„ 
— 
— — 


—— — — 
ee 











<36628718740010 


<36628718740010 


Bayer. Staatsbibliothek f #* 
A —F 





“ 
. 





 Handbibliothek fir Offiziere, 
oder: | 
Populaire Kriegslehre 
fur 


Eingeweihte und Laien. 





Bearbeitet und herausgegeben 
von 


einer Geſellſchaft preufiifcher Offiziere, unter Leitung 
der Medaftion der Zeitfehrift für Kunſt, Wiffenfchaft 
= und des. — 


* Elfter Band. 
— — 


TREE Länderbeſchreibung von 
Europa. 


——— — —— — — 
Berlin, 1837. 
Verlag von Friedrich Auguſt Herbig. 


249 Wilileitiſhe | 
gänderbeforeibung 





Bearbeitet | 


„beta Mode Er] 


9 Noon 





Dittel- und Süd- Europa. 





Berlin, 1837. 
Verlag von Friedrich Auguſt Herbig. 


GaA/6:! 2609 
Gafor; Ran 


In ae 


tin an € x 
Fi Bar aen 17 

Peer ee! 

ss 

‘ * nr A x 
3 243* ar; 

“= 





Vorwort. 





Mır den Wunſch des Verlegers übergebe ich dem 
Publikum diefes Buch unter meinem Namen. 
Um fo mehr: eile ich, den untergeordneten Antheil 
fund zu machen, den ich an feiner Entfiehung 
habe: denn es find nicht nur die erften eilf Bo⸗ 
gen aus einer anderen Feder gefloffen, fondern 
auch Plan und Ausführungsart gehören größtens 
theil8 einem Anderen, nämlich dem verftorbenen 
Premier:Lieutenant Bahnert, an. Nach dem bes 
flagenswerthen Ereigniffe, welches diefen leßteren 
einer vielfeitigen Thaͤtigkeit zu früh entrücte, drin, 
gend aufgefordert, die Fortfegung diefer Schrift 
zu übernehmen, fand ich die Loͤſung folder Auf: 
gabe um fo bedenflicher und ſchwieriger, ald meine 
Anfihten über Stoff und. Form der Militairs 
Geographie weder mit der vorgefundenen Anord« 
nung nocd mit der Behandlungsweife des Mar 
terials vollfommen übereinftimmten.” 

Militair: Geographie iſt keinesweges bloße 
Terrainbefchreibung, noch weniger bloße Drogra 
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phie; geognoftifche Details find ihe ganz fremd 
und Notizen aus der Geognofie nur infofern in 
ihr Gebiet, zu ziehen, als durch fie die Plaftik, 
folglich die militairifche Bedeutung des Terraing 
klarer und anfchaulicher wird. Dagegen bilden 
die Anbau: und KultursVBerhältniffe eines Landes, 
die militairifchen Bauten und Befeſtigungen, ad: 
miniftrativen Einrichtungen, Arealgrößen, die ab: 
ſolute und velative Bevölkerung, der Zuſtand des 
Aderbaues, der Viehzucht und der Gewerbe, na: 
mentlich derjenigen, welche fih mit Erzeugung 
von Dewaffnungss oder Bekleidungsgegenftänden 
 befchäftigen, wefentliche Elemente der Militair: 
Geographie. Ferner gehört die Schilderung der 
Bewohner eines Landes, infofern Lebensart, Ge: 
wohnheiten, Sitten und DBefchäftigung ihre Anz 
ſtelligkeit und Tuͤchtigkeit für den Krieg bedingen, 
endlich. die Darftellung der Kriegs: und Heer⸗Or— 
ganiſation, — mit Einem Worte alles Dasjenige 
in das Gebiet der Militair:Geographie, was aus 
der Erdkunde und Statiftit unmittelbar auf Kriegs; 
funft und Kriegsgefchichte Bezug ha, — 

In .diefem Sinne fann das vorliegende 
Werk keinen Anfpruch auf den Titel einer Militairz 
‚Geographie machen. Aber e3 verarbeitet einige, 
die Grund⸗Elemente ihres Materials mit größerer 
Ausführlichkeit, als es meines Wiffens bisher ges 
fchehen. Diefe Ausfuͤhrlichkeit aber iſt eine noch; 
wendige Eigenfchaft militair:geographifcher Landes: 








sefchreibungen; aphoriſtiſche Schilderungen ent: 
fnrechen den Intereſſen des Offiziers nicht, ſie ge: 
hören in den Bereich der Schule, wenngleich um? 
gekehrt militair⸗geographiſche Terrainbeſchreibungen 
auch nicht maaßlos ins Einzelne gehen und die 
Form ſpezieller Rekognoscirungen annehmen duͤrfen. 
Ob in dieſer Beziehung uͤberall der richtige Meittels 
weg gefunden worden, moͤgen Andere entſcheiden; 
eben ſo wenig will ich dem Urtheil des Publi⸗ 
kums, durch Aufzaͤhlung der Maͤngel dieſes Dus 
ches, vorgreifen, indem ich mit vorbehalte, an ei; 
nem anderen Orte meine Anfichten über Begriff 
und Behandlungsweife der Militair: Geographie 
umftändlicher zu entwiceln. — 

Doch dürfen einige Ungleichheiten in der 
Behandlungsweife nicht mit Stillfchweigen übers 
gangen werden.. Als der Unterzeichnete zur Fort; 
feßung dieſer Schrift aufgefordert wurde, fand er 
die erften zehn Bogen bereits gedruckt, dem eilften 
im Sage begriffen.. Ganz Mittels Europa war 
in orographifcher Beziehung bereits abgehandelt, 
und nach Bahnerts, im $. 10 der Einleitung 
ausgefprochenen Abſicht follte hierauf die Drogra: 
phie der übrigen Theile Enropa's folgen, und eine 
zweite Abtheilung „die anderweitige Befchreibung 
der Landffrecfen nad) Flußgebieten“ enthalten. 

Da es nicht möglich war, über dieſen Plan 
des Verſtorbenen nähere Auskunft zu erhalten, 
fo nahm der Unterzeichnete um. fo mehr Anftand, 


demfelben unbedingt zu folgen, als ihm dadurch eine 
ungebührliche Zerfplitterung zufammengehöriger Was 
terialien herbeigeführt zu werden ſchien. Naments 
(ich widerfprach die fo zu fagen anatomifche Zer⸗ 
gliederung und Trennung des orographifhen und 
hydrographifhen Stoffs nicht nur einer naturs 
gemäßen Betrachtungsweife, fondern auch dem 
Zweck militair s geograpbifcher - Terrain : Befchrets 
bung überhaupt, da das Geäder der Wafferläufe 
für den Soldaten von nicht minderem Intereſſe 
iſt, als das Gerippe der Gebirge, und beide zus 
fammengenommen und verbunden mit ber 
‚Darftellung der Vegetations- und Anbaus Bers 
hältniffe erft ein charafteriftifches Bild von der nas 
türlichen Phyfiognomie eines Landes geben, wäh: 
rend die willfürliche Trennung diefer Stoffe ihre 
Verſchmelzung zu einem einzigen Bilde auf zweck— 
widrige Weiſe vernichtet, und die Veberfchaufichs 
feit des Zufammengehörigen erfchwert, wenn nicht 
verhindert. — 

Aus diefen Gründen findet der Lefer in dem 
von mir bearbeiteten dritten Kapitel die militats 
tifhe Betrachtung der Flußläufe und Stroms 
“ Barrieren in das Bild verwebt, welches ich von 
ben Natur;Verhältniffen der füdlichen Halbinſeln 
und Inſeln Europa's entworfen, und auf gleiche 
Art gedenfe ich, in der zweiten Abtheilung diefes 
Buches, den Nord:öften und Nord: Meften unfes 
res Erdtheils zu behandeln. — 


Auf folhe Weife liefert dieſe Schrift” eine 
vollftändige Befchreibung der Natur: und Weg: 
famfeits;Berhältniffe Europa's, fo weit fie den 
Militair interefiren; alle übrigen Elemente der 
Militair: Geographie aber bleiben vorlaufig unbe 
eückjichtigt, bis vielleicht eine zweite Auflage die 
Umarbeitung der-erfteren, mit Einfügung der leß- 

teren, thunlih macht. — Um indeg die Lücken 
auszufüllen, welche durch die Verbannung det by 
drographifchen Elemente in den beiden erſten Kar 
piteln diefer Abtheilung entfianden find, fol, 
wenn es gewuͤnſcht wird, der zweiten ein Ans 
hang mit den Strom: und Fluß; Befhreibungen 
Mittel: Europa’s folgen. Diefer Anhang wird zus 
gleich ein Eritifches Verzeichniß der bei Dearbeir ' 
tung diefer Schrift benupten Quellen, zum Nugen 
- Derjenigen enthalten, welche die Angaben des 
Buchs prüfen, oder ſich über Einzelnes näher un: 
terrichten wollen, da weder anzunehmen noch) zu 
wünfchen ift, daß alle Lefer diefer Schrift auch 
kiteraten find. — | | J 

Schließlich habe ich die Nachſicht des Pr 
blikums, fowohl wegen ‚dev Fehler und Mängel 
diefes meines Adoptiv : Kindes im Allgemeinen, 
als auch befonders wegen der ungleihen Schreib: 
art und der nicht unbedeutenden Zahl überfebener 
Druckfehler zu erbitten. jene findet ihren Ent: 
ſchuldigungsgrund in der Schwierigkeit, eine lange 
Gewoͤhnung ploͤtzlich fuͤr einige Zeit mit einer 
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anderen zu vertauſchen; dieſe aber ſind ein 
Reſultat der eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe, un: 
ter denen der Druck Beim Buches flattfinden 
— 


— Berlin, den 4. Sur 1837. 


A. v. Noon. 
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—.2— — — beftatt di. N | 
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— 333 — 1— —— der em dem, 
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— 365 — 14 — — — man Pesquera, vor Oli⸗ 
vares, und El Abrojo, vor 


Puente Duero. 
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zuſchieben. | 
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J. der Länge des uraliſchen Gebirges, und zwiſchen 
der Karamündung am Eismeere (67° M. B. 80° O. L.) 
und der Embamündung am Kaspiſchen Meere (470 M. 
B. 72° D. 2.) grenzt Europa, 325 Meilen lang, mit 
dem nördlichen Theile feiner Oftfeite an Aſiens großes 
Feſtland. Bon bier erftreckt fich Europens Feſtland nach 
Weſten und Südweften bis zum Kap S. Vincent (37° 
N. B. 85° D. am atlantiſchen Meere, 750 Meilen 
von der Karamündung. Begrenzt wird es bis dorthin: 
im Norden durch das Eismeer und den nordatlantiſchen 
Ozean; im Weſten und Südweſten durch denſelben Ozean 
und ſeine Buſen; im Süden durch das mittelbar mit 
dem Ozean verbundene mittelländiſche oder Mittelmeer; 
im Südoften durch weit reichende Glieder. deffelben und 
durch das Schwarze Peer. Bon norbweftlichiten Theile 
Afrikas fondert die ſchmale und furze — Mittelmeer und 
Ozean verbindende — Meerenge.von Gibraltar (36° N. 
3.) den fldweftlichften Theil Europens ; halbinſulare 
XI 
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weſtlichſte Aſien wird durch die ſchmalen Verbindungsſtra⸗ 
ßen zwiſchen dem ägäiſchen, dem Marmorameer und dem 
Schwarzen Meere geſondert vom ſüdöſtlichen Europa; 
und zwiſchen dem Schwarzen Meere und dem Kaspiſchen 
Landmeere tritt Aſiens Feſtland noch einmal in Zufams 
— mit Europa durch einen breiten gebirgigen 
mus. | 

“Die größte Breite hat das europäifche Feftland zwi- 
fchen dem Nordfap am Eismeere (7140 N. 8. 449 D. 
2.) und dem Kap Matapan am Mittelmeere (369 N. 
B. 40° O. L.), wozwifchen jedoch das fait abgeichloffene 
baltifche Meer feine Glieder ausſtreckt. Diefes Meer, in 
Verbindung mit der Nordfee, vermindert denn auch jene 
Breite fogleich um die Hälfte, worauf die Verminderung 
fih nach Weiten hin bis an das Auferfte Halbinfelland 
fortfegt. In Folge diefer Einengung bildet nun die ei= 
gentliche Fontinentale Maffe ein faſt gleichichenfliges fpize 
zes Dreieck zwifchen den einengenden Meeren; feine Wine 
felpunfte find am farifchen Golf, am biscapfchen Meere 
und am nördlichen Buſen des faspifchen Meeres zu bee 
ftimmen; feine Oftfeite beträgt 325, die Südfeite 600 und 
die Nordweitfeite 630 Meilen”). 

Die größte — Aſiens Kontinent fortfegende — Maffe 
reicht weitwärts, dem Weißen Meere und Ajowfchen Meere 
vorüber, bis zur größeren Berengung, zwifchen dem bale 
tifchen und Schwarzen Meere, von wo ab eine bemer= 
fenswerthe halbinfulare Gliederung erfolgt. Das balti- 
ſche Meer und die Nordfee mit ihren Bufen und Stra⸗ 
fen, und das biscayſche oder aquitanifche Meer auf der 
einen Seite, die Bufen von &yon und Genua, das adria- 
tifche Meer und das ägäifche Meer mit ihren Buſen und 
Strafen auf der andern Seite, verengen einfchneidend dag 
Feftland, welches fich zwifchen jenen Meeresgliedern au: 
ßerhalb des fontinentalen Dreiecks wiederum durch mehr 
oder minder große Halbinfeln ausdehnt, die meift in bie 
Meere ausftreichen. So 1) die fleinere jütifche Halb- 
infel im Norden; 2) die mafjige iberifche oder hespe— 





‚9 Alte Meilenzaplen bezeichnen geographifche Meiten, wo: 
. tern nicht andere Maße beigeſetzt find, 
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riſche im Sübweften; 3) bie langgeſtreckte ital ifche im 
Süden; 4) die maffige griechifchemagedonifche mit 
Morea im Südoſien, u. a. fleinere mehr. Auch Bri⸗ 
tannien würde, ohne die Trennung durch den Kanal, eine 
ſolche langgeſtreckte Halbinfel im weftlichen Norden bil: 
' ben. Dagegen erſtreckt fich im Norden 5) das große 
. Seandinavifche Halbinfelland nicht dom Kontinens 
taldreiek aus in den Ozean, fondern es endet ſich — 
verbunden durch einen den Gebieten des Cismeeres und 
baltischen Meeres zugehörigen, Landſtrich — aus bem 
Norden nach dem Süden gegen "den Kontinent, und wird 
von demſelben und von der jütiſchen Halbinfel getrennt 
durch dag jütländiſche Meer (Kattegat, Sund und Belte) 
als das verbindende Mittel zwifchen Mord» und Oſtſee. 
Durch diefe Halbinfulare Form erhält auch die Kü— 
fienlänge Europens die große Ausdehnung von 4400 
Deilen und der Erdtheil feine große Zugänglichkeit, je 
doch mehr durch Binenmeere als durch den freien Ozean; 
und die Breite des Feftlandes erlangt eben daher auch 
eine veränderte Größe, Es find hier die Entfernungen: 


vom Weißen zum Aſowſchen Meere.......... 250 M. 
don der Oſtſee zum Buſen von Ddeffa...... ....160 =. 
vom Nordfap zum Kap Matapan...P........... 525 > 
b. d. Odermündung (Dftfee) 3. Bufen v. Trieſt 125 - 
son Jütlands Nordfpige zum Buſen von Trieſt 180 - 
von Calais am Kanal ;. Südſpitze Ttaliens..... 250 = 
bon Ealais z. Küfte v. Genua......... — 0: 


vom biscapfchen Buſen zum Wufen von Lyon 50 - 
bie Diagonalen der iberifchen Halbinfel 113 —120 - 
u. d. Britanniens Nordfpige 3. Buſen v. £pon:240 = 
wenn nämlich Britannien als zu Lande zugangliche 
Halbinfel betrachtet werden koͤnnte. 

Außer den Halbinfeln Liegen nun dem Feſtlande noch) 
mehrere große und Fleinere Juſeln und Infelgruppen theilg 
vor, theils den Halbinfeln zur Seite, Die rößeren find: 
1) im äußerſten Nordoſten Nowaja-Semlja,: dem 
Kontinente nahe, doch minder gefannt und nicht bewohnt; 
2) im hohen Nordweften das ferne Island, nur als 
Kolonie Hier zu erwähnen; 3). die Sufeln, 


ER 
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nabe vor des Feftlandes Küftez A) und 5) die balea⸗ 
rifhe Gruppe, die Infeln Eorfica und Sardi— 
nien, fümmtlich zwifchen. der iberifchen und der italifchen 
Halbinfel den Meeresraum theilend; 6) Sizilien, vor 
Stalins Südſpitze das Meer verengend; 7) die Inſel— 
gruppen um die ſüdöſtliche Halbinfel, nämlich 
die dalmatifchen und ionifchen, und die des ägäiſchen 
Meeres, mo Candia einen Archipel im Süden der Ic&« 
tern begrenzt; umd fo mehrere Fleinere Inſeln und Injels 
gruppen in allen Buſen und nahe den Küften, ausges 
nommen im Schwarzen Meere. 


8. 2. 


Die Arealgröße wird fich — Jeland und Nomajas 
Semlja ausgeſchloſſen — zu 178,700 GPU. ergeben, 
von denen 170,500 auf das feite Land und 8200 auf 
die Inſeln zu rechnen find. Die Bevölkerung auf diefem 
Naume fann zu 233 Millionen angenommen werde, 
woraus fich die relative Durchichnittszahl von 1300 auf 
der TIME. ergübe. Allein die berrfchende Berfchiedenheit 
der Bevölkerungsdichte der Landſtrecken führt auf andere 

Nefultate. - Der nordöftliche Kontinent gibt die relative 
Zahl 514, Scandinavien nur 311, der Südoſten Euros 

pas ımd die iberifche Halbinfel 1500 auf die TMeite. 
Dagegen bat das übrige füdweftliche Europa und Bris 
tannien die größte Bevölkerung; es kommen bier 3000 
und darliber, und in Britannien felbft 5000 Bewohner 
auf die IMI. in Anſatz, bei diefer leßtern Bevölkerungs⸗ 
dichte aber mehr durch Handel und Anduftrie, als burch 
den Boden ernährt. | 


8. 3. 


Europens Klima im Allgemeinen ift um fo gemä- 
ßigter, ale es fo ausgedehnt und bufenreich von Meere 
umgeben ift, zu geringe fontinentale Maffe bat, und das 
durch — gleich wie bei Infellindern — weder ber Hike 
noch der Kälte große Stärfe erreichen läßt. Zudem liegt 
der Erdtheil meift in der gemäßigten Region, in der Zone 
des veränderlichen Niederfchlags. Die Iſothermlinie von 
0° gebt durch die Ulea⸗Lappmark; der arftifche Polarkreis 


— — 

durchzieht nur die Halbinſeln und Küſtenſtriche am Po⸗ 
larmeere; und dieſe nördlichſten Gegenden werden nur 
durch den 8 Monate langen ſchneeigen Polarwinter une 
bewohnbar und unzugänglich, nicht aber durch ewigen 
Schnee, der nur die Gebirge bedeckt, wo folche die Schneer 
linie — wie hier im 67° N. 8. bei e. 3000° Höhe — 
erreichen und überhöhen. Auch in dem Klima unter 
ſcheidet fich die Landmaſſe Nordofteuropa von den weitlie 
hen Theilen unter gleichen Breitengradenz; es berricht 
dort mebr der Charakter des continentalen Klima — heir 
Kere Sommer und firengere Winter; England und die ' 
obere Hälfte des Wolgagebietes zeigen dieſen Gegenfag 
auffallend. Gemäßigt ift auch die Wärme des Südens,” 
und die heißen trocdenen Winde Afrifa’s theilen fich den 
füdlichen Halbinfelländern in verändertem Grade und von 
minder nachtheiligem Einfluffe mit. Sonach fanıı die 
Einwirfung des Klima diefes Erdtheils an und für fich, 
auf die Befruchtung des Bodens und auf die Bewohn⸗ 
barfeit, allgemein nur günftig fein, wo nicht die Geftals 
tung ımd die Beſchaffenheit der Oberfläche ein. Anderes 
bedingen. 


$. 4. | 


So verſchiedene Formen die Contouren des Feftlan 
des umd der Inſeln angenommen haben, fo verichieden 
auch zeigt ſich in vertifaler Hinficht die Oberfläche 
des Erdtheils und die innere Formation der Erdrindez 
es wechjeln Hochland und Tiefland, Gebirge verfchiedener 
Höhe und werfchieden hohe Ebenen; aber vorberrfchend 
eben ift der nordöftliche Kontinenttbeil, vorberrfchend ger 
birgig der Südweſten Europas, und gebirgig auch find 
Scandinavien und die britifchen Inſeln. 

Das Alpengebirge, Europens ausgedehntes Hoch— 
gebirge, im fidweftlichen Theike des Feftlandes, erlangt 
jwar nicht die Hohe derer in Aſien und Amerifa, aber 
es erreicht in feinen Hauptfetten die Schneegrenge mit . 
8200°, und fteigt darlıber auf bie zu fait 15,000 böch- 
fter Gipfelböhe. Es giebt jo für Europa den Maßſtab 
zur Vergleichung der andern Gebirge, welche auch wohl 
wit dem Zunamen Alpen belegt werden, fobald fie bie 
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Baumgrenze oder ſobald fie 6000° maſſig überhöhen. 
Dem Mittelmeere nahe dehnen ſich die Alpen in mehreren 
Ketten von Südweſten nach Oſtnordoſten, von 239 8. 
bis 34° L. aus; von Berghängen oft eingeengte Seen, 
-charafterifiren ihren nördlichen und den mittlern Theil 
des fitdlichen Fußes. Am Weften wenden fie fich ſüdlich 
gegen das Meer und treten in der Nähe des Bufens von 
Genua, tief ſchon geſenkt, mit den ftets unter der Schnee> 
grenze bleibenden Apenninen zufammen. — Dieje er: 
ſtrecken fich als ligurifche oder-Nordapenninen öſtlich ger 
gen das Adriameer, und ziehen nun, diefem Meere näher, 
ſüdſüdöſtlich durch die ſchmale Halbinfel Italien, welche 
fie faft erfüllen. — Zwiſchen den Nordapenninen 'und den 
Alpen breitet fich, durchſtröͤmt vom Po und der Etjch, 
die reiche lombardifch-venetianifche Tiefebene aus, die oft- 
wärts in das Meer fich verläuft, zwifchen Bologna und 
Verona einen Grab der Breite einnimmt, und die reich 
verforgt wird mit ben Waffern der Gebirge. 

Auf der füdlichen Strecke der Oftfeite der Alpen fchlie 
gen fich die julifchen Alpen an die dinarifchen, und 
weiter flidoftwärts ftehen damit die daciſch-thrazi— 
fhen Gebirge in Zufammenhang, die örtlich verfchiedene 
Namen führen und nur im geringer Ausdehnung, und 
zwar an Serviens Süd⸗ und Dftgrenze, Hochgebirgsmaſ⸗ 
fen enthalten. Entlang des rechten Donauufers zieht 
der Hämus oder Balfan nad Dften zum Schwarzen 
Meere; nach Südoften geht der Despoto-Dagh gegen 
das ägäiſche Meer; beide Züge und das minder hohe 
Küftengebirge am Schwarzen und am Marmorameere uns 
fchliegen die thrazifche Ebene, welche von der Marizza 
durchſtrömt wird, die endlich ſüdlich einen Ausweg offen 
——— hat. — Das SL Ges 

irge ift die Gebirgsfortjfegung nach Süden; es erfüllt, 
ohne Hochalpenhöhe zu vrreichen, das ganze Halbinfels 
land zwijchen dem adriatifchen und Agäifchen Meere, und 
bat nur wenige fleinere Tiefebenen zugelaffen; nit dem 
Hochlande Morea findet es in dem fchmalen Iſthmus von 
Korinth einen Zufammenhang vermittelt. — Im Norden 
ift das daciſche Gebirgsland tief zerfpalten und die Dos 
nau hat hier ihren untern Ducchgang gefunden, wäh— 
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venb fie zugleich das heutige Serbien ımb Siebenbürgen 
2 | ä 
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Siebenbürgense Hochland, jenfeit der Donau, wird 
von Gebirgen umgogen, von denen jedoch nur die im Sü⸗ 
den und Oſten des Landes, die a en 
Alpen, doch aud nur in Gipfeln, zur höchften Mittel⸗ 
alpenböhe auffteigen. Norbwärts findet dies Gebirge 
feine Fortfegung durch die Karpathen, welche ihrerfeits 
nad weftlicher Biegung des Hauptzuges fich ausbreiten 
und ein faft ifolirtes Hochgebirge, die Centralfarpathen, 
umgeben. Alles Gebirgsland durch Siebenbürgen, bis 

m weftlichen Abfall derKarpathen zum Mähriſch-Schle⸗ 

chen Hügellande, wird auch unter dem Namen der fars 
pathiſchen Gebirge begriffen. Bom Mähriſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Hügellande aus erſtreckt ſich nun ein Mittelgebirgss 
land, Anfangs mit größerer Geſammthöhe, dann aber 
meiftens nur 2000’ und 3000° erreichend, weftnorbwefte 
lich durch ganz Deutichland und über den Ahein big jen- 
feit der Maas, wo es im Ardennenplateau — diefer Rich⸗ 
tung nach — abfchlieft. Es fendet Zweige nach Süden, 
breitet fich je weftlicher, je mehr aus, trennt die Donau 
von ben Waſſern der nördlichen Meere, ift überaus zu⸗ 
gänglich, und läßt ſich indie bercynifchen und rheis 
nifchen Gebirge zerfällen. Seine Formen find verfchies 
den, und die Gruppen, Ketten und Flächen ſtehen bald 
in engerem, bald in minder nahen Zufammenbange, und 
fie durch) Ebenen verfchiebener Höhe getrenn 
ehalten. | | 

Alles Gebirgeland im Nordoften und Norden ber Al⸗ 
pen, d. i. farpathifches, herchnifches und rheiniſches Ges 
birge, erhebt fich aus der großen Ebene, die im Norden 
des Balfan, von der untern Donau bis zum Weißen 
Meere fich erfireckt, im Weichfelgebiet feine Breite ver—⸗ 
mindert und als germanifche (polnifche, deutfche und nies 
berländifche) Tiefebene mit wechjelnder Breite nach - Wer 
ften fich zwifchen diefen Gebirgen und der Oft- und Norde 
fee ausdehnt. Sereth, Pruth und Dniefte fließen im 
Dften zum Schwarzen Meere und zur Donau; Elbe, Rhein 
und. Maas durchbrechen die Gebirgezlige, und die ihnen 
entquellende Weichfel, Oder, Weſer, Ems und Schelde 
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fließen gleich den vorigen durch die germanifche Ebene in 
die nördlichen Meeresbeden. Im Süden entftrömt Die 
Theig mit großen Aeften und die March, als Nebenwaf- 
fer der Donau, und im Weften fließt der Main und der 
Neckar zum Rheine, 
Meridionale Berg: und Mittelgebirgszlige würden den 
Zuſammenhang diefer Gebirge mit den Alpen und ihren 
Borbergen vermitteln; jo die füdrheinifchen Gebirge (Bor 
gejen, Jura, Schwarzwald und raube Alp), die böhmie 
fchen, mährifchen und ungarifchen Zweige, der Hausruck 
und Wienerwald, die Leithafette und der Bafonywald — 
wen nicht große Vertiefungen und Zwifchenflüchen, und 
die Wafferdurcchgänge der Rhone, des Rheines und Mai- 
nes und der Donau die Trennung feftitellten. — Zwi— 
fhen den Ardennen und Vogeſen breitet ſich Flachland 
-ausz zwiichen den Vogejen und dem Schwarzwalde er- 
ſtreckt fich das breite Thal des Mittelrheines nach Nore 
den; und zwifchen den Alpen, dem Schwarzwalde und den 
nördlichen Mittelgebirgen — aber unterbrochen durch 
die rauhe Alp — liegt das germanifche Hochland, 
welches bei verjchiedener Höhe und Form in das Schweis 
zer Unterland, das baieriche Höhenland und in das Bef- 
fenland Franfens zerfällt, die in fich wieder Hochebenen 
enthalten. Die Donau durchzieht und theilt dies Hoch— 


° Tand bis zur Mündung des Inn, eines Alpenfluffes; hier— 


nächft durchbricht der Strom alle Berge und Ketten, 
welche die folgenden fleineren Ebenen ven dem Keſſel— 
lande Böhmens und von der großen Tiefebene Ungarns 
und diefe wieder von der Wallachifchen Ebene trennen, 
Durch das langrücige, 1200 bis 1500’ anfteigende 
Bergland von Langres treten die ſüdrheiniſchen Gebirge 
in Zufammenhang mit den Mittelgebirgen weftlich 
der Alpen oder dem Gebirgslande Südfrankreichs, durch 
welches eine lange Mittelgebirgsreibe von Siebenbürgen 
ber bis zum Bufen von &yon ihr Ende findet, ohne auch 
bier mit den Alpen und ihren weſtlichen Vorbergen fich 
zu verbinden, da die Saone und die Rhone fie getrennt 
halten. Es fteigt dies Gebirgsland Südfrankreichs zu 
3000 und 4000° Gefanmthöhe auf, wechjelt mit Ketten« 
forın, mit Plateaus, mit Berggruppen auf hoher Baſis, 
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und enthält felbft 5000° überreichende Gipfel, Zuſam⸗ 
mengefaßgt umter dem Namen der Eevennen, bejtcht es 
doch aus verjchiedenen einzelnen Gruppen, und da ift das 
vulfanijche Gebirge der Auvergne bejonders zu unters 
icheiden. Nach Norden verflachen fich diefe Gebirge zu 
Landhöhen und zu dem ausgebreiteten gallifchen Tieflande, 
welches im Nordweften noch einzelne Bergketten enthält, 
und ven dem germanifchen Tieflande nur durch) eine Land» 
böhe gefondert ift, die nach Britannien hiniberweift. 
Die Seine, Loire und Garonne durchftrömen das Tief: 
land; te find unter fi) und mit dem Nhone und dem 
Rheine und den entgegengefegten Meeren durch Kanäle 
verbunden. | ' | 

Ohne Zufammenhang mit den vorgenannten Mittels 
gebirgen erheben fich im Südweſten, jenfeit der nach beis 
den Meeren bin offenen Mulde, die Pyreuäen, als 
hochaufſteigende und faft gänzlich fperrende Markſcheide 
des Kontinents und der iberifchen Halbinjel. Diefe Hulbs 
infel bildet ein gebirgiges Stufenland, das nur 
am untern Guadalquivir eine etwas ausgedehnte Tiefebene 
zeigt. Zur Höhe des ewigen Schnees fteigt nur die 
Mitte der Pyrenäen — 10,000° — und einzelne Gipfel 
der jüboftlichen Randgebirgss oder Nevadakette — 11,000°. 
Die allgemeine Senfung des Landes. oder der durch Ges 
birgszüige getheilten Hochebenen und Terraſſen ift nad) 
Werften und Südweften ; in diefer Richtung entftrömen ber 
Duero, Zajo, die Guadiana und der Guadalquivir zum 
Ozeane; im Süden der Pyrenäen aber fließt der Ebro 
ſüdöſtlich zum mittelländifchen Meere. 
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Einfürmig geftaltet fidy die fontinentale Maſſe Rord— 
ofteuropa, oftwärts vom MWeichjelgebiet und von Dnie— 
fier; es ift das weitausgedehbnte farmatifche Tief— 
land. Theilweije wird daffelbe von Landerhöhungen und 
einigen niederen Terrainwellen durchzogen, die im Plas 
teau des Waldai einen Kuoten finden; im Norden ift es 
faft von Seen erfüllt, im Dften durch die uralifchen, im 
Südweſten durch die farpatbijchen Gebirge eingefaßt; ım 
Weſten it es vereint mit dem —— Tieflande und 
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im Südoſten füllt ‚es zu noch größerer Tiefe ab, bier 
übergehend zur afiatifchen Tiefebene von Zuranz im Nor⸗ 
den begrenzt es das Eismeer; im Süden wird es begrenzt ' 
theils vom Schwarzen und Kaspifchen Meere, theils von 
ben Vorbergen des Kaufafus, und nur das wenig aus—⸗ 
gedehnte taurifche Halbinfelgebirge unterbricht die flache 
Küftenlandfchaft am Schwarzen und Aſowſchen Meere. 
Die uralifhen Gebirge fteigen felten über 4000° 
aufz ihre Dftfeite gehört zu Aften; der Raufafug aber 
bat in feiner Mitte Hochalpenhöhe und feine Gipfel er- 
reichen faft 15,000° bei einer Schneehöhe von 10,000°5 
ſüdlich diefee Gipfel gehört das Gebirge zu neu ermwor- 
benen aftatifchen Befigungen Rußlands. 

Das farmatifche Tiefland ıft im Norden ein bewals 
detes, im Süden ein fteppenreiches, ‚doch allgemein ein 
wafferreiches Land. Große fanalverbundene Flüffe durch⸗ 
ftrömen daffelbe: die Petfchora und Dwina (weiße Dina) 
- zum Eismeere und dem bufenreichen Weißen Meere; die 
Newa und Dima, erftere mit den Abflüffen mehrerer 
Seen, zum weit in das Land greifenden finnifchen Bufen 
des baltifchen Meeres; der Dnjeſtr, Onjepr und Don 
zum Schwarzen Meere; die Wolga — Europens ftärf- 
fter Strom — zur Tiefe des 300° unterm Ozean liegen 
den Spiegels des Kaspifchen Landmeeres. Im Siiden 
bilden weſtlich der Wolga die Gewäfler nur einfache, we» 
nig verzweigte Wafferlinien, das Steppenland ift im Som: 
mer trocenz Öftlich und nördlich der untern Wolga un: 
terbrechen Salzſeen das Land. 
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Die Halbinfel Scandinavien und die britifchen In: 
feln bilden zufammen das nordweftlihe Europa, im 
Weiten Rußlands, im Norden Deutichlands und Frank—⸗ 
reiche, von erjterem bis zum 66° B. und von ben letz⸗ 
tern beiden gänzlich getrennt durch das baltifche Meer 
und die Nordjee mit deren Straßen und dem Kanal la 
Manche. | 
Scandinavien wird von Norden nach Süben zus 
nächft von den rauhen Kjdlen, ſodann von einer alpis 
gen Kette und Hon einem Maffengebirge durchzogen, wels 
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che — näher dem Ozeane als dem Baltiſchen Meere 
ftreichen, über 7000’ Gipfelhöhe erlangen, und im 60° 
8. mit 4800 in die Schneeregion treten. Ihre zerflüfs 
teten Abhänge nad) Weften, die felfigen Zungen und 
Zandjfüren, die Sfären im Meere und die bergigen In⸗ 
jeln entlang der Küfte vom hohen Norden herab, bilden 
die Fjorde und verengen wid erfchmweren die Fahrwaſſer 
diefer Weftfüfte. Nach Dften und Südoſten halten bie, 
Gebirge ihren Fuß entfernt vom baltifchen Meere und 
viele Seen entlang befjelben, von Gebirgsbächen gefpeift, 
entfenden ihre Waſſer durch gleichlaufende Zlüffe, die aber 
fünmtlih nur Küftenflüffe zu nennen find. 

Britannien und Irland find die beiden großen, 
durch die irifche See, den Georgs- und Nordfanal von 
einander getrennten Infeln, von denen nördlich und nords 
weftlich fich Reihen Fleiner Infeln in drei Gruppen — 
die Drfaden, Shertlandeinjeln und die Hebriden — aus 
dem Nordozeane erbeben. Die Gebirge der beiden großen 
Inſeln überhöhen felten und felbft in der nördlichen oder 
ſchottiſchen Hochlandmaffe kaum 4000°5 fie find Mittels 
gebirge und die ihnen entipringenden Gewäſſer bilden nur 
Küftenflüffe, welche im ſüdlichen Theile Britanniens, in 
England, durch ein niederes Klachland zur Nordſee ab- 
fliegen, aber auf befchränften Raume, durch Kanalzlige 
verbunden, ein wichtiges Wafferfiraßenneg begünftigt has 
ben, in welches wiederum die Land» und Eijenbahnftrar 
fen eingreifen, 

8.7. 


Die auf jeder Karte Ieicht erfichtlihen Waſſer— 
fheiden der Ströme des Feftlandes werden eben fo oft 
durch Flachland und Nicderland, als durch Bergrücken 
und Gebirgsrücen gebildet. Die. große Wafferfcheide - 
Europens, welche das Mittelmeer, dag Schwarze und 
das Kaspifche Meer im Süden von dem Ozeane und Eiss 
meere im Norden fcheidet, fällt am wenigften mit höher 
ren Rücken höherer Gebirge zufammen. Ihre allgemeine 
Richtung ift ſüdweſtlich, aus der fie aber durch große 
Biegungen oft heraus und wieder zurlicktritt. Man vers 
folgt diefelbe auf einer Linie, welche vom nördlichen Ural 
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ab über das erdige Plateau des Waldai und das Moor- 
land von Pinsf, von Kanälen durchfchnitten, zu den Kar» 
patben gebt, Dier den karpathiſchen Alpenſtock auf deffen 
Weftjeite berührt, und auf dem mährifchen Hügellande 
‚die Oderquelle umgeht. Am Marchquell verläßt jie den 
ſudetiſchen Theil der bereynifchen, Gebirge, und auf Nee 
benzügen umfreift fie das Becken der Moldau und Elbe 
auf der Süpdfeite, müber der Donau. Hierauf tritt die— 
felbe berab auf das fränfifche Hochland, geht nad) gro— 
fen Windungen über zur rauhen Alp und dem ‚füdlichen 
Schwarzwal, und — indem fie Über flaches Land zu den 
Alpen und bier zum Gotthardsfnoten aufgeitiegen, weft- 
lidy wieder abgetreten und jenfeit des Jura zum Berg- 
lande von Langres gezogen ift — hat fie auch in gro« 
Ken Viegungen die Quellen der Donau, des Rheine, der- 
Aar und der Saone umgogen. Ueber die Cevennenkette 
erreicht die Waffericheide fallend die kanaldurchſchnittene 
Ebene im Südweſten; nachdem fie von bier den öftlichen 
Flügel der Pyrenäen erftiegen bat, umzieht fie das Bef- 
fen des Ebro, läuft auf dem ſüdöſtlichen Randgebirge der 
Halbinjel fort und endet mit dem Kap Tarifa an der 
Meerenge von Bibraltar. — Bam Gotthardegebirge, eine 
Strede lang mit jener Scheidelinie vereint, zieht eine 
Warjerjcheide, welche den bis in die Nühe des Rheines 
reichenden Gebietstheil des Schwarzen Meeres im Sü— 
den begrenzt, nach Oſten, und zwar zunächit auf Alpen⸗ 
fetten, dann auf der. Zufammenhangslinie der Gebirge, 
zum fervifcher Hochgebirge und auf dem Balkan zuu - 
Schwarzen Meere. Be 
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Diejenigen Linder Europas, welche die ftürffte Bes 
. völferung haben, find auch die in Hinficht auf Boden- 
erzeugniffe am meiften begünftigten und mit aller 
Sorgfalt jelbft bei minder gutem Boden cultivirten 
Länder. Deutfchland, Zranfreih und Britannien zeich- 
nen fich Hierin aus, doch bedarf Englands Bevölke— 
zung ehr, als der Boden zu erjeugen vermag. Ueber» 
Haupt fünnen die Länder zwijchen der Weichfel und Loire, 
fodann Ungarn Mähren und Böhmen und Öberitalien 
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insgefammt den SKriegsheeren — Zeit alle Be⸗ 
dürfniſſe liefern. Dügegen iſt in andern Ländern bie 
Bodenfultur und auch die Kulturfühigfeit minder allge 
mein, obgleich einzelne Zandftriche auch fich auszeichnen, 
Am meiften vernachläjfigt in Betreff der Kulfur des Bos 
dens ift das fudsftliche Europa. Im Nordoften find 
Klima und Boden oft hinderlich, und auch die gerin 

Bevölkerung ift der Kultur nicht förderlich, dennoch lies 
_ fern die derjelben unterworfenen und fruchtbaren Stref« 
fen insgefamnt mehr an Gerealien, als den Bedarf für 
die Bevölferung. Nur ift hier zu beachten, daß ein ger 
wiffes Maaß, was in Mitteleuropa auf durchjchnittlich 
fleinem Raume gewonnen wird, hier im Verhältniß zum 
Arcal ſich auf weit größeren Flüchenraum vertheilt. Noch _ 
ärmer an Produften der Dberflüche ift Scandinavienz 
dennoch Liefert fein füdlicher‘ Theit mehr an Getreibdes 
früchten, als die. Bevölferung bedarf. 

Zugleich find Deutichland, Franfreich und vorzugs« 
weile Eugland die induftriereichiten Länder, daher auch 
die Straßen jeder Art bier am engiten verzweigt und 
am meiften kunſtmäßig geführt. — Der Süpdojten bes 
Kontinents hat die wenigften fahrbaren und gebahnten 
Straßen, die Communifation ift bier größtentheils auf 
natürliche und minder fahrbare, als gangbare Wege ber 
ſchränkt, wo nicht anderweitige Verhältniſſe beffere We— 
gelegung erzeugen, oder, wie in Griechenland, zur Folge 
baben fünnen. — Der Nordoften hat ebenfalls wenig - 
verzweigte Land» und Kunftftraßen, aber es find in den 
centralen Provinzen Heeritraßen im Bau, umd die bier 
üblichen Gefchirre können auch auf den vorhandenen We- 
gen Überall mit Zeichtigfeit fich bewegen. Defto verzweig⸗ 
ter, ale Handelswege, find die Waſſerſtraßen, welche hier 
in Zlüffen und Kanälen die entgegengejegten Meere und 
die Landſtrecken unter fich verbinden. Ä 
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Aus den vorangegangenen generellen Bezeichnungen 
und durch vergleichenden Ueberblick wird erfichtlich, daß 
Eüdweiteuropa der vorherrſchend wichtige Theil des Feſt⸗ 
landes ift, und auch hier noch die mittlern Streden vor⸗ 


er 


angelten koͤnnen. — Kriegsheere werden im mittlern Eu: 
ropa ihre Bedürfniſſe leicht im Bereich des von ihnen 
beberrfchten Kreifes finden. Die abjchnittreiche germani- 
fche und gallifche Tiefebene umd- das germanifche Hoch: 
land zu beiden Seiten der Donau find für fFriegerifche 
Dperationen um fo einladender, als fie verfchieden be- 
grenzte und ausgedehnte Strecken bilden und beträcht: 
liche Hilfsmittel auf engerem Raume darbieten. Ferner 
können Kriegsheere zwifchen den Alpen, der Nord- und 
Dftfee die Mittelgebirgslandfchaften großentheils in mehr: 
fachen Richtungen und auf gebahnten und oft parallel 
laufenden Straßen ohne Befchwerlichfeit durchziehen, und 
finden auch bier ſowohl Stellungen als Lagerplätze und 
reichbewohnte Streden. Zwiſchen den Alpen und Kar⸗ 
pathen, der Weichjel und Loire liegen Europas Kampf 
felder; Hier find Europäifche Kriege geführt und entſchie⸗ 
den worden, obgleich auch andere Länder hiſtoriſch reiche 
Kriegsſchauplätze enthalten. Die neuere Zeit hat ſogar 
ein einziges Kriegstheater vom Tajo und vom Po bis 
zur fernen Wolga aufzuweiſen gehabt; allein die Ent— 
ſcheidung erfolgte auch hier auf dem Raume mehr con⸗ 
— Staatskräfte, zwiſchen der Weichſel und der 
oire. 

Das föderative Deutſchland und Frankreich ſind die 
großen Staaten, welche dies Gebiet beherrſchen; Deutfch- 
land wird durch die höhern Mittelgebirge in ein nördli— 
ches und ein füdliches, nach Weften fich mehr verbindens 
des gefondertz; Preußen ift bier die Macht des Nordens, 
Deftreich die des Südens, und beide vergrößern noch die 
Macht des deutfchen Landes — vorzüglich letzteres — 
durch den Beſitz aufßerdeutichen Gebietes, und Deftreich 
kann durch den Beſitz der Lombardei als Italiens Bor: 
fümpfer gelten. Das durch Polen zwifchen Deftreich und 
Preußen über beide Weichielufer vorgefchobene Ruſſiſche 
Gebiet tritt mit diefen Staaten in engere Beziehung. 

Abgefonderte Kriegstheater bilden die ausgedehnten 
Halbinfeln und die größeren Inſelländer, letztere befon- 
ders in maritimer Hinficht. Auf der iberifchen Halbinfel 
bat die neuere Zeit der Kriegsgefchichte manche Kanıpf- 
felder überwiefen; die beiden Staaten dieſer Halbinfel fte- 
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ben in enger WBechfelwirfung zu einander, unb die ein» 
ige Zandgrenze nach außen wird durch die Mauer der 
prenden im Siöweften Sranfreichs gebildet. — Italien 
ift durch die Alpen und Nordapenninen zugänglich; fein 
ichmaler, langgeftredter Theil bildet zwei Staaten; daran 
reiben fich im Norden Fleinere; alle aber werden. mehr 
durch die Berhäftniffe der größern Nachbarftaaten berührt 
und beftimmt. — Die fitdöftliche Halbinfel, fo reich an 
geihichtlichen Erinnerungen, ift heut ein minder gefann- 
tes Land. Auf diefer Halbinfel ift alles noch in einem 
nenen Werden begriffen, und das Europäifch »Türfifche 
Reich bat in Griechenland einen neuen Nachbar erhalten, 
jeine Kriegsfchaupläge find in engere Grenzen verſetzt, 
und fein centrales Kriegstheater ift jegt das wichtigfte; 
deffen Rückenanfchluß bilden Meeresftraßen. 

Deu Nordoften Europas beherrfcht Rußlands immer 
mehr europäifche Kultur erzielende Macht, deren defen⸗ 
five Kriegstheater nad) Welten und Südweſten ſich öff- 
nen. Im Süden und Sübdoften diefes weiten Landes ift 
dies Reich in neue Berhältniffe getreten, welche jenen 
Landſtrecken eine fernerhin größere militairifche Wichtige 
feit zutheilen. | 

Scandinavien bildet das Schwedifche Reich; durch 
die politifche Vereinigung Norwegens und Schwedens, 
und durch die Trennung Finlands ift diefer Staat nicht 
mehr in fo unmittelbarer Berührung mit dem Kontinente; 
das Binnenmeer aber fann die Theilnahme in Bezug auf 
Kriegsverhältniffe vermitteln. 

Großbritannien ift die vorherrfchende Seemacht Eu⸗ 
ropas; ein Infelftaat nahe dem Kontinente, doch aber. 
von ihm getrennt, und nach den andern Seiten bin frei 
am Weltmeere gelegen, hat es den Einfluß des Welthan- 
dels und der Induftrie zu entfalten gefucht, und auch 
erlangt. Kein Iſthmus erlaubt die Zugänglichfeit vom 
Kontinente ber, und Kriegsflotten find feine activen 
Schutzwehren; feckriegerifc hat es feine Depots und feine 
Wachpoften duch Befigungen von der Nordfee bis an 
die griechifchen Geftade vertheilt, 
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Alle voränftehenden Paragraphen bezeichnen die Ter- 
rainverhältniffe des Erdtheils im Allgemeinen, und geben 
insbefondere die charafteriftifche Werfchiedenheit dreier 
Haupttbeile Europas zu erkennen; nächjtdem weilen ſie 
bin auf die vorherrfchende Wichtigkeit des füdweitlichen 
Zheiles und auf die friegbeziigliche Bedeutenheit der mitt- 
lern Zerrainftrecfen, nämlich Deutfchland, Franfreih und 
die Lombardei. 

Sonach wird denn auch die nähere Befchreibung 
ber Erdſtrecken in die Hauptabfchnitte: 

4) Südwefteurope, 

2) Nordofteuropa, 

3) Nordweſteuropa | 
zerfällt werden. — Da ferner das Weſen der Gebirge 
und ihre Ausdehnung es nicht zuläſſig macht, fie belie- 
big nad Waſſerzügen zu trennen, fo ift bei jedem der 
‚ drei Abfchnitte wieder: | 

a) die orographifche Darftellung, 
b) die anderweitige Beſchreibung der Erdftreden 
nad) Slußgebieten, | 
jeboch mit VBerücfichtigung des Räumlichen der Kriegs- 
theater, abzujweigen. | 
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Erfter Abſchnitt. 


A | 
Suͤdweſteuropa. 

Diefer Theil des Kontinents, mit Einſchluß der na— 
ben Inſeln, umfaßt ein Areal von 63692 IM. mit 
153,607,000 Bewohnern. Eine Linie von der Müne 
dung des Niemen in die Oſtſee zur Mündung des Dnieftr 
in dae Schwarze Meer wird burchichnittlich die Grenze 
im O ſien ——— fo daß der Niemen davon ausge— 
ihloffen bleibt, dagegen der den Karpathen entipringende 
Dniefte diefem Theile zufällt. Die andern Seiten wers 
den vom Meere befpült. | Ä F 


— J A. a 
Grograpbifhe Darfiellung 


Erftes Kapitel. 
» Die Alpen. 


A. Allgemeine Verhältniffe. 


1) Begrenzung und Ausdehnung. — Dies jwi- 
fchen dem untern Rhone, dem Po und. der Donau auffleie 
gende Hochgebirge erreicht als folches Feine diefer Stromfur- 
hen; denn der untere Rhone und die Donau durchſchnei⸗ 
den nur ein Vorbergsland und. niedere Zweige: ſo bet 
erftere von Lyon gegen bie Mündung, die legtere bon 
Paſſau bis unterhalb Waizen, und ber Po tritt von Tue 
rin ab nie an den Fuß der Alpenhänge; andrerfeits durch» 
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bricht der nächfte Theil des obern Rhone, vom Genfer 
See ab, die niederen Yurafetten, bevor folche noch die Sa= 
voyer Alpen erreicht haben. Der Bufen von Genua und 
ber Golf von Quarnero find die Grenzen ber längften 
Ausdehnung; in deren Nähe erfolgt det Zuſammenhang 
— dort dur die Einfenfung von S. Giacomo mit den 
Nordapenninen, bier durch den Kled und den Racowi⸗ 
chieberg mit den dinarifchen Alpen. Im Norden tritt 
der Fuß auf das Schweizer Unterland mit 1600 bis 2000° 
anf das baierfche Höhenland mit 1000 bis 1800‘, und 
auf das Dftreichifche Bergland rechts des untern Inn 
mit 1500 bis 2500° Höhe. Mehrere langgeftreckte, in 
ber Schweiz bejonders grobe Seen, vom Genfer See big 
zum Traunfee, ſpülen diefen Fuß ein oder liegen ihm vor, 
und zwar bei 1150 und 1400’, aber auch 2300° Höhe 
ihrer Spiegel. Im Nordoften und Dften treten Voral⸗ 
penzüge und deren Aeſte an die DOberungarifche und an 
die große Niederungarifche Tiefebene; dort liegt ber Neu⸗ 
fiedlee See, bier der Plattenfee (Balaton) den Gebirgen 
vor. Im Süben begrenzt der Alpenfuß in gebogener Lis 
nie die Nord» und MWeftfeite der lombardiſch-venetiani⸗ 
ſchen und piemonter Ziefebene, und die Seen zwiſchen 
dem Teſſino und der Etfch erftrecken ſich von diefem Fuße 
gebirgseinwärts und — bei 600 bis 700° Spiegelhöhe 
— zwifchen Alpenzweigen eingeengt. 

Die Maße der Ausdehnung find: von der Küfte bei 
Nizza bis zur Nordfeite des Montblanc 33 und zum 
Genfer See 40 MI.; vom Montblanc zum Dreiberrnipig 
60 Ml.; vom Dreiherrnfpig nordöftlich bie Wien 47, und 
füdöftlich bis Fiume 35H MI. Ferner: Coni — Nizza 11 ML; 
Zurin — Grenoble 22, — Valence 23 ML; Jvrea — 
Genfer See 17 M.; Como oder Lecco — Züricher See 
21 M.; Verona oder Peschiera — Fiffen 32 MI.; Baſ—⸗ 
ſano — Tegernfee 30 M.; Ubine — Salzburg 26 M.; 
Trieſt — Enns und Görz — Paſſau 40 M.; Fiume — 
Wien 48 M.; Fiume — Warasdin 25 M.°) 

2) Formen. — Hinfichts der Höhe werden bie Alpen 
eingetheilt in Hochalpen von 8000 bis über 14000’, in 


*) Alle nicht näher bezeichnete Meilen find deutſche geo 
sraphifche Meilen. 3 . fi ſche geo: 


— 19 — 


Mittelalpen von 5000 — 8000° nnd in niedere ober 
Boralpen von 2000 bis Über 5000’5 das vorliegende 
Unterland im Norden und Weiten hat noch Berge und 
Rüden von Über 2000° Höhe“). — Geognoftifch wer⸗ 
den fie in Uralpen und Kalfalpen umterfchieden, welche 
letztere bis 10,000° Höhe erreichen und nächftdem dem 
größten Theil der mittlern Region einnehmen, jedoch wer 
niger auf der Abdachung zum obern Po ſich ausbreiten. 
Mit den Hochgebirgsrücken und befonders mit dem Haupt⸗ 
uge fallen auch die Urgebirgsalpen zufanınen. Vorherr⸗ 
—* iſt Glimmerſchiefer und Gneis-Granit (S. B. IX, 
d. H.⸗B. 88. 59 — 68) in Verbindung mit dem nad) 
Dften mehr verbreiteten Thonfchiefer, den im Weften der 
Quarzfels oft vertritt, fo wie bier auch der Serpentin 
auf dem hohen Nücdgrate in Felſennadeln auffteigt. Dies 
fen Urgebirgsarten folgt der Urfalf, welcher vorzugsweife 
auf der Nordfeite und am Hauptrücken faft zur höchſten 
Gebirgshöhe anfteigt, und dem Hier mächtige Ketten: 
und Berge, felbft ohne Herborbrechen des granitigen Ges 
fteing, angehören. Daran reihen fi) nun die Altern 
und neuern Kalfformationen, vorherrſchend hauptfächlich 
in ber öftlichen Hälfte der Alpen. Sie bergen in ber 
weftlichen Hälfte minder bedeutende Erzlager und nur eis 
niges Salz; im öftlichen Süden decken fie ein Porphyr⸗ 
gebirge zu beiden Seiten der Etſch; im Norden der Oſt⸗ 
hälfte enthalten fie Steinſalz, im Nordoften das eifen« 
reiche Graumadengebirge zwifchen der Enns und der Mur, 
und im Dften, an der oben Drau, die reichen Bleilager 
von Villach; der Jurafalf im Südoften und der Höhlen» 
talf von Adelsberg find fo arm als die Gegend ihrer Fel⸗ 
fen öde. Die nördlichen Kalfalpen werben vom Genfer 
See bis in das nordöftliche Tirol von Sandfteingebirgen 
begleitet; in der Schweiz ift dies die Mergelfandfteinfare 
mation; die Molaffe erfüllt das ganze Beden der untern 
Schweiz, und die Formation gebt oft hoch an die Kalfe 
alpen an, und erreicht in der Nagelfliie bes Nigi bie 
größte Höhe. Im nördlichen Tirol und nach Baiern hin 


=) Mo nicht eine relative Bedeutung beigefetst iR, find 
alle Höhen abfolute, und das Maß der parifer Su 


— 20 — 


berrfcht ein Älterer Sanbdftein, im Innthale birgt er ein 
Steinfoblengebirge. 

In der ganzen Ausdehnung der Alpen berrfcht die Ket⸗ 
tenform; dazwifchen werden nur einige Vergplatten in den 
Krainer Gebirgen, das Gotthardgebirge mit feinem Hoch- 
lande und die Hochfläche unterm‘ Mt, Cenis bemerfbar. 
Im Eife jtarrende, faft unerfteigbare Rücken, Felfengipfel 
und rate; Glätfcherwände, enge Klüfte und Abgründe; 
tiefe und bald breite, bald wieder verengte Hauptthäler, 
darunter mehre weite Längenthäler, engere oft wilde Sei« 
tentbäler und Nebenjchluchten mit Sturzbächen; hohe 
majfige und nadte Nebenritcken und Aefte — bilden den 
Charakter der Alpengebirge, der auf den niederen Aeften, 
Gehängen und Bergflächen nur durch A und 
Waldungen verändert ericheint. Koloffal für das menjch- 
liche Auge find bier die Formen, wechjelnder und minder 
hoch nur die untern Berge der Lüngenthäler. An Höhe 
nicht jo bedeutend verjchiedene Ketten, mit niedrigeren, 
theils fchärfer fallenden Aeften und gipfelgefrönten Zwei— 
gen, bereinigen fich zu Hoch- und Mittelalpengruppen 5 
im Oſten breiten fich diefe Ketten minder verzweigt und 
mit mehr abnehmender Höhe neben einander aus, enger 
und verzweigter gruppiren fich diefelben im mittlern Theile, 

Gewaltfame, Meilenbreit fich erftrecfende Zerreiguns 
gen in der Länge des Gebirgs haben — vorzugsweife 
auf der Nord» und Oſtſeite — die tiefen und einft wei— 
ten, von jüngeren Bildungen bedeciten Längenthäler; 
große Berftungen und Spalten haben die Durchgäünge, 
die durchbrechenden und die Duerthäler, Seitenthäler und 
Gründe gebildet, und jo dem Waſſer feine Bahn anges 
wieſen. Die Querthäler der Süpdfeite find meiftens furz 
und nur das Etſchthal hat eine größere Ausdehnung. 
Die Längenthäler der Südſeite befchränfen ſich auf das 
Veltlin (Bal Zellino, obere Adda), das Bintfchgau und 
Pufterthal (obere Etſch und die. Rienz)“). Sie gehen, 


”) Die Thäler der Alpen führen mehrentheil3 andere Nas 
men als den der Gewäſſer, man begreift zugleich ihre Höhen 
und Nebenthäler fo wie die Gefammtichaf: der Bewohnung 
unter diefen Eigennamen. Einige Seitenthäler werden auch 
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wie auch die ber -andern Gebirggfeiten, mit Ausnahme 
der Drau und Sau, in durchbrechende Querthäler über; 
fo die Thäler der oberen Durance, des Verdon und der 
Zarentaife; das Chamounythal, das Walliſerthal, vordere 
Rhein: und Davosthal; dag Montafun, obere und uns 
tere Engadin (hohe Innthal), obere und untere Innthal; 
das Pinzgau und das Ennsthal, und das ber obern Mur 
(Muhr) mit der Mürz. | 

3) Wahsthbum. — Anbau und Fruchtbarfeit kön⸗ 
nen bier nur begrenzte Zonen ımd Strecken einnehmen und 


den Hochalpenrücen nur fremd bleiben. Allgemein ges 


nommen reicht die Grenze des Weinbaus bis 2000 des 
Getreides und der Thalwieſen bis 5000° und die des 
Waldes bis 6000. Bon 5000 bis über 7000‘, im 
ganzen Bereich der Mittelalpenhöhe, berrfcht die Region 
der Viehweidenz es ift dies das gräfer- und fräuterreiche 
Alpland, während des Sommers in Sennblütten, jedoch 
minder in Tirol ald in der Schweiz bevölfert. Höher 
aufwärts, wo die Moofe enden, beginnt mit 8200’ und 
darüber die Schneeregion, die indeß auf der Süpfeite erft 
mit 8500’ eintritt, auf den norböftlichen Alpen aber mit 
7006’ ſchon beginnt, wonach fich dort wie bier auch die 
Fruchtgrenzen abwärts richten. Weit niedriger noch las 
gern ſich die Blätfcher ſtreckenweiſe auf der Nordfeite 
berab, am tiefiten in das Littfchenenthal im Grindelwald. 
Die niederen Zweige und Aeſte find zum Theil bewaldet; 
ausgedehnt find die Waldungen in der nördlichen Schweiz, 
längs der baierfchen Abdachung, in den Salzburger Al: 
ven und in den fübdlichen Gebirgen, befonders zwiſchen 
der Piave und dem Tagliamento, nicht minder auch un 
ter dem weftlichen Alpenrücken. | 

Die tiefen Thäler, wo nicht Glätfcher (Glaciers, Fer- 
ner, Tauern) und ſteile Wände es hindern, oder der del: 
fenboden dem entgegen ift, haben meit in das Gebirge 
hinein eine grabuirte Fruchtbarfeit, welche im Süden 
durch die Gewächſe faft jeder Zone geht; vom Alpengrafe 
zur jpärlichen Gerfte, zum üppigften Mais und Weizen 


wieder mit befonderen Kamen belegt, und alte diefe Namen 
find die landesüblichen. 
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bis zur den Neisfeldern ber Po-Niederung, und vom nor⸗ 
difchen Obftbaume bis zu den Südfrlchten Italiens. — 
Weniger Getreide, dagegen Del:, Kaftanien- und Maul: 
beerbäume, tragen die. untern Berge der Abdachung gegen 
das Meer und den Rhonefluß; unfruchtbar find fchon bei 
3000° Höhe die Öftlichen kalkfelſigen Alpen; ergiebig aber 
an Acker» und Baumfrlichten Ind die Vorberge am nörd— 
lichen Alpenfuße, die Thalhöhen im Often und die dem 
Alpenfuße anliegenden Ebenen; und die untern Berge der 
Seeufergegenden im Süden find großentheils jo reizend als 
fruchtbringend. 

4) Bangbarfeit. — Den äußern Formen zufolge 
find nicht die Rücken und Höhen, wohl aber die Thäler, 
weit hinauf in die Alpregion, bewohnt. Eben ‘fo find Die 
Wege und Straßen nicht Höbenmwege, fondern es führen 
Thalftraßen, oft Ufer wechjelnd, aufwärts und enden ent- 
weder als Fußwege in Schluchten und vor Glätſchern, 
oder fie feßen als Fußpfade Über niedere Afte fort; oder 
gehen bis da hinauf, wo Einfchnitte und Einfattlungen 
der Rücken und fich ablöfende Zweige, Uebergänge moͤg— 
2 gemacht haben, fei es durch Saummege, befchwer: 
liche Fahrwege oder durch Kunfiftragen, wodurch dann 
die Verbindung zwifchen den verfchiedenen Thälern be- 
wirft wird. Die Einfattlungen und Einfchnitte (Sattel, 
Cole, Joche) find jedoch entweder lange Zeit des Jahres 
mit Schnee bedeckt, oder voller Felfentriimmer, oder auch 
feljig verengt und von Lavinen bedroht, fo dag die Wege 
und Pfade auch bier oben fortgefegte Engwege bilden. 
Ausgezeichnet freie Thalftredden zur Seite der Straßen 
bieten die Zängenthäler der Drau und Sau und des Inn, 
fo auch das Querthal der Mur und das der Erich; in 
gewiffen Maße auch die des Wallis: und des Veltlin; 
ugleich find jene Thäler die cbenften und ohne großen 
Fall. Momentan werden oft die Schneewaffer und Re— 
genflutben der Gangbarfeit Binderlich, Hauptfüchlich in 
den fcharf fallenden Nebentbälern; das wilde Reußthal 
im Norden des Gotthard zeichnet fich hierin aus. Wei 
den parallel ftreichenden Ketten der Schweiz und in Ti- 
rol müffen bdiefelben kurz nach einander, bei denen im 
Dften aber entfernter von einander fucceffive lberfchritten 


-3B3— 


werden; ober auch: fie werben mittelft tiefer Querſpalten, 
wie die am Rhone, Inn, Salzach, Enns und das breite 
Murthal, durchgangen. Am innern Gebirgsfuße fekt die 
Schifffahrt auf den Seen die Communifation abwärts 
fort, und entweder enden bier die Straßen, oder Saum: 
ober Gebirgsfahrwege und nenere Kunſtſtraßen führen 
weiter zum äußeren Fuße der Gebirge. Jene Punkte 
find bejonders: Villenenve und Port Valais am Genfer 
See, Fluelen am Bierwaldftädter See; Wallehftadt am 
gleichnamigen See; ferner Locarno und Fariolo am Lago 
maggiore und Lugano am Luganofee; Riva und Colico 
am Comofee, und Riva am Gardafee. Die-KRunfiftraßen 
find mehrentheils mit großem Koftenaufwande erbaut, 
mit Felfengalerien und Schutzwerken gegen Lavinen und 
mit Dielen, oft hohen Bogenbrücken verfehen, und laufen 
zum Theil vielfach gewunden von ber Scheibe eines Rük⸗ 
tens hinab. j 


B. Nähere Bezeichnung. 


Der Lage unb — nach werden die Alpen ein⸗ 
getheilt in Weſtalpen, in mittlere (oder Central⸗) 
Alpen und in Oſtalpen; ber Col Ferret am Montblanc 
und die Selfengipfel des Dreiberrnfpig grenzen diefe Theile, 
in Bezug auf den Hauptricken, unter fich ab. 


A. Die Weftalpen. F 


Sie enthalten alles Gebirgsland zwiſchen dem Geufer 
See und dem liguriſchen Meere, beziehen ſich auf Frank⸗ 
reich und Oberitalien, wo der untere Rhone und die pies 
monter Ebene fie begrenzen, und faſſen die höchſten Als 
penmaffen und Gipfel, die des Montblanc, in fich. Vom 
Eol Ferret im Nordoften untern Montblanc erftreckt fich 
die Hauptfette ſüdwärts gegen das Meer; nördlich treten 
Hochalpenäſte an den Genfer See und das untere Wallis; 
ausgedehnte Zweige und Borbergsrücden ziehen weftlich 
und norbweftlich gegen den Nhone; im Südweſten liegen 
mehrere niedere Alpenfetten vor, und kurze Aefte fallen 
nach Dften, zur fübaufwärtsgerichteten piemonter Ebene. 
Diefe Alpen find weiter abzutheilen in Sapoyer, Dau⸗ 
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phyner und Meeralpen, welche letztere in ſchmaler Kette 
zu den Apenninen übergehen. 

I. Savoyer Alpen. — Dieſelben erſtrecken ſich 
vom Genfer See bis jenſeit des Mt. Cenis zum Mt. 
Bardonache. Der Montblanc ſtarrt in ewigem Eiſe und 
Schnee, aus dem feine zackigen Felſen (big 14800) als 
aiguilles bezeichnet emporfteigen. Der Col Zerret im 
Nordoften (7100°) die Cols de Bonhomme (7100 umd 
de Seigne (7800) im Süden, kiegen unter dem oberen 
Abfturze; die Oftwand finft fteil und kurz hinab in die 
Tiefe der Allee blanche und in das enge Ferret- und 
Entrevesthal (5000 bis 3800) und nach Weften füllt 
die glätſcherbedeckte Maſſe in das Chamounylängenthal 
(4300 bis 3000°%). Die nördlichen Zweige mit der Kette 
des Chablais, tiber den Eol de Balme (7100°) den Mt. 
Buet (9500°) den Dent de Midi (9300°) und Roc d’En- 
fer, fallen tbeils in das untere Wallis (Nbonedurchbruch 
bei St. Moriz), theils zum Genfer See; alle weftlich feit- 
wärts aufiteigenden' Hoch- ımd Mittelalpenberge werden 
bon der Arve und Iſere tief durchzogen und ſchließen ſich 
im Col de Bonhomme an den Hauptrücen. Diejer gebt 
nun, vom Col de Seigne fteigend und gipfelreich, "über 
den fleinen Bernhard (9000°) füdlich zum Iſeran (12400°) 
und füdmejtlich zum Mt. Cenis (Eenifio, 11,100°), den 
eine breite Hochfläche in tiefer Einfenfung (6000 big 
7000) gangbar macht, jenfeit welcher die Kette den 
Bardonache erreicht, von wo neue Abzweigungen eintre- 
ten. Auf der Oſtſeite fendet nur der Iſeran gedebntere 
Zweige aus, die bei Bard von der Dora baltea durch 
brochen werden; außerdem ift der vftliche Abfall furz; 
im Weften dagegen breiten fich die Gebirge zwijchen dem 
Arc und dem Rhone aus, der zulegt die Jurafette durch» 
fchneidet. Die Thäler der Iſere und Arve erlauben Fahr: 
fragen, die zur Hochfläche am Dit. Cenis gehen; nächſt⸗ 
dem find alle genannten Cols und der kleine Bernhard 
durch Saummege zu pafjiren. 

II. Dauphyneer Alpen. — Bon Barbonache 
bis zum Pic Maurin, im Süden des Monte Viſo. Der 
- vom Eenifto flidweitwärts ‚gehende Hauptrücken wird nörd⸗ 
lich vom tiefen Längenthale des Arc begrenzt, der ſodann 
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nach Norden zur Iſere fließt. Am Bardonache theilt 
ſich das gipfelgekrönte Hochgebirge in zwei die Durance 
bis Embrun umziehende Ketten. Die eine, die ſüdweſtliche 
Richtung fortſetzende Kette iſt die eigentliche Dauphineer 
Kette, welche — mit einer ſüdlichen Ausdehnung gegen 
Embrun — über die 3 Ellions (11,900°) den Mt. Olan 


(12,300°) und wejtwärts zum Mt. Obions (11,500°) geht, : 


und num fallend meift mit 5000° Höhe zum Mt. Embel 
(4700°) zieht, der von angebauten Bergen umgeben ift, 
die unweit weftlich das Rhonetbal, befonders in der Ge⸗ 

end der Dromemlindung, verengen. Dieſe Kette mit 
ihren Aeften und dem damit fich verbindenden Bardegros 
halten die Ifere und deren Nebenthäler, fo auch die Dus 
rance, vom nächften Laufe zum Rhonethale entfernt, und 


beſchränken und erjchweren die Gangbarfeit der Dau⸗ 


phinee. 


Mt. Genevre (11,200°) zu dem das Thal von Briangon 
führt, und zum Mt. Viſo (12,300°), deſſen Oftfeite der 
Do entquillt, fodann Über den Pic Maurin, der zum 
Col de Roburent abfällt. Kurz und fteil ift auch hier 
bie öftlihe Abdachung, doch ift dag Gebirge bei Brian- 
son und aus dem Thale von Barcellonette, wozwifchen 
die Aefte ebenfalls nur kurz in das Durancethal abfal- 
In, am bequeimften zu überſchreiten. 


III. Die Meeralpen. Unterm Pic Maurin, vom 
Col de Roburent (8900°) aus, beginnen die Meeralpen 
ihr Ausbreiten; fie haben nur in tiefen Schluchten blei- 


benden Schnee, obwohl lange Zeit des Jahres Schnee 


die hoben Berge und Rücken bedeckt. Das Gebirge ſpal⸗ 
tet ſich bier in zwei faft gleich hohe falffelfige, durch 


Steilheit der Abhänge und geringe Zugänglichkeit aus- 


gezeichnete Ketten, welche entgegengefegt, ſüdöſtlich und 
füdmweftlich fich biegen und von ben furzen Längenthälern 
des Berdon, des Bar und der Tinca und im Dften von 
obern Sturathale begleitet und begrenzt werden. Die 
füdöftlich ziehende Schlußfette mit 7000’ bis 9000' ho⸗ 


— 


Die Schlußkette der Alpen zieht ſüdwärts liber, den 


ben Zelfengipfeln und Graten hat am Col de Tenda eine 


Höhe von 5600° und füllt weiter üftlich tiefer ab zum 
XL * 
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Col de S. Giacomo (2400°), mit dent fie zu der zwar 
niedrigen, aber fteil abgedachten Alpenfette übergeht. 


Der andere fldweftliche, über den Mt. Chabanac 
(5800°) zur Eftrellafette gebende Zug ift mehr bewaldet, 
fo auch das 4000‘ Gipfelhöhe haltende Efirellagebirge, 
das fich weitwärts gegen die untere Durance erftredt. 
Hohe Xefte der Alpen, die Ketten des Lure (bis 5000), 
die Gruppe des Ventoux mit dem Gardegros (4000 bis 
6000°) und die Kette des Leberon (3300) bilden nächft 
der Ejtrella das ſüdweſtliche VBoralpenland gegen den nies 
deren Rhone; fie weifen den Wegen der Provence ihren 
wenig verzweigten Lauf, und der Durance ihre füdliche 
Nichtung an, bis dieſe, mit dem Verdon vereint, weſt— 
wärts durch das Vorbergsthal zum Rhone abfließt. Zwi⸗ 
ſchen der Eſtrella und der Küſte, mit jenem Gebirge 
gleichlaufend, dehnt noch das niedere Gebirge des Mau— 
res, mit 2000° bohen Kuppen ſich aus. — Die Küſte 
ift felfig zerriffen und huchtenreich; von Marfeille oft: 
wärts bildet fie vor den Gebirgen eine breite Stufe, von 
Nizza über Albenga aber einen fchmalen, oft durch vor: 
tretende Berge Überhöheten Küftenftrich, den die Haupt⸗ 
firaße nach Genua durchzieht. 


Gebirgspaffagen und Hauptftraßen 
ber Weftalpen (A). 


a. Daß des Mont Cenis (6300) Hauptftraße und 
Kunftftrage von Lyon iiber Chambery nad) Turin; defi- 
leereich in den Thälern der Weſtſeite, führt fie hierauf 
aus dem Arcthale in das der Dora ripera oder Sufa- 
thal nach Sufa, ift fahrbar zu allen Jahreszeiten und 
auf der Hochfläche minder beengt; von Lang le bourg 
nach Molaret 3 Ml.; der Gebirgsausgang iſt zwiſchen 
Sufa und Zurin. 


b. 9. des Mt. Genevre (59009 Kunſtſtraße; de 
fifeereiche Heerſtraße von Marfeille über Sifteron, und 
von Grenoble über Embrun an der Durance nach Turin; 
ans dem Durancethal durch das Thal der Fleinen Dora 
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nad Sufa, 6 MI. von Briangon (4200). Ein Seiten» 
weg führt von Feneſtrelles nad) Pignerol hinab. 


c. P. des Col di Tenda (5300). Ein chauffirter 
Weg von Nizza tiber Sogpella nach Zenda hat zur Fort: 
jegung einen befchwerlichen felfigen Weg durch den tie- 
fen Einfchnitt, der 2 MI. lang bis hinab nach Limone 
are don wo eine Landſtraße über Coni nach Zurin 
läuft. 


d. die Heer⸗ und Kunftftraße Ta Corniche bildet 
zwar an und für fich feinen Gebirgsübergang, ift aber 
als Hauptftrafe von Marfeille diber Nizza nach Genua 
längs der Küfte und dem Alpenfuße eben fo. wichtig. Sie 
führt bald näher, bald entfernter vom Meere, und defi= 
leereid) bis Savona und weiter oftwärts; Saumwege 
bringen aus ihr nach Coni und nach Ceva tiber die 
nächſten Gebirgshöhen. 


B. Die mittlern (oder Central) Alpen. 


Bom Col Frret liber das Gotthardsgebirge bis zum 
Dreiberrnfpig dehnt fich diefer Theil der Alpengebirge in 
mehreren Ketten und mit’ vielen Berzweigungen aus, um⸗ 
faßt die Längenthäler der Schweiz und Zirols, fo wie 
die im großen Halbfreife zufammentretenden Quellthäler 
des Rheines, und entſendet auf einer ausgedehnten oft= 
weltlichen Linie die Waffer, melche durch die Aar zum 
Rheine laufen. Diefe Alpen find abzutheilen in penni⸗ 
niſch⸗lepontiſche Alpen, in Aar-⸗Alpen in rhätifche Alpen 
linfs und rechts des Inn, und in bie ſüdlich von ihnen 
gruppirten Ortleg-Alpen, wobei das lefinifche Gebirge 
mit abzubandeln ift. | 


I. Penninifchelepontifche Alpen. — Sie ent⸗ 
halten den waſſerſcheidenden Hochalpenrücken big zu den 
Gipfeln des Bernhardin. Vom Col Serret tiber die Ein- 
fenfung und die Schneefelder des großen S. Bernhard 
(8460), dann Über den Pt. Belan (10,400°), Mt. Com: 
bin (13,200°) und den Mt. Gervin (13,800°) bis fiber 
den ftrahlenaftigen und gipfelreichen Monte rofa ( 14,200°), 
bleibt der öftlich ziehende — Thale des 
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Wallis entfernt, wohin ſich — als Wallifer Alpen — 
mit nicht unbewohnten Gründen, wenig gangbare hohe 
Aeſte neben einander, die längften zur Seite des Mate 
tertbales, erfireden. Nach Süden fallen furze Aeſte ab, 
und gehen ſüdöſtlich Über in eine Mittelalpengruppe, die 
der Sefta ihre Richtung vorfchreibt und deren unteren 
Berge andererfeits bei Bard (f. A. I.) an den Durch 
bruch der Dora treten. Nordöſtlich gerichtet fallt wei— 
terbin ber Hauptrücken bis 6700’ zu den tiefen Felſen— 
lüften füdlich unterm Simplon ab, die nach Glice in 
Wallis und nach Domo PDffola die Schneewafler des 
Roßboden und andere Wildwafler entjenden. In ber 
fortgefeßten norböftlihen Richtung vom Simplonberge 
(10,300°) erreicht die Kette den Gricsberg (10,000°), 
befien füdliche Zweige die Gegend zwiſchen dem Lago 
maggiore, bem Livinertbale und dem Val d'Oſſola mit 
Alpenhöhen erfüllen; zugleich erfolgt Hier oben der An— 
ſchluß an das Botthardgebirge, deffen Umfang durch meh— 
rere, meift über 9000’ hohe Felſengipfel (Galenftock, 
— —— Stella Cornera und Sixmadum) bezeich— 
net wird. 


Das Gotthardgebirge ſenkt ſich zu einem Hochlande 
ein und ſchließt das Becken der Reuß mit dem Urferen- 
längenthale in ſich, aus welchem die Reuß nur durch 
die engſten Gebirgsſpalten den Weg abwärts und auch 
die Gotthardſtraße ihren Durchgang findet. Oſtwärts 
zieht die Haupt» ımd Schluffette, welcher im Norden 
andere Alpenzlige vorliegen, um die Glätfcherbäche und 
Zuelithäler des Border: um Hinterrheins; auffteigend 
im Bogelsberge (10,200) und dann zu ben Gipfeln des 
Bernhardin. Die öftlicher an Länge zumehmende Aeſte 
erfirecfen fich dabei nordwärts zum Hauptthale, das bei 
Bonaduz (2500) feine weftlichen Arne vereint. Nach 
dem nicht fo glätfcherbedecten Süden ftlirzt das Gebirge 
mit furzen Aeften und fteilen Wänden zum Livinerthale 
und fällt gegen Vellenzona (Bellen; 750°) gänzlich zur 
innern Ebene. 


‚UM. Die Yaralpen. — Die Bruchftrablen des von 
jeinen Trümmern bedeckten Gottharbgebirges, die aber 
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auf ber Hohe feinen - Bereinigungspunft haben, weıfen 
die Glätfcherbäche in die Thäler des Rhone, der Meuf, 
des Teſſin und des Rheines; und bdiefe Thaler werden 
ferner weit getrennt gehalten durch ausgedehnte Hody 
und Mittelalvenzlige auf breiter Bafis. Mit Ausfchluß 
der Gotthardfenfe find diefe Züge alle nur durch Saum» 
pfabe zu Überichreiten, durch fie wird daher die Gang» 
barfeit eines großen Raumes vereinfacht und erfchwert. 
Die dem Gotthard nördlich vorliegenden Gebirge enthals 
ten aber auch alle Duellen der Aar und ihrer zahlreichen 
Nebengewäfler, die im Unterlande zufammenfommen und 
zum Theil durch Flußſeen ihren Ausgang finden. 


Diefe Alpen laffen fich zerfällen in: die Werner Al 
pen, rechts des obern Rhone; die Vierwaldſtädter Alpen, 
‘links der Neuß; und in die Glarner Alpen, rechts der 
Reuß und linfs bes Nheines und der Linth. 


Am Galenftock verfnüpfen fie fich mit dem Gotthard» 
gebirge; füdweftlih von da, auf den Berner Alpen, 
find die Felfengipfel der Grimſel, das Wetterhorn (11,700°) 
Jungfrau (12,800°) und Finfteraarhorn (13,200) von 
einem Eismeere umlagertz; weiterhin erreicht der Kamm 
diefer Alpen, deren Sübdfeite zu den angebauten Thalhd- 
ben des Wallis abftiirzt, die Diablerets (9800°) und den 
Dent de Morcle (9100°), deſſen Abfall in den Marmore 
klippen am Rhone-Durchbruch bei S. Moriz endet; nad 
Nordweften aber füllt der Rücken über das Oldenhorn 
zu Boralpen ab. | 


Vom Galenftock nordwärts erftrecfen fich die weibde- 
reichen Vierwalbftädter Alpen mit 10,000’ Höhe 
ihrer höchſten Gipfel (Süftenhorn, Titlis, Surenen); 
von Zitlis meftwärts aber bildet ein Alpenzweig bie 
fteile Nordwand des Haslithales, und firecft feine am 
Höhe abnehmenden Aefte gegen ben Luzerner Ger. 
Enge Thäler, wechfelnde Höhe der Verge, viele Saum⸗ 
pfade find diefen Alpen charakteriſtiſch. 

- Die Glarner Alpen, durch das enge Reußthal von 


ben vorigen getrennt, würden mit dem Galenftod im Zus 
fammenhange ftehen, wenn der Durchbruch an den Schöl⸗ 
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lenen dies nicht verhindert hätte. Ihre höchſten Berge 
find: der Crispalt (9500), Dödi (11,1009, die Clari⸗ 
denalp (10,5009) und die Scheibe (9200). Steil ſtür⸗ 
zen ſie hinab in das vordere Rheinthal; im Nordweſten 
bilden ſie, Wege hindernd, die Oſtwand des Vierwald—⸗ 
ſtädter Sees, und zu beiden Seiten der obern Linth er- 
füllen fie, gegen den Mypthenberg bin, faſt das ganze 
glarner Land mit ihren Schneelagern. Ihr Nordfuß tritt 
au das tiefe und ganz flache Längenthal der Limmat 
(Linth) und an die Ebenen von Sargans, wodurch fie 
von den Thur- und Appenzeller Alpen getrennt bleiben. 


Die Aaralpen insgefammt ftehen in einem hoben Zus 
fammenhange mit der mehrfach von Alpengewäflern und 
Seen ducchbrochenen Reihe der gangbaren Schweizer oder 
nordbweftlihen Voralpen, und zwar: vom genfer 
See nordöftlich, zwifchen dem Dldenhorn und Dent de 
Jaman; im Norden des Haslithales zwifchen dem Hasli« 
berge und Brienzer Grate; im Norden des VBierwald« 
ftädter.und Luzerner Sees, zwifchen dem Mythenberge 
und dem Ruffi (Roßberg) und Rigi. Diefe Voralpen 
fteigen mit einigen hoben Bergen auf und verflachen fich 
anderntbeils zu den Vorhügeln und Terrainmwellen des 
Unterlandes. Jene Alphöhen find: der Dent de Jaman 
(5000°), der, Moleffon, Brenlaire, das Stockhorn, der 
Hochgant, die Blume, das Brienzer Grat, Enzefluh, der 
Dilatusberg (6800), der Nigi (5700°) und der minder 
bohe Ruffi. Am genfer See fchließt fich diefen Voral—⸗ 
pen das nicht fo hohe als raube, zerriffene ımd maldige 
Jurtengebirge (der Yorat 2800°) mit nordweftlicher Nice 
tung an; es erreicht aber die Yurafetten nicht, bis zu 
denen niedere Höben die Scheide zwifchen NRhone und 
Aar fortſetzen. Mit den Boralpen an der Thur ift fein 
‚Zufammenhang, da das Seenthal der Limmat zwiſchen 
Wallenftadt und Zürich in großer Tiefe den Fuß ent- 
lang zieht. ä 

III. Die rhätifchen Alpen: I) linfs des Run, 
und die Gebirge an der Thur linfs des Rheines. — 
Vom Zombohorn, einem der Bernhardingipfel, fenft fich 
die Alpenfette zum Splügen; nach Süden aber gebt ein 
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Alpenzweig zwifchen der Maira und Mueſa vor, der feit- 
wärts Bellinzona unter niederem Niveau tibertritt zu 
den Boralpen, die zwifchen den Seen maggiore, Zugano, 
und Como fich ausbreiten und meift mit jteilen Wänden 
in bdiefelben abfallen. Vom Splügen nad) Nordoften 
erfiredt fidy die hohe öſtliche Graubündner Alpenfette, 
zwifchen dem Davosthale und dem Engadin, auf der 
Wafferfcheide der Donau und dee Rheines, über den Sep⸗ 
timer (9000°) und die Julierfläche (8100°) zum Jam-⸗ 
tbafer Ferner, und auslaufend am Inn bei Lande. Das 
diefe Kette entlang ziehende Engadin fchneidet die Als 
pengebirge faft in der ganzen Breite der Norbfeite ein, 
und auf der Süpdfeite wird diefer Einfchnitt fortgefekt 
durch das Bergellthal und den Comoſee. 


Die Quelltbäler des Rheines auch im Norden fchlie- 
fend zieht die bochfeliige Rhäticokette vom Jamthaler 
Ferner nordweftlich, zwifchen dem Prütigau (Landquart) 
und dem Montafunthale, tiber den Brandner Ferner 
(Seefaplana 9300) zum Falkniß, unter deffen weftlichen 
Abfalle und zwifchen dem Fäſcher- und Schollenberge, 
die tiefe, vom Rhein durchftrömte Spalte die. Trennung 
von den Thur⸗ und Appenzeller Alpen bewirft hat. — 
Diefe letztern breiten fich am Quellbache der Thur und 
gegen den Bodenfee aus; fie erreichen im hohen Säntis 
ihre höchſte Höhe (7700°) und find theils ftarf bewaldet ; 
ihre Borberge nördlich von Uznach, bei Herifau und ger 
gen den Rhein und Bodenfee, verlieren den Alpencharafs 
ter, und ber Gebirgsfuß bei Altitetten begrenzt die breite 
Nheinthalebene an Bann» und Eifenried unter der Ill⸗ 
mündung. 


Bom Jamthaler Ferner nach Often würde das Nhüs 
ticogebirge zum Gebatſch⸗Ferner übergehen, allein der Fels 
fenfpaft bei Finſtermünz, den der Inn ducchbrauft, hin- 
dert den Zuſammenhang. Dagegen verzweigt fich das 
Gebirge nördlich und nordweſtlich mit den weftlichen 
Allgauer Alpen, die fih im Norden vom Ill-, Klo: 
fter- und Stanzerthale und über die Arlberge ausbreiten. 
Diefe Alpen verflachen ſich gegen das Nheinthal, treten 
aber mit hohen Aeften bei: Bregenz an den Bodenſee; 
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ſie erfüllen das Land an der obern Iller und zu beiden 
Seiten des obern Lech mit verſchiedenen hohen und ſehr 
bewaldeten Zügen, find ſcharf eingefurcht und defileereich. 
‚Bon den Arlbergen aus (9400°) bilden fie rechts des 
Lech) eine Hochalpenfette bis zu dem Einfchnitte im Nor« 
ben von Imſt; auf der andern Seite des bei Füſſen aus— 
ſtrömenden Lech fteigen fie Über 5000‘, im Hochvogl aber 
zu 8000° auf. 


Die öſtlichen Allgauer Alpen. (Norb-Tiroler 
und Baierjche) breiten fih nicht fo aus; ihr bober 
Schlußrücken ftreicht aus der Gegend von Imſt und Naſ— 
fereit bis über dem Achenfee hinaus ganz nabe des Inn— 
thales, als ein ſehr eingefchnittener Alpenrücken mit fteis 
len Abhängenz mit ihm geben im Norden furze Züge 
parallel und nieridionale. Aefte fallen anderntheils zum 
baicrjchen Höhenlande ab. Diefe Gebirge find übrigens 
ſehr zerflüftet und ftarf bewaldet; an Echluchten reich, 
bilden fie minder maffige Rücken, gebrochene Thäler, und 
befchränfen die Gangbarkeit auf wenige defilcereiche Stras 
Henzlige und auf Fußwege. Die Iſer entquillt ihnen, 
- der Achenfee liegt in ihren Innern, und öftlich diefes 
Sees bis zum Durchgange des Yun zeichnet fie fein 
fharfer Kamm des nördlich gebogenen Schlußrückens 
aus. Die höchften Punfte find: die Mieminger Berge, 
der gr. Sollftein (9100°) unmeit Innſpruck, die Sonnen⸗ 
fpige (8000°) und der Reitjtein und Abenftein, le&tere 
auf der Nordfeite und rechts des Achenbaches. Ä 


2) Rhatifhe Alpen, rehts des Inn — 
Bom Graubündner Hochalpenzuge löſt ſich der Maloja 
(10,500°) öſtlich des Septimer ab; er füllt bierauf tief 
zur Cattelböhe zwifchen dem Bergelltbale (Val Brega⸗ 
glia) und dem Engadin; am deren Oſtſeite fteigt das eis 
fige Berninagebirge auf und erreicht weiterhin den Als 
biola, worauf die felfige Hochalpenfette oſtwärts zum 
Drtles fichh wendet. Vom Albiola nordwärts aber geht 
ein 7000’ wohl nicht überhöhender Zug, wafferfcheidend, 
zwifchen bem Engadin und dem füdlich fallenden Quell⸗ 
thale der Erich, gegen Nefchen und Nanders vor; cr 
tritt im MNefchener Scheide (Noch) Hart an die von 


’ 


" 
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Finftermünz herfommenden Berge, und nad) dieſem Zur 
jammentritt bleibt die Hauptalpenfette in der Normal- 
richtung der Alpen. — Die. Mitteltiroler Alpen fteigen 
bier am Gebatfchjerner auf zur Degthaler Glätjcherals 
pengruppe (11,200°), der weiterhin ſich noch die Hoch⸗ 
grindigruppe anreiht. Oſtwärts von dieſer letztern ift 
eine durchgängige Einfenfung der Alpen; alle Berge und 
Rücken des Brennergebirges bleiben unter der: Schnee> 
höhe, fie find aber jcharf abgedacht, eng zerfpakten und 
großentbeils bewaldet, jo daß dennoch feine Verzweigung 
von Straßen, wohl aber-ein minder fteigender Uebergang 
die Folge if. Der Durner Ferner, mit der hoben Wand 
an der Zamſer Kfuft, begrenzen öſtlich das Brennerge⸗ 
birge; jenfeit dieſer Kluft erhebt fich der Hauptricken 
wieder und zieht u. iiber 9000’ hoch) mit felfigem 
Grate über die Mühlwalder zu den Krimler Tauern im 
Weſten der Felfen des Dreiherrnfpig. 


Die vom Nefchener Scheideck bis hierher verfolgte 
Alpenfette des mittlern Tirols ſtreckt Lange und hohe 
Zweige zu den Seiten bes Piß-, Det: und Stubeyers 
thales, des engern Wipp- und des breitern Zillerthaleg, 
nördlich gegen den Inn, zu deſſen Thalhöhen fie mehr 
oder minder fcharf abfallen. Bom Brenner nach Süs 
ben laufen die Aefte gegen Bogen in ein zerſpültes raus 
bes Mittelgebirge aus; alle andern ſüdlichen Aefte find 
kurz und bilden die Abhänge und Wände am Pintfhe 
gan, im Paffayer Grunde, linfs der Eifad, und im 
Mühlwalder und Ahrnthal rechts des reich bewohnten 


Puſterthales, welches höher nördlich als der Bintfchgan 


zum langen Querthale der füdlichen Alpen tritt. 


> IV. Die Drtlesalpen und das Lefinifche Ger 


birge. — Der Hochalpenrücden vom Albiola : (9500°) 
oftwäarts, durch das Wormfer und Stilffer Joch einges 
fenft, erreicht fodann den  eisumlagerten Alpenſtock des 
Drtles (Dertler, Drtelos), welcher Südtirols höchſte 
Zelfengipfel trägt und 12,100° (Bar. 14,000) Höhe ers 
reicht. Bon Bier reicht, 7 DU. lang, ein Hochrücken 
füdwärts über den Zufall Ferner, den Mt. Gavia (11,000°), 
Corna di 3 Signori, den Pt. Tonal „(0,300°) yum 
2 


Fi 
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abfällt. | 

Der Zufall-Ferner und der Saviaberg find bie nörb- 
lichen Schlußpunfte der ausgedehnten Verzweigung ho— 
her Mittelalpen, die zwifchen der Adda und der Erich 
ſich erheben, ihren nördlichen Fuß mit teilen Wänden 
in das Veltlin und in den Bintfchgan fegen, im Süden 
durchfchnittlich niedriger werden, in ihren (etten Bers 
gen aber fcharfe Ränder entlang der lombardiſchen Ebene 
bilden, und vom Lefinifchen Gebirge durch die feljig be- 
grenzte Etſch getrennt find, welcher Fluß auch weiter 
oben die caborifchen Alpen von ihnen fcheidet. — Die 
das Beltlin im Süden fchliegenden Alpen zwifchen der 
Adda und dem Dglio erreichen in der Legnonefette noch 
8000° Höhe; ihre untern weftlichen Berge ftürzen felfig 
fcharf in den Comoſee; gegen ben Iſerſee Hin verengen 
die Berge minder das Ögliothal, als dies oberhalb as 


Mt. pinzo und Cima bel Frato, wo er zu Mittelalpen 


po di ponte gefchieht, wo Hochalpenäfte an das Flußbette 


zeichen. — Die Verzweigung nad) Dften und Süden, 
gegen bie Etfch und gegen den Idro- und Gardafee, bil: 
det- ausgedehnte Ketten und Züge, welche nach und nach 


‚au Höhe verlieren. Die obere Nos fliegt in einem Län— 
‚genthale unterm Zufall-Ferner; die untere Nos und die 
zum Gardafee gehende untere Sarca, ſodann die obere 


Sarca und die zum Idroſee gehende Chiefa, bilden zwei 


‚meridionale Gebirgseinfchnitte, die nur mäßig unterbros 
‚chen werden durch niedrige Zuſammenhänge oberhalb 
‚bes Molvenofees (unter der Vedretta di nodis) und ober- 
halb Rondo und Ronco. Diefe Zufammenhänge und 


die Höhe von Nago im Weſten des Einfchnitts von 
Mori, verbinden die oberen Alpen mit den Boralpen zu 
beideri Seiten des Idroſees, und die linfs der Sarca 
‚mit dem 6800° hohen Montebaldo, öftlich des Gardaſees. 
Der fteil aus diefem See aufiteigende Montebaldo ſiürzt 


ſüdöſtlich zu einer breiten felfigen Stufe ab, die an ber 


Chiuſa von der Etfch durchbrochen ift. 


Im Oſten bes Montebaldo, und 5000° über der na- 


hen Erfchflaufe erhebt fich, im Monte Paftello, der Rüf- 
fen des Kefinifchen Gebirges, der nahe der Etſch 
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über den Malara —— gegen das Val Sugana zieht 
und in daſſelbe abfällt. Lang ſtrecken ſich die Zweige 
dieſes Gebirges nach Süden und Südoſten zur Ebene; 
einzelne Einſchnitte und die Thalfurchen durch die 13 
Communi machen es für Fahrzeuge zugänglich; durch 
die 7 Communi aber führen nur Fußpfade. Dagegen 
wird es vom Val Sugana im Norden umjogen, iſt alſo 
von dieſer Seite, wo nahe öſtlich von Trient nur ber 
Flüftete, niedere Berge anliegen, zu umgeben. — Zu bei: 
den Seiten des in den Mincio ausfließenden Gardaſees 
fallen die Berge zu einer Ebene mit zerfireuten Hügeln 
ab, unter denen der Monte Benta, im Siüdojten von 
Peschiera, hervorragt. Eben fo tritt der füdliche Abfall 
des Lefinifchen Gebirges, zwifchen Vicenza und Vonifa— 
cio an die wicentinifche Landfläche, welche demnächft die 
Hügelgruppe der bafaltigen Berifhen und Euganä— 


iſchen Berge trägt. 


Uebergänge und Hauptſtraßen 
der mittlern Alpen (B). 


a. Ueber den großen S. Bernhard führt ein ſehr 
benußter Saumpfad (7500°).. Eine Fahrfirage aus dem 
Wallifer Thale endet bei S. Pierre im Entremontthafe, 
und auf der entgegengefegten Seite fommt eine Straße 
von Jorea durch die Enge von Bard nach Aofta im 
Dorabalteatbale. Die Entfernung vom Klofter auf dem 
Bernhard ift: nach S. Pierre 2MI., nad) Aofta 5 MI. 


. b. Der Simplonpaf (6150), Kunſtſtraße von 
Zaufanne oder von Genf über ©. Mori; und Brigg 
nad) Domo d'Oſſola, und über Fariolo und Arona nad) 
Mailand. Bon Brigg (2200°) bis Domo d'Oſſola (1000°) 
ein 7 MI. langes Defilee mit vielen fteinernen Brücken 
und Felfengalerien. Nächftdem find noch die verſchanzte 
Enge von. St. Moriz, fo wie die Defileen auf beiden 
Seiten bes genfer Sees und lüngs des Lago maggiore, 
merfengwertb. ’ 


1. Ein näherer Fahrweg zur Ebene geht oberhalb Fa- 
riolo ſüdwärts, dem nach Norden geöffneten Drta- 
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ſee 100) vorüber, Über Vorberge nach Novara, 
wohin auch von Arona eine Straße zieht. 


c, ©. Gotthardspaß (6400), Kunftftraße, zum 
- Theil neu erbaut, aber durchgängig ſehr beengt, vom 
Bierwaldftädter See (1350°) im felfigen Reußthale aufs 
wärts, durch die Schöllenen und die Urner Galerie über 
die neue Teufelsbrücdte nach Andermatt (4000); ſodann 
über die von Lavinen bedrohte Gotthardfläche, durchge 
wilde Bal Zramola nach Airolo (3500), von Anders 
matt 2 Mi. Bon bier bequeme Straßen im Liviner 
Thale nach Bellinzona, und von da entweder 


1. zum Hafen von Locarno; ober 2. über Voralpen⸗ 
höhen zum Hafen von Lugano und nach Como; 
oder auch 3. von Lugano über VBorberge zur Ebene 
von Vareſe. — Bon Flüelen aus führen Saum⸗ 
wege iiber die Urier Alpen, oder die Schifffahrt 

2. nach See und nach Brunnen, von wo Stras 

ßenzüge zum Luzerner See und Züricher See und 

zum Unterlande fortjegen. 


d. Splügenpaß (6400), Kunftitraße, feit 1820 
Neubau über den Splügen ſüdwärts; fie verbindet die 
Gegend am Bodenfee mit ber am Comofee, über Feld— 

fir, Chur und Ehiavenna (Cläven). Der neu befeitigte 
Luzienſteig über den Fäſcherberg, die enge und lange 
Via mala. oberhalb Thufis u, a. Defileen zeichnen bie 
Straße aus, die fodanı vom Dorfe Splügen (4500°) am 

interrhein durch enge Einfchnitte des Rheinwaldes hin⸗ 
tiber, 2 MI. weit nach Iſola (4000) in das Bal Gia- 
como und über Chiavenna nah Riva und nad Eolico 
führt. (S. i.) 


Seitenfirafen: 1. Bei Malans, Zutritt der Strafe 
- von Zürich längs der Limmat Über Sargans, auch 
Fortfegung durchs Prätigau; 2. Weg auf dem lins 
fen Rheinufer tiber Werdenberg längs der hoben 
Wand nad) Sargans; 3. der Bernhardinpag 

- (6600°) im Sommer Fabrftraße vom Dorfe Split: 
gen nach Hinterrhein (5000°) und durch die Schluchs 
ten des Bernhardin hinüber in das Miforer Thal 


nach Bernabino (4500°) und weiter über Bellin- 
zona als Berbindungsftraßge zu ce und dz 4. Bon 
Chur aus füdlich find die Defileen der Hauptftra- 
Ken zu umgeben durch einen Weg tiber Brienz im 
Davosthale, durchs Halbſteinerthal, und mittelft ei- 
u über den Maloja in das Bergell- 
thal. | 


e. Bergellpaf (5800), je nach Jahreszeiten fahr« 
bare, jehr alte Straße bei Nauders ab über den Ann 
und im Engadin bis hinauf nach Silva plana; von 
ba über den Fuß des Maloja in’ das oft enge Val Bre⸗ 
gaglia (Berge) 25 Ml. nad, Caſaggia, und über Chias 
venna auf d und i. Eine Fortſetzung, der Richtung 
nach, würde der Saummweg von Sorico aus auf dem 
weftlichen Ufer des Eomo-Sees fein. 


f. Arlbergpafß (4800), Kunfiftraße vom Boden⸗ 
fee und von S. Gallen über Feldfirch und im Klofter: 
tbale nad) Stuben, über den Südhang des Arlberges 
in das Stanzertbal und dann nach Lande am Inn. 
Die Straße im Innthale iſt oft von einer. Seite feljig 
beengt, mwechfelt Ufer, geht bis unter Wörgl im Längen» 
tbale und durch das Querthal nad) Roſenheim. In der 
weitlichen Verlängerung diefer Straßenlinie geht auf dem 
Iinfen Rheinufer eine Fahrſtraße bis nahe an das Wild> 
baus unterm hohen Säntis, von da ein Saunmeg in 
das Thal der Thur und hier eine Fahrſtraße thalabwärts 
über Wol. 


g. Die ee der Allgauer Alpen 
aus Baiern. — 1) die Lechſtraße, Kunftftraße von 
Augsburg; fie tritt bei Füffen, mit andern Wegen vers 
eint, in das hohe Gebirge, zieht durch die verfchangten 
Feliengaffen des Kniebis und der Ehrenberger  Klaufe, 
und noch mehrfach beengt tiber Lermoos und Naffereit 
fhräg gebirgabwärts nach Telfs und Zirl, oder von 
Naffereit nad) Amft hinab. 2) Die. Jfarftrafe oder 
der Scharnitzpaß, Kunftjtrage von München, defileereich 
zwifchen dem Kochel- und Walchenfee, auf der fteilen 
Wand des Iſarthales und durch die verfchanzte Enge 


u 


von Scharnig, fodann Über den tiefen Seefelder Sattel, 
führt fie hinab nach Zirl, 3) Der Achenpaßz Kunft- 
frage von München über Tegernfee in das Gebirge und 
num ebenfalls bdefileereich durch das Weißachthal, den 
Neitftein umgehend, in das enge Achenthal, den See 
vorüber und über den bei Buchau ſchon tief gefenften 
Rücken hinab in das Innthal nad) Schwaz. 4) Eine 
Kunftftrage von München nach dem obern Mangfall, 
hat zur Fortfegung befchwerliche Gebirgsmwege Über Geil» 
nau umd den Neffelberg nach Zell am Inn. 


h. Refhener Scheideck (4400°), Kunſtſtraße aus 
dem Innthale über Lande und Glurns nach Boßen 
an der Erich und Eiſack (j. k.). Durch die Felfengaffe 
bei Finftermüng und im Grunde von Naubders hinauf 
durch das Scheideck, dem 6500 hohe Berge zur Seite 
liegen, führt fie in das bewohnte Hochthal der Erich, 
über die Malſcher Haide, Glurns (2600°) vorliber, und 
im Vintſchgau abwärts über Meran (1600°). Unterhalb 
Glurns trennt fich die folgende Strafe von ihr. 


i. Ortlespaß oder Stilffer Joch (8560), bie 
höchſte Kunftftrage und feit 1824 eröffnete Deftreichifche 
Heerſtraße, dag Schweizer Gebiet umgehend, aus Tirol 
entweder von Innſpruk oder von Briren und Botzen 
nach Mailand. Sie gebt aus der Ebene von Prabt 
nach Stilfs, mit Galerien verfehen und mit durchgäne 
gig vertheiltem Niveau zu den Schneefeldern unterm 
Dertler und hinab nach Bormio (Worms), von da durch 
Felfenengen in das Beltlin. und nach der Ebene von 
Eolico am Comer See. Bon bier ift fie zur Seite des 
Sees auf den Abhängen der Legnonealpen weiter geführt, 
durch Felfen gebrochen und mit Galerien verjehen, bis 
fie in das Vorhügelland von Lecco tritt, bier zugleich 
nach Bergamo ſich abzweigend. — Mit ihren Winduns 
gen mißt diefe Strafe: vom Glurns zum Scheidepunfte 
34 Ml., von da nach Eolico 17% und von bier nach 
Lecco gegen 5 MI. 


Diehrere Saummege tiber Alpenrücken verbinden alle 
Straßen von e bis f und auch humd i; bier. jei 
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nur noch bie alte Saumftrafe von Glurns über 
Münſter durch Schweizer Gebiet, und durch das 
Wurmiſer Joch nad) Bormio angemerft. 


k. Brennerpaß (4350°), Kunſtſtraße von Inn⸗ 
ſpruck (1770%) über Briren, Bogen (1050) und Zrient 
nach Verona. Sie zieht auf den Hängen des engen 
Wippthales nach Steinach und Gries, über den Sattel 
in das obere Eifadthal nach Sterzing (3000°) von Stei« 
nad) 55 MI. Im ſtark fallenden Thale abwärts ift fie 
oft von Aelfenwänden beengt; auf der breiten Thalfohle 
der Etich bis umter Trient meift von hohen Drauern ein: 
geihloffen, und unterhalb Roveredo durchzieht fie die 
enge Etſchklauſe. Diefe. legtere ift zwar auf der Montes 
baldoftufe (Plateau von Rivoli) zu umgehen, allein zu⸗ 
vor iſt die Etſch zu überſchreiten, und da hinauf führen 
Hohlwege. 


Neben- und Transverſalwege. — Durch das 
Hochgrindlgebirge nd durch die Zamſe iſt der Bren⸗ 
ner auf Saumpfaden zu umgehen. Nächſtdem 1) 
gehen von Meran und Tifens, aus dem Vintſch⸗ 
gau, Wege in das fiidliche Gebirgsinnere zum Thale 
der Nos, und in diefem Thale eine Straße ſowohl 
nad) S. Michele an der Eiſch, al weiter flidwärts 
dem Molvenofee vorüber, nach S. Lorenzo und nach - 
Niva am Gardafee, von wo mehr oder minder fahr- 
bare Wege auf beiden Seeufern zur Ebene von Pes⸗ 
chiera laufen. 2) Von Trient geht (f. C. d.) einer- 
feits eine Straße weitlich über Berge nach S. Lorenzo 
durch das Val buon giudicaria nach Noncon und zum 
Idroſee nach Rocco d'Anfo und bequem nach Bres⸗ 
cia; audrerfeits von Trient liber die öſtlichen Hö— 
ben, und oft beengt durch das Val Sugana nad) 
Primolano und Baffano. 3) Yon Noveredo eine 
Straße, einerjeits weitlich durch die Einfchnitte von 
Mori Über Nago zur Ebene von Nina, und mei- 
ter im Ledrothale nach Storo und Rocco d’Anfo; 
andererjeits füdoftwärts, links der Etſch, auf ber 
Wand des Lenagrundes zum Gebirgsrücten und im 
Bachiglionethale nad) Vicenza. — Trient, Baffano 
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und Berona bilden ein gleichfeitiges Dreieck von ce. 
11 ML. Seitenlänge, und Peschiera.ift an 3 MI. 
von Verona entfernt. 


©. Die Dftalpenm 


Im Norden und Südoſten des Krimler Tauern fchei- 
den fich, durch verfchiedene hohe Züge, die Gemwäfler des 
Inn, die Rienz und die Adriafliftenflüffe von ben öſtrei— 
chiſchen und ungarifchen Zuflüffen der Donau rechten 
Ufers; zugleich haben auch die Dftalpen im diefem Taus 
erngebirge, aus dem die Felſen des Dreiherrnfpig aufs. 
fteigen, ihren gemeinfamen Zufammenhang. Ihre Grup: 
pirung zerfällt in eine nördliche und eine füdliche; jene 
mehr nach Nord-Dften, diefe mehr nach Südweſten ge: 
richtet; jene durch die Norifchen, diefe durch die Illyri⸗ 
{hen und Cadoriſchen Alpen gebildet; beide durch das 
Bette der Rienz und der Drau gejchieden und nur in 
vermitteltem Zuſammenhange; jene gehen nach Norden 
und Dften allmälig über in das Vorbergsland rechts der 
Donau, biefe behalten, bis zum ſüdweſtlichen Fuße Al- 
pencharafter, und entfernt nach Süboften fchließt fich ih⸗ 
nen die Warasdiner Bergfette an, im Süden dagegen er» 
folgt bei niederer Alpenhöhe ihr Anfchluß an die Cas 
pella. 


I. Die Norifhen Alpen. — Das von Landed 
ab 18 MI. lange Junthal endet als Längenthal in der 
Gegend von Wörgl; jedoch im Süden von Nattenberg 
und Wörgl, gegen 4 MI. vom Inn, am Gerloßthale 
und dem Nönacher Sattel, beginnt eine andere, obwohl 
minder breite Zerwerfung in der Länge der Alpen, we 
he ſich durch die Längenthäler der Salzach und ber 
Enns ‚bis Hieflau 30 MI, und das Bette der Salza 
von Mariazell herab mit eingerechnet, 35 MI. lang 
nad) Dften erſtreckt, und bei Nadftadt nur in geringem 
Maße von niederen Bergen unterbrochen ifl. Durch 
diefe Längenthäler werden die Norifchen Alpen in zwei 
gleichlaufende Züge getrennt, die jedoch nur eine Forts 
fegung der rhätifchen Alpen find, fo da der nördliche 
derfelben den Allgauer Alpen, der füdliche aber den Mit- 
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tel⸗Tiroler Alpen entſpricht. Weide Züge treten erſt an 
der obern Mürz wieder zufanmen, und außerdem löft an 
den Quellen der Mur (Muhr) ein dritter Zug fich ab, 
der non der Mur begleitet wird, unterhalb Bruck aber 
von ihr durchſpült it. Der letere bildet die Steyer— 
fchen Alpen, derjenige zwifchen der Enns und Mur die 
nördliche Steyerfche oder die Tuuernfette, und die Ges 
birge links der Enns und Salzach bilden — unter vielen 
örtlichen Namen ihrer Bergmaſſen — die Salzburger 
——— näher dem Inn auch Unter-Annthas 
pen. 

1) Nahe der obern Salzach und Enns ftreicht der 
Schlußrücken der biernächft von diefen Gewäſſern durch« 
brochenen Alpen, die in ihrer nördlichen Ausbreitung 
almälig an Höhe verlieren, gegen die Ebene am Ehiems - 
fee abfallen, durch mäßige Berge im Norden des Mond» 
fees zu dem bewaldeten Hausruck übergehen, und außer— 
dem fich zum niederen Berglande rechts der Donau ſen⸗ 
en, zum Traunſee aber fteil abftürgen. Ein großer 
Theil diefer Alpen bleibt unter der Schneehöhe von 
7000°, bejonders die Unter Innthaler Alpen zwiſchen 
dem Inn und der Saale, deren Schlußrlicken felbft mins 
der hoch und am Zeller See tief eingefenft it. Das 
gegen erheben fich zu beiden Seiten der durchbrechenden 
Salzach die Verchtesgadener Hochgebirge, im Emigen 
ES chneeberge zu 10,000°, im gr. Watzmann zu 9000° und 
rechts der 1600° abfolute Höhe haltenden Sohle des 
Durchbruch das Zannengebirge zu 7000° Gipfelhöhe. 
Deftlich der Eintiefung des Lammthales umlagert bie 
Hallftadter felfige Gipfelgruppe den Hallitadter See, im 
Torfteine bis zu 8900° hoch. Weiterhin, im Nordoften 
der Einfenfung und Zerflüftung zwifchen Auſſee und 
Irdning breiten fich die wilden Hochgebirge der Traun 
und der Steyer mit 5000° bis 7000° hoben Bergen 
aus, die im Almfogl und Kasberge zu beiden Seiten 
des Traumfees, und in Hochfengfen und Steyerling, am 
nördlichften vorreichen, und nahe der Enns am Pyrn⸗ 
famp tief gefpalten find. Jenſeit der eng durchbrechen« 
den Enns erheben ficy die nur Voralpenhöhe erlangens 
den Deftreichifchen Alpen (Gams- und Zeller Alpen) 
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denen der hohe Deticher (5900) vorliegt, und die 
füdoftwärts zum Sömmering, nordoftwärts aber — A- 
pencharafter verlierend — zum Wiener Walde iberges 
ben, deſſen Zug im Kahlenberge an der Donau -abfüllt. 
Nächftdem jteigt im Nordoften vom Sömmering der 
Schneeberg zu 6400° aus einer durch die Leithagewäſſer 
faſt ijolirten Bergmaſſe auf, die auf dem Gfcheid mit 
den Wiener Walde in Zujammenbang tritt. Die furs 
zen Längenthäler der Unter-Innthaler Alpen und meh 
rere Gebirgsfpalten, jo wie das vom Dberjee abziehende 
Längenthal des Thalgau, begimftigen zwar die Zugäng— 
lichkeit diefer nördlichen Alpen; allein ibe Durchgang 
von Norden nad) Süden ift doc auf wenige Einfchnitte 
£ * auf die beiden durchbrechenden Hauptthäler ver— 
wieſen. 


2) Zwiſchen dem Gerloßthale und Radſtadt ſetzen 
keine Straßenzüge direct nach Süden fort: es verbieten 
dies die hoben Maſſen der Tauerngebirge. In 
dem Raume eines nach Dften länglichen Vierecks ver- 
fchliegen ausgebreitete Hochalpen die Gangbarfeit bie 
auf wenige befchwerliche Pfade, von denen bier nur der 
Saumpfad durch die Kluft am Herzog Ernſtberge und 
NRarhhausberge zum untern Mühlthal angemerft wird. 
Diefe Alpen haben im Großglodner, der bei 12,000’ 
Höhe fich 1000’ über die andern Fels- und Eisberge 
erhebt, ihre höchſte Felfenppramide; ihre. größten Eis» 
felder lagern bier und am Dreiherrnfpis, von dem aus 
die Waflerfcheide nahe des Ahrnthales Über den Niefen- 
ferner zur Tefferecker Hochalp fortſetzt. Oftwärts vom 
Großglockner erreichen die hohen Tauern die Spaltung 
am Muhreck; die Oftjeite des Vierecks wird zum Theil 
durch das Liffer-Thal, die Südſeite durch das Puſter⸗ 
thal (obere Drau und Nienz), die Weſtſeite zum Theil 
durch das Ahrnthal bezeichnet, und im Nordweſten füllt 
das Ziller Thal ab. Nach Norden ftürzen diefe Alpen 
mit tiefen Spalten zwijchen furzen Aeften hinab in das 
Lüngenthal des Pinzgau (Salzach), bier zum fldlichen 
Salzburg, im Südoſten fchon zu Illyrien, außerdem 
aber nody zu Tirol gebörig. Im Nordweften, unter ei— 
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nem hoben Afte des Krimler Tauern, am Rönacher Sat- 

tel, treten fie mit den Unter-Innthaler Alpen, und durd) 
das Radſtadter Bergland mit dem Tannengebirge in 
niedrigen Zuſammenhang; im Süden finden fie unter 
dem Tefferecder Gebirge durch das Toblacher Feld (3900°) 
— aber ohne daß die Thalbildung bier unterbrochen wird 
— ben Zufammenhang mit ben cadorifchen und farni- 
fhen Alpen vermittelt. Ihre Zugänglichkeit auf der 
Südſeite wird durch mehrere Nebenthäler der obern Drau 
und der Rienz begünftigt. 

3) Auf dem Flippigen- Nückgrate der vom Muhreck 
bſtlich weiter ziebenden Tauernfette bildet die Hirjch- 
wand im Weiten des Hochgolling (9900) eine Feljen- 
fluftz jenfeit der Sölker Alpen und weftlich der Höll— 
thaler Alp ſenkt fich der Rücken am Nosflein ziemlich 
ein; zwijchen der Hollthaler Alp und den Admonter Tau⸗ 
ern (7000°) ift das Gebirge ſchräg in der. Breite gegen 
den Ennsthalaufgang eingefpalten, und in die Berlin: 

erung diefes Mottenmanner Thalfpalts füllt auf ber 
Mbtichen ©eite das Thal von Mautern. Der Ritcken 
verliert von nun an feine Tauernhöhe, die Berge bei 
Bordernberg und Eifenärz und der vorliegende Aerjberg 
überböben nicht 4500. Die Hochalp und Veiticher Alp, 
jturf ‚eingefenft bei Seewieſen, fteigen jedoch höher und 
mafitger auf; vor ihrer Bereinigung mit den Zeller Als 
pen find fie, -faft im ihrer ganzen Breite, bis Maria 
Zell, durch die obere Mürz eng eingefchnitten. — Der 
Schlußrücken diefes Nordſteyermärkiſchen Gebirges ftreicht 
allgemein faft in der Mitte zwijchen der Enns und ber 
Mur, meift 3 MI. von ihnen entfernt; der Abfall in 
der obern Region ift nach beiden Seiten ſcharf zu bee 
mwaldeten und theils bebauten Borbergen, welche auf der 
Seite gegen die Mur die Nordhälfte des obern und um» 
tern Lungau bilden, aber der Thalfohle der Mur feine 
Ausbreitung geftatten, Nahe der Mur ftreichen nies 
drige Bergzüge — im Alfey am höchſten — in der Län⸗ 
genrichtung ; fie hindern zwifchen S. Michael und Zey⸗ 
ring die freie Thalbildung; zwifchen Leoben und Beitich 
fallen fie zu den mäßigen Thalhöhen der Nordſeite des 
Luingentbales der Mürz. 
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4) Die füblichen Steyermärfifchen oder die Stey- 
erfhen Alpen, zwifchen der Mur und der Drau aus⸗ 
gebreitet, treten zunächft von ihrer Tauernhöhe herab 
um Hochfelde füdlih von S. Michael und zum Eins 
—— des Liſſer Thales. Sodann ziehen fie mit ho⸗ 
hen, zerborſtenen, rauhen und wenig gangbaren Berg⸗ 
maſſen und felſigen Rücken, die 6000° bis 7000, und 
im Eifenhut 7400° erreichen, als Kremjer Alpen, Stang. 
Alpen und Murauer Alpen gegen Ungmarft und fallen 
zur tiefen Gegend zwijchen diefen Drten und Friefach. 
Kurz und fcharf ift bisher und auch weiterhin ihr nörd⸗— 
licher Abfall in den Lungau; die allgemeine Abdachung 
nah Süden, dagegen ift allmälig, aber unterbrochen 
durch Längenfpalten, die fünmtlich in die neben einander 
ziehbenden Querthäler der Glan und Surf ausgehen. Das 
Thal der legtern durchſchneidet dann auch fat die ganze 
Breite des Gebirgs über Friefach und Neumarkt hinauf 
bis zur bewohnten Sattelgegend von Perchau, 14 Stun» 
den von der Mur bei Scheifling, und 9 MI. von ber 
Drau im Süden der Stadt Klagenfurt. Hier bildet 
die Gegend zwifchen Villach, Friefach, Völkermarkt und 
der Drau, im Raume eines Dreiecks, ein niederes und 
angebautes Vorbergsland. Bon jenen höheren Alpens 
zligen, die zur Seite der oberen Glan die Gradeneder 
Alpen heißen, werden die niedrigen Berge zwifchen Spi⸗ 
tal und Klagenfurt getrennt durch den Millftadter, Oſ⸗ 
fiacher umd den großen Wörthſee. 


Im Dften von Neumarkt und Friefach fleigt das 
Gebirge wieder zu Alpenhöhen auf; es erflillt num, mins» 
der rauh, und felbft bis zu 4000’ Höhe angebaut, das 
Zand der untern Steyermarf. Die Stubalpen (4000° 
bis 6000°) fegen mit denn Schlufrücken die Kette fort 
‚gegen den Durchgang der Mur (1500°) bei Feiftrig uns 
terhalb Bruck. Jenſeit, linfs des fich abwärts ausbreis 
tenden Murthales, front der hohe Schökl (4800) das 
Gebirge, und tiber die Fifchkacher Alp und den großen 
Pfaff erreicht daffelbe den Sömmering von ber Südſeite. 
Die. von der bis hierher verfolgten Kette abgebenden 
füdlichen Aefte und Zweige, zu beiden Seiten ber Lavant, 
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ber Mur und ber bie Raab bildenden Gewüſſer, fallen 
allmälig zu niedrigen- Vorhöhen, welche gegen die Mün⸗ 
dung der Mur in die Drau zwifchen beiden Waffern eine 
Hügelfette abjenden, zwifchen Radkersburg und Debden- 
burg aber zur mwelligen Landebene Nieder-Ungarns rechts 
der Donau fich verflachen. Diefe Ebene trägt ihrerfeits 
noch bei Zünffirchen einige Landberge auf falffelfiger 
Balls. Ein vom großen Pfaff abfallender Aft ſteht 
nordweftlich von Dedenburg im tiefen Zufammenhange 
mit der Leithabergkette; ferner fallt der um die Raab 
quellen und ihr LZängenthal ſich wendende Vorhöhenzug 
zu einer mäßigen Xerrainwelle ab, die indeß weiterhin 
anfteigt zur Kette des Bofonnwaldes (2000°); und beide. 
Ketten umfchließen bie Oberungarifche Tiefebene rechts der 
— welcher Strom dieſe Ketten mit Engen durch— 
zieht. 


Schließlich wird noch darauf bingedeutet, baf, im 
Folge des Zuſammenhangs, ber Wiener Wald, Sömnte: 
ring, die Fiſchbacher Alp und das Staabgebirge im We- 
ften des Längenthales insgefammt einen öſtlichen Voral⸗ 
penzug bilden, zu dem das Querthal dev Mir im Ber- 
hältniß eines Längenthales £ :6t. | 


II. Eadorifche und SKyrifche Alpen. — Das 
Land zu beiden Seiten der obern Piave und ganz Illv— 
rien ift Alpengebirgsland. Sie venetianifche Ebene, die 
Friauler Küftenebene und des ifteifche Halbinfelland be- 
grenzen die Gebirge auf be: einen Geitez die Ebenen 
des Drauthales liegen am nördlichen Fuße, und ‚nach 
Dften fallen die Borlager zur inneren, oder der Lapba- 
cher Ebene; der Karjt im Norden von Trieft und bie 
Vorhöhen im Südoſten von Fiume treten dagegen bart 
an das Adriameer, deifen Bufen bis Monfalcone das 
Land fo weit nördlich einfchneidet, daß die Entfernung 
vom Drauthale nur 13 Ml. beträgt. Entlang der Nienz 
"und der Drau und durchgängig fehr nahe im Süpden 
diefes Thales, zieht eine felfig-nadte nach Süden ver- 
jweigte Alpenfette gegen Warasdin. Nach Stidweften, 
gegen Conegliano, breiten ſich die Gebirge als Cadori⸗ 
ſche Alpen, nach Dften dehnen fie fich als Karnifche oder 
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Kärnthner Alpen aus, und von diefen Iöfen fich im Hoch» 
alpenftocf des Terglou die nach Südoſten gerichteten Ju⸗ 
lifchen oder Krainer Alpen ab. Der Schlufrücen jener 
Alpen zwifchen Trient und Warasdin hat 55 MI. Länge; 
feine Gangbarfeit ift auf wenige Punkte befchränft. 


- = D Im der Sipfelfette fiidoftwärts von Toblach ift bie 
Cima Val grande als Ausgangspunft der Cadoriſchen 
Alpen anzufehen. Hier an Kärnthens Grenze jpaltet fich 
das Gebirge nach Sitdweften in zwei Züge, zwifchen de— 
nen die Piave daffelbe fait in feiner ganzen Breite liber 
Belluno, Cadore und über Eortina herauf gegen das Pu—⸗ 
fterthal öffnet. Weide Züge, fehr veräftet und verzweigt, 
behalten jedoch nicht gleiche Höhe; der bie Nienz ent- 
lang gehende, der gegen das Val Sugana fich wendet, 
ift der höhere, er bildet die Hauptfette des ganzen Ge- 
- birgs, deſſen allgemeine Senfung eine füdäftliche ift, ein- 
geichnitten jedoch faft der Länge nach, durch das bis, 
Belluno großentheils enge Thal der Piave. Der Ge- 
birgsfuß längs der venetianifchen Ebene folgt indeß nicht 
der Biegung des Hauptrückens; daher ift auch das dicht 
bewaldete Caufejogebirge linfs der Piave nur niedrig im 
Vergleich mit der entfernten Hauptkette. Allein auch 
dieſer höhere Alpenzug und feine Aeſte treten nur in der 
Bedretta di Marmolade (10,000°), füdlich der Quelle 
des Aviſio und des Val livina longa, in die Schneeres 
gion; außerdem wechſeln jie mit 5000’ bis 8000° Höbe 
ihrer zahlreichen Gipfel, die fitdlich der Nienz am böch— 
ften fteigen, unter denen ferner bie Cima d'Aſta zwiſchen 
dem Fleimfer und Sugana-Thale 8600’ Höhe erreicht. 
Im Dften der obern Piave ziehen die den Tagliamento 
ihr Waffer gebenden Canali meift in der Länge des Hoch» 
gebirges; eingeengt don fteilen Felfenwänden und Ber: 
Ra befchränfen fie die Gangbarfeit von Süden nad) 

orden. Ueberhaupt find die cadorifchen Alpen wenig 
anders als durch Squmpfade zu begehen; nicht immer 
der Höhe wegen, fondern in Folge des Mangels an 
Kunſtwegen, und in Folge ber fteilen Gehänge; fie find 
der Fahrbarfeit nur in wenigen Thälern und demnächft: 
im niederen Gebirge linfs der Piave geöffnet. Ihr Zus 
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fammenbang mit dem Lefinifchen Gebirge wird öſtlich 
von Trient nur durch niedrige, von fleinen Seen beſpülte 
Berge vermittelt, und weiterhin durch das oft beengte 
Val Eugana (Brenta) verhindert. Ihre weftlichen Berge 
unter der Seiffer Alp (6700) fallen fcharf in das enge 
Eiſackthal, und an der breiteren Thaljohle der Etſch lau— 
fen die Aefte ebenfalls oft mit fteilen Wänden aus. Den 
Namen trientinifche Alpen führt das Gebirge zu beiden 
Seiten des Lavis (Aviſiothal), mit Einfchlug des Lefini- 
ſchen Gebirges. ne 


2) Der Schlußrücden der Karniſchen Alpen, fel- 
fig und. raub, bildet von der Eima Val grande oſtwärts 
über das Barbazzigebirge die ſcharfe Südwand des Gail— 
tbales, welches — von Pufterthale. zwar geirennt — 
doch defien Nichtung fortfegt und bei Billach in das 
Drautbal mündet. Bon legterem Thale wird es bis da: 
bin getrennt gehalten durch das fat ifolirte Villacher 
Alpgebirge, deffen Gipfel meift 6000‘, im Dobratfch tiber 
dem Bleiberger Grunde aber 7500’ Höhe erreichen. Die 
Einfenfung des Hauptrücens zwifchen dem Barbazzi und 
dem Wurzener Berge, ebenfo alles Gebirge im Süden 
von Tarvis bis Gemona, ift von engen Felſenſpalten 
und Canalthälern tief eingefchnitten; und dadurch auch 
ift die Montaſchalp (il montaggio) von dem Gebirgs- 
rücken gefchieden, und durch das enge felfige Iſonzothal 
ift fie auf der Öftfeite begrenzt. Im Predil bei Obers 
Preth Hat.diefe Alp einen Zufammenhang mit dem Hoch« 
gebirgsftocf des Terglou, den wiederum der Sattel zwis 
fchen Ratfchac und Wurzen, am nördlichften Sauquell, 
mit der Schlußkette verbindet. Im Dften des Wurzener 
Berges fteigt der Mücken diefer Kette mit feinen Felfen 
wieder auf zum Sedle und zieht, während zur Drau und 
zur Sau das Gebirge fich ausbreitet, über den Loiblberg 
und deffen Felienjpalten zur Steiner Hochalp oder Tſchar— 
nißgebirge, defien höchfte Spiten im Norden vom Stein 
an 10,000°, und Boch über die niedern Berge beider 
Hauptthäler fid) erheben. 


An den Quellen-der Sann theilt ſich das Gebirge; 
nach Südoſten unter allmäligem Fallen ziehen die vom 
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Auertbale der Sam eingefchnittenen Neutbaler Alpen, 
die weiterhin in Vorberge übergehen; im Norden ums 
gibt eine minder hohe Kette, die mit dem WBachergebirge 
ſich verbindet, das Becken der Sann; und alle dieje Ges 
birge geben, Alpencharafter verlierend, in das mwaldige 
Marasdiner Gebirge über. Dies legtere unter mehreren 
fpeziellen Namen feiner Abjchnitte, bat 2900° Gipfelhöhe; 
es füllt fcharf nördlich zur Windifch-Feiftriger und Was 
rasdiner Ebene, verliert oftwärts an Höhe, und eme 
Bergfette mit gleichfalls fcharfen Nordabhängen erftreckt 
ſich in der Fortfeßung nach Oſten, wo fie unweit Deras 
fowar in der VBerggruppe von Pojega endet, 25 MI. von 
Warasdin. Weiter öſtlich wird die Ebene zwiſchen der 
Donau und Sau noch unterbrochen durch die Syrmi— 
fche Bergkette, oder das Werdeifgebirge, welches waldige 
Bergland nahe der Donau im Süden von Peterwardein 
ſich erhebt. * 


3) Die Juliſchen oder Krainer Alpen begin: 
nen mit den hohen, von Trümmern bebedten Gebirge: 
jtocd des Terglou und haben bier ihre einzigen Glätjcher, 
über melche die Felfengipfel des Belfi-Triglan bis zu 
10,100’ abfoluter Höhe emporragen. Eine Gebirgsfette 
bon 7000° Höhe zieht von bier in einigen Biegungen 
und mit fahlen Felfen bis um die Quelle des Polland— 
baches und verflacht fich in Nordoften von Idria. Der 
obere Iſonzo und der nördlich Saufende Idriabach bilden 
hierzu ein Längenthal, zu dem das Gebirge nach Weften 
fteil abftürgt, während es nach Diten zur Radmansdorfer 
und Pollandebene allmälig abfällt. Hierauf beginnt die 
gegen Dalmatien und Croatien und weiterhin vorberr- 
fchende Form der Karfte. Die Ketienform zeigt fh 
nur noch vom Schneeberge aus (70600°) oſtwärts, wo 
ein Gebirgszug in fldlichen Bo;.ı abgeht, der endlich 
feine Raubheit verliert und zwijchen Möttling und Agram 
fi zu niederem Berglande verflacht. Gemäß der An 
lage der Karjte find auf verfchieden hoher Baſis mebr 
oder minder lange Kalffelfenzlige rückenförmig aufgefeßt; 
fie ftreichen oft nahe und geradlinig neben einander, 
Schneiden meift ſcharf ab und find grofßentheils vegeta ⸗ 


— 49 — 


tionsleer. Einſtürze, große Höhlen (Adelsberger), unter 
irdiſche Abflüſſe und Bergſeen (der Zirknitzer und Wo: 
cheiner) zeichnen dies Gebirgsland aus. Zwiſchen den 
verſchieden hohen Felſenzügen, deren helle weiße Farbe 
einige beſonders charakteriſirt, erſtrecken ſich indeß auch 
verſchieden große, durch den Süüdhimmel begünſtigte frucht⸗ 
bare Ebenen, und ebenſo bilden die öſtlichen Vorberge 
und die Ebenen im Imern des Krainer Landes, an der 
Sau, recht fruchtbare Gegenden. Die Holzungen ſind 
allgemein von keinem großen Umfange; eine Ausnahme 
macht der zwiſchen Idria und Görz ſich ausbreitende, 
aus felſigem Boden aufſchießende, ungangbare Pyrnbau⸗ 
mer Wald. Der den Namen der Form begründende Karſt 
(1500°) im Norden von Trieſt, auf deſſen platter Oberfläs 
che eine Hochſtraße zum untern Iſonzo zieht, ift ber niedrigite 
und weftlichfte Felſenzug. Die andern erreichen 3000’ und 
der vom Schneeberg gegen Fiume zum Nisniaf gehende Zug 
über 4000° Höhe. Am Dften von Fiume, ſüdlich des Ris— 
niaf, erheben fich einzelne Bergkronen; u. A. der Raco⸗ 
mwichie zu 4300’, und zugleich gehen hohe Rücken von 
bier nordöftlich zur Kılpa, welches Waffer im Süden 
des Gotticheeer Gebirges aus dem Längenthale in ihr 
durchbrechendes Thal tritt nnd in Biegungen zwifchen 
Bergwänden nad Karlftadt läuft. Zwiſchen den felft- 
gen Zügen im Dften von Zrieft erſtreckt fich das frucht- 
bare Wippachthal nach Nordweften, und zwifchen Trieſt 
und Fiume fondert die ausgedehnte Vertiefung bes Gie⸗ 
fer Boden die Felfenberge von dem Berglande ber Iſtri— 
fhen Halbinfel. Diefe Halbinfel hat im Nordoften ihre 
höchfte Bergfette, aus ber der Monte maggiore hervor: 
ragt; anferdem wird fie von zum Theih waldigen Hü- 
gelfetten durchzogen, die eben fo falffelfig find als ihre 
zerifiene Küſte. | 
Gebirgspaffagen und Huuptfiraßen 
der Öftalyen (C). — 

a. Strubpaß und Weißbachpaß, auf der Kunſt⸗ 
ſtraße durch die Innthaler Alpen von Wörgl nad) Salze 
burg und nach Traunftein. Minder fteil als beengt gebt 
fie über Elmau, am Fuße des N Dorf ©. 

XI. 
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Johann, Waidring und durch die Auergaſſe hinab zur 
befeſtigten Enge Strub, von wo ſie im engen Saalthale 
über Lofer und entweder 1) über den Müllnerberg bin 
ein nach Salzburg, oder 2) links auf der Feljenwand 
bes MWeißbachgrundes hinüber zum Thale der rothen 
Traun und nach Traunſtein zieht. 


b. Straßen des Pinzgau und des Ennstha— 
les. — Defileereiche Wege gehen: 1) von Schwaz ber 
Zell, minder gut fahrbar durch das enge Gerloßthal 
und an der oberen Salzach nad Mitterfil; 2) von 
Wörgl ab auf dem Grafenwege die Straße über Kiß- 
bühl, und durch das verfchangte Joch des Thurmpafe 
fes nad, Mitterfill und Tarenbach, ferner 3) als Ber: 
bindung mit a die Straße von S. Johann über Saal: 
felden, und 4) die vom Lofer im Saalthale durch den 
Ruftenjteinpaß über Caalfelden nach) Zel am Sce 
und Taxenbach. Unterhalb Taxenbach trifft der Weg 
auf die Gaſteiner Chauſſee nach S. Johann und Wer— 
fen, der dixecte Weg aber geht von S. Johann über 
Wagrein durch Vorberge nach Radſtadt. Die Kunſt-⸗ 
ftrage von bier im Ennsthale ift unterm Mandling, 
linfs der Enns, verfchanzt und führe dann, Irdning vor— 
über durch Steinach nach Liegen, von wo minder be= 
fahrene verengte Wege längs der Enns nad) Admont 
und Hieflau bringen, 


c. Puſterthal- und Drauthalſtraße; Kunft- 
firaße von Briren 50 MI. nach) Warasdin. Aus dem 
Nienzthale liber das Toblacher Feld nach Lienz und ben 
Biegungen des Drauthales folgend, gebt diejelbe über 
Dber-Drauburg nah Spital und Villach. Ron bier 
Läuft ein Fahrweg auf dem rechten Ufer fiber Kıirfchen: 
theuer, Völfermarft und Bleiburg nach Unter-Drauburg, 
während die Chauſſee am Wörthſee vorüber nach Klagen- 
furt und durch Völkermarkt auf dem linfen Ufer nad 
Unter-Drauburg, fodann, Ufer wechjelnd, über Mahrburg 
nah Warasdin geht. | 


1. Ein Nebenweg ift der im Bailthale, welcher mit 
der Hauptſtraße in Berbindung ſteht durch Karren: 
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wege von Dber-Drauburg fiber die Dchfenalp nach 
Mauthen, und von Sillian über Tilliach nach 
Mautben. | 


d. Eriftallinpaß (4600°), neuere Kunſtſtraße aus 
bem Pufterthale durch die Cadorifchen Alpen. Aus dem 
Höllenfteiner Thale füdlich von Toblach wendet fie ſich 
weftlich tiber den Sattel unterm Eriftallinfogl zum Am⸗ 
pezzothale. Bon Eortina abwärts läuft fie im Piaves 
thale nach Belluno und tiber Feltre und Primolano ent _ 
weder rechts (B. 1. 1. u. 2.) nach Zrient, oder links 
nad Baflano. 


Abzweigungen: 1) über Cadore aufwärts endet die 
Sahritrage im Grunde des Anfeio torrente und Zußs 
pfade führen in die Canali; 2) eine Fahrſtraße gebt 
bon Belluno über Serravalle nad) Conegliano, und 
3) von Feltre Über die Vorberge gehen Fahrwege 
nad) Trevifo und Baſſano. 


e. Luegpaß, Radftabter Tauernpaß (4950°) 
und Hochfeldpaß, auf einer Kunſtſtraße von Salz: 
burg über Radftadt (2800), S. Michael und Spital 
nad Villach. Die verfchangte Felfengaffe Zueg an ber 
Salzach füdlid von Golling, die Hirſchwand unter dem 
Tauern (22 MI. vom Vrennerpaffe) und die Strede 
dom Hochfelde hinab nach Gmünd, find die bemerkens⸗ 
wertbeften Defileen, wozu noch das untere Frigthal nord⸗ 
weftlich von Radſtadt zu zählen ift. 


Abzweigungen: 1) die Fahrftrafe von Golling nach 
Abtenau an der Lamm und Über »das Gfchett zum 
Hallftadter See; 2) von Abtenau ſüdwärts und uns 
term Zannengebirge fiber bedeutende Höhen zum 
Srigthale nach Steg in die Ehauffee, wodurch bie 
Salzachpäſſe, jedoch beichwerlich, umgangen werden. 


f. die Päfle: am Pyrn, bei Hohentanern 
(5000), Obdach ud S. Oswald, ſodann der Lo ibl⸗ 
paß (40009. Die erſten vier Päſſe liegen. auf einer 
Zinie von Linz nach Kaibach, die zwei erfteren auf uns 
terhaltenen, lange Zeit des Jahres befahrenen Eommers 

3 
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iafwegen und die beiden andern bilden einen minber be- 
Fabrenen Parallelweg zur Hauptftrafe Uber den Loibl. 


1. Die Straße von Linz und Wels zum Thale der 
Steyer und nad Windifchgarften geht von bier 
Über die Berge unterm Pyrnkamp am fleinen Priel 
und weiter unten durch die Pyrner Klaufe nach 
Liegen a. d. Enns auf g 1. Der Weg von Trier» 
ben aus dem NRottenmanner Thale auf die Alp ſich 
windend geht unterm Nöeftein nad) Hohentauern 
und jenfeits im oft engen Thale nad) Zeyriug und 
Kudenburg. Die Hauptftraße h führt von Juden⸗ 
burg auf Klagenfurt; von da geht bie Zaibacher 
Chauffee fiBer die Drau nach Kirfchenthener und 
gebirgsaufwärts durch die Felſengaſſen des Loibl 
und hinein nach Krainburg und Laibach. 


2. Von Judenburg ſeitwärts geht ein Weg über Ob⸗ 
dach hmauf zur Einſenkung zwiſchen der Stubalp 
und Muralp und im Thale der Lavant nach Völ⸗ 
fermarft. Die Fortſetzung rechts der Drap führt zwi⸗— 
fchen Borbergen nach Windifchfappel, über den Weſt⸗ 
abhang bes Tſcharnitzgebirges nad) ©. Oswald, und 
Hinein nach Krainburg. 


. Nächſt der Wiener vereinigen fih drei Strafen 
in Bruck an der Mur und noch eine vierte geht bon 
da fiber Mahrburg nad) Laibach. 


1. Bon Salzburg nad) Bernd, bergige und befi- 
feereiche Kunftftrage. Sie führt zunächſt im Thal⸗ 
gau (Abweg zum Traunſee) und über Iſchel zum 
Hallſtadter Sce; in Krümmungen über die Höhe 
unterm Saarſteine nach Auſſee und über Steinach 
nach Lietzenz aus dem Rottenmanner Thale windet 
fie ſich von Geishorn über die Höhe in das Thal 
von Mautern, und erreicht dann Leoben und Brad. 


2, von Enns und King nach Bruckz em Theil 
der Prag-Triefter Frachtſtraße und Chauffee, die 
Bier im Ennsthale aufwärts geht, von Altenmarkt 
bis Hieflau felfig beengt if, durch Eifenärz, dann 
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Über den untern Abfall des Griesmatter Berges 
- (2700°) bequem nad, Vordernberg und nun nad 
Zeoben und Bruck führt. 


3. Bon S. Pölten nah Bruck, Kunfiftraße Im 
Traſenthale aufwärts, über die Eintiefen der Gams— 
alp unterm Deticher nach Mariazell, und über die 
Bergfläche bei Seewicfen (2600°) unter ber Hoch. 
alp, Hinab nach Aflenz und Bruck. Bu 


4. Kunfiftrafe von Bruck über Mahrburg nach Lai⸗ 
bach. Ufer wechſelnd zieht diefe Chauffee thalabs 
wärts bis Ehrenhaufen, dann Über das Windfche 
Bühl nah Mahrburg a. d. Drau. Bon da nad 
Eilly geht fic unter dem Bachergebirge zwiſchen den 
den Trojanapaß bildenden mäßigen Höhen hindurch; 
höher aber zieht ſie unter der Neuthaler Alp über 
S. Oswald hinab nach Laibach an der Sau, wel⸗ 
cher Fluß weiter unterhalb ein hohes Bergland 
ſcharf durchfchnitten hat. 


h. Der Sömmeringpaf (3130) und der Per- 
hauer Paß (3400°) auf der Wiener Heerſtraße nach 
Villach und weiter. In diagonaler Richtung gegen bie 
Gebirgslinien zieht diefe fchöne Kunftftrage über Bruck 

1500°), Zeoben, Judenburg (2250), Echeifling, Per⸗ 

au, Frieſach und Klagenfurt (1550) nach Villach 
(1630). Der Rüden zwifchen dem gr. Pfaff und Söm⸗ 
meringberge wird in Biegungen überfchritten; das Mürz⸗ 
thal ift bisweilen dur, mäßige ‚Werge beengt, und Im 
Murthale wechfelt die Straße die Ufer, Bon Scheifs 
fing, oberhalb Unzmarft, hinauf nach Perchau (Bergauf) 
ift das Steigen nicht befchwerlich ; im Thale von Neu⸗ 
marft werden Engen, befonders an der Wand bei Dirn» 
ftein durchzogen; das Gurkthal wird Über mäßige Bor- 
Höhen mit dem Glanthale verwechfelt und über S. Veit 
erreicht die Strafe Klagenfurt. 


Abzweigungen: 1. Bom Sceifling im Murthale anf 
wärts, Eortfehung der Thalftrage nach Tamsweg 
und S. Michael, 2. von S. Beit eine directe Fahr⸗ 
firaße über Feldkirchen und am Dfflacher See nad) 
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Villach, und 3) ein Weg von S. Veit ſüdöſtlich 
direct nach Völkermarkt. 


i. Villacher Päffe. — Mit Ausnahme des Tek- 
tern bilden fie die engen Pforten auf den vereinten Stra- 
fen aus Inneröftreich gegen das Küftenland von Bene: 
dig und Friaul, | 


1. Pak von Ponteba (2400) und die Ehiufa 
veneta an ber Fella. Nicht diefe Engen allein, 
fondern alle. Canali, die zwifchen Gemona und Dem 
Bailthale, in ihren rechtwinflig gebrochenen Linien, 
9 MI. Länge halten, bilden das wichtige Defilee 
im Stiömweften von Villach; fie liegen in einer Höhe 
von 1800 bis 2450, tiberhöhen alfo Villach nur 
wenig. Die befeftigte Enge und Brücke von Pons 
teba (Pontafel), weiter fldlich die verfchangte Chiufa 
veneta im Canal di Ferro, 24 Stunden von eis 
ander, liegen an Winfelpunften. Bei Tarvis ift 
nur eine mäßige Thalmweite, größer ift die Thalwei— | 
tung des Zagliamento oberhalb der Durchſpülung 
von Portis und Venzone. In der Gegend von 
Genona, 7 MI. gerader Linie vom Gailthale, theilt 
fi) die Straße: a) die lombardifche Heeritraße geht 
über Pardenone nach Conegliano; b) bie Trieſter 
Straße geht zwifchen Vorhügeln nach Udine und 
über Monfalcone nach Duino, fodann auf dem Karft' 
nad Optichina und hinab nach Trieſt; die Forts 
fegung läuft im Eziefer Boden nach Finme. 


2. Der Predilpaf (3600) und die Flitfcher 
Klaufe, eine felſige Nebenftraße zur vorigen, gebt 
von Zarvis (2300) binauf über den Sattel zwi⸗ 
ſchen Ober-Preth und Predil, dann im engen Iſonzo⸗ 
thale hinab zur befeftigten Chiuſa di Pleß oberhalb 
Flitſch. Bon Hier gebt die Chauffee über Tolmino 
(Zolmein) und Görz nach Duino unterm Karft. 


3. Der Wurzenpaß (4000').: Ein beichwerlicher 
Weg geht von Nigersdorf aus dem Bailthale hin- 
anf zum Wurzenen Berge, bequemer aber ein We 
von Tarvis im Grunde aufwärts über Narfchach 

| 
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nach dem Dorfe Wurzen, von wo die Straße im 
Thale der Sau zur Chauſſee von Krainburg läuft 
die über Laibach nach Karlſtadt bringt. 


x. Adelsberger Straßen. Die Kalkberge bei 
Markt Adelsberg (2200°) bilden einige Defileen auf der 
Kunftftraße, die von Laibach Über Ober-Laibach gebt, die 
Waſſerſcheide auf flachen Hochlande Überfchreitet und eis 
nen Abweg nad) Jdria fendet. Sie theilt ſich in drei 
Zinien: 1) die Ehauffee Über Prewald nach Zrieft oder 
nach Öptfchina (f. h. 1.) und über Palmauova und 
Pardenone zur lombarbifchen Straße; 2) die Ehauffee 
von Prewald ab, im Wippachthale, über S. Eroce nach 
Görz; 3) die Chauffee fldwärts an Zelfenzligen entlang 
über Lippa nach Ziume, | 


1. Marie:Luifenftraßen. Karoliner Strafe. 
Beide geben als hohe Straßen von Fiume nach Karl: 
ftadt nebeneinander, und bei c. 3000° Höhe gegenfeitig 
um den Racomwichie. Die erftere ift eine neuere, Die 
zweite ift die alte Straße; beide laflen das winflig ges 
brochene und von hohen Wänden eingeengte ——— 
mehr oder minder entfernt zur Seite. (Die Joſepbiner 
Straße von Karlſtadt nach Zeng gehört zu den Strafen 
der Capella.) 


Außer den Straßen, bie dem Gebirgsinnern angehd- 
ren, find nun noch die Strafen dem Fuße der Alpen 
entlang zu erwähnen. Die Strafe linfs des Inn am 
nördlichen Alpenfuße, die zwifchen Borbergen Über Kemper 
ten, Tölz und Roſenheim läuft, ift auch rechts des Inn 
zu verfolgen über Traunftein, Salzburg und Vöklabrück 
nad) Linz und Wien. Am Südfuße ber Alpen zieht die 
lombarditche Heerfiraße von Turin, Mailand und Bere 
gamo Über Verona und Conegliano bis nordöftlich zu 
den Felfenpforten nach Inneröftreih. Eine dritte Straße 
läuft längs der öftlichen Voralpen von Wien über Des 
benburg, Körmönd (Verbindung mit Gräz), Warasdin 
und Agram nad) Karlitadt, | 


Zweites Kapitel, 


Die ben Alpen im nördlichen Halbkreiſe vor— 
liegenden Gebirge. 


Im Dften durch die Donau vom Servifchen Gebirge 
abgefchnitten, im Weften durch das untere Rhonethal 
von den Alpen getrennt, bildet ein langer, mehrfach zer—⸗ 

theilter, oft platt geformter Gürtel, mit gegen die Als 
- pen gerichteten Verzweigungen, diefes aus Siebenbürgen 
durch Ungarn und Deutfchland bis durch das flidliche 
Zranfreich ausgedehnte Gebirgsland. 


Hier ift jedoch der Mafftab der Höhe und der Maf- 
fenauebreitung ein anderer als bei den Alpen. Nur 
die ſüdöſtlichſte Strecke, welche Siebenbürgen gegen das 
türfifche Donauland begrenzt, hat ausgedehnte Ketten 
mit Alpenform; in den andern Formen treten nur kurze 
Züge, einzelne Stöde und Kronen, aber auch nur zu 
Mittelalpenhöhe auf; und nur folche Hohe oder auch ftarf 
zerflüftete Gegenden find es, welche die Straßenzüge gänz⸗ 
lich von fich abweiſen. Diefe Gebirge enthalten dann 
auch feine Eisfelder und Glätfcher, wohl aber Schnee— 
gruben und Schneegründe, fie fleiden fich fpäter in dag 
Grün und früher legt ſich die winterlicye Hülle über 

* als in den niederen, ihnen oft nahe liegenden Stri⸗ 
chen. ' 


Obgleich nun anf einer Höhenleiter Europas manche 
nanıhafte Gebirge, die kaum zu 2000° auffteigen, im 
Bergleich nıit den Alpen, an deren Fuß das Schweizer 
Unterland eben diefe Höhe erreicht, faft unbemerft biei- 
ben würden, fo find doch, an und fir fich betrachtet, dieſe 
minder hoben Strecken dem Militär: oft um fo wichti— 
ger. Denn — entweder fteigen die Hohen plößlich aus 
bem Niederlande auf, haben furze Anlage, bilden fcharfe 
Rücken und frhroffe Verghänge, oder auch — fie find 
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als Hochflächen ſcharf von tiefen Thälern eingefurcht; 
auch hat manches mäßige Höhenland gebirgigen Cha— 
rakter, und manches niedrige Gebirge erreicht zwar nicht 
die Höhe entfernterer Ebenen, ſchränkt aber die Wege in 
Defileen ein, die nicht felten duͤrch Zelswände gebildet 
werden ). 


Daher unterſcheidet man denn auch hohe, Mittel⸗ 
und niedrige Gebirge, oder hohe und niedrige Mittelge⸗ 
birge in der Ausdehnung bes bezeichneten Gürtels, deſ⸗ 
‚fen innere und äußere Eonftruction überhaupt fehr man⸗ 
gelhaft ift und wenig Gemeinfames darbietet. Diefe Ger 
birge enthalten alle Formationen, den größten Raum 
nehmen die Uebergangs- und Hlößgebirge ein, und ber 
merfenswertb find die Bafaltreihen und die Spuren vul⸗ 
fanifcher Bildung auf ausgedehnten Linien. Ferner cha⸗ 
rafterifirt fie die Waldbederfung, die nur einigen hoben 
Gipfeln und Rüden und einzelnen moorigen Plattformen 
fremd bleibt, die aber auch durch wachfende Bevölferung 
und Bodenfultur- bis zu beträchtlicher Höhe verdrängt 
worden ift. Die Straßenlinien in biefen Gebirgen bes 

hränfen fich nicht fo ausfchlieglich auf die Thaler, und 
re allgemeine Richtung ift fehr geradlinig, ihre Ver⸗ 
zweigung in Deutichland befonders groß. 


Das mährifchefchlefifche Höhenland fondert einen öſt⸗ 
lichen, das langrückige Bergland von Langres einen wefte 
lichen Abfchnitt, und die Ebene der oberen Ems, bie 
Fuldaſtufe und dag fränfifche Höbenland treten einander, 
nur durch die Egge und die Rhön getrennt, entgegen. 
Sonach werden die vier Hauptgruppirungen begründet, 
welche die Einleitung bezeichnete, und das Ganze zer⸗ 
füllt, die böhmifchen und mährifchen Zweige mit zuger 
zahlt in: 1) die farpathifchen, 2) die bercpnijchen, 3) 
die nord» und flidrheinifchen Gebirge und 4) dag Ger 
birgsland Süd⸗Frankreichs, wobei die niedrigen Hügel» 


*) Nicht ſowohl die abſolute Höhe eined Punktes an und 


für ſich, Al8 vielmehr die relativen Höhen einer und derfelben - - 


Gegend find von vorherrfchendem militärifchen Intereſſe. Das 
bei wird jedoch mehr bie Topographie in . genommen. 
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landſchaften und die hochliegenden Ebenen ihre paſſende 
Stelle finden werden. 


A. Die tarpathiſchen Gebirge. 


Der füdöftlihe Gebirgsfuß, im Oſten vom Durchs 
ange der Donau (100°) tritt auf die Wallachifche und 
oldauifche Landfläche (300 bis 700°), der Sftliche und 
nördliche Fuß auf die Landerhöhung Dft- und Nord 
Galiziens (800 bis 1000°), welcye noch das fendomirs 
ſche Mittelgebirge trägt, fidy aber im Nordweiten der 
Karpathen dem mährifch-ichtefifchen Höhenlande oder bem 
Geſenke anfchlieft, das über 1000° — ben Gebirgen 
näher 1800° — Höhe hat. Entlang eines zur Donau 
ziehenden Karpatbenzweiges bildet fodanı das Thal der 
March die weftlichfte Begrenzung. Ungarns große, durch 
den Bafonywald getheilte und von der Donau und Theiß 
und Drau bdurchftrömte ZTiefebene (200 bis 400‘, bei 
Fünffirchen 700°) breitet ſich von den Boralpen Deftreich 
nach Oſten durch faft 5 Zängengrade und von der Draus 
mindung nordwärts dutch faft 3 Breitengrade aus. Am 
Diten und im Norden diefer weiten Ebene fteigen die 
farpathifchen Gebirge von der ber galizifchen Landhöhe 
entgegengefegten Seite auf: der nordöftlichfte Theil ber 
Ebene aber erſtreckt fich bis Unghvar und gegen Nagys 
Bania zwifchen die Gebirge und zwifchen Siebenbürgen 
und Ober-Ungarn. In Folge diefer Lage laffen fich wies 
der abtheilen: 1) das Siebenbürgifche, 2) das farpathis 
{he Wald» oder Dftgalizifche Gebirge und 3) das Obers 
ungarfche und Nordgalizifche KRarpathenland, mit Eins 
ſchluß eines niederen WBorgebirges in Nordweften von 
Sendomir (Zandomirz). 


Entfernungen zwiſchen mehreren Punkten am Ge— 
birgsfuße. — Bon Orſowa bis Nagy-Bania 45 MI.; 
von da bis Dukla 33 MI.; von bier bis Teſchen 30 
MI; diefe Linien zufammen 108 Mi. Ferner: Weiß 
firchen — Czernez 144 MI. und Über Rimnif und Kim⸗ 
ine bis Fokſany 64 Ml.; Margitta — Sereth 40 MI.; 
—— — Kuli 20 DL; Unghvar — Efole 13 
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MI. und Nagy-Berezna — Turfa 8 MI.; Eperies — 
Neun -Sandee 114 Ml.;z Peſth — Unghvar 36 Miliz 
Pregburg — Peſih 22 Mi.; bie Linie Preßburg — 
Zeichen 30% und der Theil Zfolna — Teſchen 8 MI. 


I. Die Gebirge Siebenbürgens (Erbely, 
Transſylvanien). — Siebenbürgen ift ein Höhenland, 
das fich an Gebirge lehnt, die es im Raume eines Bier- 
eds umziehen, und von denen die im Süden und im 
Dften, als höhere und alpige Grenzgebirge, aud) die uns 
wegfamften. find. Das Landinnere wird bei einer mitte 
lern Höhe von 1000’ und von 1300’ von breiten Ter⸗ 
rainwellen oftweftlich durchzogen; es ift ein von All⸗ u. Die 
luvionen bedecktes fruchtbares Land, eingefurcht Durch enge 
und weitere Thäler. Alle Gewäffer der innern Gebirge. 
feiten und bes Unterlandes vereinigen fich unter ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen in drei durchbrechenden Flüſſen: 
in engem Felſengrunde durchbricht die dem füdlichen und 
öftfichen Gebirge zugehörige Aluta die Südſeite; die ums 
fern von jener entfpringende Maros minder beengt bie 
Weftfeite, und die Samos im Bogenlaufe die Nordfeite 
des Vierecks. Beide letztere find Nebenflüffe ber die 
Nord» und Weftfeite umziehenden Theiß, desgleichen bie 
ber äußeren Weftfeite entfliegende Körds, fo wie die dem 
füdweftlichen Gebirge im nördlich gerichteten Thalſpalt 
enteilende Temes. Minder bedeutende Gewäſſer, bie 
Czerna, Syl (Schi) u. a., entrinnen der Südſeite. Uns 
durchbrochen ift das öſtliche Hochgebirge; feine äußere 
Abdachung tief und auf gewifle Weite in der Längens 
richtung eingejpalten; die Gewäſſer gehen weiterhin dem 
Sereth zu. | ’ 


1). Aus der Ebene von Temesvar, Weißfirchen und 
Greovacz an der Nera erhebt fi ein Kalfgebirge, das 
Szemenik⸗ oder Bannater-Gebirge, abgefchnitten 
entlang der engen ‚Tiefe des Donauthales (100°); es 
enthält Berge von 3000’ Höhe und ift als der weltliche 
Abfall ‚des füdlichen Hochgebirge anzuſehen, zu deſſen 
Kette es mit dem Czernaberge Übergeht. An der Nähe 
biefes Berges öffnet ſich nach Süden, über Mehadia 
zur Donau, das Thal Bella refa, in welches das Waller 


der Ezerna aus beengteren wilden Gründen einfließtz nach 
Norden dagegen gehen die Quellbäche der Temes, aus 
deren kurzem Lüngenthale durchbrechend, in ihr Auerthal. 
Das Hochgebirge, welches nun weiterhin bes Landes 
Süd- und Öftfeite ſchließt, ift ein Gneis-Granitgebirge, 
zu dem die Flößlager auf der Donaufeite. minder hoch 
anfteigen als durch die Vorberge aus dem Landinnern, 
Je weiter nad) eben haben die Thäler felfige Wände, 
die Bergrücfen oft felfige Kämme, und bis tiber 5000° 
Höhe iſt das Gebirge mit Waldungen bebedt, die gros 
ßentheils, befonders durch Windbruch, ungugänglich find. 
Ueber diefe Waldungen ragen einzelne fahle Rücken und 
viele felfige Gipfel, fowohl auf der Zufammenhangslinie 
der Kette, als feitmärts derfelben, empor. Nur wenige 
Wege und Pfade befördern die bier eben fo minder ver⸗ 
langte Gemeinfchaft mit den jenfeitigen Ländern; fie bils 
den Defileen und find an den äftreichifchen Contumazs 
anftalten verſchloſſen durch Thore, Schanzen und Pallis 
fadirungen. 


Zwifchen den Ezernaberge und der Aluta breitet das 
ſHatzeger Gebirge mit langen nördlichen Aeften, und nach 
Süden — an ber Syl — mit Borlagern ſich aus; der 
höchſte Gipfel ift der Retirzath (7800). Deitlich vom 
Alutadurchgange (1300 u. 1000°) und der Felfenfpige 
des Szurul (7100) bat das lange Zeit im Jahre ſchnee— 
bedeckte Kogarafcher Gebirge eine große Gefanmterhebung ; 
es fenft fich aber gegen Tomds ein, obwohl noch hohe 
Felfenberge flidlich vorliegen. Weiter oftwärts fteigt das 
Bebirge wieder auf, und in der Gegend des Butecz 
(810V’) beginnt die nördliche Richtung ber Hochgebirgs- 
fette, welche allmälig an Höhe verliert, bisweilen tief 
eingeſchnitten ift, und weiter nördlich Schiefergebirge 

enthält. Vom Gebirge Borfzef, dem von hoben Kronen 
umſtellten Quellbezirk der Aluta und der Maros, löſt 
das Schäsburger Gebirge ſich ab, das fehr bald fällt 
und zu angebauten Bergfetten lbergeht, die das obere 
und untere Zängenthal der Aluta, fo wie auf der andern 
Seite das Thal des großen Kufol (Küküllö) begleiten, 
und deren längfter Zug liber die Hermannftäbter Höhen 
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geht und zur Hohen Polane im Hatzeger Gebirge an» 
ſteigt. Durch diefe Diagonale Abzweigung breitet fich 
das Gebirgsland zwiſchen Udvarhely oberhalb Schäsbur 

und Fokſchany in der Moldau 20 Di. weit aus, do 

nach Süden durchzogen vom ſtark bewohnten oberen 
Alutathale. — In der nördlichen Fortiegung des Ge 
birgs ragen die Gipfel der Biftricgora (6000°) über die 
Bergzüge empor, und im Kuellbezirt der Szamos und 
des Borfabaches (hintere Theiß) fteigt der Gallacz und 
der Szeflul, höber aber, weiter nördlich, der Petroſ 

(Pietrogza 6800) als des Vierecks Nordoftpfeiler auf, 
Zwiſchen bier und dem Borfzefgebirge erſtrecken ſich Hohe 
Bergzüge nad) Dften und Südoſten entlang der kleinen 
und der goldenen Biftrigza und zur flidlichen Bufomwina; 
nad Weiten indeß füllt das Biftricgoragebirge zu einer 
hoben Zerrainwelle des innern Landes, die als Waf- 
ferfheide der Maros und Szamos Über die Giulamare⸗ 
berge zum Montelemare im weftlichen Gebirge zieht. 


2) Das ungarifch-fiebenbürgifhe Erzge— 
birge, ein zweiſchenkliges Scheidegebirge, bildet zwi⸗ 
fchen dem Gallacz und dem Neusberge des Vierecks 
Nordfeite, und von legterem zur durchgehenden Maros 
die Weftjeite beflelben; das durch die Maros getrennte 
Bannater-Gebirge fpringt an ber Südweſtecke vor. Diefe 
Erzgebirge find Kalfgebirge Über der Spyenitporpbyrbils 
dung, die auch mit Granit und Schiefer wechſelt, fo 
wie ber höhlenreiche Kalk der weftlichen Berge durch 
die Granitgipfel der Bihargruppe überhöht wird. Große 
Steinfalzlager, Steinfohlen und Gyps enthalten die Ges 
genden im Landinnern an der Maros und am Kufel, 
eben fo der nördliche Gebirgsfuß in der Gegend von 
Szigetb. Die Vergwerfe der Reviere um Nagy-Bania, _ 
Nagy:Ag und im Bannate bringen reichen Gewinn an 
Silber, Kupfer, Gold, Blei und Eifen. — Die höchften 
Berge im nördlichen Theile erreichen faum 4000’, und 
an ber durchfpülenden Szawos breitet ſich das Gebirge 
mit Bergzügen von 2000° durchſchnittlicher Höhe aus. 
Das weltliche Gebirge wird gebildet durch Berggruppen 
und Bergzüge in oflweftlicher Richtung, die auf der Zu- 
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fammenhangslinie hart an einander treten, in der nöͤrd⸗ 
lichen Hälfte fcharf nach Weften zur Ebene, allgemein 
aber minder fcharf zur Anlehnung der Höhen des ins 
nern Landes abfallen. Inmitten zwifchen dieſen waldis 
gen, theils von Hirten bemeideten Bergzügen, zeichnen 
fih auf hoher Baſis die fahlen bis 5000° fteigenden 
Bipfel des Bihargebirges aus. Gegen die Maros hin 
wird das Niveau wieder niedrig, und im Süden diefes 
zwifchen Deva und Dobra in der Durchſpülung fließen: 
den Waſſers fteigt der weitliche Haßeger Gebirgszweig, 
eingefenft nördlich vom Prislop, zur Hauptfette anz er 
ift vom öftlichen Zweige getrennt durch das Thal des 
Sid, und vom Bannater Gebirge durch das Thal der 
emes. 


II. Das karpathiſche Waldgebirge oder ofts 
galiziſche Gebirge, vom hohen Petroſch ab in nordweits 
licher Richtung 35 MI. bis zur PMamagura an dem 
Quellen der Jasliska. — Es bildet feinen fortlaufenden 
Rücken, hat durchgängig geringe, nach Norden hin ab» 
nehmende Höhe, und halb oftweftlich und nordfüdlich ges 
richtete Bergzüge mit vielen Aeften und Kuppen jtehen 
in meijt ee Zufammenbange. Daher auch bietet es 
viele Webergänge dar, durch welche aber nicht ſowohl 
gleich viele unterhaltene Straßen, als vielmehr ſchlechte 
Wege und Neitfteige nach Galizien führen. SHerrichende 
Bebirgsart ift Graumade und Thonfchiefer, in unteren 
Gegenden bedeckt von Kalf und von Sandſtein. Die 
Berge find bis auf ihre obere Höhe mit Buchen und 
Fichten beftanden, enthalten aber auch Moore, und die 
Ziefen find oft fumpfig. Die durchfchnittliche Höhe ift 
2500; die höchfte der VBergfronen ift die Czerna Gura 
(4700) im Nordoften von Szigeth und nördlich ben 
Quellen der ſchwarzen und weißen (vorderen) Theiß und 
des Pruth; weiterhin zeichnet fich der Szerenif (4000°) 
im Nordojten von Nagy-Berezna und nördlich vom Us—⸗ 
zofberge aus, zu welchen legteren die Wafferfcheide zwi⸗ 
chen der Öftfee und dem Schwarzen Meere aufiteigt. 
Kurz, aber nicht tief fallen die Bergäſte zur Lehne der 
galizifchen Landhöhe, die denn auch bie nahe der obern 
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Berge, vorzugsweiſe an den Stryquellen, bewohnt und 
angebaut iſt. Länger und gekrümmt gehen mehrentheils 
die Aeſte nach Südweſten zur ungariſchen Ebene, oder 
mehr im Süden zum Zhale der Zbeik, deren linfes Ufer 
bier oben von einem in der Gegend von Huſzth durchs 
fpülten Bergzuge begleitet wird. Ä 


III. Das oberungarifche. und nordgalizifche 
KRarpatbenland. — Bon da, wo bie Jasliska aus 
engen Gründen ihr Duellwaſſer empfängt, wird das 
Waldgebirge durch die Mamagurafette nach Weiten hin 
fortgejegt; fie Hält mehrentheils eine Höhe von 3000’; 
ihre Aefte fallen furz und fcharf zu den Gründen, bie in 
das Thal. der Wisloka ausgehen; nah Süden ziehen 
längere Aefte zur Zöplacbene, Näher dem Poprad breis 
tet fich das Gebirge bejonders nach Norden bin aus, 
wird jedoch von diefem. Waſſer ımd weiter unten vom 
Dunajec durchbrochen, dadurch auch) die Mamagıra vom 
Hochgebirge und diefes von der in der meftlichen Rich⸗ 
tung links des Dunajec fortziehenden Babiagurafette ges 
trennt, welche leßtere mit den Beskiden zufammenhängt. 
Andrerfeits verzweigt fi die Mamagura nach Süden 
durch tiefen Zuſammenhang mit der Vergfette Hegy-Als 
Iya, welche zmifchen den Thälern der Töpla und bes 
Hernad Hinzieht und mit Weinbergen zur weftlichen Thal- 
ebene und zur Ebene bei Tofay (215) abfällt. Nächſt 
diefer Abzweigung ftreicht oberhalb Bartfeld ein Aft ſüd⸗ 
weftlich und fallt mit dem Bringhberge zur angebauten 
Käsmark-Leutfchauer Fläche, welche die Waflerfcheide 
fortfegt und flidwärts mit einem fcharfen Rande an die 
Hernadebene tritt. Weiter weitwärts von Leutfchau ers 
ſtreckt fih, vom Quellthale des Hernad eingefchnitten, 
ein waldiger Gebirgszug fiber den Kralowa zum Liptauer 
und zum Zatragebirge, welches legtere in feinem nörde 
lichen Anjteigen von der Arwa und Waag durchbrochen 
ift und am Wielfiberge die Beskiden erreicht. 


1) Inmitten dieſer bezeichneten Borfarpathenzüge, 
und in einer Verlängerung der’ Linie des nördlichen Al: 
penfufes, fleigen die Hochfarpathen Aus umfreifens 
den Ebenen zu ihren wilden Zeljengipfeln auf. Diefe 
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Ebenen find 1700 bis 2000’ hoch liegende Längenthäs 
ler: im Süden die Poprad» oder Küsmarfer Ebene und 
das Waagthal, im Weften und Nordwefien das Thal 
der Arva, und ins Norden die Dunajec- oder Neumark: 
ter Ebene, welche 3 bis 6 Meilen vom Thale des Pos 
prad entfernt iſt. Diefe Thalebenen fteigen aber gegen: 
feitig an: die Waagebene und Popradebene zur Schö—⸗ 
nauer Hochfläche (2700°) unterm Hochwalde, nicht hö⸗ 
her die der Arva und des Dunajec zu einem fumpfigen 
bewaldeten Sattelrücken; dadurch wird die Wufferfcheide 
über den weſtlichen Nand des KHochgebirges geführt. 
Die Durchbrüche des Poprad und der Arva-Waag, jener 
bei 1730°, dieſer bei 1240’ Höhe, find 18 Mi. von 
einander entfernt, und dazwifchen wird die Communicas 
tion von Süden nad) Norden 15 MI. lang unterbros 
chen, wenigftens auf befchwerliche Fußpfade bejchrünft. 
— Granit, nächſtdem auch Glimmerfchiefer und Gneis 
find die Beftandtheile diefes Gebirges; unten lagern Kalf 
und Schieferthon auf. Der höchfte, der granitige Als 
penftock, breitet fih 3 MI. und dehnt ich 7 MI. oſt⸗ 
weitlihh aus; feine Kammhöhe bat nicht unter 6000, 
diefe Höhe ift im weftlichen Theile und den Liptauer Als 
pen berrfchend, und der. mweftliche Gipfel it der Racz⸗ 
Eowa (6600). Weiter öftlich erhebt fi) das Tatrage⸗ 
birge; bier werben die nadten, nur mit Moofen belegten 
Feiſenmaſſen noch um 1000° . Fuß überhößt von Felfens 
zaden, thurmförmigen Hörnern und Spigen, die meh 
rentheils 7500°, in der Eisthaler Spike aber 8100° 
Höhe erreichen. Dazmwifchen birgt ſich Schnee und Eis, 
und in Vertiefungen und Trichtern liegen unergründete 
Gebirgsfeen, faſt alle Über der Region des Holzwuchfes. 
Die Waldregion endet mit 4200’ Höhe, Knicholz und 
Befträuche reichen bis 5500°, und der Getreidebau hat 
in ber Gerfte feine böchite Grenze bei 3300°. Zwifchen 
tiefen Querfpalten ftürzen die waldigen Aefte hinab nach 
Süden und nach Nordenz nicht fo fchnell fallt im We: 
fien die Liptauer Magura oder Boralp zur Arva-Waag, 
und im Oſten und Nordoiten bes Tatra breitet fich eine 
hohe Stufe (6000 — 6000), bie fräuterreiche Zipfer 
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Magura, aus, die gegen die Durchgänge des Poprad 
und des Dunajec ih fenft. 


2) Die nordweftlihen Vorkarpathen. — 
Auf der nördlichen und meftlichen Gtenzlinie Oberun⸗ 
— ziehen waldige Gebirgsketten, — —— 
is zur Donau, gegen die öſtreichiſchen Alpen. Zunächſt 
der Neumarkter Ebene iſt es das Babiaguragebirge, 
dann die Beskiden mit ihrem weſtlichen Theile, dem 
Tablunfagebirge; daran reiht fich ſüdwärts das Weiß— 
gebirge oder allgemein die fleinen Karpatben, welche die 
Marchebene von der Oberungarifchen Ziefebene links der 
' Donau getrennt balten, die nördlich bis Xeopoldftadt 
(500°) und big Neitra hinauf fich erſtreckt. Graumade, 
Thonſchiefer und zertrümmerter Ralf, gegen den Fuß 
bin jüngerer Kalk und im Norden auch Sandftein und 
Thon find die vorberrfchenden Gebirgsarten der nürdlis 
chen Gebirge, und das ſüdlich anfchliegende Fatragebirge 
ift ein rauhes Kalfgebirge über der Schieferformation. 
Die aus Kalftrimmern auffteigende Babiagura, welche 
der Kette den Namen gegeben bat, erreicht 5400° und 
zwar bie größte Gipfelhöhe des Zuges; 12 PU. davon 
im Weften, die Liffahbora 4300‘, und bis dahin hat ber 
Schlußrücken, wenige Kuppen und Einfchnitte abgerech⸗ 
net, die gleiche Höhe von 4000, im Zablunfagebirge 
auch 3000‘, bis zu diefen Höhen auch reichen die Zan- 
nen= und Fichtenwaldungen. infchnitte durch Berg⸗ 
abhänge gebildet, ſüdbſtlich vom Gipfel der Babiagura 
und zwiſchen den Quellthälern der Cola und Delja, bes 
günftigen den Webergang über das faum 5 MI. ausges 
breitete höhere Gebirge, deſſen Aeſte großentheils fcharf 
abfallen, jedoch an der Cola und Über die Weichjel- 
quellen hin nordwärts, mit vielen Kuppen befegt, bei 
abnehmender Höhe länger fich. erftrefen. Den norb- 
weftlichen Fuß feßt die Liffahora auf die flache Gegend 
im Norden der Berzwa, mit welchen 1800° hoben ein⸗ 
gefchnittenen Terrain das Gefenfe beginnt. Im Süden 
von Wfetin erfolgt, an der Quelle der Beczwa, der Zus 
ſammenhang der Gebirgskette mit den fleinen Karpa⸗ 
then, welches niedrige Kalfgebirge, aus dem jedoch auch 
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Granit und Glimmerfchiefer auftritt, durch 2000’, im 
Süden nur 1500° hohe Bergzlige gebildet wird, die 
ſteile bewaldete Abhänge haben, und nur durch natür- 
liche Wege in länger einfchneidenden Thälern die Ges 
meinfchaft zwifchen Mähren und Ungarn öffnen. 


3) Das Innere Oberungarns zwifchen der Waag⸗ 
und Neitraebene, dem untern Hernad und der Donau, 
ift ein Mittelgebirge‘: .» von wechjelnder Höhe und 
faßt die Ungarifchen Erzgebirge in fich, die denn 
auch den Geſammtnamen hergeben. Den höchſten und 
rauheften Zug bildet das mwaldige, zerriſſene Kalfgebirge 
zwifchen dem obern Gran und oberen Hernad, das ges 
gen Liptau zum Fatra zieht. Sein höherer Rücken, den 
der Kralowa (5000°) noch überragt, und nächſtdem das 
Oſtrozkygebirge linfs des Gran im Sübdoften von Neus 
ſohl, find vorzugsmeife, minder aber die füdlichern Berge, 
ben Communicationen binderlih. Die Ungarifchen Erz⸗ 
gebirge find, gleich ben Siebenbürgifchen, ſubmariniſch⸗ 
vulkaniſchen Urſprungs, bedeckt mit neptuniſchen Bils 
dungen ſpäterer Epochen. Aus Urformationen ſteigen 
Syenit⸗ und Thon-Porphyrgebirge auf und haben jün—⸗ 
gere Uebergangs- und Flößgebirge über fich, wozwifchen 
Porphyrkegel, Bafaltfuppen und trachptifche Berge bin 
und wieder fich erheben, fo daß das Ganze viele Berg⸗ 
züge und Verggruppen, allgemein in der Normalrichtung 
von Dften nach Welten, bildet. Die Oberfläche des Bo⸗ 
dens ift falfig, auch fulfigthonig, die füdweitliche Ebene 
gänzlich lehmig, die fidöftliche auch fandig; allgemein 
herrſcht Sruchtbarfeit, .und die Holzungen haben wenig 
Zufammenhang. Diele in den Nevieren von Schemnik, 
Krenmig und Gölnig an Silber, Gold und Kupfer fo 
reichen Gebirge fallen mit Gehügel zur Ebene an ber 
untern Wang und Neitraz fie treten thalverengend ges 
genüber der Hagy-Allya, in der Gegend oberhalb Kaſchau 
(530°) an den Hernad; im Süden der Thallehnen des 
untern Eipel (poly) und des Sajo ftreichen die Neos 
graber VBergzüge in der Berlängerungslinie des Bakony⸗ 
mwaldes, die 2000 Höhe erreichen, und denen noch pas 
rallel das fcharf abgedachte Diatragebirge vorliegt. Kalk: 


— 07 — 


ſtein iſt in dieſen ſüdlichen Gebirgen vorherrſchend; nä⸗ 
her der Donau ſteigen Baſaltkegel auf, und weiter ab⸗ 
wärts gegen Ofen und Peſth ſchmücken Rebenhügel die 
Donauufer. 


4) Die Landhöhe im Norden von den Karpathen iſt 
wellig und hügelig, dabei eingeſpült von der oberen Weich⸗ 
ſel und ihren Nebengewäſſern. Das Innexe birgt in der 
Gegend von Wieliczfa das reichfte Steinfalzlager, unter 
Mergel und Thon ur. über Gyps. Im Norden der oſtwärts 
ziehenden Weichfel begrenzen ſcharfe falffteinige Ränder 
das Thal, und — wird das Land noch überhöht 
durch das Sendomirſche ſogenannte Mittelgebirge, 
deſſen böchſtes Niveau 1900° nicht viel überſteigt. Es 
iſt ein Graumaden- und Uebergangskalkgebirge, dem nach 
Norden hin die rothe Sandſteinbildung, jedoch von jün— 
gern Kalk und Alluvionen bedeckt, ſich anfchlieft. Auf 
einer von der Pilica theils umzogenen Baſis von 18 
MI. Länge und an 10 MI. Breite nach Norden, ſtrei⸗ 
chen bier mehrere fchmale parallele Züge neben einans- 
der, obne jedoch den Rand der Bafis mit ihrem Fuße 
zu erreihen. Sie find zum Theil bewaldet, aber fehr 
eingeriffen und eingefchnitten durch unzählige kleine Thäs 
fer und deren Aeſte; die größeren Thäler bilden die Nidda 
und die Ramienaz fie durchbrechen die Züge. Der St. 
CErzyz (heil. Kreuzberg) und die Lyffagora (1950°) ſüd⸗ 
lich von Bodzetin, find bie höchſten Punkte. 


Uebergänge und Hauptfiraßen 
ber Farpathifchen Gebirge (A). 


a. Der Teregovaer, auch Slatinaer Schlüf- 
fel, eine Felfenenge und verjchloffene Pforte zu Anfange 
des Dueripalts ber Temes auf der Kunſtſtraße von Xes 
mesvar über Lugos, Karanfebes und Mehadia nad) Or⸗ 
fova a. d. Donau. Im Süden diefes Engpaffes wird 
die Gebirgseinfattlung überfchritten. 


Ubzmweigungen: 1. Eine neue Chauffee zwiſchen Me⸗ 
hadia und Weißfirchen über die Alma und an ber 
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Sera hinab; 2. ein Bergweg von Karanfebes weft 
wärts über Deutfch Bokſan zur Ebene, und oſt⸗ 
mwärts in einem Seitenthale nach Bufowa, danu 
durch den Eifernen Thorpaß über das Gebirge 
nach Haßeg am Sztry; 3. die Chauffee von Lugos 
aus dem Temesthale zur Siebenbürgifchen Grenze, 
von wo ein Landweg zum Marosthale weiter führt. 


b. Der Vulkanpaß. Ein Fahrweg geht von Deva 
aus dem Marosthale nach Haßeg und weiter aufwärts, 
bis ein Neitfteig die Fortfegung bildet, der über eine 
Gebirgsſattlung in das Quellenthal des Syl und dann 
über Berge zur Ebene und entweder nach Erajowa oder 
links nah Rimnik führt. 


c. Rotbe Thurmpaß (1280), auf der Haupt- 
ftrage und unterbaltene Fahrſtraße von Hermannftadt 
iiber Nimnif und entweder nach Nicopolis oder nach 
Buchareit. Sie zieht 5 ML. lang zwiſchen feljigen Wäns 
den im Alutathale abwärts und ift am rothen Thurm 
befeftigt. 


d. Die füdöftlichen Gebirgspäffe. Dem ins 
nern Gebirgsfuge entlang zieht eine Strafe in Thälern 
und über Vorhöhen durch Karlsburg, Hermanuftadt und 
Fogaraſch nach Kronjtadt (2500°) und weiter im obern 
‚ Alutatbale aufwärts. Aus diefer Straße führen Wege, 
und tiber das Gebirge fodann Lafttbierpfade zur Walladhis 
fchen und Moldauifchen Ebene. Es liegen bier: 1. ber 
tiefe, durch drei Shore verfchloffene Tömdfcher Paß, 
auf dem bei Anfchwellungen der Aluta oft benußs 
ten, nach Kimpina führenden Pfade; 2. entfernter weite 
wärts bdeffelben der Türgburger, und 3. entfernter oft- 
wärts der Bozaer Paß. Weiter oben geben aus dem 
Alutathale: 4. durch das Fefetethal ein Pfad über den 
Oitozpaß und 5. ein vielleicht fahrbarer Weg von 
Efif-Ezereda über Vorböhen zu den Blockhäuſern am 
Gymespaß und in die Seitenthüler des Sereth. 


e. Borgopaf und Nadnapaf. Bon Dees am 
Samos führt eine Chauffee nach Biſtricz, und von da 
eine fahrbare Straße über Borgo zu einem Zuſammen⸗ 


hange ber Gebirgskette oberhalb Tyhuza, von wo fie anf 
einem Bergafte nach Pojana-Stenpi Hinabgeht und fich 
in die Wege nad) ber Moldau und nad der ſüdlichen 
Butowina theilt. Je nach Jahreszeiten wird auch der 


nördlicher liegende Paß Über Radna nach Pojana-Stempi 
eingeſchlagen, der durch enge Gründe abwärts führt. 


f. Vereczkapaß ober Magyarenmeg. Eine gut 
unterhaftene Straße, großentheils Chauffee, aus Nieder 
Ungarn Über Unghvar und Munfacz nach Lemberg; 5 
MI. lang zwifchen hohen waldbedeckten Bergen von Bes 
zeczfa über Kliemiec und dann nad) Sfole. 


g. Duklapaß, auf der Haupt und Kunftftraße aus 
Ungarn, fowohl von Rofenau als von Kafchau über 
Eperies, von Sztropfd 6 MI. lang im Gebirge nach 
Dufla, von wo die Nichtungen nach Tarno und nad 
Zemberg frei ftehen; zur Fluthzeit bei Sztropkö unficher. 


Ein Abweg geht 1. von Sztropkö rechts nach Jas— 
liska hinüber; 2. führt von Eperies eine gute Fahr⸗ 
ſtraße nad) Bartfeld, und oberhalb Behera Über 
die Berge hinein nach Gorlicze und Jaslo. 


h. Paffagen zu beiden Seiten des Tatragebirges. 
Mehrere Straßen aus dem Innern des Landes, fo bie 
Waagthalftrage tiber die Fläche an der Wüſtenkirche, 
bie Roſenau⸗Göllnitzer u, A. Anden fich zulegt in Zus 
bio am Poprad vereint. Won bier geht 1. ein- wenig 
fahrbarer Weg nordwärts fiber den Abhang der Zipfer 
Magura nach Stary-Sander und ein Weg von Bier jur 
Weichielftrage. 2. Aus dem Waagthale unterhalb Lip- 
tau (Nemet Kipce), wo die Neufohler Straße einfällt, 
geht ein Vergweg nördlich zum Arvatbale und aus dies 
jem weiter, oberhalb Jablowka durch eine Einfattlung 
nah Jordanow und zur Weichſelſtraße. F 


i. Jablunkapaß. Ein tiefes 24 MI. langes Des 
filee von Cſacza bis Yablunfa "bringt aus dem Thale 
der Kiſzuſza in das der Oelſa; es wird durch die Ja— 
blunkaſchanze gefchloffen, und Liegt von ber Vartfelder 
Strafe (g 2) 35 MI. entfernt. Die aus dem Innern. 


- 
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Ungarns bei Zſolna (Silein) im Waagthale vereinten 
—— finden hier ihre Fortſetzung nach Teſchen und 
roppau. 


1. Ein Abweg von geht durch den Ryczerka⸗ 
paß hinüber in das Thal der Sola, dem entlang 
eine Straße Über Zywiec in das Weichſelthal führt. 


k. Einige Paffagen durch bie ſüdweſtlich ſich anrei- 
henden Züge. 


1. Aus Nieder-Ungarn nach Siebenbürgen hinein füh« 
ren. Wege: von Szigeth im Bifothale hinauf und 
unterm Arjulberge hinüber nad) Teles-Romoly 
und zum Szamosthale; ferner im Reusgebirge die 
Doftwege von Gr. Wardein und Margitta über 
Sebes und Zilah nad) Klaufenburg; die Haupt» 
ftraßen aber führen, in den Thälern der Samos 
und Maros, aus dem erjtern jedoch eine Höhen- 
firaße von Nagy-Bania über Goura. 


2. Ueber die Liptauer Vorkarpathen geht die Straße 
aus dem Granthale in das obere Waagthal, zwie 
ſchen Berezna-⸗Bania und Wichodna, durch den in 
einer Höhe von 3000‘ Fiegenden Paß Cſerto wa— 
Szvadba. 


3. Die kleinen Karpathen werben von einigen fahre 
baren Wegen durchzogen. Es gehen dergleichen: 
von Tyrnau nordweftlih durch den Szeniczer 
Paß nah Mähren in die Chauffee von Aufterlig 
und Holicz; von Vag-Ujhely und von Trentfin nad) 
Ungar-Brod ; und durch den Liszapaß aus dem cbern 
Waagtbale nach Wfetin und Meferitfh an der 
Berzmwa. | 


Die Ebenen und das Hügelland am Fuße der Ge- 
birgszüge enthalten die Heerftragen: erftlich durch Mäh— 
ren umd tiber Tefchen und Jaroslav nach Zenıberg, zwei- 
tens die über Dfen und Pefth entweder nach Erlau, Ka: 
{hau und Eperies, oder über Debreczin ſowohl nach 
Munkacz als nach Nagy-Bania. Sodann zieht eine 
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Landſtraße nordſüdlich von Varano a. d. Töpla über 
Tokap, Debreczin und Gr. Wardein nad) Arad, Temes- 
var und Weißfirchen. Ä 


B. Die bereynifdhen Gebirge 


Die ausgebehnte Neihe der Walbgebirge, welche bie 
Alten mit dem Namen Herchnia belegten, vom Mähri- 
(hen Gefenfe bis über die Elbe und Weſer hin gegen 
die Ems, bilder die Dfthälfte der deutfchen Mittelgebirge, 
benen fid) auf der Südfeite die Züge anreihen, welche 
das Keffelland Böhmen gegen die Donau hin fchließen. 
Abgefehen som durchbrechenden Weſerthale ift im We: 
ften die Begrenzung nicht jo abgefchloffen als nach den 
anderen Seiten; wird aber die Richtung nach Nord— 
Nord-Weſt verfolgt, fo fallen die Bergfetten auf beiden 
Weferufern diefer Hälfte zu, die Egge und Rhön dages 
ga finden bei der nächften Abtheilung ihre Stell. — 

iefe Gebirge laſſen fi) zumächft in folgende Unterab⸗ 
tbeilungen bringen: 1) die Subetifchen Gebirge, denen 
das Mährifche Gebirge fi) anreiht; 2) die von jenen 
durch die Eibpforte getrennten Sächfifchen, Böhmifchen 
nd Thüringfchen Gebirge; 3) das norddeutſche Gebirge» 

d zwiſchen der Nieder-Elbe und der Ems, im Norden 
von Thüringen, oder Harz⸗ und MWefergebirge. 


I. Die Sudeten und das Mährifche Gebirge. 
Alle Gebirge von den Karpathen aus weftnordweftlich, 
bis zur Ausgangspforte der Elbe aus dem Keffellande 
Böhmen, werden gewöhnlich Subeten genannt; bier 
wird zugleich das Gebirge auf beiden Ufern des oberen 
Durchbruchs, von Auffig aufwärts, mit binzugezählt. 
Das Mäprifche Gebirge ıft von Grulich und Wigftäbtl 
bis an die Donau bei Grein zu verfolgen. Das Mähs 
rifche Gefenfe fondert die Karpathen von den Subeten 
ab; fleinere Gefenfe fondern hier wieder einzelne Züge 
und Gruppirungen: der ſüdöſtliche Theil oder die Mäh— 
rifhen Subdeten werden durch das Grulicher Gefenfe ges 
fondert von den andern, das Glatzer Beckenland umfchlie- 
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ßenden, den Glatzer Sudetenzligen, und vom Mährifchen 
Gebirge; das Liebauer Geſenke, ſüdlich von Landshut, 
ſonderi jene Züge vom Rieſengebirge; und die Einſen⸗ 
fung am oberen Thale der Lauſitzer Neiſſe wiederum die⸗ 
ſes von dem zur Elbe ziehenden Böhmiſch-Lauſitzer Ger 
birge. Entlang des nordöftlichen und nördlichen Sude⸗ 
tenfußes, der auf der geraden Linie von Zriedberg ober» 
Halb Neiffe bis Hohenfriebberg und Goldberg (16 ML.) 
fcharf fich abſchneidet, auferdent aber minder ſcharf fid) abs 
grenzt, dehnt ſich das Mittelland Schlefieng und ber Lau⸗ 
fit, in einer Höhe von 900 u. 700, zwiſchen der obern 
Dder und der ber Meiffen noch beengten Eibe aus. Die 
Fläche deffelben wird unterbrochen durch einzelne höhere 
Berge und Verggruppen, die nicht ohne Zuſammenhang 
mit dem höheren Gebirge find. Der füdliche Fuß ber 
Sudeten ift nur auf wenigen furzen Strecken ſcharf ab» 
gefchnitten, ausgedehnt legen fich bier Berg: und Hüs 
gellandfchaften an. Die Umgebungen ber Orte Lipfa, 
Reichenau, Trautenau und Hohen⸗Elbe, die 15 — 1700° 
Höhe haben, und längs dem flacheren Lande Aicha, Ga: 
bel, Leitmeritz, Trebnig und auch Teplig, mit 700 bis 
800° Höhe, bezeichnen die Fußpunkte der Sübjeite unter 
dem böheren Gebirge. 


Es meſſen die Linien: von Meferitfch an ber Becyih 
bis Rägerndorf 10 M.;.von Yägerndorf bie Glas 172, 
bis Landshut 20, bis Neichenberg a. d. Neiffe 30, bis 
Schandan und Königftein a. d. “lbe 37 MI; die des 
Prährifchen Gebirges von Wigftädtl und Grulich bie 
Leopoldichlag 32, bis Grein a. d. Donau 37 Mi.; fer 
ner die Durchfchnittslinien: Zuckmantel — Römerſtadt 
5 MI.; Friedberg — Grulich 4 Ml.; Wartha — Gru- 
lich und Wartha — Gr. Sfalig 6% Ml.; Schweibnig 
— Trautenan und Löwenberg — Hohen Elbe 7 MI.; 
Schreiberhaun — Hohen Elbe 34 Mi.; Seidenberg — 
Liebenau 5 Ml.; Zittau — Babel 2, Mi.; Auffig — 
Leitmerig 2 MI. und Bauten — Leitmerig — Seid— 
his 13 Mi.; jodann Wildenfchwerdt — Hohenftadt 5 
Mi. und Budweis — Linz 10 MI. Ä 


= 13. 


Granit, Gnens und Glimmerfchiefer find Herrfchende 
Felsarten des höheren Gebirges, fie enthalten im öſtli— 
chen Theile viele Urfalflager und im nordöftlichen Theile 
Thonfchiefer, ber auch in Böhmen gegen die Donau hin, 
ſonſt aber nicht fehr verbreitet if. Die jüngeren oder 
Uebergangs» und Flögbildungen, lagern fich diefen Ur: 
gebirgen an und auf, und erfiillen befonders das ber- 
gige Borland, erreichen aber auch — vorzugsweiſe im 
Duaberfandfteine — 2500 Höhe. Dieſer Sandftein ift 
auf der füdlichen Gebirgsfeite der Sudeten und im We— 
ften auf beiden Elbufern verbreitet und in dieſer Weſt⸗ 
bilfte von Baſalten durchiegt, die ihrerfeits eine aus— 
gedehnte Bipfelgrunpe bilden, und auch aus der Granit- 
Spenitformation der einzelnen Verge und Gruppen des 
nördlichen Drittellandes, und bis Minfterberg hin, aufs 
fteigen. Die äußere Form der höheren Gebirge ift bie 
der Rüden mit einzelnen Kuppen, bisweilen auch ber 
Hochflächen; in den Berglandichaften herrſcht die hüge⸗ 
lige, doch auch wechfelnde Form mit fchmalen Rücken. 
Hochgebirgscharafter zeigt gewiffermaßen nur das Nies 
fengebirge, doch herrfcht auch. in den mährifchen Sube- 
‚ten hohe maffige und langrüdige. Form. Fe 


" Die fieilen Gebänge und die Höhen von 2000 und 
2500‘ aufwärts, bis über 3500‘, find bewaldet und nur 
bie einzelnen höchſten Kronen und Kämme  fteigen nadt | 
fiber die Waldregion auf; weiter unten herrſcht großten= 
theils ‚ein ergiebiger Ackerbau und Wieſenmiutzung. — 
Die Dörfer ziehen fi) lang m ben Zhälern hinauf, 
- aber auch im Glaßer Kefiellande und in dem Gebirge 
anliegenden Mittellande, und fo durch das Mittelland 
Sachſens bis hinein nad Thüringen, dehnen fie fich 
entlang der Thäler aus, und da liegen gewöhnlich — 
wo die Thäler nicht weit find — die Aderhöfe auf den 
Thalhängen oder oben am Thalrande, die einzelnen Hätt- 
fer aber, gleich den Fabrik- und Mühlenanlagen, unten 
im Grunde. Biele befchwerliche Wege führen über eins 
zelne Gebirgezlige, doch auch einige gute Chauſſeen, 
bauptjächlich aber bieten die Gefenfe bequeme Durch— 
gänge dar; die Durchbruchsftreden der Hal bes Bo⸗ 
- XI 
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ber und ber Elbe bei Hirnisfreticham haben feine Stra- 
fen im Grunde biefer Spalten. Im Mäbrifchen Ge- 
birge find die Strafen fait durchgängig Höhenſtraßen. 
Ale Gebirgszlige find zwar in Einem Tage zu liber- 
fchreiten, nicht aber zugleich das anliegende Bergland, 
eben fo wenig die den Glager Keffel umgebenden Züge 
bis zum gegenfeitigen äußeren Fuße. 


1) Das Mährifche Gefenfe und das nördlich 
vorliegende Hügelland. — Vom Fuße der dem 
Besfidenrlicken vorliegenden Lyſſa Gora, und bon ben 
Ufern der oberen Beczwa bis zum firdöftlichen Fuße der 
Drährifchen Subeten, bei Jägerndorf und Nomerftadt, 
erſtreckt ſich dieſe Einſenkung als ein theils wellenförmi⸗ 
ges, theils flachhügeliges und ſtreckenweiſe bewaldetes 
Land, das näher an den beiderſeitigen Gebirgen über 
1800°, außerdem aber meift 1200° und nach unten 9007 
Höhe hat. Graumade iſt im Dften, der Thonfchiefer im 
Weften, fo wie im nahen Gebirge, die herrfchende Felse 
art. Enge, oft felfige Gründe und Thäler unterbrechers 
die Flächen; die Gewäſſer — darunter die Oder — ent⸗ 
quellen näher am fltöweftlichen Mähriſchen Fuße und 
fließen meiſt nach Norden zur Weichſel, Olſa und Oder; 
die nördliche Senfung iſt allgemein allmälig; der flid- 
weftliche Abfall dagegen kurz, zur Beczwa befonders fcharf, 
. nicht gleich fcharf aber zur Marchebene. 


Altes Höhenland Dberfchlefiens, welches links ber 
Weichfel auch zur Polnischen Landhöhe übergeht, wird 
durch die fiber Katibor noͤrdlich abfließende Oder getheilt. 
Linfs liegt das Leobſchützer hügelige und flachrlidige 
Land (800 — 1000’), das hauptſaͤchlich Kalf und Gyps, 
auch Marmor und bei Hultfchin Steinfohlenlager ent 
hält; das breite doch tief und fcharf eingefchnittene Thal 
der untern Oppa unterbricht den Zuſammenhang deſſel⸗ 
ben mit dem Gefenfe, und das Goldwaſſer, das längs 
des öftlichen Gebirgsfußes zur Oppa fließt, fondert es 
vom fteil Hier abfallenden Gebirge ab. Rechts der Ober 
dehnt fich das Hügelland (800 — 1000°) von Xoslau, 
Ribnif und Nicolai aus, das ebenfalld Kohlen, Kalk, 


— 1 — — 


Gyps und Mergel enthält und zur polnifchen Landhöhe 
(1200 — 1400‘) aufteigt, vom Gefenfe aber größtentheilg - 
getrennt ift durch die von Zeichen bedeckten Niederungss 
ftriche der Weichſel, der Dlfa und Oder, — Kenty 
(750°) und Oberberg (620). Weiter norbwärts breitet 
fi das in feinen Kalflagern an Galmey, Blei und 
Eifen fo reiche, audy Kohlen enthaltende Hügelland von 
Gleiwig, Tarnowitz und Beuthen (600 — 1000° hoch) 
aus; entfernter nordweftlich, nahe der Dder im Norden 
von. Kofel, erhebt ſich auf einem Kalfbergrücden (wahr: 
sen. Muſchelkalk) der Annaberg, eine Bafaltfuppe 


Der Bergwerksbetrieb Oberſchleſiens bat mehrere 
Ehauffeelinien veranlaßt, welche fich zur obern Weichſel 
und Über Ratibor durch das Gefenfe nach Mähren ver 
mweigen. Das Gefenfe ift ein weiter Eingang zwifchen 

olen, Schlefien und Mähren; die Wege laufen da 
meift auf Höben, gehen aber auch durch enge Hohluns 
gen und Gründe; die Ehauffeen gehen von Olmüitz nach 

hen, nach Troppau und nach Jägerndorf, von da 
nach Schlefien. 


2) Die Mährifhen Sudeten. — Zwifchen Jä⸗ 
erndorf a. d. Dppa und Mittelmalde a. d. Neifle ers 
Bet fih dies Gneus-Granitgebirge mit Urfalf, und im 
Diten mit Thonfchieferz es erreicht eine Gipfelhöhe von 
über 4000° und eine durchfchnittliche Höhe der Rücken 
von 3000. Es enthält große, nur hier und da durch 
Windbrüche befchädigte Forften, ift auf der Nord- und 
Weftfeite gegen den Zuß bin bewohnter, auf der Süd— 
feite erſtrecken ficy die mährifchen Dörfer weit hinan ge- 
gen ben Schlußrüden. Einzelne Hochflächen find ſum— 
pfig, die Abdachungen der mafjigen Rüden ſehr fteil, die 
Thäler meift eng und tief, die Aefte und Zweige nörd— 
lich hoch und lang. Es enthält die Quellthäler und 
Zuflüffe der Troppaner Mora, Dppa, Frepmwalder und 
Zandeder Biele, ferner der Neiffe und der March oder - 
Morawa. Es befteht aus einer größeren und einer fleis 

zieren Gruppe der Haupt» und Nebenäſte. | 
- Der Schlugrüden befchreibt vwifchen Römerftabt und. 
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Ober⸗Lipka bei Grulich einen halbkreisfoͤrmigen, noͤrdli⸗ 
chen Bogen Über Spieglitz, und bat hier zwiſchen Wils 
helmsthal und Spieglig eine tiefe Einfenfung am Ober: 
Morauer Plabenberge, welche mit der Wilhelmsthaler 
Beckenebene, eine größere öftliche und eine fleinere weſt⸗ 
liche Maſſe, oder das Freywalder und das Mittelmalder 
Gebirge, fondert. Dort trägt der Hauptrücken den Wire 
benthaler (Freywalder, auch -Neiffer) Schneeberg oder 
Altvater (4590°), und Hat im Wertjteinfammel 3300, 
im Plakenberge 3200° Höhe; bier wird der Haupt= oder 
Schlußrücken vom Spiegliker (Umiter auch Glaßer) 
Schneeberge (4488°)*) gefrönt, und num zieht ders 
felbe mit nicht ſehr wechfelnder Höhe füdweftlich, fiber 
das Lauterbacher Felfel (3900) am fleinen Schnecherge, 
den Neiffequellen. vorüber; jenft ſich aber dann ſchnell 
mit dem Zechenberge und Eichenberge zur Lipfaer Flüche 
(1600) und zur Anhöhe nördli von Grulich rechts 
der March. — Im Süden fallen die Aefte des Scylußr 
rückens fehr fchnell aber nicht tief, zu angebauten, bis« 
weilen noch über 2400’ hohen und oft 800’ über bie 
Thalſohlen erhabenen langen Bergrücken, die weithin ges 
gen Schönberg (1100°) oder zur March fich erjtreden. 
Der Spiegliger Schneeberg jedoch ftürzt auf feiner Sid» 
feite tief hinab im das finftere enge Thal, m welchem 
die March ihre Auellmaffer ſammelt, um dann zwiſchen 
dem feinen Schheebergszuge und dem boden Pferderlif: 
fen, über Gr. Mora abzufliegen. Der Freywalder Ge« 
birgstbeil breitet fich im oͤſtr. Schlefien mit langen mäch— 
tigen Zügen nach Norden aus; der lüngfte diefer Züge 
oder ber mächtigen Rücken, ift der mit dem Hauptrücken 
im Altvater zuſammenfallende, deffen Fuß bei Ziegenhals 
faft 6 MU. vom ſüdlichen Abhange bei Nümerftadt ent» 
fernt liegt, und der am legten Drittel feiner Ansdeh⸗ 
nung eine bruchige Einfenfung (2370), öſtlich von 
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Reichwieſen, bat. Der nördliche. Fuß des dom Weti⸗ 
ſteinkammel über die Schmiedekoppe mit dem Landecker 
Gebirge in Zuſammenhang tretenden Freywalder Gebirgs 
iſt bei Zuckmantel 1200°, Ziegenhals 9007, Friedberg 
1700° und bei Gersdorf links der Landecker Biele 16003 
dieſen Punkten nahe fallen die Rücken ab: von der Bi— 
ſchofskuppe 2750°, vom Querberge 2030°, vom Drlig 
und vom Kahlen Berge 2800°. — Die nördlichen Aeſte 
des Mittelmalder Gebirgstheils find meiſt kurz und bils 
ben bie Weftjeite des Wilhelmsthaler Beckens; der längfte 
Zug aber geht norbnorbweitlic zum Schwarzen Berge 
(3700°), fallt aber bald zu der Höhe anderer Rücken ab, 
welche dann Lichter, theils angebaut, theils felfig, bis 
zur Biele und gegen Glatz fich erfirecken. Die Weit- 
feite diejes Gebirges ſtürzt dagegen durchgängig mit ſchrof⸗ 

Abdängen hinab zu einer breiten, angebauten, von 
Duerthälern eingefchnittenen flachen Stufe, deren ſchar⸗ 
fer. Weftrand über Mittelwalde und Habelfchwerd ber 
Zänge nad) von der Neifje beſpült wird, 


3) Die Glatzer Sudeten, mit Ausmahme des 
Mittelwalder oder Schneegebirge. — Das. Innere des 
von Gebirgen umgebenen Glaßer Landes ift ein Keffel- 
land, durch drei gegeneinander geneigte Becken gebildet, 
die zu Anfang 1400 — 1500° Hoch liegen, und ihr 
Waſſer unterhalb Gla&, vor den Warthaer Durchbruche, 
in der Neiffe (bier 800°) vereint finden. Es fallen: 
das Beden der Steine von Friedland ab füdöftlich, das 
ber Neiffe von Bobifchau über Mittelmalde nördlich, das 
der Biele von Schrecfendorf und kandeck weſtlich; bei 
Scredendorf geht die Ziele aus dent Wilbelmsthaler 
Bedenz bei Db.-Schmwedeldorf fommt die Weiftrik aus 
dem Neinerzer Becken. Zwei lange Gebirgszlige — der 
eine zwijchen Friedberg im Südoſten und Boltenhayn im 
Nordweiten 13% ML, der andere zwifchen dem Gruli⸗ 
cher Gefenfe in S. S. O. und der Liebauer Gegend im 
N. N.W. 12 MI. lang — fchließen diefe Beden auf 
der Schlefifchen und der Böhmifchen, fo wie das Mit- 
telmalder Gebirge auf der Mährifchen Seite ein, 
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Der erftere Gebirgszug ift ein Gneus- und 
Glimmerfchiefergebirge, das auch Thonfchiefer und Kalk⸗ 
lager enthält, im Weften aber zu einem ausgebreiteten 
Berglande, der Uebergangs- und Flögbildung angehörig, 
abfallt. Nechte vom Neiffedurchbruch heißt es das Reis 
henfteiner, linfs befielben das Eulengebirge. Der 
durchweg fteile nordöftliche Abfall hat Höchitens 3 ME. 

Anlage, und nur wenige furze, im Berglande aber läns 
ger ſich ausdehnende Einfchnitte oder. Thalfurchen und 
Spalten. Gegen das Innere des Keffellandes breitet 
fi) das Gebirge mit längeren, aber fehr zerriffenen Ae— 
ften aus. Das Reichenjteiner Gebirge, dem fih auf 
der Südſeite die Landecker Vergfette anſchließt, hat weils 
lich vom Yauersberge (2750) eine niedrige, aber jebr 
bergige Strecke (2000 — 1500); weiterhin erhebt es 
ſich wieder und neigt fich jenfeit des Spitberges (2300°) 
zur Ducchbruchsftrede, im Warthaer Kapellenberge (1840°) 
fteil abfallend. Das Eulengebirge, jenfeit der Neiſſe, 
fteigt fchnell von der Thalfohle auf und mechfelt mit 
2300 und 2700° Höhe des Rückens, der ſüdöſtlich uns 
ter der Sonnenfuppe (2800) ftarf eingefattelt ift, und 
auf dem weiterhin die hohe Eule (über 3000‘) als 
ein langer Auffaß erfcheint. Hier fallt das Gebirge ab 
zum Schweidniger Mittelgebirge, oder zum Wal 
denburg=Friebländer und füdlich zum Neuroder Berglande ; 
zugleich verliert es zum Theil den fcharf marfirten Schluß⸗ 
rücen und wird vom romantifchen Schlefierthale von 
Süden ber eingefurdht. Das höhere ober das Urgebirge 
wird nämlich im Nordweften und Südweſten fehr aus— 
gedehnt von der Steinfohlenformation mit rothem Sands 
ftein und von Porphyrzügen, Kalf und Graumade ums 
geben, die dies fehr eingefchnittene hohe Bergland bilden. 
Dafjelbe enthält manche Wiefenlcehnen (Bleichpläge), aber 
auch fteile Thalgehänge und felfige Wände, manche Flä— 
chen. (1500), aber auch ftarfe Hügel und Berge, und 
and) Zängenthäler einfchließende waldige Bergzüge mit 
Höhenpunften von 2000 — 2700. Beſonders fchroffe 
Abfülle hat eine fidweftliche Bergreihe längs des Steis 
nethales und gegen Landshut, die oberhalb Friedland von 
der Steina, und näher an Neurode von der Waldik 


durchſpült if. Eine Linie von Landshut (1200%) am 
Bober und längs der wüthenden Neiffe, von Thomass 
dorf über Bolkenhain (1100) bildet zwar einen Tex—⸗ 
rainabfchnitt, jenfeit diefer Linie ſetzt fich aber das Berg» 
land als Borlager des Niefengebirges nach Welten fort. 


Bom fharf begrenzten Fuße der Friebland-Landehus 
ter Bergfette aus, bis zu den Quellen des Bober und 
ber Zieder, öffnet ein weites Gefenfe, im Öften bes 
Niefengebirges, die Zugänge nad) Böhmen und Schlefienz 
allein feine Fläche wird durch einzelne fteile Bergzüge, 
und zwifchen Königshain, Liebau und Schönberg (1400) 
durch das Nabengebirge (2200) mit dem Weber- 
fchaarberge getheilt und auf einige Anhöhen und auf 
bie Thalftriche des ober und der Zieder, und im Öften 
von letzterem durch das Adersbacher Felſenlabyrinth bes 
ſchränkt. Mit diefem beginnt die Duaderfandfteinformas 
tion; ins Xibauer Gefenfe aber berrfcht die Formation 
des. rothen Sandfteinsg mit mächtigen Flößfalflagern. 
Das Starfftadter Porphyr- und Koblengebirge liegt 
füdlich der Mdersbacher Helfen, durchichnitten von ber 
Metau. Nordweitlich und nördlich von jenem Feljen- 
chaos gelangt man durch den Bogtsdorfer Sattel in das 
Thal der Zieder, durch den Raspenauer Sattel in das 
der Steine. 


Hier bei Raspenau fchließt fich der zweite Glaßer 
Gebirgszug an, der faſt in der Mitte feiner Ausdehnung 
eine Einfenfung hat, die von der Reinerzer Weiltrig durch» 
ſpült if. Bis dorthin ftreicht ein Duaderfandfteingebirge 
meift über Glimmer, zunächft der ſcharfe Poliger 
Kamm (1900°), deffen wenig eingefchnittene Nordofts 
wand auf die Falfichieferartigen Thalhöhen der Steina 
tritt, deſſen füdweftlicher Abfall dagegen mit angebauten, 
fehr zerfplilten Bergäften bis zur Metau reiht. Dam 
fteigt der Kamm, weſtlich von Wilnfchelburg, auf das 
2200° bobe, von den zerrütteten Maflen der Heus 
iheuer (2800°), der Bufomwine und des Spielberges 
(2600°) überhöhte Plateau des Heufchenergebirges. 
Daſſelbe entfendet einen, das Neinerzer Becken im Weften 
fliegenden, fehr zerſpülten Höhenzug ſüdwärts über die 
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Hummel (2400) gegen die Menſe, ſtürzt fajt nach als 
len Seiten mit fchroffen Felswänden ab, endet aber uns 
ter dem fitdöftlichen, fanfteren Abfalle mit einer ſumpfi⸗ 
gen Stufe gegenüber des Grummaldgebirges, an der 
Durchfpiilung der Weiſtritz. 


Südlich von dieſer Durchſpülung und vom Aleden 
Gieshübel erhebt fich ein waldbedecktes, meiſt 2 DU. 
breites Glimmerfchiefer: und Urfalfgebirge, das big zum 
Grulicher Gejenfe fich erjtreckt, zunachft aber im Grun— 
wald aufiteigt zum Gneusplateau des Neffelgrunder For⸗ 
ſtes (2500°), welches im Weſten ducch den 300° hoben 
Rücken und durch die Krone der Hohen Menfe (3280) 
überragt wird, und wozwifchen das Moor der Seefelder 
liegt, von dem das Waſſeer nördlich zum Thalfpalt der 
Weiftrig, nach Süden zum Thalfpalt der wilden Derlig 
(Erlig, Adler) fließt. Diefer letztere Spalt theilt das 
(Gebirge weithin gegen Nieder Lipka und Wigftadtl in 
folgende zwei gleichlaufende Züge, die fteil fich abdachen. 
Das Habelfchwerdter Gebirge (2300°) mit den 
hohen Rücken des Heidelbergs (2850°) zwifchen der Neiffe 
und “der Oerlitz; und von der Menfe aus der gleichfür« 
mige Nücen der böhbmifchen Kämme (über 3000°) 
rechts der Derlig, fallen fodann — ber erjtere oberhalb 
Roſenthal, der andere bei Hohen Derlig — zu angebau⸗ 
ten Rücken (über 1900) ab, die gegen Wigftüdtl bin 
wieder eine ungetheilte Landhöhe bilden würde, hätte 
nicht die wilde Derlig bei Tſchiack ihre felfig enge Durch» 
fplilung bewirkt. | 


Borlager. — Ein Borgebirg von einer Meile im 
Durcchichnitt, das Kalk- und Serpentingebirg des Zob⸗ 
ten, erhebt ſich mit der Krone des Zobtenberged (2320) 
rechts der Schweidniger Weiftrig, aus dem Mittellande 
und liber das nahe, gleichfalls ferpentinhaftige Franfen- 
fteiner, und Nimptfcher Gebügel (1000 — 1500°); fein 
Zuſammenhang mit dem Eulengebirge liegt auf der Kläs 
che bei MWeigelsdorf tief unterm Gebirgsrüden, 34 MI. 
vom Zobtenberge. — In Böhmen, füdweftlich einer Xi- 
nie von Schaglar, nad) Zewin und Neinerz, breitet fich 
ein theilmeife bewaldetes (Königreich Sylva bei Soor) 


— SI — 


fehr eingefchnittenes Bergland aus. Bunter Sandftein, 
Mergel und Kalf, auch Porphyr und Mandelftein, Horn⸗ 
biende und Eijenftein find feine Felsarten. Es bat mit 
den Acften des Niefengebirges Zuſammenhang, ift aber 
von der Elbe zwiichen Arnau und Königshof, von der 
Aupa bei Gr. Sfalik (900°), und von der Dietau ober⸗ 
halb Nachod (1000°) durchfpilt. Ze 


4) Das Riefengebirg. — Ber Michelsborf im 
Weſten von Liebau, amd bei Einfiedl im Oſten von 
Kragau, find die entgegengefegten Fußpunkte diefes das 
zwiſchen oftweftlich 8 DU. lang ansgedehnten Gebirges, 
welches die Commmmicationen zwifchen der Nord» und 
Südſeite meift nur auf befchwerliche Fußpfade befchränft, 
und defien weitlicher Theil das Iſergebirg gesanyt 
wird. Glimmerfchiefer, Granis und Gneus find feine, 
Beitandtheile, die auch aus den Vorbergen bier mid da 
auftreten; der Thonfchiefer wisd nur auf der Südſeite 
zwifchen der Ser und Elbe fichtbar. Einzelne Kuppen 
bes Hauptrückens erheben fich über die 4400° Höhe cr« 
reichende Region des Knieholzes und find mit Granite 
trümmern bededt. Auf der Südfeite liegen die Wohne 
orte bis über 2000° Höbe, auf der Nordſeite reichen fie 
nicht jo hoch; einzelne Bauten auf den Aeften und Ge« 
hängen find Alpwohnmgen. Auf der Norbjeite liegt 
eine Keffelgegend vor, welche von Hligelfetten und ein« 
zelnen Felfenriffen durchzogen, und durch Das nördliche 
Vorgebirge gefchloffen ift; dieſes letztere durchſpült ber 
Bober, welcher von Landshut herab, bei Kupferberg 
noch beengt, zu dieſer innern Ebene tritt und über Hirſch 
berg (990°) zu feinem Auerthale fließt. 


Der bei Kupferberg abgefchnittene norböftliche Zweig, 
der Landshuter Kämm, ſcheidet das hohe Boberthal 
vom Hirfchberger Becken; er iſt eingejenft im Schnies 
deberger und im Arnsberger Suttel. Bon diefem letz⸗ 
tern umd vom Nabenberge bei Michelsdorf und nom 
Rehhorngebirge oberhalb Schaglar, fteigen die wal- 
digen Aefte kurz hinauf zum hoben Schmiebeberger oder 
Zorfifamme, dem öftlichen Theile — — 
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mes, den die ſchwarze Koppe (4300°) und Norddeutſch⸗ 
lands höchfter Berg, die Rieſen- oder Schneefoppe 
(4950°) front. Den über 4000 hohen Kamm beherrs 
fchen weiterhin nah W. N. W. die gr. Sturmbaube 
(4540°), das hohe Rad (4650), die Mafle des Reifträ⸗ 
gers (4330°) u. U. Jahe Abftürze fallen 800 u. 1000° 
tief, nach) Norden zu den beiden Zeichen und zu den auch 
Bafalt bietenden Schneegruben, nah Süden zu dem 
Aupen- oder Niefengrunde und zum Elbgrunde; außer» 
dem füllt das Gebirge fehr furz hinab zu feinem nörd⸗ 
lichen Fuße zwiſchen Schreiberhau und Oberſchmiedeberg. 
Im Süden aber zieht mit dem Rieſenkamme parallel 
und durch das Weißwaſſer und die Munmel von ihm 
getrennt, der über 4000° hohe, in fich wieder der Länge 
nach zerjpaltene Böhmifche Kamm, Über den Bruns 
‚nenberg (4700°) den Ziegenrück, und vom Elbgrunde ger 
trennt Über den Kifonos und Kahlen Berg, gegen die 
Tier. Erſt von diefen Kamme aus fällt die Süpfeite 
des Gebirges zwifchen Längen: und Querthalfpalten mit 
Aeſten ab, die der ſchwarze Berg (3900°) rechts der 

Aupa noch überragt; daran lehnt ſich dag c. 1800° 
hohe Arnauer Bergland, mit einer Höhe der Thalfoh- 
len von 1450‘ bei Freiheit und Hoben-Elbe. 


Die von Kakenfteine herabkommende Millnig, fodann 
bie fer, fließen in einem geradlinig füdlich gerichteten 
engen Querſpalt, die dieffeitige Dftgrenze des Iſergebirgs; 
er durchſchneidet über Hochftadt das Bergland, das im 
Norden von Eifenbrod (800°) ſich mit Höhen von 1600 
— 2000° an das bewaldete Ifergebirg lehnt. 
Der weitliche Hang diefes Gebirges fällt auf die Kalf- 
bergäfte rechts der obern Neiſſe; der nördliche Hang auf 
bie Ullersporfer und Meffersdorfer Berggruppe, 
und auf das flachere, bis 1500° hohe Greiffenberger 
Höhenland rechts vom DQueis, welches die Nordweit- 
feite des Hirfchberger Beckens fchlieft. Innerhalb diefer 
Begrenzungen breitet fid) das Iſergebirge mit mehreren pa- 
rallelen Ketten und Kämmen aus. Der höchfte ift der hohe 
Serfamm, welcher von Schreiberhau aus der Südweſt⸗ 
ecke der innen Ebene aufiteigend, zwifchen dem großen 
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und kleinen Zacken, ber Iſer und dem Queis weſtwärts 
über die weiße Flins (3000) zur Tafel fichte (3420°) 
dem Eckpfeiler des Gebirges, ſich erſtreckt, inmitten aber 
verbunden iſt mit dem Rieſenkamme durch einen über den 
Katzenſtein (3500°) ſüdöſtlich gehenden Rücken. Nörd⸗ 
lich vom hohen Kamme zieht der Kemnitzkamm (2500°) 
und füdweſtlich der kürzere Mittel-Iſerkamm dem 
parallelz andere ſchmale Ketten weichen mehr von der 
Normalrichtung ab. | 


Das nördlihe Borgebirg ift nur ein Berg. 
und Hügelland, in ber Fortjekung des Waldenburger 
zwifchen der wüthenden Neiffe und der Lauſitzer Neiſſe. 
Es verflacht ſich im Norden ohne marfirte Abgrenzum 
mit dem Mittellande; zugleich ift es von der Katbadı 
bei Nied. Kauffungen und Willenberg, vom ober bei 
Bober-Ullersdorf und bis Löwenberg, und vom Queis 
bei Goldentraum eng durchbrochen, welche durchbrechen» 
den Thäler fowohl als das Waſſer der fchnellen Deiche 
fel und die Längenmulde zwiſchen Lang Helwigstorf, 
Schönau (850°) und Schönmwaldau, die Hauptabfchnitte - 
bilden. Mehrentheils herrſcht ein Parallelismus der 
Bergulge und Gruppen mit den ‚höheren Gebirge, in 
defien Nähe diefelben aber mehr Zufammenhang und 
giter: Erhebung haben als. entfernter vom Gebirge. 

ie nächften Reihen zwifchen Kupferberg und Schönau 
haben Berge von 1700 — 2200’ Höhe; Serpentin, Quarz, 
Glimmer, Porphyr, Uebergangsfalf, Schiefer und Zech⸗ 
ftein find ihre Felsbildungen, die Kupfer, Blei und 
Marmor geben; weiterhin, vom Mochen⸗ und Mönche 
walde weftlich, lagern Duaberfandftein und jüngerer Kalt, 
und entfernter beftehen die einzeln auftretenden Berge 
und Gruppen ans Granit und Bafalt und aus Spenit 
und Bafalt. Hier zeichnen fich der Grädizber g (1250‘) 
und der Hefberg (1320°) bei Jauer aus, weldye einer 
legten, aus den Meißner Lande zum Zobten hinweiſen⸗ 
ben Reihe angehören. | | 


5) Das Böhmifch-Laufiger Gebirg. — Auf 
einer durchſchnittlich 1100” Hohen Bafis am ſüdweſilichen 


Fuße bes Fiergebirges, in ber Gegend um Gablenz und 
Neichenberg am der oberen, hier böhmifchen Neiffe, er⸗ 
heben fich viele —— — die Gablenzer Berg— 
gruppe — und denmächſt eine geſpaltene Bergmaffe 
nit Granit, das Jefchfengebirge, näher an Neichenberg. 
Von diefer Gegend nach Weften über die Elbe zum Säch⸗ 
fiichen Schneeberge (10 DU.) erſtreckt ſich ein weniger 
gebirgiges als vielmehr welliges, riicfiges, enger und 
weiter mit Gipfelbergen befettes Hochland, das von tie« 
fen Gründen und Schluchten eingefchnitten, aber auch 
von Thälern und bruchigen Mulden durchzogen ift, und 
nur auf furzen Streden Kettenform und einen Haupt⸗ 
rücken zeigt. Es breitet 2 je mweitlicher je mehr aus, 
erhält entlang der durchbrechenden Elbe eine große norde 
fitofiche Ausdehnung und endet hier nicht an dem Haupt» 
einfchnitt der Pulsnig, fondern faßt -— der gleichen For⸗ 
mation zufolge — das Bergland bis zum ober Eibs 
burchbruch und auch jenfeit das fogenanten Mittelgebirge 
in fih. Die Linie von Pirna und Bautzen bis zur 
füdöftlichften Seite des Mittelgebirges bei Seidſchitz, be⸗ 
trägt 13 ML. 


Granit, Gneus und Porphyr mit Anlagerungen von 
Sandftein bilden den fchmalen Hauptrücden, deſſen Ge« 
hänge fteil ſich abdachen. Derfelbe ift bewaldet, hat 
tiefe Einfchnitte, und ift vom Jefhfengebirge (2500°) 
nordweftlich über den Hochmald (2350), die Laufche 
(2450°), den Tollenftein und Tannberg, bis Kreibig in 
Böhmen zu verfolgen; feine Aeſte bilden noch weiterhin 
bis Kanmig die fteilen Thalfeiten des gleichnamigen Bas 
ches, und im Norden von Hochwalde ſtürzen die Sande 
fteinwände bes Opbin (1600) zur Fläche des Neiſſe— 
thales oberhalb Zittau (700). — Bon Georgentbal 
nordwärts und im Nordoften von einer Linie über Stol- 
pen und Kreibig, auf den 1200°, weiterhin nur -800° 
beben Terrainwellen, tritt der von Baſalt durchfegte 
Granit und Granit-Spenit, der auch unter dem Schan« 
dauer Sandftein vorkommt, in mehreren beholzten pas 
rallelen furzen Kämmen und Verggruppen auf, die nach 
Schleften und zum Jfergebirge hinweifen. Unter ihuen 
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ichnen fich aus: der Hochmald (1600 — 1800), flid- 
ftlih von Biſchofswerda; die Schlucenauer und die 
Eunewalder Kämme (1500 — 1600‘), im Südoften von 
Baugen; die Löbauer und Bernſtadter Berge (14 — 1500°)5 
das Königshainer Gebirge und die Landsfrone (1320') 
bei Görlig, und einzelne nördliche Berge von 1300’ Höhe. 
Längenthäler und Querthäler trennen diefe Züge und die 
nördlich fließenden Gewäſſer durchfpiilen folche: die Spree 
bei Schirgiswalde, Poftelmig und Bauten, das Löbauer 
Waſſer unweit Löbau, die Neiffe unterhalb Hirfchfeld, 
und die von Numburg nad Zittau fließende Mandau 
unterhalb Gr. Schönau. 

Der Name Elbſandſtein- und Bafaltgebirge 
bezeichnet die folgenten Streden. Zwiſchen Kreibig und 
Peterswalde linf8 ter Elbe (gegen 5 MI.) geben feine 
nordſüdlichen Strafen aus Sachfen nach dem innern 
Böhmen; es verhindert dies die Enge des Elbdurchbruchs 
bei Hirnisfretfcham und überhaupt die Formation. Die 
Duabderfandfteinbildbung, im nördlichen Böhmen — 
breitet, erſtreckt ſich durch das Mittelgebirg und über 
Gräbern hinein nach Sachſen zu beiden Seiten der Elbe, 
und in Böhmen mit dem Fuße höherer Lager liber Böhm. 
Zeipa (700°), Gabel (750°) und Böhm. Aicha (700°). 
Sie wird vom Plänerfalf und auch von Kreidemergel 
begleitet, beſonders aber ift fie burchjeßt von Bafalten, 
deren concad fallende Gipfelberge zu beiden Seiten des 
ebern Elbdurchbruchs enger an einander ftehen, außerdem 
aber entfernter von einander liegen. Einzelne Berge und 
Anhöhen dehnen fich noch vom linken Iſerufer oftwärts 
bis zum Arnauer Bergland aus, und im Weſten von 
Tang-Bunzlau, zwifchen ben Hirfchberger Waldungen und 
Zeichebenen, tem Thale der Haber und der Elbe, breitet 
fich) das fehr zerriffene Plateau von Dauba und Widin 
aus. — Der Eharafter der Kormation, zugleich in Durche | 
bruchggegenden, ift im nördlichen Theile, in der Sächſi⸗ 
fchen Schweiz, wo der Sandſtein vorberrfcht, und im 
füdlichften Theile von Saubernig an durch das Mittel: 
gebirge, wo der Baſalt herrfchend wird, am fchärfiten 
ausgeprägt; dazmwifchen ift das Terrain rechts der Elbe 
flacher. und bewohnter, obgleich fehr durchfchnitten.. 
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Die Sächſiſche Schweiz bat tiefe Schluchten 
und Felfengaffen mit oft fenfrechten Wänden von 150 
— 300° relativer Höhe; abgefchnittene, den Namen 
Steine führende Maffen mit platter Oberfläche, und ein» 
zelne Gipfelberge. Bemerfenswerth find: Stolpen (1069) 5 
Hohenftein (750°); der Lilienjtein (1250); der befeftigte 
Königftein (1092 — auch 1140’ — und über der Eibe 
780°); der gr. Winterberg (1734); gegenüber der 
Schneeberg (2210), und jüdlich an der Kamnitz der 
Nofenberg. Im füdlichen Theile findet man geringe Zwis 
fohenfläche zwifchen den zahlreichen Gipfeln und eben⸗ 
falls fcharfe Zerfpaltungen, wie die Elbſchlucht zwifchen 
Auffig und Lowofig, und im Mittelgebirge die Pas» 
capole, das Thal von Welmina (900°), und andere nicht 
fo weit durchfegende Gründe. Die höchſte Gipfelböhe 
bat bier der Millejchauer (2490°) oder Donnersberg 5 
andere erreichen auch nur 1400’, oder c. 1000’ über der 
nahen Elbe. Größere Zwifchenflächen breiten fich weiter 
füdsftlich aus, gegen Liebshauſen, Seidjchig und Bilin. 


6) Das Mährifche Gebirg und anliegende 
gandfchaften.. — Das Böhmerland ift im Gauzen 
ein unebenes Land; bie flachiten Gegenden liegen im 
nördlichen Böhmen; und da iſt des Landes größte Tiefe 
zwifchen Joſephſtadt, Chrudim und Nimburg, und an dem 
Habichtfteiner und Hirſchberger Teichen; im Süden ift 
dann noch im Wittingauer Teichlande eine ausgedehnte 
niedrige Fläche. Südlich vom Elbthale oder einer Linie 
von Zaun über Böhm. Brod und Hohenmauth, ändert 
fich die innere Formation; es werden ältere Flötz⸗ und 
gas Danger: und gegen Südoften auch Gneug 
und Thonfchiefer berrfchenbe Felsarten, jedoch ohne bes 
fonderes Hervortreten. Das Land bildet ein durchichnits 
tenes Höhenland. Scharf ift daffelbe, bis zur Thalcons 
vergenz mit der Elbe, durch die Moldau eingefchnitten 5 
außerdem von vielen eugeren und weiteren Thälern, be> 
aderten ımd fumpfigen Mulden durchzogen, zwifchen des 
nem fich ſowohl fanfte Terrainwellen als maſſige Berg» 
züge, und fteile und flache Höhen und Rüden erheben, 
die im Allgemeinen mehr erdbedeckt als felfig find. Zu⸗ 
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gleich herrſcht rechts der Moldau ein allmäliges Anſtei⸗ 
gen zu den waſſerſcheidenden Höhen des Grenzſtriches. 
Aehnlich ift die Form des Mährifchen Landes, mit dem 
Unterfchiede, dag die March einen fldlichen Lauf, und 
inmitten beffelben eine weite Ebene zur Seite hat, gegen 
die fi) rechts das Höhenland mehr verflacht, und aus 
welcher der Stroms durch niedrige, von Nickelsburg her⸗ 
ftreichende Kalthöhenzüge fich unterhalb Kremfir gegen 
die untere Ebene Bahn ſchafft. Jene Ebene der mittle 
ren March wird auf der Weftfeite, von Neuſchloß gegen 
Brünn, durch einen Kalfhöhenzug begleitet, ber viele 
Höhlen enthält, feine großen Erhebungen, (aber viele 
Einfhnitte hat; weiter abwärts, in der flacheren Gegend, 
lagert Quaderſandſtein. Nach Nordweſten aber erhebt 
fi) das Terrain ebenfalls gegen die wafferfcheidenden 
Berge ber böhmifchen Seite, und zwar durch Bergzüge 
mit Koblenfaudjtein, mit Syenit und Trappgebilden, und 
auch näher der Thaya mit Thonfchiefer. — Einige Hö⸗ 
benmaße find: Budweis 1130; Neufeiftrig 1600°5 bie 
Höhen im Norden von Tabor und Mühlhaufen 1300 — 
1400; Prag 5005 Königgräß 680°; die Höhen bei 
Wildenſchwerdt und Geiersberg Über 17005 Wildenfchwerdt 
1100°; ferner in Mähren: die Schömberger Höhen 1900’; 
Schömberg 1100; Mährifch-Tribau 1150 

Entlang einer Linie über Wildeufchwerdt und Neufers 
ftrig gegen Grein, oder vom Grulicher Geſenke fübweftwärtg 
bis zur Gegend oberhalb Leopoldfchlag (32 MI.), und 
füdlicy bis zur Donau oberhalb Weiteneck (5 MI.) dehnt 
fi) das Mährifche Gebirg, oder das Böhmifch- 
Mährifhe und Defterreihifche Hochland aus, 
Ein Gebirgscharafter tritt nur im nördlichften und im ſüd⸗ 
weftlichen Theile mehr hervor; überhaupt bemerft man 
nur eine theilweife und meift geringe Erhebung auf und 
neben ber Wafferfcheide Über die anliegenden Vergland⸗ 
fchaften in Böhmen, wie in Mähren. Gneus, von Urs 
falf begleitet, ift die berrfchende Gebirgsart bis zum Ig⸗ 
lauer Gebirge; von da ſüdöſtlich herrſcht Gneus und 
Granit, der fich nach Defterreich wie nach Böhmen hin- 
ein verbreitet, und auch wohl ftredfenweife von Glimmer- 
ſchiefer ober von Thonſchiefer überlagert wird. — Ueber 
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die Schieferberge von Wildenſchwerdt und Geiersberg in 
Böhmen und die Höhen von Schömberg und Grumberg 
in Mähren, erhebt fich der nördliche waldige Gebirge» 
theil: mit einem langen in Nordoften von Zwittau zum 
Schönhengft ſüdlich abfallenden, oft eingefattelten, und 
meist 2500° hohen Hauptrücen, den die ftille Derlig bei 
Wigſtädtl von dem Habeljchwerdter Gebirge treunt, und 
mit einen Öftlichen Zweige, der im Süden der niedrigen 
Ober -Kipfaer Welle das Alten oder Altvatergebirg 
bildet. Jener Hauptrücken, deſſen öftliche Abdachung die 
fteilere ift, hat füdlich von der Ullersdorfer Kuppe 
(2400°) im Schwarzen Berge (3050°) feinen höch⸗ 
ften Punftz und jener öftliche Zweig füdlich vom Grus 
licher Klofterberge (2290°), im Altvaterberge 
2900° abf. Höhe. — An den Quellen der Zwittawfe 
fchliegt fi ein minder hohes Bergland an, welches eben» 
fo wie die Dittersbacher Berge (2200°) jchr ein» 
gefchnitten ift, und bis Swratka durch eine fchmale 
Bergreihe die Wafferfcheide zum Berglande von Neu— 
ftadtl fortfeßt, das ebenfalls Urfalf über Gneug ‚und auch 
Zrapplager dazwifchen, und im Sildweſten auch Schiefer 
enthält; esumgiebt und begleitet die Auellen und Urfprungss 
thiler der Chrudimka, Saffawa, Dslawa und Schwarza 
durch Bergzüge in verfchiedener Richtung, die feinen bes 
flimmten Schlufrücden bilden, und niedrige, oft flache 
Zuſammenhänge haben, wo die Flößbildungen aus Böh— 
men und Mähren weit herauf reichen und auch libers 
reifen; viele Pingen und Halden zeugen von einem frü⸗ 
* bier ausgedehnteren Bergbaue. Dies Bergland ſchließt 
ſich über Neu-Weffely hin au das höhere Iglauer 
Gebirg. 


Zwiſchen Stecken, Iglau und Potſchaken, oder vom 
Zauſchberge bis zum Czymberge, und an den Quellen der 
Iglawa, Mähr. Thaya und der zur Lufchnig in Böh— 
men gehenden Nefcherfa, breiten fich deſſen rauhe Verg— 
maſſen zwifchen tiefen Thälern, aber mit großer Ober: 
fläche aus; hierzu bildet die Iglawa bis Iglau abwärts 
gewiffermaßen ein nordöftlic, fallendes Längenthal. Ei- 
gentlich ift jedoch diefer Gebirgstheif nur als bie höchfte 
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Erhebung ber durch das mittlere Böhmen im. Norden 
don Klattau und von Zabor vorüberziehenden Landhöhe 
zu betrachten, deren Fortfegung in Mähren gegen die 
Gabelung der Iglawa und Zhaya fich erſtreckt, und in 
welche das Quellenthal der Iglawa tief ſich einjchneibet. 
Nicht getrennt von diefem Hochlande ift das Böhmiſch— 
Defterreichifche Oberland. Im Südweſten von der 
Senkung gegen Neufeiftrig und Zlabings wird ein wal« 
diger, eingejattelter Rücken (2500°) von den Längenthal⸗ 
gründen der deutfchen Thaya und der Zufchnig (2000°) 
begleitet, und geht nun zu einem Waldgebirge hinan, das 
durchichnittlic) 2900’, im Steinberg bei Puchers aber 
3300° Höhe hat. Daffelbe. führt den Namen Wild 
gebirg, fenft fih gegen Weiten nit waldigen, bie 
Quellbäche ber Mali umgebenden Bergen zur wald⸗ 
freien Gegend von Kirfchbaum, oberhalb Leopoldſchlag, 
wo die Budweis-Linzer Eifenbahn ihren Scheidepunft 
(2140°) gefunden hat. Nach Süden aber feßt der Greis 
ner-Wald den hohen Gebirgsrüden fort, den Kamp⸗ 
quellen vorüber, und fällt dann gegen Sr. Nicolai zur 
Donau ab. Vorher jedoch verzweigt fich diefer Haupt⸗ 
rücken auf feiner Dftfeite durch die Einfattlung oberhalb 
Butenbrunn (2450°) mit den Vergmaffen, die hoch au 
bas Donaubette (630°) treten, und bei Schwallenbach 
unterm SJauerlinh die fleilen Wände (Teufelswand) 
bes. engen Durchbruchs zwijchen Dürrenftein und Weis 
teneck bilden. | 


Das Wildgebirg und der Greiner-Wald burchziehen 
den öftlichen Theil des Mühlvierteld und den weftlithen 
des Bierteld ob dem Manhardsberge, bald abfallend zu 
dem Hochlande diefer fruchtreichen Diftrifte, das durch 
feine tiefen und engen, felfigen Thüler, wie bas der 
Krems, der Zwettel, des gr. und Fl. Kamp, weit eher 
einen gebirgigen Charafter erhält, als durch die Ober» 
fläche der wellenförmigen, breiten nnd fangen Höhenzüge, 
denen nur hier und da einzelne waldige Rücken, wie ber 
Manhardsberg bei Deiffau, aufgeſetzt erfcheinen. Die 
größte Waldung diefes Hochlandes ıft der Gfüller-Wald, 
rechts des Kampfluſſes. Weiter nordöftlich, nach Mäh— 
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ren hinein, im Viertel unter'm Manhardeberge, find bie 
Hohenzüge niedriger, und das Land wird hügelig. 


Hauptfirafen und Paffagen 
ber fudetifchen Gebirge (B. 1.). 


Vorher ift anzumerfen, daß manche Holzwege und 
im Sommer fahrbare NRichtwege, an der Grenze auch 
Schleichhandelswege, Über die höheren Gebirgsrücken füh— 
ren; daß ferner die Verggegenden der nördlichen und 
ber füdlichen Seite vielfache Communikationen zulaſſen; 
daß jedoch alle Paffagen aufzuführen auch hier Sache 
fpeciellee Befchreibungen ift. 


Außerhalb der Gebirge, den gegenfeitigen Fuß enteo 
lang, ihm aber nicht immer ganz nahe, ziehen folgende 
Straßenlinien: 1) am nördlichen Fuße die Heeritrafe 
von Dresden über Baugen, Görliß, Löwenberg und 
Schweidnig nach Franfenftein, Neiffe, Ratibor und Trop> 
panz 2) am füdlichen Fuße die Strafen von Prag über 
Jung-Bunzlau, Gitfhin, Miletin, Jaromirz und nad) 
Dobrusfa, Neichenau und Eenftenberg, von wo ein bes 
fchwerlicher Weg nach Wigſtädtl, und eine Straße von 
. da über Grulih nah Altftadt führt; andere Straßen 
ziehen über Königgräk. 


a. Innere parallele Gebirgeftraße, durch 
die Srafichaft nach Hirfchberg, und zwar aus Mähren 
durch den Saalwieſenpaß (3300), und aus Defterreichifch 
Schlefien durch den Krautenwalder Paz (2140). Das 
Landecker Bielethal und das Graupenthal bei Altftadt in 
Mähren werden durch den je nach der Jahreszeit fahr> 
baren, zur Viele hinab fehr beengten Mahrenfteig in 
Verbindung gebracht, der von Gr. Witrben (3000°) bins 
auf zu den Saalwiefen und dann nach Bielendorf (2200°) 
führt, % Std. von den Saalmiefen. ei Landeck (1400°) 
wird das Thal mit dem öftlichen Gebirgsfuße bei Jo— 
hannisberg (950°) verbunden durch einen fahrbaren Weg 
der oberhalb Krautenwalde, eine Stunde von Lande, die 
Gebirgshöhe überfchreitet. Im Thale der Viele, abwärts 
von Bielendorf bis Schredendorf, ift der Weg fteinig 
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feft, doch dem Fluthwaſſer ausgeſetzt; ſeitwärts der Durch» 
fpülung auf Höhen geht die Strafe zur Chauſſee, die 
von Lande nach) Glatz führt, Bon Glaß, im Thale 
der Steine aufwärts, zieht eine Landſtraße bei Schar- 
fenect durch eine Thalenge zwifchen Waldbergäften, liber 
Braunau nad) Friedland, von wo drei Zweige auslau⸗ 
fen: Der mittlere Weg, Über den Vogtsdorfer Sattel 
und von Bergen beengt nach Schömberg und Liebau, uns 
term Schartenberge hinweg zum Arnsberger Sattel, tritt 
bier auf die Schmiedeberg-Hirfchberger Straße; der nord- 
weftliche Zweig geht am Fuße Hoher Bergwände nach 
Landshut; ber füdweftliche zwifchen den Adersbacher Fels 
fen und der Brandfette bequem nad) Trautenau, Hirſch⸗ 
berg ift von Bielendorf 14 MI, 


b. Zweite innere, bohe Barallelftraße; 
eine befifeereiche bergige Strafe aus dem Marchthuale 
über das Grulicher Gefenfe nach Glag und durch, das 
hohe Bergland nach Hirfchberg und Lauban. Bon Eid» 
fterle und von Schildberg in Mähren gehen leidliche 
Wege zum Ullersdorfer Verbindungsrüden (2300°) zwis 
ſchen dem Schwarzen Berge und Grulicher Altvater, und 
demnächſt ein chauffirter Weg über Mitrel-Lipfa, Mit- 
telwalde und Habelfchwerdt nach, Glatz. Won Glatz geht 
die Straße bergauf, bergab, über Eckersdorf (Zutritt eis 
ner Koblenchauffee von Wartha her) nach Neurode, Ro» 
nigswalde (Abzweigung: Weg nad) Wifte- Waltersdorf) 
und Tannhauſen; eine Chauffee zieht nun (S. g.) über 
Eharlottenbrunn und Waldenburg nach Gottesberg (1730°), 
und zwifchen dem Hochwalde (2630°) und SHochberge 
(1930°) hindurch, fiber die Läſſig und längs der Zorft- 
bergfette hinab nach Landshut. Sie fegt ſich links des 
Bober fort Über die Vorberge zum Landshuter Kamm, - 
und geht jenfeit des Schmiedeberger Satteld (2300 °) 
nicht ohne Steilheit nach Schmiedeberg (1400°) hinab 
und nach Hirfchberg. Bon hier auf K. 1. bie Spiller, 
dann auf einen Hügelterrain, geht die Chauffee zun Des 
filee von Greiffenberg a. Dueis und nad) Lauban; oder 
auch es führt von Hirfchberg ein bergiger Weg über 
Hriedeberg nad) Mark Liffa und zur Neifle. 
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c. Würbenthaler Paß. In Engelsberg, füblich 
nnter einem öftlichen Afte des hoben Altvaters, treffen 
fowohl Wege von Weiffirchen und von Mähr. Neuftadt 
berauf, als auch die Pofiftrage von Sternberg, aus der 
Olmütz⸗Troppauer Ehauffee abgebend, zufammen. Bon 
bier zieht die Strafe nordwärts über die Einfenfe des 
Aftes zur Thalweite bei Würbenthal, und nun nicht for 
wohl fteigend, als durch Wald und Gebirgsabhänge ein» 
geengt, zwifchen dem Auerberge und der Bijchofsfuppe 
zur Chauffee, die von Zuckmantel über Ziegenhals nach 
Neiſſe gebt. Sie ift em im Sommer fehr befährenex 
Nichtweg zur Ehauffee Über Yügerndorf und Tropplowig 
nach Neiſſe. 


Nebenpäſſe: 1) Spornhauer Paß (2900). Die von 
Freiwaldau im Bielethale nach Weidenau, Ziegen» 
bals und Neiſſe gehenden Wege werben mit den 
Orten Altſtadt und Goldenſtein verbunden durch ei» 
nen Weg, der vom Dorfe Spornhau (2600°) norde 
öſtlich über eine fcharfe Einfattlung des Gebirgs— 
rückens hinein nach Lindewiefe führt. 2) Ein Trange 
verfalmeg, nördlich von dem: Neichwiefener Moore 
über den breiten Nücen, fommt von Freywaldau 
berauf, und geht ſchräg Hinab nach Zuckmantel. 


d. Reichenjteiner und Spiegliger Pal. — 
Durch die hohe Verggegend zwifchen Follmeredorf und 
den falten Vorwerke dren mehrere Wege gegen Glaß ; 
ein oftlicher aber, der Landecker Weg, gebt ſüdwärts, win« 
det ih um den Weſtabhang des Jauersberges, und füllt 
in das Biclethal, % ME. vom Scheidepunfte (2100°). 
Bon Wilhelmstbal aus durch Wald, und die üftlichen 
Abhänge des Schneegebirges an der Morauer Einfens 
fung umziebend, erreicht die bis zur Grenze gut unter» 
haltene Straße die Spiegliger Felder, und geht über 
Altjtadt zum Marchthale. 


e. Ober-Eichaer Paß (1390°) und Hummelpaß 
(2200). Man nennt den erfien aud) Warthapaß; denn 
die Chauſſee von Breslau Über Kranfenftein tritt unters 
halb Wartha in die Thalenge; fte verläßt folche bei der 
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Stadt, und geht auf fchmalen Bergäften 550’ auf und 
ab gegen Glaß. Ein zweites Defilee ift nördlich der 
Weiftrigenge über die waldigen Höhen (1650°) von Wale 
lisfurth nach Rückerts; nnd ber dritte Uebergang führt 
auf fchmalen Bergäften unter'm Hummelfchloffe vorüber, 
hinab nad Lewin (1350° und im engen Thale nady 
Nachod, von wo biefe Heerftrage über Jaromirz weiter 
gegen Prag läuft. | i 

f. Neuroder Päffe und Poliger Paß; Ge 
birgswege von Neichenbach und von Franfenftein über 
Neurode, Braunau und Folig nah Nachod. 1) Vom 
Gebirgsfuße bei DOber-Bielau führt ein enger, fchräg ger 
a den Gebirgshang gerichteter tiefer Gebirgefpalt ſüd⸗ 
lich aufwärts, dann gebt ber Weg am Kupprichbach 
mit Krümmungen binab nach Neurode; 2) von ber Stadt 
Silberberg (1900°) fteigt ein Weg zwifchen ben Werfen 
(Abzweigung nad) Glatz) aufwärts bis unter die Hahn= - 
foppe, von welchem Scheidepunfte (2280) er weitwärts, 
durch Bergäfte eingeengt nach Neurode (1200°) und 
hinab nad Scharfeneck geht. Das nächfte Defilee jen⸗ 
feit Braumau ift der tiefe Feljenfpalt oberhalb Polig. 


. Waldenburger Bergftraßen. Die 
Schweidnitzer Chauſſee tritt bei Ober-Weiſtritz in das 
Defilee des Schleſierthales, geht mehrentheils in deſſen 
Tiefe (mit Abzweigung nach Wüſte-Waltersdorf) über 
Kienau nach Tannhauſen (S. b.) und Charlottenbrunn. 
2) Die chauſſirte Kohlenſtraße von der Oder ber über 
Striegau, tritt von Frepburg, feitwärts bes Schloffes 
Fürſtenſtein, herauf in das Bergland, und geht über 
Waldenburg nach Charlottenbrumn. 3) Ein chanffirter 
Weg fommt von hy a hai iiber Alt-Neichen» 
au nach Gottesberg. 4) Von Tannhauſen, Charlotten« 
brumn, Waldenburg und Gottesberg gehen Wege zum 
engen, von Zang-Waltersdorf an % ME. langen Durch» 
bruchsthale der Steine, das fich bei Friedland mündet. 
(S. a.) - 

h. Hirfhberger und Trautenaner Straßen. 


3) Hirfchberg ift der Ruotenpunft fo wohl des sub 
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a. und b. bemerften, als noch mehrerer Straßen, bie im 
Halbfreife aus dem Flachlande durd) das Borbergsland 
bier als Chauffeen zufammenfommen; nämlich a. die 
- Straße von Striegan und von Jauer Über Bolfenhain 
und Ketichdorf5 b. die Straßen von Jauer und von 
Goldberg über Schönau; e. die Kreisftraße von Löwen⸗ 
berg auf dem rechten Ufer des ober Über Lähn; d. die 
Hauptftrafe auf dem linken Ufer von Löwenberg liber 
Schmottfeifen und Spiller. 


2) Die Heerſtraße von Schweibnig Über Landshut, 
Liebau und Trautenau nach Gitſchin und Prag, zu wel» 
her in Böhmen die Chauffeen von Arnau, Hohen⸗Elbe 
und Starkenbach treten. Bon Freyburg aus zieht fie 
ohne fchnelles Steigen Über Reichenau, und zwifchen 
waldigen Bergen nach Landshut, am mweftlichen Fuße des 
Nabengebirges zum Thaldefilee zwifchen Golden-Elfe und 
Trantenau, und jenfeit der Aupa noch oft beengt zur 
Elbe bei Neuftadtl. 


Neben- und Verbindungswege: a. die Straße von 
Ketſchberg ſüdwärts am Bober nach Landshut und 
über Schunberg, durch das Albendorfer Thaldefilee 
nach Trautenau; b. der Weg vom Arnsberger Sats 
tel über Michelsdorf, Oppau und Bober nach Schatz⸗ 
lar und im Thaldefilee zur Trautenauer Chauffee, 
dann nach Ober-Soor und durch den -Künigreich- 
wald nach Königshof an der Elbe. 


i. Böhmifch - Laufiger Fortfegung ber Paral⸗ 
lelftraße a und b. — 1) Nicht chauſſirte defilees 
reiche Straße von Hirfchberg weſtwärts über Friedeberg 
nad Wigands-Thal und tiber die nördlichen Vorberge 
bes Iſargebirges nach Friedland und Zittau; bequemer 
von bier über Höhen nach Georgenthal und tiber Walds 
berge zur neuen Chauffee, weldye auf und zwiſchen ho— 
ben Bergrlcen von Kreibig Über Kamnig nad) Tetfchen 
geht. 2) Bisweilen durch Berge und durch Thäler ein- 
geengte Wege geben von Hobenftadt, Eifenbrod und 
— nach Liebenau, Böhm. Aicha und durch die 

eufelsmauer nach Oſchitz, weiter entweder über War⸗ 
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senberg, Gabel und Zwickau zur Leiper Chauffee, ober 
über Niemes, Neichftadt, Leipa und Sandau, im Berg⸗ 
lande nach Benſen und Tetſchen. | 


k. Reihenberger Straße. Chauffee von Bir 
Lig über Seidenberg, Friedland, Neichenberg, am Fuße 
des Jeichfengebirges durch Gehügel nach Liebenau und 
linfs der Jar, dem Musfyberge vorliber, nach Mün⸗ 
chengrätz, Jung-Bunzları und Prag. Die beträchtlichen 
Borberge des Iſargebirges und das NMeiffedefilee bei 
Reichenberg find befonders zu merken. Bon Zittau ber 
fommt eine Straße Über Krakau hinzu. 


1. Spittelwaldpaß oder Babelfche Brücke. Die 
Ehauffee von Löbau und die Straße von Gbrlitz nah 
Zittau über Gabel geht nach Niemes, Hünerwaſſer, durch 
Waldungen nad) Weißwaffer und Jung-Bunziau, oder 
über Münchengräg nach Gitfchin. Aus ber Sittauer 
Ebene führt fie 1 MI. lang durch tiefe Einfchnitte uns 
term Hochwalde nach Petersdorf oberhalb Gabel. 


Nebenpäffe: 1) Paß von Panfrag; ein Weg von Friebland 
füd-weftlich Über Krakau und Weißficch geht dann 
links aus dem Neiffethale durch den engen Einfchnitt 
der waldigen Gebirgsfette norböftfich von Panfrag, und _ 
von bier durch Ringelshain nach Gabel. 2) Paß 
von Paß; ein öſtlicher Nebenweg von Zittau über 
Krottau, flhrt, durch Berge eingeengt, liber deren 
Abhänge,. bei dem Dorfe Paß hinüber nach Pan» 
Frag; dann füdlich weiter ein Weg liber Sſchwitz, 
ber Zeufelsmauer vorüber nach Münchengräg, 


m. Neffelbergpaßz durch‘ Thäler, Berge und bie 
böhmifchen Zeiche fehr befileereiche Chauffee von Dress 
den (und Pima, Hohenftein, Sebnig) über Stolpen, 
Schluckenau, Rumburg, Gesrgenthal vorlber, nach Haida, 
- Böhm. Leipa, Neufchloß, und rechts nach Drum und 
Gräber, oder über Hirfchberg nach Weißwaſſer auf 1: 
Bon Niedergrund aus umgeht die neuere Strafe bie 
Dftfeite des Tollenfteins, fenft fi) vom Neffelberge auf 
ben Gehängen hinab, und tritt bei Röhrsdorf in freiee 
zes Terrain. Die alte Straße durch Ober-Grund und 
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Georgenthal windet ſich um die Weſtſeite des Tollen⸗ 
ſteins, und iſt ſehr beengt. 


n. Krepbiger und Kamnitzer Paß. Die Chauſ⸗ 
fee von Görlig tiber Neichenbach, Löbau, Rumburg und 
Kreybitz geht aus diefem Thaldefilee tiber den weftlichen 
Abhang des Neudorfer Berges zum Thaldefilee von 
Böhm. Kamnitz, dann ſüdlich weiter Über Sandau, Gräe 
ber, Auſcha nach Leitmeritz. 


Bbohmiſch-Mähriſche Hauptfirafen. 


0. Die Landftrafe von Senftenberg liber den Geiers⸗ 
berg geht ſüdlich weiter durch Liebenthal, und auf dem 
fanfteren Gebirgsabfalle über theild bewaldete Höhen in 
das jenjeitige Thal, hinab nach Landskron, und über 
die Triebendorfer Höhe nach Mähriſch⸗Triebau; fie zweigt 
fich zugleich von Landskron links, zur Seite der Mähe 
riſchen Sazawa, nad) Hohenftadt ab. 


p. Deftlihe Wiener Straße Eine Ehauffee 
geht von Gitfchin über Königgräg nach Hohenmauth, 
und die Prager Chauſſee kommt über Czaslau nach Ho— 
henmauth; Fortſetzung von bier über Leutomifchel, von 
Nickel an bequem über die Einfattlung der Vergfette 
nah Zwittau, zur freieren Gegend bei Briefau und dann 
über Brünn, Pohrlitz und Nickolsburg nach Wien. 


Abzweigung: 1) Chauffee von Zwittau oftwärts, 
Drährijch Tribau vorüber, ımd durd,) Grunau, Müg⸗ 
lig und Zittau nach Dlunig. 


q. Kaiſerſtraße. Bon Czaslau geht die Haupt⸗ 
ſtraße weiter durch das Defilee von Deutſch Brod a. d. 
Saſſawa, über die Stedfener und Iglauer Höhen 2 MU. 
weit bequem hinüber, und aus dem Iglawathale über 
Znaym nach Wien. 


x. Budweis-Wiener Straße. Eine meiſt durch 
Thalübergänge defileereiche Chauſſee von Budweis (S. 
II. a.) über Wittingau nach Schrems, durch die Eis 
ſchnitte der waldigen Gebirgskette hinein nach Schwar⸗ 
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Znau a. d. deutſchen Thaya, und fiber Horn das tiefe 
Kampthal umgehend, nah Meiſſau und Wien. 


Nebenſtraßen: 1) Nördliche, duch Wald, Hohls 
wege und Thalübergänge beengte Landſtraße von 
Weffely über Neuhaus, Neufeiftrig, Zlabings und 
Drojendorf a. d. Thaya zur Öftlichen Wienerſtraße. 
2) Süplicher, zwifchen Weitra und Swettel beſchwer⸗ 
liher Weg von Budweis nach Swettel; von bier 
Chauffee auf Höhen, der Weftfeite des Gefüller Wal: 
des vorüber, und durch Gefäll nach Krems hinab. 
3) Transverfalweg zu r., und mit dem Greiner 
Walde parallel. Der Neu Feiftriger Weg fiber 
Waidhofen und Schwarzenau geht zur € auffee, 
welche über Zwettel ſüdwarts nach Gutenbrunn hin— 
über, nach Pögftall, Weiteneck, und gegenüber Mölk 
zur Donau führt, 


IE. Sähfifches, Böhmifches und Thüringifches 
Weldgebirg, ober: Der Böhmer-Wald, das Erz⸗ 
ebirg, Fichtelgebirg, der Franken und Zhüringer Wald. 
Eine Linie aus der Gegend von Kirfhbaum ober: 
Halb Leopoldfcylag nordweitlich bis zur Werra zwiſchen 
Berka und Kreuzburg, mißt bis zum Fichtelgebirge 34 
Ml., und bis zum Endpuufte 57 Ml.; jie füllt zunächſt 
in die nordöftliche, dann in die ſüdweſtliche Fußlinie, und 
zuletzt mit der Höhe eines bis dahin ſich erſtreckenden 
Gebirges zuſammen. Vom Fichtelgebirge aus faſt ver⸗ 
pendiculär nordöſtlich, fällt eine 25 MI. lange Linie 
bis zum Elbdurchbruͤch mit der Höhe eines britien Ge: 
Birgsarmes, des Erzgebirges, zuſammen; diefer Endpunkt 
iſt 35 MI. von Kirfhbaum entfernt. Der erſte Ge: 
Birgszug, von Greiner Wald zum Sichtelgebirge, der 
Böhmer Wald, oder beffer das böhmifch-baierfche Wald: 
ebirge genannt, fchlieft das Keffelland Böhmen auf def: 
en Südweſtſeite; das Erzgebirg fchlieft es auf der 
Nordweftfeite; und das Thüringer Waldgebirg, beffen 
nächfter Theil der Franfenwald heißt, fällt durch das 
hohe Bogtland mit dem Erzgebirge zufammen, und lber- 
höbt das vorliegende Bergland Sachſens und Thürin- 
gend. Auf der Süpfeite jener Sujaımenpamgflädien, 
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bes Frankenwaldes mit dem Erzgebirge, erhebt fich das 
fogenannte Zichtelgebirg. Der Fuß dieſer Gebirge ift 
nicht überall fcharf abgefchnitten, obwohl am fchärfften 
in Böhmen entlang dem Erzgebirge und in Thüringen 
längs des Thüringer Waldes, dort auf der Südoſt-, bier 
auf der Nordoftfeite; die Begrenzung durch die Donau 
und die Naab unterm erften, und der Werra unterm leg» 
ten der drei Gebirgsarme, erftreckt fich die untern Berge 
entlang. / 


Durchſchnittslinien: Krummau — Linz 74 Ml.; Win: 
terberg — Freyungen 5, und Paſſau 9 Ml.; Neichens 
ſtein — Negen 6, und Doggendorf a. d. Donau I-M.; 
Taus — Waldmünchen 4, und Teinig — Neuburg 9 M. 
Hayd — Bleiſtein 3%, und Wernberg 7 M. Kerner: 
Pirna — Auſſig 4% M.; Freiberg — Frauenftein 2%, 
und Klojter-Grab 54 M.; Chemnig — Marienburg 3%, 
und Komothau 7% M.; Zwickau — Epbenftock 3%, und 
Garlsbad 85 M.; Greiz — Oelsnitz 3%, und Eger 9 M.; 
Schleitz — Hof 4%, und Hof — Kemnat 7 M.; Eger 
— Kronach 11 M.; fodann: Schleig — Saalburg 1%, 
und Kronach 77 M.; Dorf Schwarza a. d. Saale — 
Eisfeld 6 M.; Almenau — Themar AM.; Ohrdruf — 
Meinungen und Wafungen 4% M.; Georgenthbal — 
Schmalfalden 3 M. und Eifenah — Salzungen 2 M. 


1) Das Böhmiſch-Baierſche Waldgebirg. — 
Zwiſchen Krummau a. d. Moldau weitlich von Kapplig 
a. d. Malſch und Linz a. d. Donau begimmt dies Ge— 
birge mit den Donaubergen und wird biernächft von den 
Böhmifchen Vorbergen getrennt durch den Thalfpalt der 
Moldau von Nofenberg weſtlich, und von den fldweftlis 
chen Vorbergen und den Baierwalde durch das gr. Mühl: 
tbal und das Längenihal des Regen; außerdem breitet 
es ſich im Welten gegen die Naab hin mit hoben ers 
gen aus, und von der Böhmifchen Seite her erhebt es 
ſich theils hoc) Über das Borland, theils fällt es allmä= 
lig mit jelbigen zufammen. Granit und Gneus find die 
berrfchenden Felsarten in den höheren Streden, fo wie 
in der Ausbreitung zur Donau bei Paffau und zum 
Thale der Naab. Der ſüdöſtliche Theil dagegen und der 


> 


boͤhmiſche Abfall zmifchen der Wottawa und Maljch ent 
halten Glimmerfchiefer und Thonfchiefer, und weiter im 
Nordweſten lagern fich die Ucbergangsgebirge mit Thon 
fchiefer und Grauwacke zwifchen Tachau und SKlattau 
anfwärts anz zugleic) zeigen fi) Zrapparten und nörd—⸗ 
lich auch Koblenlager und Eifen, bejonders im hoben 
waldigen Berglande des Brdywaldes öſtlich von Pilfen, 
wo der Trzemoszna feine hohe Krone erhebt. Weiter 
nach Norden folgt der rothe Sandftein, und bie Elbe 
durchichneidet Schiefer und Kalf. Im Gebirge näher 
gegen Eger herrſcht noch Gneus-Granit, und rechts der 
Eger bat diefe Formation noch, vom hohen Einjiedler 
Berge, bis gegen Carlsbad, beträchtliche Höhen zur Seite 
ber Braunfohlenbildungen des Egertbales und der Trapps 
bifdungen, die Über Eger hinaufreichen. Die Eintiefe 
zwifchen dem Dillberge und Fichtelgebirge enthält Thon: 
{chiefer und Baſaltkegel. — Das Gebirg ift großentheils, 
beionders nach Südweſten hinab, bewaldet und nur die 
Donauberge baben mehr angebautes Land. Im Allge- 
meinen liegen die Böhmifchen Wohnorte zwifchen einzel- 
nen Holzungen bis nahe an die Wafferfcheide. Hohe 
Berge und Rücken erheben fich, oft mit Feljenriffen und 
Felſenwänden, auf und neben der Waffericheide, und wo 
böbere Berge vorliegen, ift denn auch die.wafferfcheidende 
Höhe bequemer zu überfchreiten; dageaen find die Thäler 
der höhern Region, und auf der Südweſtſeite bis zur 
Naab, eng und felfig und die breiteren oft jumpfig. Die 
Communifationen find daher nicht fehr verzweigt; doch 
wird das Gebirge von ‚einigen guten Chauffeen durch. 


Es herrſchen drei Abſtufungen der Höhe dieſes Ges 
birges; der mittlere Theil ift der höchſte und raubefte 
Gebirgstheil, deffen Gipfel fteigen Über die Waldregion 
(3700) auf. Die Donauberge haben durchichnittlich 
2500° Gipfelhöbe; die Donau bei Mauthhaufen 720°, 
die Moldau bei Nofenberg 15807 und bei Friedberg 2060° 
Höhe. Zur Donası hinab fallen die Bergäfte ſchnell; 
gegen Budweis find nur die Thalhänge meiſt ſteil; fteil 
auch ift weiter oben der Abfall der ER zum Thals 
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ſpalt der Moldau, der in der Gebirgslänge ſich erſtreckt. 
Mit den Carlsbergen erhebt ſich das Gebirge nord— 
weſtlich über den Hochfichtenberg hinauf zu rauheren 
Strecken. Das Haupt des Drei-Seſſelberges (3800°) 
und nahe vor der Pidcenftein und Hirfchberg, überragen 
eine hohe Maſſe, auf deren Hange der fünftliche Schwar— 
zenberger Schwennmgraben aus dem Plödenfteinteiche das 
Holz der Forften nad zum Mühlthal fordert. Noch 
rauber werden weiterhin die Rücken und Berge, und bie 
Hänge stürzen fchroff hinab im wilde Schluchten; über 
die Waldberge aber erheben ſich felfig und kahl: jenfeit 
des Teufelswaflers und ſüdweſtlich von den Moldauquellen 
der Luſenbergz an den Auellen der Nebenbäche der 
Wottawa und der Ilz der Heidelberg (4330) und der 
Nachel (4280); an den Quellbächen des Negen und 
zur Seite der Wafferfcheide, faft von ihnen umfreift, der 
Kuhberg und der Arber (4320) oder Aidwaig. Im 
mittlern, dem Längenthale des Regen, fallen zwar bie 
Gebirgsäfte fchon tief, jedoch nicht zum Gebirgsfuße; 
dem links diejes Thaleinfchnitts zieht das rauhe Baier 
waldgebirge in der parallelen Richtung gegen Regenſt 
auf und zwingt den Negen zu dem der Donau entgegens 
gelegten Laufe, feine Aeſte fallen zum Theil mit felfigen 
Wänden und Abhängen zum Donauufer, An den Quel- 
fen des Cham finft das Gebirge und hält ſich nun in 
geringerer oder mittler Waldhöhe; die Bergzlige werden 
flacher, die Thäler aber bleiben felfig eng die höchſten 
Erhebungen betragen kaum 2500, und näher gegen Eger 
hat die ſchmale Kette nur 2100’ Höhe. Diefe lichtere 
Gebirgsfette tritt tiber den Dillenberg bin, bei Eger 
(1250° und unterhalb des Egerbedeng, den Aeften des 
Erzgebirges und Fichtelgebirges gegenüber; zwifchen dem 
Dillenberge und dem Fichtelgebirge erftrecken fich niedrige 
Höhen (1600°), die fich ſüdweſtlich von Mitrerteich an den 
Fuß jenes Gebirges lehnen; fie bilden das Tirfchen- 
reutber Gefenfe, und fcheiden die Eger und Naab. 


2) Das Erzgebirg. — Oſchatz, Frohburg, Zeig, 
Weißenfels und Eisleben find die Grenzpunkte des füch- 
fifchen und thüringfchen Mittellandes gegen das niedere 
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Klachland. Dies Mittelland breitet fich aufwärts gegen 
die Gebirge aus mit Höhen von 500 bis 1000’, und. 
feine Thalfohlen — mit Ausnahme der Elbe — haben 
300 bis 600°, näher dem Erzgebirge aber 800 — 900° 
Höhe. Ungefähr bezeichnet eine Kinie von Pirna (350°) 
tiber Frepberg, Chemnitz und Zwickau gegen Schleiz den 
Nordfuß des Gebirges; es meffen hier die Höhen 1100° 
und die Entfernung vom Gebirgsrücken burchfchnittlich 
5 Mi. Auf der Böhmiſchen Eeite liegen Auffig (440°) 
Klofter Mariafchein, Kommothau (970°), Elöfterle (950°), 
Carlsbad (1130) und Eger (1250°) faſt auf einer gera⸗ 
den Linie am fcharfen Fuße des Gebirges, beffen Rücken⸗ 
punfte % bis 1 M., von Clöſterle an 2 M., und bei 
Eger gegen 3 M. entfernt find. 


Gneus ift die vorberrfchende Gebirgsart; Granit 
fteigt daraus auf oder wird von ihm bedeckt; Glimmer— 
fchiefer und Urthonfchiefer ' breiten ſich befonders im 
Schneeberger Reviere und näher am Fichtelgebirge aus; 
Urfglf zeigt fich einzeln, Serpentin auf mehreren Punfs 
ten und ausgebreitet in ben Bergen (1750) bei Zöblig. 
In der Gegend um Altenberg, Zinnwald und a. a. Or⸗ 
ten deckt Eyenit und Porphyr den Gneus; überhaupt 
ift das Gebirge reich an Mineralien und Erjen, vor» 

- jugsmweife an Zinnerzen. . Von der Elbe ber reicht ber 
Quaderſandſtein mit Baſaltgipfeln (Spigberg bei Cotta 
1193‘) bis Gottleube gegen Peterswalde, und über Bad 
Tetſchen gegen Auffig, das ältere Gebirge bedeckend. Die 
Berggruppe zwifchen Auffig und der Nollendors 
fer Höhe wird durch Trapparten über Porphyr gebildet, 
und Trapp» und WBraunfohlenbildungen herrfchen im 
Bielethale zwifchen dem Mittelgebirge und tem Erjges 
birgefuße (über 1 M.) und im Egerthale, Auf der Nord» 
feite des Gebirges legen fich die Uebergangs- und Flüßs 
arten ‘an, befonters Thonfchiefer und Granmade; im 
weiter vorliegenden Berglande befinden ſich, wie bei 
Zwickau, Steinfohlenlager; Porphyre treten von Alten» 
burg oftwärts hervor, und die Granit- Syenitbiltung 
zeigt fich im Schiefergebirge von Penig bis Meiffen an 
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ber Elbe; Kalk lagert zwifchen den verfchiedenen Gebirge: 
arten, bei Wildenfels mit Marmor. 


Das Erzgebirge hat einen flachen, oft breiten, wal⸗ 
digen und fumpfigen Rücken, auf dem ſich nur einzelne 
abgerundete Berge und in der rauheſten Gegend bie 
Gruppe von Wiefenthal erbeben; andere Berge fteigen 
mehr feitwärts auf. Der fidöftliche Abhang wird durd) 
kurze, fteil abfallende Aefte gebildet, der entgegengefeßte 
nördliche Abfall ift flufenfürmig; überhaupt zeigt ſich 
diefe Gebirgsfeite als ein bergiges, ftarf hügeliges und 
weiterhin an Höhe allmälig verlierendes, auch wellens 
fürmiges Land, mit ſcharf eingefchnittenen Quertbitlern; 
nur einzelne Quellthäier (Zloha, Schwarzwaſſer) fallen 
in bie Längenrichtung. Mit Ausnahme der kurzen, nord 
öftfichen, zur Elbe gehenden Bäche gehören alle Gewäf- 
fer der Sächfifchen Seite dem Gebiete der Frepberger 
und der Zwickauer — im Mittellande fich vereinigenden, 
Mulde an. Die faft gleiche und nicht fcharf eingefchnite 
tene wafferfcheidende Hochfläche hat 2500 — 2800’ Hohe; 
dariiber fteigen einzelne Berge auf. Vom Schneeberge 
nächft der Elbe weitwärts find unter andern zu merfen: 
der nördlich vorliegende Schönwalder Spigberg 
(2200); weſtlich der Nickelsberger Räumde der Wiefel- 
ftein (2940°), der Hafberg (3049) zwifchen Jöhſtadt 
und Sonnenberg; in der raubeften Gebirgsftrede ſodann 
der Keilberg (3800°) füdlich von Wiefentbal, der vor⸗ 
dere (3720) und hintere FZichtelberg (3660°) weitlicy 
von Wiefenthal, nördlih 2 — 3 MI. vorliegend, links 
des Pohlbacyes, der Beerftein (2740), und bei Anna- 
berg der bafaltige Poͤhlberg (2550° und 1250° über 
das Schwarzwafferthal bei Schwarzenberg). Die Duelle 
gegend ber nach Bleiſtadt fließenden Zwoda und ber 
Zwickauer Mulde liegt 2500° hoch; von bier aber fenft 
ſich das Gebirge zum hohen Vogtlande, bat an den 
Quellen der Elfter bei Aſch nur 1500‘, auf Anhöhen und 
Hligeln aber 1700° Höhe, und breitet fi mit langen 
Bergäſten gegen bie Eger aus. 


Auf der Südoſtſeite liegen einige Wohnorte, beſon⸗ 
ders kleine Bergſtädte, auf Bergabhängen und in Grün- 
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den; anf ber norbweftlichen Seite ift das Gebirge weit 
hinauf bewohnt und. der Boden zwifchen einzelnen Hol 
zungen ziemlich, doch nicht ausreichend angebaut; bie 
Wohnorte liegen aber mehr in Seitenthälern, Mulden 
und auf Abhängen, als in den engeren Hauptthälern. 
Die Wege geben meift auf Höhen und geftrediteren Berg⸗ 
rücken und liberfchreiten die engeren Thäler. 


3) Das Fichtelgebirg. — Das hohe Vogtland 
umd das Fichtelgebirgsplateau, oder Fränkiſche Plateau, 
bilden eigentlich ein und daffelbe Hochland in derjelben 
Scieferformation. Eine öftliche Begrenzung kann durch 
‚eine Linie vom Duellthale der Elſter bis Eger; eine 
nördliche allenfalls in der geringen Eintiefe zwiſchen 
Hirfchberg und dem hier nahen Elſterthale und durch die 
Saale abwärts; eine norbweftliche durch die Thäler der 
thüringfchen und fränfifchen Mofchwig und durch das 
Rodachthal bis Kronach angenommen werden. Das 
fränfifche Plateau breitet fich füdlich aus und Hier fleigt 
in einer flidweftlichen Verlängerung der Linie des Erz 
gebirges das eigentliche Fichtelgebirge, in der Gegend 
unter dem Namen Fichtelberg befannt, über das Hoch⸗ 
land auf. Eine füdliche Bogenlinie, von Kronach längs 
eines Wiefenfaumes über Bernet nach Kemnath und 
über Mitterteich nach Eger macht die ſüdweſtliche und 
füdöftliche Begrenzung, und zugleig von Bernek am 
Lings des Zußes des höhern Gebirges; der nordweitliche 
Su deffelben aber fällt in eine Linie von Bernek über 

efrees nach Nehau (5 M.); feine Norboftjeite liegt 
mit einem wenig ausgezeichneten, dem Liebenfteiner-Berg- 
rücken, in allgemeinem- Abfalle des Hochlandes zur Eger. 


Das Fichtelgebirg Im engern Sinne befteht 
aus Granit, nach unten und weiter hin auf dem Pla- 
tean von Gneus und Glimmerfchiefer umgeben. Es er 
bebt fich zunächſt als ein Gebirgsftoc in einem Um⸗ 
freife von über 2 M. Durchmeſſer; daraus ragen ber 
Dchfentopf (3190), und nördlicher der Schneeberg 
(3250°) im Dften von Bernet hervor, und füdöftlicher 

auf dem Mücken der Karnleite die Hohe Mätze. Nach 
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einer nördlichen Einfenfung des Schneeberges fest ſich 
dann über den gr. Waldſtein (2800) ein hoher Rüf- 
fen nordoftlich fort, der vom gr. Kornberge (2520‘) 
oberhalb Rehau fich zum Hochlande verflacht. Auf der 
Südoſtſeite des Gebirgsſtocks fällt die hohe Müge zu 
einem weiten Sattel ab, von wo aus ein anderer Ges 
birgsaft mit einzelnen Einfchnitten tiber den zweiköpfigen 
Koffein (2900°) und den ſüdoöſtlich liegenden Weißen— 
ftein (2400°%) nordöftlicy weiter gegen Eger ftreicht, 4 
M. von Rehau. Rmifchen beiden Gebirgsaften und dem 
Liebenfteiner Rücken bilden die innern Abhänge dag obere 
Egerbeden, deſſen Gewäſſer nach der Südoſtecke zu— 
ſammenlaufen. Die zwei weſtlichen Quellbäche der Naab 
fließen aus den Spalten der Südſeite ab; die Steinau, 
aus einem ſüdlichen Spalt des Ochſenkopfs, verſtärkt den 
zur Seite des Gebirgsfußes bei Creußen entſpringenden 
rothen Main; und der weiße Main erhält unter andern 
Quellen fein Waſſer von der moorigen Seelobe zwiſchen 
dem Dchfenfopf und dem Schneeberge; die Saale aber 
bat ihre Quellen am nordweitlichen Abhange des nord» 
lichen Gebirgsaftes. Scharf ift befonders der ſüdliche 
Abfall des Gebirges, und auch das Plateau fallt uber 
Steinach hin mit fcharfen, doch weniger hohen Gehän- 
gen ab; minder fteil iſt der ſüdöſtliche Abfall zum Tir⸗ 
fehenreutber Geſenke. Das Egerbecken enthalt einige 
Marktſtädte und Dörfer und hat einzelne Holzungen; das 
Gebirge aber ift mit Fichtenwaldungen bededt und hat 
mehre fumpfige Streden. | 


Das fränfifche Plateau ift ftarf hügelig und 
bat eine Höhe von 17 — 1800. Es enthält zunächft 
Glinmerfchiefer, weiter nördlich aber beginnt die Forma 
tion des Thonfchiefers und der Grauwacke, im Bogt- 
lande mit Uebergangsfalf, der bei Plauen fehr zerichnits 
tene Berge bildet. Zwifchen der Saale und Rodach find 
einige mäßige Berge, tiber diefelben aber erhebt fich, links 
ber zur Saale fliegenden Selbiß, der Döbraberg (2500) 
und 2 M. weiter nördlich erfolgt mit anfteigenden Hö— 
ben (über 1900) der Anfchlug an den Franfenwald. 
Viele Holzungen nehmen den oberen Raum des Plateaus 
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ein, dazwiſchen find aber Wiefen und angebaute Streden 
vertheilt. Die Wohnorte liegen meift in Thälern, die 
Hauptihäler aber, Eifter, Saale und Selbik, find fehr 
tief und oft eng und. felfig. Ahnen zur Seite hat das 
Zand bis weit nad) Norden feinen fortgefegten Kal, die 
Höhen füdlih von Schleiz und Panfa meffen nody 1700. 
Die Saale und Eifter bilden dadurdy für die Communis 
cation bedeutende Terrainabfchnitte von unterhalb Hof 
und Adorf abwärts; die Straßen ziehen auf den Höhen, 
überſchreiten die Nebenthäler und die Einfattlungen bes 
hoben Gebirges, und die Thalweitung bei Hof vereinigt 
mehre berjelben -in cinen Straßeufnoten. 


4) Das Thüringer Waldgebirg. — Daſſelbe 
wird im Nordoften von der Saale und der Rinne, dann 
von Amt Gehren tiber Dhrdruff von flachen Höhen (12 — 
1500‘) und weiterhin von der Hörfel begrenzt; im Süd⸗ 
weten von bügeligem Lande (14 — 1500’) zwiſchen Kro⸗ 
nach und Eisfeld, und dann von der Werra, die es von 
der Rhön und vom heſſiſchen Berglande treunt. Die 
Formation des bunten Eandfteing, mit Kalfbedecfungen, 
umgiebt ben Gebirgsfuß der Nordoft- Weft- und Slide 
weſtſeite, legt fich aber auch auf ber letzteren weiter aufs 
wärts den Bildungen des höheren Gebirges an. Durch) 
innere und äußere Form bedingt, unterfcheidet man einen 
fiidöftlichen Theil, den Sranfenwald, ein Schiefergebirge, 
und einen nordweftlichen, den eigentlichen Thüringer Wald, 
ein Porphprgebirge. Jener erſtreckt ſich bis in die Ges 
gend der Werraquellen 6 MI. lang bei gleicher Breite, 
diefer 12 MI. lang bis zur Werra nördlich von Berka, 
bei einer Breite von 4 MI. und darunter. Indeß ums 
faßt der Name des erfteren bei den Anwohnern nur den 
Gebirgstheil zwifchen Leheſten, Teufchnig und Xichtens 
berg. Das nördliche, Borland fordert eine befondere 
Erwähnung. u | 

Der Frankenwald befteht eben fo wie das Vogt—⸗ 
land aus Schiefer und Grauwacke; leßtere mit ihren 
Sciefern berrfcht auf der Süpfeite, der Thonfchiefer auf 
der Nordfeite vor, und hier beſonders ausgebreitet. Uns 
tergeorbnet ericheint an ben Ufern ‚der _ füdlich von 
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Zobenftein, bis an den Rücken des Gebirges, eine Grüns 
fteinbildung und zwifchen der Loquitz und Lichte Ueber» 
gangsfalf und einzelne jüngere Auflagerungen. Am nörds 
lichen Fuße legt der Zechitein, nad) oben mit Raubfalf, 
fi) als ein ſchmales und unterbrochenes Band dem Schie- 
fer an, und verläßt die Saale bei Camburg, indem er 
gegen Gera zur Elfter ftreicht. Bunter Sandftein und 
Kalk bilder zum Theil die Höhen am Südfuße, und obere 
halb der Mündung des Haslachthales in’ die Ebene lar 
gert das Stockheimer Kohlengebirge. 


Bon den Mofchwigquellen ans (1950) fteigt das 
Gebirge, und fein breiter fanft abfallender Rücken, dem 
der Culm (2270) und der Siegligfopf (2300°) nörd⸗ 
lich vorliegen, zieht nun meift in einer Hohe von 9200’ 
nordweftlich, wird von Spechtsbrunn an ſchärfer, fteigt 
höher (2500) und erreicht jenfeit des Steinheider 
Sandfteingebirges, dem das Kieferte (2700°) ſüd— 
lid) vorliegt, den tiefften Einfchnitt, den Limbacher Sat: 
tel (2300°) zwifchen dem Sandberge und dem Saar 
(2750) in der Quellengegeud der Schwarza, des Grüm— 
pen und der Werra. Das Quellthal der Schwarza bil 
bet nördlich nuter den genannten Bergen ein rauhes 
Züngenthal. — Auf ber ſüdlichen oder fränfifchen Seite 
füllt das Gebirge fehr mäßig, mit einigen langen Aeften 
zwifchen tiefen, zum Theil engen und felfigen Thälern bis 
zum fcharfen Rande der Flöglager vor dem Unterlande, 
Nur im MWeften, und zwar vom Saarberge im Südwe— 
ften, fteigt ein furzer Aft wieder auf mit der hoben Berge 
mafle des Bleß (2660), deſſen Abhänge fteil zu dem 
Theurer Grunde zum Werrathale, und füdlich zu den 
flachen Höhen (16 — 1750°) zu beiden Seiten ber hier 
entipringenden Itz abfallen. Bier ift zugleich eine jebr 
geringe Gebirgsbreite, % ML. zwifchen der Friedrichshöhe 
- auf dem Rüden und Schwarzenbrun am Fuße rechts der 
Merra. Am Norden vom Schlußrücken, im Gebiete des 
Thonfchiefers, ift das Gebirge weithin nur wenig nach 
Nordweſten und Norden, und gegen das Schleiger Höhen 
land nad) Nordoften geneigt; es ift eine Hochfläche mit 
tiefen Becken und Flugthälern, die faft 2 MI. vom Rüden 
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noch Terrainwellen von 1800 — 2000’ Höhe, außerdem 
auch einzelne hohe Berge hat, von denen die Eursdor- 
fer Kuppe (2475) aus niederer Umgebung, der 2ehes 
jtener Eulm, der hohe Wurzel und dee Burzels 
berg (2500°) als lange Rüden anf der Hochfläche jich 
erbeben. Am Gebirgsfuße liegen: Königsſee 1150%, 
die Saalfelder Ebene vom Dorfe Schwarza bis über 
Saalfeld bin 650 und 700°, die Saale unter Saalburg 
1130. Demzufolge find denn auch die Thäler um fo 
tiefer eingefchnitten. Düfter und felfig beengt durch oft 
über 300° hohe, fait fenfrechte Wände, find bejonders 
die Saale bie Obernig und die Schwarza; dazwiſchen 
fallen die Sormig, Loquig und Lichte, und die Zöpte mit 
ihren Aeſten bildet das Gräfenthaler Beden. In 
diefen Thälern gewinnt das Ganze den Charakter eines 
boden Gebirges. Scharf fallen die legten Höhen zum 
Saalthale ab; wicht fo fcharf im Allgemeinen ijt der 
Zul im Nordweiten zur Rinne; diefer legteru Neigung 
transverſal eritreckt fich von Mellenbach abwärts der- 
lange Thalfpalt der Schwarza bis zu der durch Vorberge 
begrenzten Saalthalebene. 


Bewohnt ift das Gebirge in ben breiteren Thal— 
firecfen, in Mulden, und auf Höben, die theilmeife an— 
gebant, oder von fräuterreichen Wiefen überzogen find; 
doch nimmt die Waldbedefung den größeren Theil des 
Raumes ein. Die Straßen find miiſt Höhenſtraßen, 
doch find in neuerer Zeit Ehauffeen auch in engen Thä⸗ 
fern gelegt worden; am befchwerlichften find die Wege 
in der oftweitlichen Richtung. Zu bemerken ift ein auf 
dem Rücken von Rodacherbrunn fortlanfender und meift 
offener, uralter Weg, unter dem Namen des Remnftei- 
ges befannt, der den Gebirgsrüden Bis in die Nähe 
von Eiferach verfolgt, bis dahin aber oft verwachien 
iſt; er Hat die breite heſſiſche (römifche) Spur. 


Der Thüringer Wald, ober des Gebirges norb> 
weftlicher größerer Theil, hat, ſeinem inneren Gehalte 
zufolge, fchärfere Formen und größeren Wechfel ber 
Anlage, obgleich fein ſchmaler Nücken nur eine wellige, 
wenig feharf eingefchnittene Linie bildet, über die blos 
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zwei Berge aus ber Ferne bemerfbar hoch aufiteigen; 
mehrere a fiegen zur Seite des Rückens. Von 
der Gegend bei Mafferbergen an, durch das ganze hö— 
here Gebirge bis zu den Quellen der Emſe herrſcht 
Porphyr; er ift meift vom Rothen Todten und von Eon« 
glomerat begleitet, und aucy von Grünftein und Spenit 
unterbrochen, wie am Neffelberge und am füdlichen Rande 
des Tambacher Beckens; auch zeigen fich weiter im Süd— 
often Trappbildungen mit Granit; der Granit und Glims 
merfchiefer dagegen fteigt in Nordweften exft unter dem 
Anfelsberge auf, und breitet fi) wenig. gegen Süden 
aus. Das Eonglomerat bildet die Berge um Eifenach, 
und einzelne Bafaltfuppen, fo die Stoffelsfuppe, treten 
darüber auf. Nach Süden aber wird der bunte Sand- 
ftein und fo auf der ganzen Südweftfeite herrfchend; er 
ift aber oft von Kalf bededt, auch fteigt daraus der 
bobe bafaltige Dolmar auf. Außerdem dehnt ſich bie 
Zechfteinformation, auch mit Rupferfchiefer, von Schmal- 
falden bis Über Möhra hinauf nordweftlich, und auf der 
Nordfeite am unteren Abhange, mit einiger Unterbres 
hung, bis Ilmenau aus, — 


Bon ber Friedrichshöhe, im Weſten des Saar, zieht 
der Gebirgsrüden, meift 2300° bis 2500’ hoch, über 
den Mafjerberg nordnordweſtlich bis zum Dreiherrus 
ftein (2550), oberhalb Allzunah, und 1% Meile von 
Ilmenau. _ Die höchfte mafjige Gebirgserhebung erfolgt 
von Hier in Nordweften, und daraus ragt ber flache 
Beerberg (3064) mit dem nördlich anliegenden Schnee: 
fopf (3043°) hervor. Im Weften von diefen maffigen 
Bergen und ſüdlich vom Dorfchen Oberhof ift dann eine 
breite Senfung des Rückens (2550), welcher nun. in 
der Normalrichtung bleibt. Während ihm flidweftlich 
der Rupberg und ber Hermannsberg (2700) 
vorliegen, behält er ziemlich gleiche Höhe, ift jenfeit uns 
ter'm Neffelberge (2500) eingefattelt, weiterhin von 
Anfelsberg (2855) gefrönt, und fällt dann vom Gex⸗ 
berftein (2150°) nordweftlich noch mehr ab zu einen, 
wenig Über das Eifenach-Salzunger Bergland er 
habenen Rücken, der Über die hohe Sonne gegen bie 
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Werra ſich erſtreckt. — Der nordöſtliche Abfall des Ge⸗ 
birges von Amt Gehren Über Ilmenau unter'm Kückel⸗ 
bahn (25000) und bis gegen Eiſenach, iſt allgemein 
ſteil, und durch ſtarke Aeſte mit ſcharfen Seitenhängen 
zwiſchen oft wilden Thälern gebildet, die ihr Waſſer 
durch die Ilm und Gera mit der Apfelſtädt zur Saale, 
und durch die Hörfel zur Werra fließen laffen. Die 
fitdweftliche Gebirgsfeite füllt bald ftell zu den bedfen» 
fürmigen Streden und den unteren Bergen, bald alls 
mälig zu legteren ab, und die Thäler erweitern fich 
mehrentheils gegen den Gebirgsjuß Hinz fie find Ne—⸗ 
benthäler der Werra, und vereinigen vor ihrem Ans- 
fluffe viele Büche aus dem höheren Gebirge. Eine Li» 
nie von Schwarzenbrunn oberhalb Eisfeld norbweftlich, 
über Suhl nad, Kleinfchmalfalden, bezeichnet faft genau 
die Grenze des höheren Gebirges, fo wie der Flötzlage⸗ 
rungen; doc) fteigen aus diejen auch einzelne hohe Berge 
auf, fo dee Dolmar (1400° über Meiningen) rechts 
der Meininger Schwarza, die dann in die Hafel füllt. ⸗ 


Das höhere Gebirge und fein nordöftlicher Abhang, 
eben fo ein großer Theil der unteren Berge der Süd⸗ 
weftfeite find bewaldet, und, mit Ausnahme der Werfen: 
gegenben und Zhalmeitungen, wenig bewohnt; dagegen 
ift das Bergland zwiſchen Schmalfalden, Eifenach und 
Ealzungen, rechts der Werra, mehr angebaut. Einige 
Hochſtraßen führen Über das Gebirg, und auch neuere 
Chauffeen, welche in Thälern gelegt find, 


Das norböftlich vorliegende Höhenland, — 
Am diesfeitigen Fuße des Waldgebirges zeigt ſich ber 
bunte Sandftein nur in geringer Breite; er verichwin- 
bet oft fchon an der Grenze mit dem Zechfteine unter 
einer mächtigen Bederfung von Mufchelfalf, der bedeu⸗ 
tende plateauförmige, von den Gemwäffern tief burchichnit- 
tene Höhen bildet. Derfelbe umgiebt zugleich das Baſ⸗ 
fin von Erfurt, oder zwifchen Gotha, Erfurt und 
der Unftrutz und die Lehnen diefes Beckens werden durch 
rothen Mergel und feuperartige Bedeckungen gebildet. 
Die oberen Formationsglieder des am Längenthale ber 
Drla Über Neuftabt gegen die Eifterufer ftreichenden Zeche 
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ſteins, — Raubkalk und mergeliger Kalt — bededen 
die Berge um Gera, Auma und Neuftadt, im Norden 
des fchiefrigen Gebirges. — Die hoben Bergplatten und 
Ziige von Weften nad) Often find: zwiſchen der Hörfel 
und der Neffe der Zug des Hörfelberges (1600‘) 
mit der Thalwand rechts der Hörſel; die dem genannten 
Vecken angebörigen Seeberge (1350°) und der Erfur- 
ter Steiger; das Plateau yon Goſſel mit fchar- 
fem nördlichen Fall, dem die Gleichberge vorliegen, und 
das durch die Thaltiefe von Plaue und Arnftadt vom 
Reinsberge getrennt iftz linfs der Ilm, der nördlich 
von Weimar anffteigende langgeftredte Ettersberg 
(150093 füdlicher, rechte der Jim, der hohe Singer: 
berg (1700°) und das Remdaer Plateau (14 — 
160°) mit feinen Abſturz im Gehliger Steiger (1530) 
füdlich zum Thale der Rinne, und mit feinen öftlichen 
Abhängen zu der den bunten Sandftein entblößenden 
Saale. Ferner: oſtwärts von Blanfenbainer Berge, 
über Iena hin, und nördlich vom Thale der Roda und 
bis zur Eifter, ein theils waldiges Plateau, am höch— 
fien rechts der Eaale bei Jena, 666° über der Thal: 
johle, und erft bei Naumburg und über Eifenberg und 
Zeig fich verticfend.  Nächjtdem ift noch, außer ben 
icharfen Uferbergen der Eifter und den Aumaer, Hö⸗— 
ben, das Kleina-Neudeder Hochland zwifchen 
Schleiz nnd Neuftadt a. d. Orla anzumerken, das ſich 
durch viele Teiche und Sümpfe, die bei'm Bormwerf Neu⸗ 
deck deſonders aneinander liegen, und auch durch Wald 
auszeichnet, und nördlich der Aumiſchen Höhe mit der 
Hohen Terrainwelle von Pöllnitz zuſammenhängt. — 
Dieſes zwiſchen der Werra und Elſter über die Saale 
bin ausgedehnte Hochflächenland wird durch die tiefen, 
bisweilen breit gezogenen Furchen der Eaale und Elſter 
und ihrer Nebenfiüſſe beachtenswerth, vorzugsweiſe flir 
die Straßenzüge und beren transverjale Verbindungen. 


Gebirgspaffagen und Hauptfirafen. (B. IL). 


Vortrefflich find die Chauffeen in Böhmen ımd Fais 
en; in Sacyjen find in neuerer Zeit viele Kreiswege 
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chauſſirt worden, die jedoch geringe Xreite haben. Die 
nennen Chauffeen durch Thüringen nah Franfen haben 
theilweiſe feites Deckmaterial, theilweiſe auch) Liegen fie 
in Thälern auf Felfengrunde. Die Hauptftraßenlinien 
unter dem höhereu Gebirge, und demfelben entlang find: 
I) In Böhmen die Strafe von Töplitz Über Brir und 
Carlebad nach Eger; von Budweis tiber Piſeck, Platten, 
Pilſen und Plan nad) Eger, und über Sırafonig, Klat- 
tau und Bifchof-Teinig. 2) In Baiern und Franken 
die Strafen von Regensburg Über Schwandorf, Wern- 
berg und Zirfchenreutb nach Eger, und von Regensburg 
und Schwandorf über Amberg, Baireuth, Culmbach, Zeus 
len, Koburg, -Hildburgbaufen und Meiningen, dann wei« 
ter über Ealzungen und Bach nach Hersfeld. 3) In 
Sachſen und Thüringen die Strafen von Dresden Über 
Freyberg nach Chenmitz; von hier Landſtraße Über Glaus- 
ha und Hohenftein nach Gera, und Chauffee Über Kö⸗— 
firig nad) Jena, oder über Roda nach Jena, Weimar, 
Erfurt, Gotha, Eifenac und Berfa, oder Kreugburg und» 
Eaffel, jodann von Ehemnig Über Zwickau, Neicheubach, 
Greiz, Zeulenrode und Echleij, und ein Landweg über 
das Neudecker Teichland nach Pðsneck, fo wie die Chauſ⸗ 
fee von Gera über Pöllnitz, Neuftadt, Posued und 
Saalfeld, durh Schwarza nad) Stadt Ilm, Arnftadt 
und Gotha. Mit diefen Straßenlinien verfnüpfen fid) 
bie Gebirgsftraßen. 


a. Parallelftraßen des Böhmer Waldes und 
Baierwaldes. Das tiefe, felfige Ilzthal öftlich zur Seite 
Laffend, zieht eine Chauffee von Paſſau nordweitlich aufs 
wärts Über Zittling nad) Schömberg, wo bie Straße 
von Freyung über Gräfenau hinzufonmt, und dann hine 
fiber in das Regenthal nach Negen, Bichtach und Cham, 
und über die Berge zur Straße oberhalb Retz. Eine 
fitdöftliche Fortſetzung bildet ein Weg von Freyung zum 
Duellthal des Mühlbaches nad) Aigen, von da die Ehauf- 
fee Über Höhen nach Neufelde und hinab nach Linz, oder 
auf der Uferfirecke über Mauthhaufen nad) Grein und 
St. Nicolai. 


b. Paß von Dorf Leopoldfchlag (1000° über 
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Budweis, 1400° über Mauthhaufen). Ehauffee von Prag 
Über Budweis nach Mauthhaufen oder nach Linz. Ein 
langer von der Mali und Moldau befchränfter Ge- 
birgsaft mit vielen Hügeln und Bergen erhebt fich nach 
und nach bis zu dem hohen Gehügel bei Leopoldichlag; 
die Straße Hält fich jedoch näher dem Ufer der Malſch 
und fteigt von  Unter-Hayd herauf, führt nun weiter 
füdlich über den Freyſtädter Grund auf hohen Vergäften 
nad) Neumarf und Götſchka, und entweder hinab nach 
Mautbhaufen, oder fchräg ſüdweſtlich nach Linz. Bon 
der Eijenbahn wird die Ehauffee öfter ducchfchnitten. 


Nebenftragen: 1) Bon Steinfirchen oberhalb Budweis 
geht eine Chauſſee ab nad) Krummau, Nojenberg 
und Hohenfurth ; von da aus dem Moldanthale eine 
Straße Über den Abhang des Sternfteinberges nad) 
Zeonfelden hinein zur Chauffee, die über Zwettel und 

die Hellmannsöder Berge hinab nad) Linz zur Dos 
nau führt. 


c. Philippsreutber Paß. Chauffee von Prag 
über Przibram, Blattna und Stracdonig nad) Winter: 
berg, und über Ober-Moldau nach Freyung und Paffau. 

feit des Moldauüberganges liberfchreitet fie die ſüd— 

ftlichen Abhänge der hohen, dem mafferfcheidenden Nüf- 

fen vorliegenden Bergmaffen, und gebt vom Buſchwarder 
Grunde liber die Philippsreuther Höhe, öſtlich vom Teus 
felswafler, nach Freyung hinab, weiterhin das enge Ilz⸗ 
that weftlich laffend. 


Nebenwege: 1) Minder befahren ift der goldene Steg, 
ein Weg von NReichenftein über Finfterau und Mauth 
und auf der rechten Thalwand des Teufelswaflers 
nach "Freyung. 

d. Eifenfteiner Paß. Eine unterhaltene Straße, 
faft immer als Defifee, führt von Klattau Über einen 
niedrigen Gebirgszuſammenhang in das Thal des Regen 
nach Zwieſel und von hier eine Chauſſee nach Regen, 
und uͤber Berge nach Deggendorf a. d. Donau. Jener 
Zuſammenhang liegt ſüdweſtlich unterm Seewandsberge 
an den Kuellen der Aichtawabäche, und verbindet. den 
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höchften Gebirgsrüden, feitwärts des großen und weifen 
Regen, mit dem Schlußrücken, befördert aber die Umges 
bung diefes wilden Gebirges, das der Strafe nad Eir 
jenftein hinab im Weften Liegt. 


e. Püffe von Neumark und von Klentich. Die 
Nürnberger Straße von Prag geht am Brdywalde weft: 
lich vorbei, und läßt das tiefe, von einer Eifenbahn durch» 
ogene Thal der Beraun entfernter feitwärts, bis fie 
bnilien erreicht; und nun geht fie über Bifchof- Teinig 
und Klentſch hinüber nach Waldmünchen, und entweder 
1) über Reg, Schwarzenfeld und Amberg nah) Nürns 
berg, ober 2) von Reg nad) Regensburg, oder 3) von 
Waldmünchen über Cham nach Straubing zur Donau, 
und 4) ein unterhaltener Richtweg zu letzterer Chauffee 
von Klattau und von Zeinig zwifchen höheren Bergen 
über Neumarf, Efchelfamm und Kurt nad Cham. Die 
eriten drei Straßen haben ihre wichtigiten Defileen ober: 
Halb Klentſch zwifchen den Bergen an ber Nuine Hirs 
fhenftein und Arnftein, dann im Schwarzachthafe,; und 
im Thalübergange des Regen; die vierte aber nach Um» 
ei hober Berge in dem Thaldefilee des Cham: 
aches. Ä | 


f. Paß von Roßhaupt und von Mähring. 
Die Einfchnitte der hohen Waldbergfette beglinftigen er 
rere Uebergänge; biernächft aber erlaubt eine Biegung 
ber Kette, deren Abfälle mehr nach Süden gerichtet find: 
1) eine, bequeme doch nicht unbeengte Straßenlinie von 
Nordoft nad) Südweſit, auf der zweiten Prag-Nirnberger 
Straße, Über Pilfen, Hayd und Frauberg nad) Roßhaupt 
und Waidhaufen, dann Über Wernberg und Sulzbach. 
2) Eine furze Berbindungsftraße der Regensburger und 
Dilfener Straße von Eger zieht füblih unterm Dillen: 
berge bei Mähring Über die Höhe, und verbindet Plan 
und Zirfchenreutb. 


g. Transpverfale Berbinbungsmwege im Süd» 
fiihen Erzgebirge. Durch viele Defileen und jtets berg- 
auf und ab, firccfenweife in Thälern und Mulden, ver- 
binden dieje Wege die Punfte: Dippoldiswalde, Frauen» 
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ftein, Sayda, Olbernhau, Marienberg, Annaberg, Schnee⸗ 
berg, Auerbach, Plauen und Gfel in der Nichtung von 
Dften nach Weften. 


h. Nollendorfer Pas. Chauffee von Dresden 
ber Pirna und Gieshübel nach Nollendorf, und dreifache 
Theilung: I) über Kulm, Töplig, Bilin und Zaun * 
Prag; 2) von Töplitz ſüdwärts durch die Pascapole na 
Lowoſitz, Thereſtenſtadt und über Budyn nach Prag; 
3) vom Kulmer Denkmal bei Arbeſau über die Berge 
nach Auſſig und ein Weg entweder im Elbgrunde auf 
dem weſtlichen Ufer oder über die Mittelgebirgshöhen 
nach Lowoſitz. Nächſt den Thaldefileen in Sachſen ſind 
zu merken: die Strecke von der Gebirgshöhe bei Nollen⸗ 
dorf hinab (1 MU.) bis zum Debouchee von Kulm; das 
Thal bei Silin und der Uebergang bei Zaun; dann die 
Tiefe der Pascapole bis Welmina, und das durchbre⸗ 
chende Elbthal, wo der Weg bei Fluthwaſſer unficher ift 
und dann Über die Höhen ein Weg gewählt wird. 


i. Bier Hauptpaffagen zwifchen ber Dresdner 
und Chemniger Straße: 1) Ein Weg von Dippoldismwalde 
und Altenburg kommt bei Zinnwald auf den Rüden, 
und geht chauffirt hinab nach Eichwald und Töplig, das 
3 Mi. vom Gebirgsfuße liegt. 2) Eine Chauffee von 
Frepberg tiber Frauenftein fommt bei den Fifcherhäufern 
auf das Plateau ımd gebt dann durch den Miflasberger 
Grund nicht chauffirt hinab nach Klofter Grab und nach 
Teplitz. 3) Ein im Sommer mehr befahrener Weg von 
Franfenftein durch das Nechenberger Defilce zur Urs 
iprungsgegenb der Flöha, und von Langenwieſen hinab 
nad Dffeg und nah Dur. 4) Straße von Frepberg 
über Suyda, durch das Lüngenthal der Flüba, über die 
Einjchnitte der Nebenbüche zur Höhe von Böhmiſch Ein« 
fiedel und binab nad) Brir. Alle vier haben einige 
fteile Streden. 


k. Chemniger oder Baßberger Straße. Diefe 
Chauſſee, von Leipzig kommend, gebt tiber Zſchopau, 
Dlarienberg und Sebaftiansberg nach Kommothau, Zaun 
und Prag. Die Tiefe des Thales bei Zijchopau, der 
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moraftige Soden ber Hochfläche mit der 2 MI. Langen 
Waldung von Marienberg bis Sebaftiansberg und mit 
ben Grunde vom Neigenhain, find die hauptfüchlichiten 
Defilees dieſer fonft fehr eben laufenden Etraße. 


1. Dber-Wiefentbaler Pag (3400). Am Wim: 
ter auf der böchften Strecke nicht leicht fahrbar, führt 
die in Annaberg vereiste Chauffee von Chemnig und 
von Freiberg weiter —2 nach Wieſenthal, Joachims⸗ 
thal und Carlsbad, und entweder nach Pilſen, oder über 
Einſiedel und Marienbad nach Tachau. Bei Annaberg 
umziebt fie den Weſtfuß des. Pöhlberges; thalaufwärts 
und jeitwärts Wiejenthal gebt fie zur Gebirgsböbe, win- 
det fich dann weftwärts zwifchen den Kichtelberge und 
Keilberge hindurch nach Gottesgabe, und dreht fich über 
Joachimsthal auf Thalhängen hinab zu den lichten Bor» 
höhen zwifchen Schlackenwerth und Carlsbad. , 


m. Wildenthaler Pas (2600). Chauffee von 
Altenburg über Zwickau, Schneeberg, Blauenthal a. d. 
Mulde (1440) und jteigend über Eybenftoct zum ſüd⸗ 
meftlichen Fuße des 3100° hohen Auerberges und zur 
Hochfläche oberhalb Wildenthal; dann auf den Neudecker 
Zhalhängen hinab nach Carlebad. 


Mebenweg: 1) ber Jugelweg geht oberhalb Wilden- 
thal ſüdöſtlich ab Über die Drte Joh. Georgenftadt, 
Jugel und Matten zwijchen hoben Bergen, und 
nad) der Carlebader Chauffee zurück, auf füdlich 
geſtreckten Bergen. 


n. Bogtländifche Straßen. I) Bon Reichen- 
bad) über Auerbach, und von Delsnig über Schüned 
gehen Wege im Duellbezirfe der Mulde nach Graslig, - 
und von bier, die Bergrücken Überfchreitend, ſchräg ab» 
wärts nach Carlsbad oder nach Elnbogen in die Prager 
Strafe. Die befabrenften Wege find die über Morgen» 
röthe und Über Klingenthal nach Graslig. 2) Straße 
von Plauen nach Eger und Pilfen. Die Ehauffee von 
Plauen über Delsnig geht nach Adorf, und entweder 
tbalaufwärts nad; Ajch in die Hofer Strafe, oder liber 
Nohrbach, den Geiersberge vorüber, nach Hafelau in bie 
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Hofer Straße nach Eger; oder man wählt die alte Straße 
über Landwüſt, Nohrbach, den Fließner und Wildenfteiner 
Grund nah Eger. Bon Eger gebt die Pilſner Chauffee 
über das Thal von Marienbad nach Plan und Mies, 


o. Transperfalftraßen (wifchen n 2 und p q) 
am Fichtelgebirge und über bafjelbe. 1) Ein oft fteiler 
und beengter Weg führt von Lobenftein nach Steben und 
Lichtenberg, und von da eine Strafe nad) Hof zur Chaufs 
fee über Rehau und Aſch nach Eger; eine nordweitliche 


Fortiegung jenes Weges gebt bergauf und ab von Los 
benftein tiber Altengefees in das enge Saalthal bei Cauls— 


dorf. 2) Der Höllenpaß auf der Ehauffee von Eger nach 
Gefrees; fie gebt bei Schirndig über die Rösla, im Egers 
feffel durch NRaufchenfteig nach Weißenftadt (Nebenweg 
von Thiereheim über Wunfiedl), fodann über das Ges 
birge durch die weite und ziemlich trocken gewordene 
Einfenfung nabe der Thorigten Lohe, eng durch die ſo— 
genannte Hölle. Bon Gefrees führt ein Weg am Fuße 
des Hochlandes weiter weſtwärts nach , Steinach und 
Kronach. 


p- Die Straßen Über Hof aus Sachſen nad) 
Baiern. I) Die Altenburger und Zwickauer Chauffeen 
treffen fich in Reichenbach; ihre Fortſetzung geht über 
Neufalz und Plauen nach Hof, oder tiber Neufalz und 
Delenig nach Hof. 2) Die Leipziger Chauffee iiber Gera, 
die von Eifenberg über Pöllnitz, und von Neuftadt a. d. 
Drla find in Schleiz vereint; Kortfegung ſüdwärts über 
die Tannaer Höhen nach Gfell und Hof mit Abzweigung 
nach Hirſchberg. 3) Von Hof eine unterbaltene Straße 
theils neu gelegt liber Kupferberg, Culmbach, dem hohen 
Staffelftein vorüber nach Bamberg, nicht ohne befchwer: 
liche Streden. 4) Bon Hof die Chauffee nach Münche⸗ 
berg und längs bes Gebirgsfußes tiber Gefrees nach 
Bernef, weiter nach Baireuth und Nürnberg. 5) Paß 
von Kirchen Lamig auf der Chauffee von Hof über 
Schwarzenbach, und über die Einfattlung des nördlichen 
Gebirgsarınes nach Lamitz, dann über Marf Leiten, Raus 
fchenfteig und Wunfiebl zur langen waldigen Einfenfe 
ber Köffein und der hohen Mäge und zum Gebirge» 
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ausgange bei Kemnath; Fortſetzung über Freyung und 
Amberg nach Regensburg. Anzumerken ſind noch die 
Nebenwege über Alexanderbad und Walterhof nach Kem⸗ 
nath, und über Redwitz nach Mitterteich. 


q. Paß von Rodacherbrunn; Chauſſee von 
Schleiz über Saalburg nach Lobenſtein, Nordhalben, 
Steinwieſen, Kronach, und über Koburg und Bamberg. 
Außer den Thalwänden bei Saalburg, und auch bei Lo⸗ 
benftein, macht die fumpfige Waldung von Hornsgrün 
über Rodacherbrunn gegen Nordhalben, die Strede ab» 
wärts nach Steinwiefen, und das nicht fehr beengte 
a Rodach bis vor Kronach, diefe Ehauffee befi- 
leereich. | 


r. Ludwigſtädter Paß. Thalſtraße von ber 
Eaulsdorfer Saalführe an der Loquig aufwärts über 
Probftzela (Abzweigung nach Gräfenthal), und fchmale 
Chauſſee über Ludmwigftadt und beengt im flbweftlichen 
Nebenthale, mit einen weitlichen Bogen, nicht fteil zum 
Gebirgsrücken, von wo fie auf Höhen feitwärts Steinbach 
hinab nad) Hirfchfeld und Rothenfirchen geht; thalabwärts 
an ber Haslach führt dann eine fefte Straße zu Auss 
ange bei Haslach. Der alte Weg von Fr über 
Fauenbain bleibt dieſem chaufiirten Wege oftlich zur 
Seite und gebt befchwerlicher über Teufchnig nach Ro⸗ 
thenkirchen hinab. 


Mebenftraßen: 1) Ein Weg aus dem Münbungsthafe 
an der Sormig nad) Zeutenberg, die Thalwand aufs 
wärts zur Wirfendorfer Höhe, Über Leheften zum 
Gebirgsrücken bei Brennersgrün, dann nach Teuſch⸗ 
nis und auf den Höhen tiber Pofle hinab nach 
Haslach. 2) Ein minder leicht befahrner Weg aus 
der Saalfelder Straße unter Epben zum tiefen 
Grunde von Marmsbach, über Gſchwend zur Wik⸗ 

kendorſer Höhe und nach Leheſten, und über ben 
Wurzbacher Grund nach Lobenftein. 


s. Der Sattelpaß und ber Paß von geld» 
bieb (2570). Es liegen diefelben I) auf der uralten, 
doch hauffirten Strafe von Saalfelb Über Reichmanns⸗ 
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dorf nach Gräfentbal, Spechtsbrunn, zum Sattel, und. 
über Judenbach, Mahmerz und Neuftadt nach Coburg. 
2) Auf der neueren Chauſſee, auf voriger von Saalfeld 
über Hoben Eiche nach Reichmannsdorf, und num ſüd— 
weitlich ab, mit großem Bogen über Wallendorf a. d. 
Lichte, Neubaus und Ngelshieb, an der Steinach tbal» 
abwärts umd hinüber nach Sonnenberg, dann nach) Neus 
ſtadt und Coburg. Die Keffeltiefe und teilen Strecken 
der Gegend von Grüfentbal, füdlich der Gebirgshöhe der 
jchmale Sattel zwifchen tiefen Abgründen an der Tettau 
und Deßa, und die Engen unterhalb Judenbach, find 
die wichtigen Defileen der erften Straße; auf der neueren 
Chauffee dagegen, außer der Reichmannsdorfer Forft 
(2300) der Thallibergang der Lichte, und die ganze Li— 
nie von da über den Gebirgsricken bis Sonnenberg, doc) 
ohne fteiles Anfteigen. 


t. Die Teibe oder das Ausgefpann (2330). 
Chauffee von Naumburg über Jena und Rudolſtadt im 
Saalthale zur Saalfelder Ebene bei dem Dorfe Schwarza, 
von bier aus der Saalfelder Straße ab, in die Zelfen- 
Schluchten des Schwarzathales und thalanfwärts über 
Schwarzburg, Mellenbach und Kaghütte, zum Anfange 
des Längenthales diejes Waffers, und nun in Windungen 
an der Teibe 700° aufwärts über die flache Ausipann, 
(4 M. von Schwarza) und 800° tief zum Debouchee 
oberhalb Sachſendorf a. d. Werra; dann tiber Eisfeld 
nach Hildburghaufen. - Ein fietes ‚Gebirgsdefilee, bis 
Schwarzburg hinauf faft ohne Ausweg aus dem Felſen⸗ 
grunde; tiber die Teibe aber nicht fteil, obwohl fteigend. 


Abzweigungen. 1) Aus dem Schwarzathale chauffirte 
Strafe an der Lichte aufwärts nad) Wallendorf (s) 
und 2) von Mellenbach füdlich im Thale hinauf 
unter der Curedorfer Kuppe vorüber, chauffirt nach 
Neuhaus (s); ihre nördliche Kortfegung dagegen 
ber Hersdorf unter Burzel nach Amt Gehren. 
3) Nebenftrage: Chauffeemeg von Weimar tiber 
Berfa im engen Ilmthale über Kranichfeld nad 
Stadt Alm und dann nach Amt Gehren; von bier 
alte Pofiftrage durch Gebirgswaldung allmälig auf: 
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wärts nach Neuftadt am Rennfteige und Kahlert 
(2250°), abwärts. fteiler Über Neubrunn nach Schleu⸗ 
fingen fitdweftlich, oder minder . fallend, dem Maj- 
ck vorüber füdöftlih, durch Heubach nad) 
Eisfeld. 


u. Paß von Allzunah (25509. Landſtraße von 
Erfurt nach Arnſtadt, dann Chauſſee im Thale der Gera 
nach Plaue und über Martinsrode durch den Wald nach 
Ilmenau; von hier am Dftfupe des Kükelhahn allmälig 
aufwärts zur Fläche am Auerhahn und zur Höhe am 
Dreiberenftein, von wo biefelbe aus dem Walde tritt, 
anf dem Rücken von Allzunah nach Srauenwald und zum 
Thale der Hinternah, dann nach Schleufingen führt. 


Abwege 1) nordöftlic von Ilmenau nad) Königfee und 
im Thale der Rinne über Blanfenburg nad) Schwar« 
za; 2) füdweftlich ein Waldgebirgsweg von Auer: 
bahn über Schmicdefeld nach Suhl. | 


v. Pak von Oberhof. Eine Klüche oberhalb des 
böfzernen Dörfchens Oberhof wird von der neuen Chauſſee 
überzogen, die von Langenſalza und Gotha fiber Ohr: 
druff und im tiefen Thale der Ohre aufwärts, dann von 
ber Hochflüche hinab auf der rechten Thalmand bes Lub— 
baches zur Keffelebene von Zella geführt worden ift, 
und nun 1) Über Mehlis ımd Benshauſen thalabwärts 
und über den Fuß des Dolmar nach Meiningen, oder 
-2) von Zella hinein beengt an den Mühlwerken nad) 
Suhl, dann nach Schleufingen mıd über Hildburghaufen 
zur Coburger Strafe geht. Die alte Strafe gebt über 
Graminfel und bei Friedrichs «Anfang fteil hinauf, im 
Walde nad Oberhof, dann fdöftlih zum Abhang ber 
Suhler Leube und ftarf fallend hinab zur Ebene am 
fröhlichen Mann und nah Suhl. 


w. Daß am NRofengarten. Ehanffee von Ers 
furt über Gotha, bei Georgenthal in das Gebirge, thals 
aufwärts zur Weitung bei Tambach, allmälig fteigend 
zur lichten vorbenannten Gebirgshöhe unterm Neffelberge, 
von wo fie fteiler hinab nach Neffelhof, thalabwärts zur 
Thalöffnung unterhalb Schmalfalden, und dann auf den 
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Thalhängen der Werra nach Meiningen, weiter aber 
nach Neuftadbt an der Saale und Würzburg gebt. 


x. Uebergänge zur Seite des Inſelberges. 
Unter mehren befchwerlichen oft engen Wegen, doch mit 
breiter heſſiſcher Spur, find die gemwählteften: 1) von 
Schnepfenthal und Friedrichsrode Balaufiärts jur Knie⸗ 
breche und hinüber nah Kl. Schmalfalden; 2) von 
Waltershaufen Über Tabarz zum Rücken im Oſten vom 
Infelsberge und hinab nach Brotterode, dann zur Werra; 
3) aus dem Hörfelthale nach Schwarzhaufen, füdweitlich 
aufwärts, dem Gerberftein vorliber und hinab nad) Als. 
tenftein und Liebenftein. 


y. Eifenadher Straßen. — Außer der Straße 
nach Berfa ſetzen fi) von bier die Gothaer und die 
- Kreugburger Chauffee zum Werrathale fort. 1) Die füd- 
liche tiber die hohe Sonne (c. 1300‘) am Weftfuße des 
Hirfchfteines (mit Abzweigung nach der Ruhl) über Wald- 
fiicha oder über Altenftein und Xiebenftein nach Barch⸗ 
feld oder rechts ab nach Salzungen; 2) die ſüdweſtliche 
oder Frankfurter Chauffee über die Thäler der Eina und 
der Suhl, und über waldige Höhen nach Marffuhl und 
Bach, jenjeit der Werra nad) Fulda. 


HIV. Der Sarz und die Wefergebirge mit der 
Enge. — Zieht man aus der Gegend um Ziegenbain 
an der Schwalm eine wenig nach Weften geneigte Linie 

nordwärts, Über Volfmarjen und die füdliche Eage nach 
der Gegend der Emsquellen oberhalb Xippeipring (15 
Ml.); ferner von Ziegenhain eine etwas nördlich aus- 
fallende Linie oftwarts, Eiſenach vorliber, nach  Buttel- 
ftadt und Naumburg (25 MI.); eine dritte Linie von 
bier parallel mit der erjten Über Bernburg gegen Mag— 
deburg (15 Ml.); und eine vierte von da nicht nach 
Rippeipring, fondern norbdweftlicher zur Ebene von Mins 
den (25 MI.): fo ift der Naum eines Vierecks bis auf 
die noch offene Strecke zwifchen den Niederungspunften 
Minden und Lippefpring (6 MI.) begrenzt. Innerhalb 
beffelben, den Seiten mehr oder minder anliegend, brei⸗ 
tet fi ein Hochland aus, das 7 MI. von der nordöſt⸗ 
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lichen und 15 MI. von ber füdweltlichen Ede mit bem 
Harzgebirge auffteigt. Bon jenen- beiden Nieberungs- 
punften erftreden fi) dann noch zwei hohe Vergfetten 
weiter nordweftlich: zwifchen Minden und Bramijche a. d. 
Haaſe (9 ME.) die nördliche, von den Emsquellen bis 
Bevergern (14 M.) die ſüdliche derfelben, als die län— 
ger vorjpringende, beide aber im Punkte Branche 3 M. 
von einander. Nach Außen werden fie von flachen Nies 
derungslande begrenzt, zwiſchen innen liegt ein bald ber» 
giges bald flaches Land. Nächft dem Harze bilden noch 
die ftarfen Züge an der untern Werra und Fulda und 
der füdlichen Wefer ein niedriges Mittelgebirge; alle an« 
bern Bergzlige, Gruppen und Ketten werden nur auf 
Grund ihrer prallen Erhebung Gebirge genannt und 
gehören zu den Landgebirgen. Flächen und fanftwellige 
Höhen begrenzen das Hochland im Often und Süpoften; 
im Süden fällt es mit dem wellenförmigen, auch ftarf» 
bügeligen Lande am Fuße des Vogelsgebirgs, der Rhön 
und des Thüringer Waldgebirgs, zufammen; im Weften 
enthält es die Wolfbagener Ebene und bie Warburger 
Börde entlang der Vorhöhen des Nheinifchen Gebirgs- 
ſyſtems, mit welchen fich im Quellbezirk der Altenau, 
links der Diemel und im Weften von Warburg die Egge 
verbindet. | 


Mit Ausnahme des Oberharzes, der großentheils 
Tannen» und Fichtenwaldungen enthält, ıft auf den 
Berghöben dieſes Gebirgs- und Hochlandes bie Zaubholz- 
waldung vorherrſchend. Es wechjeln ferner fruchtbare 
Strecken und Wiefenthäler mit einigen nadten Höhen 
und dürrem Boden; doch ift die Bevölkerung nicht ge 
ring, und die Straßenverzweigung ift bier noch -größer 
als im vorigen Gebirgsabichnitte. — Es laffen fich ab- 
theilen: 1) das Harzgebirge mit den barzifchen Vorhö⸗ 
ben; 2) die thüringſche Höhe, die hefftichen Berge und 
das füdliche Wefergebirge; 3) die Gruppe zu beiden 
Seiten der Leine, und 4) die nordweſtlichen Bergketten 
mit ihren Zwifchenlande, 

1) Das, Harzgebirge mit ben harziſchen Bor» 
böben. —. Der nördliche Fuß des Harıes fallt in die 

XI. 
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Verlängerung einer geraben Linie am Subetenfuße fiber 
Echweidnig und Görlitz; ehe biefe Linie den Harz er- 
reicht, macht fie den Abjchnitt eines ſüdweſtlich 9 MI. 
in das Elbland eingshenden Bufens der norddeutfchen 
Eberie, mit fanfter Anlehnung an das Mittelland und 
an den Harz, welche Lchne aber von der Saale bis ge- 
gen Bernburg tief und auch Feliig eingefurcht it. Bon 
Blanfenbain, zmwifchen Eisleben und Sangerbaufen, 
bis in die Gegend von Langelsheim unweit des vorlie« 
enden Barenberges, dehnt ſich der Harz, in feiner 
Länge von Südoſt nach Nordweit, 13 MU. weit aus; 
jeine Breite beträgt zwifchen Walbe und Sangerhau⸗ 
fen 3 MU. 5 zwifchen Gernrode, Thale und Wernigerode 
auf der einen, und Rosla, Nordbaufen und Walken⸗ 
ried auf der andern Seite 4 Ml.; und zwifchen Goslar 
und Dfterode 3 DM. Die genannten Orte liegen am 
ſcharf abgejchnittenen Gebirgsfuße; bei Blanfenbain aber 
erfolgt ein Zuſammenhang mit fdöftlichen, nicht unbe- 
trächtlichen Vorhöhen, und unter dem Hergisdorfer und 
Mansfelder ſteilern Gehänge erſtrecken ımd neigen fich 
die Mansfeld-Gerbftädter Höhen allmälig gegen die ein— 
fohneidende Saale. 


Der Harz ift ein Schiefer- und Graumadengebirge, 
welche Gebirgsarten im Bruchberge die größte Höhe 
erreichen, und reich find an Silber, Kupfer, Blei und 
anderen Erzen. Darüber erhebt ſich das Brockengebirge 
mit feinen Granitmaffen und feinen abgerundeten Berg⸗ 
ipfeln; der Granit breitet fich bier bis zum nördlichen 
Fuhe, füdöftlich bis zum Wormberge, und öftlich bis zur 
Senfung von Elbingerode aus; einzeln tritt er am Durch⸗ 
bruche der Bode (Bude) im Roftrappefelfen, und weiter 
öftlich in der Teufelsmauer des Nanıberges (2150) noch» 
mals auf. In der Elbingeroder Senfung lagert Ueber: 
gangsfalf mit Eifenfteingängen, mit Marmor und mit 
roßen Stalaftitenhöhlen. Anf der Oftfeite, oberhalb 

ansfeld, breitet rotber Candftein fi) bis über die 
Sanle hinüber aus; ausgedehnt ift die Formation des 
Bechfteins und Kupferichiefers Über MWeifliegendem, und 
mit vielen Gypsbergen (auf der Südſeite zu Tage aus— 
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gehend) entlang der ganzen Südweſt und Süboftfeite nabe 
dem Gebirgsfuße. ** der ſüdweſtlichen Linie des 
Zechſteins, in ber Gegend von Ilefeld, ſtreben porphyr⸗ 
und grünſteinartige Felſen auf; und im äußerſten Dften 
durchſchneidet die Saale, vom Giebichenſtein bis über 
Wettin hinab, den Porphyr mit rothem Sandſtein, welcher 
bier, und bei Lobejlin unterm Petersberge, ein Braun: 
foblenlager enthält. Am nordöftlichen Zube bei Blan⸗ 
fenburg ziehen lange Felfenriffe von Duaderfandftein dem 
Gebirge parallel, und weiterhin wechfeln die Bildungen 
bes Aurafalfes, des Mufchelfalfes, der Kreide ımd Gyps⸗ 
lager und bilden einzelne Höhenzlige. Am flidweftlichen 
Fuge ımd gegen Südoften, und von den Ufern der Saale 
bis zur Weſer erftredt fih das Plateau bes bunten 
Sandfteing mit feinen Kalfbedefungen, bisweilen wie am 
Kuffbäufer von rothem Sandftenıe und älterem Kalf 
miterbrochen. Braunfohlen lagern in der Ebene von 
Artern, im Thale gegen Blankenhain und auf ber Zehne 
linfs der Saale; wichtiger aber find die Salzquellen an 
der Saale und zu Artern. 


Der Harz hat feine Kettenform, es ift vielmehr ein 
plateauförmiges Maſſengebirge, aus dem einzelne Berge 
und Rücken, höher und müchtiger aber das Granitgebirg 
des Brockens mit feinen Bergen, fich erheben; der 
Broden oder Blodsberg 3508, der Wormberg 
2880, die Ahtermannshöhe 2706‘, und der Bruch- 
berg 3036°. Dieſer liegt weſtlich vom niedrigen moo— 
rigen Brodenfelde; zugleich ftreiht von ihm aus em 
langer Rüden fldweftlich gegen Ofterode, der einzige von 
folcher Länge und Maffenbreite. Der Abfall des Harzes 
im Nordoften iſt fleil, im Südweſten ebenfalls, doc, von 
nicht fo beträchtlicher Höhe, auch im äußerſten Weften 
find bie legten Höhen ſcharf abgedacht. Die Elbingero> 
der Gegend bildet eine Gebirgstiefung; das Ganze aber 
nimnt vom Brodengebirge nach Weiten and nad) Siids 
often allmälig an Höhe ab. Die Bewohner nennen die 
dem Fuße näher liegenden unteren Höhen den Vorbarz, 
das Brodengebirge mit feinen Umgebungen den Ober: 
barz und die öftlihern Gegenden - „Unterhar;. 
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Geographiſch nimmt man an: der norbweftliche Theil, 
mit dem Brockengebirge, bis zu einer Zinie von Wer— 
nigerode Über den Eversberg (2000‘) bis gegen Sachſa 
‚bildet den Oberharz; der mittlere Theil bis zu einer Lie 
nie von der Selke über den Auersberg (1950°) gegen 
Norbhaufen, und der ſüdöſtlich anliegende ‚Theil, deſſen 
höchſte Höhen 1600° betragen, bilden den Unterharz; 
die Mansfelder und Sangerhaufer Berge aber, mit Er» 
bebungen bis zu 1000, den ſüdöſtlichen Vorharz. 
Das Harzgebirge wird von vielen felfig engen und wenig 
geweiteten Thälern eingefchnitten, die längeren und meift 
engen Hauptthäler find: das norböftlic gegen Ermsle⸗ 
-ben aus dem Gebirge gehende vielbejuchte Selfethalz 
das dem Brocdengebirge entftrömende, faſt ofimärts ge⸗ 
hende, äußerſt wilde Thal der Bode, bie oberhalb Thale 
aus den Felfengaffen hervorbricht, deren Wände 6— 800° 
über das flippige Wett auffteigen; das nördlich fallende 
Ockerthal; das Thal der Innerfte, das in feiner faft 
nördlichen Richtung von Buntenbraf ab-die Nordweſtſeite 
einfchneidet und bie Kalfbergfette zwifchen Ofterode Grund 
und Langelsheim vom Schiefergebirge fondert. Das Thal 
der Oder ift auf der Südweſtſeite das größere; diefe Ges 
birgsſeite iſt jedoch fehr zerriffen und zerfpalten durch 
eine große Anzahl Schluchten, Thalfurchen und Aefte im 
größter Nühe aneinander. Sie liefern ihr Waſſer ber 
dem Wejergebiete angehörenden Söſe und Oder, und an⸗ 
derntheils von Sachſa an, der Zorge und der Helme, die 
ein breites Auenthal, die goldene Aue, bildet, das den 
Harzfuß bis über Artern Dinaus begleitet und mit der 
Unftrut das Waſſer zur Saale entjendet. 


Der Ober: und Unterharz find bis nahe den höheren 
Brocenbergen bewaldet, und nur die lichten Umgebungen 
von Andreasberg (1800°) und Clausthal (1850'), Bes 
necenftein (1500°), Elbingerode (1400) und Harzgerode 
(1450°) machen eine Ausnahme; das Mansfelder Berg- 
land bis zur Saale hat einen ergiebigen Aderboden. Die 
Communication ift durch die fteilen Ehalwände fehr bes 
fchränft, neuere ‚Chauffeen haben indeß die Gangbarfeit 
erleichtert. 
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Die barzifhen Vorböhen. — Nördlich vom 
Harze liegen, außer einzelnem Gehügel, bie Höhen des 
Hafel öſtlich von Wegeleben, der Huy nordweftlich von 
Halberftadt, und der Elm öſtlich don Wolfenbüttel, 
Diinder bedeutend ift die Terrainwelle des fogenannten 
Aldenslebenfchen Höhenzuges, der.weftlich von Magdeburg 
nad) Norden (500° bo ) gegen die Obre flreicht. Im 
Dften, 3 Stunden rechts von ber Saale, erhebt fich 
ifolirt der Petersberg (1080°) auf flachwelligem Lande, 
Im Südoften, und zwifchen Eisleben und Sangerhans 
fen von Blanfenbain bis über die bei Memleben und 
Frevburg bdurchfplihlende Unftrut ‚und über die Saale 
binüber,. breiten fich zum Theil bewaldete Plateaus mit 
einzelnen Rüden und mit tiefen Thälern und fcharfen 
Einfchnitten aus; ihre Höhe ift 6 — 800° und bie Thal» 
wände haben oft 2 — 300° relative Höhe. Südlich vom 
Harze, zwifchen Nordbaufen und GSchernberg, erheben 
fi) ſchmale waldige Höhenzüge, die durch die goldene 
Aue (500 — 600°) vom Harze getrennt find. Gerad⸗ 
finig- von N.W. nah S. O. fireichen fie gegen die 
Eaale, enthalten aber bis dahin einige Durchbruches 
firefen ; nur ein nördlich liegender Zug, der des Kvff⸗ 
bäufer(1350°), dem eine Kalkbergmaſſe ſüdlich anliegt, 
ift nicht durchſpült, fondern fällt öftlich zur tiefen und 
weiten Ebene von Artern; nordweftlich hängt er tief mit 
den Hainbergen im Norden von Sondershaufen zuſam⸗ 
men. Südlich von biefer Stadt zieht die mit dem ho— 
ben Eichsfelde verbundene Hainleite (1150’) fiber dem 
Poſſenberg (1350°) füdöftlih; fie ift von der MWippra 
bei Seega durchſpült, und von der Schmücke getrennt 
durch die vereinte Unftrut und Wippra am Durchſchnitte 
unter der Sachſenburg. Die Schmüde (900°) tritt 
weiterhin, fidöftlich von Artern, mit der Finne (900°) 
zufammen, die als ſehr ſchmaler fcharfrücdiger Bergzu 
längs der Buttſtedter und Auerftädter Ebene (6 700) 
bis zur Saale unterhalb Sul fich erftrecft, wo bie 
Suale (350°) felfig eng die Höhe des Landes eben fo 
als die Hier einfallende Ilm einfchneidet. — Diefe Hd» 
benzlige haben größtentheils fteile Abdachungen, und ihre 
Rüden wenige Einfenfungen. | 
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2) Die thäringſche Lanbhöhe, das beffifche 
Bergland und das füdliche Wefergebirge. — 
Das Zwifchenland vom Harze bis zum Thliringer Walde 
bat zwifchen Sachſa und dem Dorfe Hörfel a. d. Werra 
10 Mi. Breite, und das heſſiſche Berg- und Hügelland 
Iinfs der Werra, von Allendorf bis Ziegenhain, ebenfalls 
10 Di. Zwiſchen der Warburger Börde, die nordwärts 
bis zur Nethe fich erſtreckt, und ber Wejer bei Carls⸗ 
bafen liegt noch eine bergige Gegend; und von Holze 
münden an ber Wefer ſüdoſiwärts bilden die Thalebenen 
fiber Daffel und längs der Leine und der Ruhme gegen 
. Diterode die Grenze dieſes das fldliche Wefergebirge eine 
fhliegenden Abfchnittes, deffen nordnordweitliche Ausdeh⸗ 
nung über 14 DU. beträgt. 


Das Vergland, zu welchen der Thüringer Wald in 
ber Gegend um Marffubl, rechts der Werra, abfüllt, 
bat diefelben innern Beftandtheile als die heſſiſchen Hö⸗ 
ben linfs ber Werra. Diefer Fluß durchichneidet den 
Muſchelkalk mit dem Wellenfalf tiber buntem Sandfteine, 
den falfige Thone von jenen Lagern trennen; in die Tiefe 
folgt Alpenfalf mit Gyrps, oft fteinfalzhaltig (jo bei Kreuze 
burg) und demnächſt das rothe Todte und auch Kupferfchiee 
fer. In Folge der Wellenform des bunten Sandjteing 
treten diefe Gefteine öfter zu Tage aus und werden zu⸗ 
gleich von Bajalten durchfegt. Herrſchend ift der bunte 
Sandftein, von Franfen ber und aus Thüringen big 
hinab nad) Hameln, wo auch rother Sandftein hervor- 
tritt. Die zufammenhängenden Xager bes deckenden Mu 
fchelfalfes erſtrecken fich fiber die Thüringſche Höhe, von 
Eaffel über Göttingen, und von Wolfhagen gegen Hu« 
meln. Am wenigften bedeckt ift der bunte Sandjtein im 
Neinhardswalde und im Solling. Mördlich von der 
Rhön zeigen ſich die Baſalte nur vereinzelt in Kegeln 
und Kämmen, im Meisner und im Habichtswalde errei« 
chen fie, mit Braunfohlenlagern nach unten, die grüßte 
ge Die Werra: und Weferlinie bat einige Salz— 
werke. 


Unter dem Harze von Sachſa aus, bilden niedrige 
Terrainwellen (800 — 9009 bis gegen Worbis und Wuls 
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fingerode die Wafferfcheide zwiſchen der Saale und Wer 
fer; füdlih davon erhebt fich das Land, im hoben. 
Eichsfelde, mit Hochflächen und ftarfen Terrainwellen, 
die einen fleinigen Boden haben und fowohl durch Erd» 
ziffe als durch Bachthäler eingefchnitten und linfs ber 
ihnen entfließenden Leine nicht ohne fteile Abhänge find, 
Im Norden, rechts der Reine, fteigen die Göttinger 
Gleichberge auf, und die Bergrücken des Göttinger 
Waldes erſtrecken fich von da. gegen den Harz zmwifchen 
der Leine und Ruhme. Weiter im Sübden zicht das 
bebolzte Hainich gegen das Thal der Neffa, und bie 
MWafferfcheide fest fich dann ofiwärts gegen Gotha auf 
einee minder hoben Terrainwelle fort. Die üftlichen 
Gründe und Thalrinnen ziehen gleicyförmiger und. gerads 
Iiniger gegen die Unftrut, die Einſchnitte der: Weftjeite, 
gegen die Werra, fallen in fehr wechjelnde Richtungen. 
— Linfs der Werra, zwifchen Kreuzburg und Waldfape 
pel (3 ML.) und von Allendorf über Hersfeld bis Zier 
genhain ift das Land ftarf wellig und einzelne Hügel 
treten baraus auf; das allgemeine Niveau ift 900 — 
3100°; der höchfte der Berge aber ift der Rnillberg 
(1700°), zwifchen Hersfeld und Ziegenhain. Die fief- 
ſten Einfchnitte bilden: die meiftens breiten und geraumis 
oen Thäler der Werra (bei Kreuzburg 600°), der Zulda 
(bei Hersfeld 550°), und das der Eder von Friklar abs 
wärts. Zahlreiche Nebenthäler haben dann wieder viele ' 
Aefte, durch welche die wellenförmigen Höhen meift jcharf 
und eng eingejchnitten werden. Die Holzungen dieſes 
Höhenlandes haben: feinen großen Zuſammenhang. 


Das füdlihe Wefergebirge bildet zu beiden 
Seiten der Fulda und Weſer ſchmale, fcharf abgebachte, 
waltige Züge, deren ſüdliche Seiten, und ihnen fidy ans 
fchliegente Berg⸗ und Hügelgruppen,. umgeben die beden» 
- förmige Gegend von Caffel. Mit einen furgen Rüden 
fteigt der Meisner (2184) aus der Ebene von Eiche 
wege, Waldfappel und Gr. Almerode (1040) am linfen 
Ufer der Santer auf. Er ift durch Einfenfungen, auf 
ber Meftfeite von dem hohen mwaldigen Lichtenauer 
Gehügel (1600) das ſich bis zur Eaffeler Ebene .er- 
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ſtreckt, und auf der Norbfeite vom Ranffunger Walde 
gefchieden, welcher von Gr. Almerode nordweitlich und 
zwifchen Wißenhaufen (420°) und Caffel (415 u. 480°) 
bindurchzieht und an der Thalvereinigung bei Minden 
endet. Die fteilen Thal-Gehänge deffelben und feine re= 
lative Höhe — 1000° fiber die Flußbetten, in der lich“ 
tern Stufe von Lutternberg jedech 600° — machen ihn 
zu einem erheblichen Terrainhindernig. Bis Minden 
trennt-ihn der tiefe Thalfpalt der Fulda vom NRein« 
bardsmwalde, der nach allmäligem nördlichen Anfteigen 
ber Höhen im Nordweiten von Caffel fich am linfen 
Ufer der Fulda und‘ Wefer hinzieht, und mit der gegen- 
Üüberliegenden Waldbergkette und den fteilen Abhängen 
zur Weſer, dieſem Thale fcharfe Formen gibt; feine 
größte Höhe ift der gr. Stauffenberg (1440°) nabe 
am linfen Flußufer; er läuft am Einfluffe dee Diemel 
in die Wefer aus. Bon Caffel weftwärts erhebt fich das 
Land jebr bald Über die Wilhelmshöhe zu der be 
mwaldeten Kegel- und Hügelgruppe des Habichtswals 
des (1700°) die dann zur Wolfhagener Höhe abfällt, 
welche ihrerfeit getrennt ift von der Warburger Würde 
durch den fcharfen Thaleinfchnitt der oſtwärts gehenden 
Diemel. Zu beiden Seiten diefes Waflers und bie zu 
deifen Einmündung bei Carlehafen reicht noch ein hüge— 
liges Land an die Wefer, gegenüber dem Solling. Nörd: 
lich von Lippoldsberg am Schwülmebache und rechts der 
Wefer zwifchen bier und Holzmünden und Nordheim an 
ber Leine breitet fich die waldbedeckte plateaufürmige 
Maſſe des Solling aus; auf deren Nordoftfeite ragen 
einzelne Berge, am böchiten der nördliche derfelben, ber 
Moosberg (1557°) hervor. Der Solling ift ringsum 
von fcharf fallenden Thälern eingefchnitten, die Gebänge 
baben erft nach dem Fuße hin einen fcharfen Fall, je 
doch ift das Werrathal durch dieſe unteren Ränder nicht 
ſehr beengt. 


Die Dörfer des bis hier verfolgten Terrainabfchnittes 
liegen mehrentheils gefchloffen, das Hainich und die 
Wefergebirge find nur am Fuße bewohnt; die Strafen 
werden, mit Ausnahme diefer Gebirge, durch mäßige An- 
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böhen und Zwiſchenflächen begünftigt, fle - find zugleich 
da in einem vorzüglichen Stande, wo die Nähe des Ba- 
jaltes diejes Deckmaterial hat anwenden laffen. 


3) Die Gruppe zu beiden Seiten der Leine. 
— Bon Nordheim am Einfluffe der Ruhme in die Leine 
und bis zur norddeutichen Ebene bei Hildesheim ift die 
Entfernung 7 MI., Stadt Dldendorf liegt von Nord- 
beim 4 Mi., von hier aus nordnordweſilich im einer 
faft fteten Vertiefung bis Nodenberg am Deifter beträgt 
die Linie ebenfalls 7 MI. Die letzte Höhe im Wefer- 
thale füllt diejer Linie zur Seite, es ift der ziemlich ifo« 
lirte Diederfer Berg bei Haftenbeck, der aus breiter Thal⸗ 
ebene aufiteigt. Die genannten Punfte find die Grenzen 
eines durch gleichförmige Bergzüge, Mulden und Thäler 
gebildeten Landes, in welches die Gronauer Ebene an 
der untern Leine einen bufenartigen Einfchnitt nach Sü- 
den bildet. s 


Der Mufchelfalt zeigt ſich nur in einzelnen füdlichen 
Bergen. Das Grundgeftein ift wiederum der bunte 
Sandftein, der im Weferthale befonders herbortritt. Bes 
tet wird berfelbe mehrentheild von den Bildungen ber 
Zias und des Aurafalfes und Mergeld in mächtigen 
Zügen. Viele Salzquellen find auf einer Linie vom 
Sarze bis Über die Wefer bin im Betriebe. — Dies 
Höbenterrain wird durch viele langgeſtreckte, von oben 
ſcharf abfallende Bergzüge gebildet, die faft alle in bie 
Richtung zwiſchen S. O. und N. W. fallen, binter und 
neben einander liegen, und durch Einmuldungen, Thäler 
und kürzere Senkungen geſchieden ſind; die Züge vom 
Nordharze Über Hildesheim weichen mehr nach Weſten 
‘von der Normalrichtung ab. Die Oberfläche diefer Züge 
ift mehrentheils bis zu den fanfteren Abfallen hinab 
bewaldet; die Thäler und größeren Ebenen find frucht⸗ 
und wieſenreich, doch auch bisweilen moorigz minder 
fruchtbar find einige füdliche Strecken. Die allgemeine 
Erhebung ift-800 — 1000. Die Richtung der Züge 
äußert - ihren Einfluß auf die Sıtraßenlinien zwiſchen 
Dften -und. Weften; doch werben * die Senkungen 


\ 
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zwifchen ben Hinter einander liegenden Höhen zu Sirpunften 
der Durchgänge, Ä 


Es gruppiren fich die Neihen wie folgt: Die füdliche 
Gruppe, die Gantersheimer Berge, bilden mir 
kurze Rüden und Bergmaſſen. Die mweftliche Gruppe, 
finfs der von Sal der Helden an durchgehenden Keine, 
beftebt aus drei Reihen, die mittlere ift der Hils, ber 
nordweſtlich zu dem Lauenfteiner Berge zieht; eine vierte 
nordöftlich nebenliegende breite Maffe bildet ber Sack⸗ 
wald und die Siebenberge, zwiſchen der Gronauer Ebene 
und tiber Alefeld und Bodenburg hinauf. Die dritte 
oder nordöftliche Gruppe faßt das breite Thal der Innerſte, 
vom Barenberge her, in ſich, und enthält am linken Ufer 
die Salzdetfurter und am rechten die Hildeshei— 
mer Berge, ferner oberbalb Hildesheim auf dem linken 
Ufer, und zwifchen der Leine und. Innerſte, den Hils 
desheimer Wald. Eine nordweftlihe Neihe, viertens, 
beginnt mit den&auenfteinerBergen, denen nördlich 
oder zwiſchen Coppenbrügge und Springe ber Oſter⸗ 
wald, und von dieſem weiter, nach Nordweſten ziehend, 
der fettenförmige Deiſter, mit feinen über 1100° Höhe 
erreichenden KRuppen folgt, welcher bei Rodenberg fich 
zur Ebene verflacht. ne | | 


M Die beiden äußeren weſtphäliſchen Gebirge: 
fetten mit. ihrem: Zwifchenlande. — Der bildlichen 
Darftellung halber ift. dieſem Abſchnitte auch der Theil 
rechts. und nabe der Weler, von Münder bis zur. Pforte 
zugetheilt. worden, der. mit jenem. links ber Pforte die 
durchbrochene Wefergebirgefette, und zwar in einer und 
derfelben geraden Linie nach Nordweſten bildet; ber rechts 
der Pforte fallende Theil hat. 5% MI. Länge. Miünder- 
liegt. vom: ſuͤdweſtl. Fuße der Egge bei Kleinenberg 11M. 
entfernt. Die Tiefebenen, welche die beiben Züge nach außen 
begrenzen, haben im Nordoften 100 — 200°, im Südweſten 
100: 350° abſolute Höhe. Die Durchſchnittsbreite der 

ige felbft, ohme die anliegenden Vorhöhen der: innern 
eite,, beträgt nur % und zulegt F Ml., und die größte 
Breite hat. die. Egge (1 DU.) in der. Gegend von Horn am 
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Belmer Stoot, wo zugleich bie anfängliche. Richtung von 
Süden nad) Norden aufhört. 


In diefem Abfchnitte verfchwindet der bunte Sand» 
ftein bald gänzlich; es wird num links ber zur Weſer 
gehenden Nette, und zwifchen den beiden Ketten, die 
Keuperformation mit ihrem Mergel und Sandfteine 
herrſchend; der leßtere bildet von der Weſer gegen Pyr⸗ 
mont nordweſtlich ziemlich hohe Berge, wie den Koͤter— 
berg, und der Mergel bedeutende Höhen bei Herford. 
Häufig tritt aber aus diefen Bildungen der Muſchelkalt 
hervor, und auch wohl Iuragefteine. Dagegen fegt die 
Wejergebirgsfette die Formation der Lias und des Jura— 
kalkes fort. und der nordweitlich von Münder vorliegende 
Zug ber Bückeberge, ein Liasfandfteingebirge, enthält 
zeihe Koblenlager. Die andere Kette oder das Egger 
gebirg befteht aus Quaderſandſtein, die nach innen an⸗ 
liegenden Vorhbhen und Berge aus Kalk, und entlang 
bes äüußern ſüdweſtlichen Zuges ftreicht ein ſchmales 
Band der Kreidemergelbildung, das bei Paderborn an 
Breite zunimmt. Die Kalthöhen bei Xbbenbühren und 
Wallenhorſt enthalten Kohlenlager; Salz liefern de 
Quellen bei Rehme, in der weiten Thalebene oberhalb 
der Dforte:. 


Die Weferfette beginnt mit der: Berggruppe des 
Süntel (1300°) zwifchen Hameln und Münter, deffen 
minder hohe Kette zieht dann mit einigen Einſattlungen 
und fcharfen Abhängen. wefinordweftitch gegen Hausberge 
und ſtürzt nahebei mit: dem Jakobsberge (520°) zur. We» 
fer (95°). ab, die Bier ihren furzen Durchgang: — bie 
weſtphäliſche Pforte — fi: geöffnet hat. Ziemlich 
vor der Mitte diefer Kette und nur. ganz. öftlich. in Zur 
ſammenhange mit ihr,. erftreckt. fich der’ lange Büde- 
berg (1000°) norböfttich gegen Rodenberg,: wo ec dem 
Deifter nahe abfällt. Links der Weſer und. der an der 
Pforte „einfallenden Weſtphäliſchen Werre erhebt fich,. 
Hausberge gegenüber, mit dem Margarethenberge das 
Wiehengebirge (900%), eime:hehe;. und. wie: die weiter. 
ftreichende: Linie, fteil abfallende,. mit. Gebüſch und: auch: 
hohem Holze bewachſene Kette... Ihre: Fortfekung.. hat 
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mehrere Einfchnitte; befonders mird fie von ber, ben 
Vorhöhen entquellenden, nördlich fliegenden Hunte durch⸗ 
ſpült. Weiterhin, jenfeit der Eappeljchen oder der jter > 
berge (600°) folgt noch eine Lichte, weniger hohe Berg. 
reihe bis Vranıfche a. d. Haafe, und ſüdweſtlich Liegen 
die Wallenbhorjter Höben mit dem Piesberge (540°) 
vor. — Die füdoftliche Gebirgsfette, oder das Egge— 
gebirg, deffen einzelne kurze Streden bier zu Lande den 
Namen Egge mit Nebenbezeichnungen führen, wird im 
füdlichen Theile von den Geograpben der Teutobur— 
ger Wald genanntz zwifchen Horn und Detmold beißt 
er der Lippiche Wald. Diejer fldliche Theil beginnt 
mit der fehr eingefpaltenen Waldbergmaſſe nördlich und 
links der Diemel im Duellbezirf der zur Alme gegen 
Paderborn fliegenden Altenau; bat meiſt 1300, im’ cl» 
mer Stoot ımd dem Hellberge jenfeit des Winfeldes 
aber 1440’ Höhe. Bis bierber ift die öſtliche Abdachung 
fchärfer als die entgegengefegte, wo die Höhen länger 
fich ftrecfen. Im Südweſten von Detmold beginnt Die 
geringere Höhe und Breite und der gegenfeitig fteile 
Anfall der Egge, die weiterhin in der Osnegge zugleich 
Längenflüfte enthält, bei Bielefeld fcharf eingefchnitten 
ift, und dann tiber die Ravensburger Egge, den 
Huls und die Natrupper Egge (600°) die Einjenfe 
bei Iburg erreicht, flidlich von der vorliegenden hoben 
und waldigen Iburger Gebirgsmajfe, die im Dir 
renberge (1096°) die höchfte Höhe bat. Von burg 
nordweſtlich löſt fich dann der Zug in eine niedrige Hü— 
gelreihe auf, und nordöftlich derfelben liegt die Jbben- 
bührener Höhe (auf einem der füdlichen Punkte 
440°) vor, welche faft rings von tiefen Ebenen (130 — 
200°) umgeben iſt. 


Das Zwifchenland wird von dem erft nörblidy, 
dann weftlich ziehenden, bis Barenholz breiten und frucht- 
baren Weſerthale begrenzt; außer der Wefer bildet die 
untere Werre in ihrem oft moorigen Thale, von der 
Nehmer Ebene bis Herford, und bie Aa bis gegen 
Bielefeld, einen Hauptabfchnitt; die obere Werre aber 
fommt von den Detmolder Hügeln herab nach Herford 
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in einer breiten, ber Egge faft gleichlaufenden Mulde. 
Wird eine Linie von Hörter a. d. Weſer nordweitlich 
nad) Xemgo und Herford gedacht, jo fällt auf deren 
Südweſtſeite ein von der Egge bis Detmold begrenztes, 
wellenförmiges und hügeliges Land, und auf deren Norde 
oftjeite ein fehr bergiges Land mit furzen, waldigen, ein- 
gejchnittenen Rücken und maffigen Bergen. on der 
Wejer aus, gegenüber Holzminden, fteigen Berge auf in 
einer Reihe über den Köterberg (1500) und ben 
böchften Berg des Landes, den Winterberg (1700), 
die zugleich das Pprmonter Becken umgeben, dann aber 
aegen Lemgo, und jenjeit des Barntrupper Einfchnitteg, 
über die Höhen von Alverdiffen-und gegen Hameln fich 
erſtrecken. Die folgende, meiſt bolzleere und mit Haide- 
fraut -oder Geftrüpp bemwachfene Berggegend bat eine 
Gochwellige Zorn, und erftrecft fich von der Herforber 
Egge uordöftlich. über beite Weferufer bis zum Anschluß 
an die Weferfette oberhalb Hausberge, it aber von der 
Weſer unterhalb Varenholz, obwohl nicht eng, durchfpült. 
Im Abfchnitte linfs der Werre und Aa berricht, aus⸗ 
genommen einige Vorberge der beiden Ketten, eine flach⸗ 
wellige und fanfthügelige Form des Landes; diefes wird 
ferner inmitten von einer breiten Thalniederung durch— 
zogen, in. welcher die Elfe flidöftlich ‚Über Melle und 
Bünde zur Werre und die Haafe über Osnabrück (170°) 
nordweitlich gegen Bramfche abflieen. | 

Die Fruchtbarkeit in diefem Abfchnitte ift zwar wech. 
felnd, indeß durchfchnittlid und befonders im wellig« 
bügeligen Lande (Flachsbau) ertragreich zu nennen, 
Ferner beginnt in diefem Abfchnitte die rechts des Rheing 
und auch in den Niederungen herrjchende Eigenthim- 
Lichfeit zerftreut liegender Wohnungen. Eıne Linie von 
Preuß. Dldendorf gegen Halle und Detmold macht uns 
gefähr die öſtliche Grenze diefer Art der Anlage der 
Dörfer. — Daß bei fo geringer Breite der Gebirgszüge 
diefelben bald durchfchritten werden, daß die Weferlinie 
die vorzüglichften Defileen bildet, und das ziemlich ftarf 
bewohnte und betriebreiche Land nur wenige befchwerlidye 
Wegeſtrecken bat, dürfte im Xetreff der Commmnicationen 
noch anzumerken fein. 
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Gebirgspaffagen und Hauptſtraßen (B. IIE.) 


Außer dem fitdöftlichen von Eisleben Über Gerbftedt 
ſehr niedrigen Borharze wird das 4 DU. Sreite Harz» 
gebirg in ziemlich ausgedehnten Defileen paflirt, die 
daher eine Bezeichnung erfordern. Dagegen. wird von 
den andern Terrainſtrecken ein Netz ber Hauptftraßen, 
mit Andeutungen einzelner hemerfenswerther Punkte oder 
Defileeſtrecken, gentigen. 


a. Chauffee am öftlihen Vorharze, von Afchers- 
leben über Hettftedt nach Eisleben auf 7 2. Defileen 
im Grunde bei Walbeck und bis Hettitedt. 


b. Uebergang unterm Auersberge, Chauffee 
von Halberftadt und Quedlinburg und von Ballenftedt - 
über Harzgerode und Stolberg nach. Nordhauſen. Enge 
Defileen unterhalb Harzgerode und unterhalb Straßberg 
und jenfeit unterhalb. Stolberg; außerdem von Straße 
berg an waldige. Höhen. 


o. Huffelfelder Uebergang; eine unterbaltene 
Straße von Blankenburg über Haffelfelde und Ilefeld 
nady Nordhaufen. Ein fletes Defilce durch Wald, über. 
Berge und Thäler und in tiefen Gründen; nur bei 
Haffelfelde eine‘ lichte Weitung. 


d. Webergang von Hohegeißz eine unterbaltene 
Straße von Wernigerode über Eibingerode und Bennes 
fenftern nach Erich unterm Harze und liber Walfenried 
nach: Dubderjtadt. Bei Wernigerode im Grunde beengt, 
fonft: bis Lucashof freie und theils flache Gegend; von 
Lucashof an der warmen Node aufwärts nach Tanna, 
und nüchit der fteilen Strecke gegen Hobegeif, im Thale 
von Zorge: beengt. | 


e; Neuer Harzweg, im Überharz nicht: befonderg 
fahrbar; derfelbe bildet eine ſüdſildöſtliche Linie ſchräg 
über das Gebirge. Er geht von Neuſtadt unter der 
Sarzburg ‚zur: Gebirgshöhe, über das Brockenfeld, über 
Braunlage, Hohegeiß, Tanna und Haffelfelde. nach Stol« 
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berg und Nottleberode. Seine Nichtung fest eine 
Straße über Kelbra, Artern und Ziegelrode fort. 


f. Uebergang am Auerhahnz Chauffee von 
Goslar auf Waldbergen zum Auerhahn unterm Kablen 
Berge, und zur lichten Umgegend der Bergſtädte Zeller- 
feld und Clausthal, dann auf ſchmalen Gebirgsäften 
hinab nach Dfterode.. Fortfegung IE 6. 


g. Alte Bergftraße von Goslar Über Walb- 
berge geringerer Höhe nach, Lautenthal; bier über die 
Innerſie und Über das waldige Borgebirge nad, Scefen. 
Es ift ein Nichtweg zu der. ben nordmweftlichen Harz 
über Hornburg und. Zutter am Barenberg umziehenden 
Chauſſee. 


Hauptſtraßennetz. 


1. Leipzig-Frankfurter Chauſſee Über Naumburg, 
Köfen, Edardsberge und Weimar (und über Erfurt auf 
B U. y. 2.) nad) es und Fulda). Defileen: bei 
Köſen jenfeit der. Saalbrücke die lange Strecke an ber 
Thalwand ſchräg aufwärts; Bei Ecfardsberga. der. fcharfe 
Einfchnitt. der Finne.. 


2. Neue Erfurter Chauffee von Sangerhaufen (f. 
a. und 17 3.) Über Artern, Kinbdelbrüc,, Weißeniee, 
Straußfurt und Gebefee; vielleicht. wird fie weiter geführt 
von Erfurt nach Arnftadt. Mit Ausnahme der Auen« 
defilees auf Dämmen und Brücken, bat fie einen Engs 
paß im der Pforte, welche die Unftrut an der Sachſen⸗ 
burg unter der Hainleite ſich geöffnet hat; zugleich 
wechjelt fie. bier die Ufer. 


3... Berlin »Cölner. Chauffee fiber Halle,. Eisleben, 
bie Blankenhainer Höhe, Sangerhaufen, Nordhaufen, 
Wulfingerode,, Wigenhaufen,. Groß Almerode, Caſſel, 
Weſtuffeln, Bolfmarfen und Brilon. Einige Thalränder 
und Thalübergänge abgerechnet, hat fie feine bedeutenden 
Beengungen, fie umgeht den Habichtswald auf dem 
nördlichen Gehänge, fo wie fie den Stauffenberg. an 
feinem füdöftlichen Zuß. umgangen bt. - : .... 
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4. Zwei Straßen ziehen am nördlichen Fuße des 
Harzes: a) die Landſtraße von Wernigerode und von 
Halberftadt nad) Goslar, dann Chauſſee bis an die In— 
nerjte nördlich vom Barenberge unweit Gitter; b) neue 
Chauſſee von Halberftadt über Oſterwick, Hormburg und 
Dftfrefen zur Innerſte unweit Gitter. Bon bier vereint 
gebt die Ehauffee an der Innerſte abwärts, rechts auf 
bie Höhen von Windhufen und am Uppener Paßfruge, 
und dann nach Hildesheim. S. d. folgende, 


5. MWeftphälifche Straße. Sie geht von Magdes 
burg fiber Wolfenbüttel, oder Über Braunfchweig nady 
Hildesheim; von Hier dein Hildesheimer Walde vorliber 
nach Hemmendorf, Coppenbrigge, Heff. Oldendorf, Schloß 
Arneberg, Bückeburg und Minden, dann am nördlichen 
Gebirgsfuße, weiter nach Preuß. Oldendorf und Dfter« 
Kappeln, oder auf AS 17. Der Durchgang zwijchen dem 
Dfterwalde und den Lauenfteiner Bergen mweftli von 
Hemmendorf ift nicht fehr beengt, mehr aber der zwifchen 
dem Sintel und feinen füdlichen Vorbergen zum Wefer- 
tbale hinab, und auch der kurze tiefe Einfchnitt der Kette 
bei Schloß Arnsberg. 


6. Ehauffee von Braunfchweig über Wolfenblittef 
nad Bitter (f. 19 4.), Lutter am Barenberge, "Sees 
fen, Nordheim, Göttingen, Minden, Caſſel, Sriglar und 
Marburg ꝛc. Defileen: Uebergang der Innerſte und 
ber den Barenberg; bei Volkmarshauſen der Thalein» 
fchnitt zur Wefer hinab; die Strecke tiber die VBorböhe 
des Stauffenberges, und die Berge jenfeit Friglar. (Zu 
biefer Straße tritt die von Goslar über Ofterode nach 
Nordheim.) 


‚„ . Chauffee don Sannover tiber Hildesheim, zwi⸗ 
fchen Bergzügen zur Bockenemer Ebene, nad) Seefen, 
und dem Harze entlang über Ofterode und Dadenrode 
nad Nordhaufen. | 


8. Ebauſſee von Nodenberg ſüdlich tiber Münder, 
Eoppenbrügge oder Visperode, Dorf Halle und Ejcher- 
haufen, Einbeck, Nordheim, Duderftadt, Gr. Bodungen, 
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und nach Norbhaufen; mehr durch Bergzüge eingeengt 
als die vorige. | | 


9. Ehauffee von Hannover über Elze, Alefeld, Ein» 
bet und Nordheim nach Göttingen, Heiligenftadt, Mühle 
haufen, Zangenfalza ‚und Gotha (f. B. II. v.). Nächſt 
ben Durchgängen zwifchen hohen Bergzligen bat fie ihr 
engftes Defilee in der Reinhaufener Schlucht unter den 
Gleihbergen und auch im Grunde ſüdöſtlich von Heili⸗ 
genftadt. | 


10. Weferuferftraßen. a) Rechtes Ufer. Chauffee von 
Heſſ. Oldendorf nach Hameln, dann bei naſſer Yahres- 
zeit fchlechte Fahritrage zum Dorfe Halle, Über Rühle 
unterm Boglerberge und nad) Holyminden und Hörter; 
bh) Kinfes Ufer, Chauſſee von Nehme über Vlotho, 
Barenholz und Rinteln nad) Hameln; nicht chaufjirt 
auf. den Abhängen der Berge zum Weferbette über 
Grohnde nach Bodenwerder, und jenfeit der Führe in 
den vorigen Weg. Ä | 


11. Chauffee von Ibbenbühren über Osnabrück nach 
Welle, Landweg nad) Herford, Chauffe von bier über 
Lemgo und Barntrupp nad) Hameln, oder: größtentheils 
Ehauffee von Herford Über Meineberg, Steinheim, Nier 
heim, Brafel, Pefelftein, Warburg, Volkmarſen, Wolfe 
bagen und Wilhelmshuhe nach Eaffel. Am beengteften 
im Habichtswalde. 


12. Eine Landftrafe von Brakwede bei Bielefeld 
gebt dem Fuße der Egge entlang durch die Senner 
Haide nach Paderborn. Bon bier Chauffee nach Lich⸗ 
tenau, Kleinenberg, über die Einfattlung der waldigen 
Egge zur Diemel hinab, nach Warburg, Weftuffeln und 
Eaffel, dann nach) Kreuzburg a. d. Werra und. Eijenach. 


13. Chauffee von Efcherbaufen: (f. 12 8.) über 
Kl. Amelungsborn und Holmünden zur neuen Wefer- 
brücke bei Höxter, dann nad) Brakel, Driburg, über die 
Einfattlung der Egge im Burger Walde hinab zur Ebene 
von Paderborn und nach Gefefe, Erwitte und Soeft ıc. 
(S. 12 6. u. 4.) Bon Serfen am Harz kommt man 
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auf diefe Straße durch bie Chauſſee Über Gantersheim 
und Wenzen nad) Ejcherhaufen (f. aud) AG 8.).. | 


14. Chauffee von Hannover über den Abfall des 
Deifter nach Springe, am Fuße des Süntels hinab nach 
Hameln, danı fiber Aerzen, Barntrupp vorüber nach 
Horn, jenfeit der Egge von der Grenze an nicht chauffirt 
bis Paderborn. Defileen: außer andern der Einfchnitt 
durch die Barntruppiche Haide unterm Winterberge, von 
den Erterjteinen an die Einfenfung der Eggeberge, und 
die fumpfigen Streden des nicht chaufjirten Theils gegen 
Paderborn. 


15. Chauſſee von Bückeburg ſüdwärts über die Ein» 
ſattlung der Weſerkette bei Brehme hinein nach Rinteln; 
dann über Fricdrichshöhe nach Pyrmont, Lügde, Hörter, 
Benerungen, Zrendelburg, Grebenftein und auf 3 nach 
Caſſel. Sie bat linfs der Wefer viele Walde, Berg. 
e Thaldefileen, jo unterm Köterberge und bei Trendels 

urg. 


16. Chauffee von Varenholz an der Wefer tiber 
Lemgo nach Detmold, und nun: a) weftwärts über nie» 
drig gefenfte Eggeberge zur Senne, nicht chauſſirt dann 
in der Niederung Über Nietberg nad) IF 17, oder 
b) ſüdwärts in die Chauffee AZ 14. Dieje geht von 
Detmold aus in tiefer Thalenge unterm Sellberge, und 
ſteil hinauf zum Winfelte, dann fanfter hinab durch 
Wald nach der Horner Chauffee am Gebirgsfuße. 


17. Weftvhätifche Straße linfs der Wefer und von 
Hannover. Chauffee Über NRodenberg am Fuße der 
Blickeberge nad) Bückeburg und zur Weſerfähre bei 
Hausberge; ferner: , Ehauffee von Minden an der Wefer 
aufwärts, um den Gebirgsfuß in Biegungen nad) Nehme, 
dann Über Herford, Bielefeld, Wiedenbrüf, Lippftadt, 
Ermitte :c,, oder von Wiedenbrück nach Hamm. Der 
Fuß des waldigen Margarcıhenberges und die Wefer und 
der tiefe Einfchnitt der Osnegge ſüdlich von Bielefeld, 
find enge Defileenz die Herforder Egge wird auf der 
nördlichen Abdachung zum Theil umjogen und durch 
eine Einſattlung Überfchritten. 
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18. Chauffee von Preuß. Dldendorf tiber Wände 
nady Bielefeld. Defilee durch ben tiefen Einſchnitt der 
Böorninghauſener Bergkette. 


19. Chauſſee von Oſterkappeln tiber Osnabrück und 
Iburg nach Münſter; Bremer Chauſſee. Das Iburger 
Gebirge wird am Herrnkoſter Paß (720%) unterm Du— 
renberge Überfchritten; die Einfenfung der Egge bei Iburg 
dagegen bildet eine breite lichte Fläche. 


20. Die Emdener Straße kommt über Bramſche 
und Über die Wallenhorſter Verge nach Osnabrück, geht 
dann über die niedrige Higelfette nach Lengerich und 
weiter nach Miünfter und Han. 


21. Die Koblenftrage aus den Wallenhorfter Ber⸗ 
gen, von Osnabrück ſüdbſtlich über Defede, geht nun als 
ftetes Waldbergdefilee über Eintiefen der Natrupper Egge 
unterm Huls, nad) ‚Hilter hinab und zur Ebene von 
Bochorft. 


©. Die Nord: und Südrheimi- 
[den Gebirge. 


Der Main fließt in großen Biegungen zum Nheine; 
die Durchichnittslinie hat eine Richtung von D.N.D, 
nah W. S. W.; die legte Strecke des Laufes und der 
Rhein von Mainz bis Bingen bilden eine gerade ‚Linie 
und die von Südweſten berzufonnnende Mabe mit ber 
Glan verlängern jene weſtſüdweſtliche Linie, die man bis 
über die mittlere Maas Hinliber gezogen ſich dentt. 
Nördlich an diefer Linie, bis zur tiefen Riederungsebene 
ift ein niedriges Mittelgebirge ausgebreitet, auf welchen 
Höhenpunfte von 2090’ fchon zu den böchiten Erhebun« 
gen gehören; es wird zum größten Theil durch das 
rheiniſche Schiefergcbirge beider Uferfeiten und mit der 
Baſaltreihe des nordweitlichen Deutichlands gebildet. 
Eine Hochlandichaft, oder ein weites, in fich getheiltes, 
durch die Alp unterbrochenes Gefenfe zwiſchen böber 
aufiteigenden Gebirgszligen, das vom MWerrathale aus 
ſich über Nürnberg bis durch das Schweizer Unterland 
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erſtreckt befteht ans Landrlicken and Beckengegenden, 
“Stufenflächen und weiten Thalftrichen, welligeh und hü⸗ 
geligen Erhebungen, in einer Seehöhe von 900°, 1200°- 
und bis fiber 18004; es ift mithin der abfoluten Höhe 
nach wenig von jenem nördlichen Gebirge unterfchieden; 
allein feine relativen Höhen liber die im Nivcan von 
400 bis 900° liegenden Hauptthäler (während fie dort 
100 bis 400° meſſen) und unter hohen Gebirgsumge- 
büngen (während dort Ziefebenen anliegen) geben dem 
Lande den Chatafter der Hochebene. Ihr zur Seite und 
zu beiden Seiten des Nheinthales, wie zur Seite der 
lothringfchen Hochebene rechts der Maas erhebt fich 
das flidrheinifche Gebirge; ſowohl das Urgebirge als die 
Jurakaltzüge; bier erreichen die höchſten Punfte über 
4000° Höhe, mehrere aber 3000. — Es Laffen fich dieſe 
Gebirge und Hochlandfchaften, welche vom nordöftlichen 
Franfreich aus das gerne mweftliche Deutfchland zwijchen 
den Alpen und der nördlichen Niederungsebene einnehmen, 
in folgende Abfchnitte zerfällen: 1) das nordrbeinifche 
Gebirgsland rechts dem Rheine und Maine; 2) links 
dem Rheine und der Nahe und Glan, bis zu beiden 
Seiten der Mans; 3) die Hochebene des weftlichen 
Deutfchlands mit der Alp; 4) das füdrheiniiche Gebirge 
rechts dem Nheine; 5) linfs des Nheines; 6) das Jura⸗ 
gebirge zwijchen der Aar und Saone. 


1. Das nordrheinifihe Bebirgsland rechts: 
dem Rheine und dem Maine, Die Nheinlinie von 
Bingen aus nordnordweftlich "bis Nuhrort (24 MI.) 
bildet die Weitfeite eines Vierecks; eine Linie von Bin⸗ 
gen aus rechtwinflig Über Hanau am Maine, und an 
der Kinzig hinauf bis oberhalb Schlüchtern (18 MI.) 
des Vierecks Südſeite; von bier die dritte Linie Äber 
die Gegend von Ziegenhain und über die füdliche Egge 
bis Paderborn (2% MI.) deſſen Dftjeite; die etwas nord« 
mweftlicher gelegte Linie endlich, längs der Tiefebene nach 
Soeft (350%), Unna (340°) und Über die Landhöhe bes 
Hellmeges (500 — 300‘) bis Ruhrort, die Norbfeite 
(20 M.). Bor biefer Seite erftreckt ſich ber große Bus 

fen der Niederungsebene bis Paderborn, zwijchen Unna 
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und Lengerich an den norbweftlichen „ggebergen 9m. 
breit. Auf diefer weiten Niederungsebene erheben fich 
nur einzelne Anhöhen und Gehügel, am böchften die 
Haard, weiter nördlich” vom Hellmege, am linfen Ufer 
der Lippe. Jenes Viereck, mit Ausnahme eines ſüdöſt⸗ 
lichen Abjchnittes, faßt ein plateauförmiges Gebirgsland 
in fi, die füdöftlihe Ecke felbft wird dagegen vom 
Bogelsgebirge eingenommen. Diefer Ecke vorliber füllt 
eine Linie, 7% DU. nordoftlic) und 7% MI. ſüdweſtlich, 
oder zwifchen Kalten Northeim und Afchaffenburg, mit 
ben Gebirgszuge der Rhön und des Speflart zufummen. 
Der Main trennt, von Miltenberg bis Afchaffenburg 
(4 MI.) in nördlicher Linie den Speffart vom Oden— 
mwalde. Das durchbrechende Rheintbal, das ſich zwiſchen 
Koblenz ımd Andernach wieder zu einem Becken erweitert, 
bat nabe am Einfluffe der Sieg (14 MI. von Bingen) 
feinen Ausgang. Die Sieg bei Eiegen ift von ber Lahn 
bei Wetzlar 64 Ml., vom Südweſtfuße der Ebbe bei 
Meinertsbagen 5 MI., und die Lahn bei Limburg von 
der Mainebene bei Wieebaden 5 MI. entfernt. 


1. Das plateauformige Gebirgsland fällt 
auf der Siüdofifeite zur Korbacher, zur Marburger Ebene 
und zur Mulde der Wetterau ab. Ceine. böchften Er- 
bebungen liegen zunächſt in der Mitte des Vierecks und 
dann näher der Südoſt- und Südſeite entlang. ‚Nüms 
lid: das Nothlagergebirge, deſſen Theile das Plateau 
von Winterberg und das Rothhaargebirge, ein weftlicher 
Zweig rechts der oberen Lenne, das LZennegebirge, und 
‚weiter weftlich linfs der Lenne das Ebbegebirge, ſämmt⸗ 
lich auch das Sauerländifche Gebirge genannt. Daran 
reiht fich durch einen Ajt des Rothhaar, das Wittgens 
fteiner Gebirge und der Wefterwald mit feinem Plateau 
zwifchen ber Sieg und der Lahn; endlich folgt zwifchen 
der Lahn unterbalb Weglar und der Main- und Rheins 
gauebene die Hohe oder ber Taunus, ein Plateau mit 
ſüdöſtlichen und füdlichen Randbergreiben. 

Es ift ein Schiefergebirge mit Graumade, in einzels 
nen Zügen auch bedecft von Uebergangs- oder Bergfalf, 
und zwar in ausgedehnter Linie an ber Mönne, und von 
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Brilon fiber Arensberg und Schwein gegen das Nhein- 
thal bis Ratingen (mit Höhlen); ferner auf. der Süd⸗ 
feite ber Ebbe im Biggethale (mit Marmor), und weiter 
ſüdlich, ſo an der Lahn, in einzelnen Lagern. Nächſtdem 
ftreicht anı nördlichen Fuße vom Höchtten zwifchen Hörde 
und MWefthofen weftwärts gegen Mühlheim, und auf 
beiden Seiten der Ruhr, das Mürfifche Steintohlen- 
gebirge, ohne Porphyr, aber mächtig von grauem Koh⸗ 
lenfandftein bedeckt. Entlang der Ebene lagern Glieder 
der Kreideformation (grüner Mergel und Mergeljand« 
ftein) und viele Ealzquellen find darın auf einer Linie 
weftlich bis Unna benugt. Den berrichenden Bildungen 
legt ſich auf der Dftjeite, Über Frankenberg und Mars 
burg hinauf, der bunte Sandftein an, und erjbaltige 
Zechiteinlager find bei Stadtberge, Korbad) und Fran 
fenberg am Gebirgsfuße. Auf dem Wefterwalde lagert 
viel Braunkohle, in mächtiger Maſſe aber und auch 
mit fleinen Kegeln erhebt ſich, zwiſchen Hachenburg, 
Burbach und Miengersfirchen, der Baſalt aus Schiefer; 
im Siebengebirge nahe am Rheine treten Baſalt und 
trachptifche Geſteine mächtig mit hohen Gipfelbergen 
auf, und verfchiedene Trappbildungen kommen meiter 
oben gegen Andernach u. a. a. D. vor. In den hoben 
Nandbergen des Taunus legt ſich Grauwacke dem Schie» 
fer an, zugleich treten Grünſtein und Porphyr hervor. 
Im Rheingau in der Mainebene, an der Nidda und in 
der Wetterau aufwärts lagert Braunkohle, und mäßige 
Anhöhen mit Grobfalf erheben fich fiber dag Schwemm⸗ 
land diefer Gegenden. Bei Marburg und auf einzelnen 
andern Punften deckt Bunaderfandftein den bunten Sands 
ftein. Das Gebirgsland enthält Eifen an vielen Orten; 
bejonders reich an Erzen ift die Graumade, auf ber 
Nordmweftfeite des Rothhaar an Eifen, Blei und auch 
Kupfer, auf der Sipdoftfeite an Stahl und ben vorigen 
Erzen, jener befonders bei Müſſen; filberbaltige Bleierze 
werden unmweit Ems, nördlich von der Lahn gewonnen. 


An die Egge fchließt ſich dies Plateaugebirge mit 
ben Höhen von Stadtberge und Brilon, die von 1400° 
zu 1700° ab. Höhe ſüdweſtlich anfteigen, und mit ihren 
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fhööftlichen Aeften die fteilen Hänge an ber Diemel bilden, 
nach Norden aber fich zu dem fruchtbaren Sinfelde ver- 
flachen. Mehre Hauptthäler und viele Mebenthäler und 
Zweige in verfchiedenen Richtungen, gefrlimmt und felfig 
fehneiden das Plateauland jcharf ein; durch fie bejon- 
ders tritt im Allgemeinen der Gebirgscharafter hervor 
und erleiden die Straßen ihre Hinderniffe., Das Auelle 
thal der Lenne und das Thal der Mönne und Nubr 
zichen nach Weiten; die obere Ruhr, die Xenne und die 
Wupper fliegen nach Nordweſten; die Sieg und die 
Lahn von Weglar ab gehen weſtwärts zum Rheine; die 
obere Lahn tritt aus der Bftlichen Gebirgsieite und gebt 
füdfich nach Wetzlar; die Diemel und Eder fließen nord- 
öftlih ab. Die engften Thalfurchen der Haupttbäler 
find die der Sieg und ber Wupper; ferner die erſte 
Durchbruchsitrede des Rheines — ein enger Gebirgsr 
fpalt — von Bingen gegen Koblenz; dagegen hat die 
zweite Stredfe von Andernach gegen Bonn einige breite 
Streden der Thalſohle. Am Gebiete der Sieg und ber 
Labhn berricht eine Neigung des Landes zu dieſen Thal—⸗ 
furchen. Die allgemeine Senfung aber iſt — mit Aus« 
nabme der Südoſtſeite — eines Theils allmälig weftlich 
zum Rheine gerichtet, ohne jedoch deffen Ufertiefe zu er- 
reichen, vielmehr fteigt das Land, deſſen Durchbruche- 
thale näher bisweilen wieder weftlich an, und in der 
Nordhälfte haben die nur ftellenweife fteil fallenden 
Höhen feirtwärts der Rheinſtufe (150) noch ein Niveau 
von 800 bis 500. Die nördliche Hälfte, anderntheils, 
hat eine faft ftetige Senfung nach Norden und Nord- 
weiten zur Ebene, wird aber hierin durch den Thalein« 
fchnitt der Mönne und Ruhr von O. nah W. NW, 
unterbrochen, dadurch ein furzer Rückfall bewirft und 
ein niedriger Höhenzug entlang der Norbjeite. Dies ift 
der im Ningelfteiner Walde (1500) mit der Hohe von 
Brilon zufammenfaffende, meiſt holzleere Haarftrang 
(1000°, weftlich 700°) der zum Hellmege (500 bis 
300°) übergeht; die Südſeite des letztern mit den waldis 
gen Randbergrücken des Höchften und des Ardey 
(700°) bilden die feharfen oft felfigen Abhänge zur Thals 
fohle der Ruhr (bei Wefthofen 200°, bei Mühlheim 96°). 
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Der andere, große Theil der Nordhälfte, ober das Sauer» 
land, das Bergſche und theils Siegenfche Land, mit 
allgemein 1300 — 1700° Höhe der oberen Flächen und 
Wellen, erhebt fich indeg noch zu den höchſten Flächen 
und fchmalen Rücken von 2000’ Höhe und darüber. Im 
Süden von Brilon nämlich und im Quellbezirk der 
Diemel, Ruhr und Zenne breitet fich das Plateau von 
Winterberg aus; bier fleigen fable abgeftumpfte Ker 
gelberge auf, unter andern der Schloßberg (2350), 
der Altenberg (2530’, oder 2620’ preuß.), die Hunau 
(2450). Bon leßterem Berge weitnordweftlich breitet 
fi) das Lennegebirge aus, erreicht aber zwifchen 
Plettenberg und Allendorf die tiefere Berflachung, und 
ſtürzt mit fteilen Hängen kurz zum Ufer der Lenne (c. 
600°) ab. Nach Südweſten, von Altenberge ab 7 MI. 
lang, erſtreckt fi) der Rüden (2100) des Rothhaar 
und tritt auf die flachere Beckenhͤhe (1800 — 1500°) 
von Dlpe. Diefe Hohe gebt bei Meinertshagen (1600°) 
zum Rücken der Ebbe (2100°) hinan; derjelbe ift schmal, 
3 Ml. lang, füllt beiderfeits jcharf, tiefer aber zur Bigge 
und Lenne ab. Das Rothhaar Hat einen kürzeren und 
fchärferen ſüdöſtlichen Abhang; einer der. Aeſte diefer 
Seite, tiber Zügel bin, fchliegt fih an das Wittgens 
fteinfhe Gebirge, im Duellbezirk der Eder, Sieg 

und Lahn; fein böchfter Punkt ift der Ederfopf (2000) 
und fein furzer Rücken bildet den Uebergang zun hohen 
Wefterwalde. Diefer zieht tiber die Diller Höhe und 
die falte Eiche (2000°) flach, rauh, feitwärts bewaldet 
zum Salzburger Kopf (1970°) bei Neuficchen, und führt 
den Beinamen zum Unterfchiede von dem 1300 boben 
Plateau, zu dem der Zug zwifchen Dillenburg, Emmes 
richenhain und Hachenburg ſich verflacht. Dies welligs 
bügelige Plateau hat eine allmälige Neigung gegen die 
Zahn, nach Weiten aber fteigt es mit der Montabaus 
rer Höhe (1750) und im Höchftenbacher Walde 
(1550°) wieder an, und wird weftlich von diefen Höhen 
tief vom Wiedbache nach Süden eingefurcht; nach Nord⸗ 
weiten wird es zur Seite der Nifter und tiber die Alten= 
firchener Höhen bin, dem Siebengebirge vorliber, 
immer niedriger, bis zu den legten Abfällen an der uns 
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tern Sieg. Das Siebengebirge bat 1000 — 1500’ 
Gipfelhöhe. — Wo bie Lahn zwifchen Giefen und Web» 
lar (399°). fich nach Weiten wendet, liegen Berghöhen 
öſtlich an, die mit dem Vogelsgebirge ſich verzweigen. 
Bon Wetzlar nach Süden ſieigen die Bergzüge höher 
auf (1300) und erhphen ſich zum ſelten 1 M. breiten, 
ſehr zerklüfteten und' zerſpalienen Randgebirge des 
Taunus, das mit einigen ſcharfen Abhangen auf die 
Lehne der Wetterau umd der vorliegenden Ebene abjtürzt 
im großen Feldberge 2600‘, im Altfünig 2400 
und im Trompeter 1560‘, auf der Platte aber 1500° 
Höhe hat, und zugleic) die Wafferfcheide des nahen Mai⸗ 
nes und der Lahn bildet, zu welchem letzteren Fluffe das 
fanftwellige und hügelige Land ſich allmälig neigt, dag 
jedoch eben fo wie die Wefterwaldfenfung noch mit ſchar⸗ 
fen felfigen Berghängen an bie Ufer tritt. Seitwärtg 
der Platte und der hohen Wurzel, nordiweftlich von Wies⸗ 
baden, ‚erhöht ſich der Gebirgsrand wieder, und die Höhe 
breiter fich, 24 M. zwifchen N. u. ©., unter dem Na: 
men des Rheingaugebirges, mit Plateauforn aus, 
ift aber von dem Thale der Wisper, die weſtwärts fließt, 
und von deſſen Aeften, tief und eng eingefchnitten. Die 
Oberfläche dieſes Gebirges ift bewaldet, der furze Abfall 
zum Rheine ſchärf concav und ſehr gefpalten, furz und 
fteil befonders unterhalb, Rüdesheim. 


. Die Maffe zwiſchen der Mönme und Nuhr, die Ebbe 
und das Nothhaargedirge, überhaupt aber bie ganye öſt⸗ 
liche Gebirgsſeite bis über Wetzlar und auf den Bergen 
gegen Wiesbaden, eben ſo die Gehänge gegen den Rhein, 
find bewaldet und haben weniger Felder, wohl aber mehr 
Weideplätze. In den andern Gegenden haben die Hols 
jungen wenig Zufammenhang; wohl aber findet man 
viele Gehölze im Siegenjchen, allein es find Hanbergs⸗ 
hölzer, die wechſelweiſe geſchlagen und nad) Beaderung 
als Getreidefeld wieder Holzung werden; defto forgfül- 
tiger wird bier die Wiefennugung betrieben. Das Ges 
birgsland hat zerfireute Wohnungen, nur auf der Fläche 
des Taunus und zum Theil des MWefterwaldes werben 
bie Dörfer begrenzter. Es herrſcht — Bevölkerung, 
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vorzüglich in der Morbhälfte im Bergſchen Lande, wo 
7500 Seelen auf 1 TIM. die Landbevölkerung (Kreis 
Lennep, Kr. Solingen) ausmachen. — So mande Hits 
derniffe auch die tiefen Thaler bilden, fo iſt ein großer 
Tbeil des Gebirges doch von vielen Straßen, meift Chaufr 
feen, durchzogen; zugänglich ift der Wefterwald auf der 
Rheinfeite von der untern Sieg herauf. - 


2) Das Bogelsgebirge, die Rhön und ber 
Spejjart (Vogeleberg, Ron, Speßbardt). — Diefe 
Gebirge grenzen fich nicht überall fcharf ab, es treten 
meift niedrige Aefte mit fteilen Rändern an die Haupte 
thäler, oder die Abdachungen verlaufen fit) in hohe 
Zerrainwellen, die weiterhin an Höhe verlieren, obwohl 
noch einzelne Berggipfel aufiteigen. Der höhere Theil 
des Bogelsgebirges hat zwifchen den Dörfern Eeiberten- 
rod und Kichenrotd 3 MI. Länge von N. N. O. nach 
S. S. W. und eine Breite von fat 2 Mi. Oberhalb 
Schlüchtern, an den Quellen der lieder und Kinzig und 
zur Seite des Sinnbaches, bilden mäßige Verge und 
Bergrüden ein 1200’ hoch liegendes Land und zugleich 
einen dreifachen Zuſammenhang, des Bogelsgebirges, der 
Rhön und des Speffart. Eine Linie von Hünefeld tiber 
Zulda und Schlüchtern, und die Kinzig bis Hana bes 
grenzen auf der Nordweftfeite, die Frünfifche Saale und 
der Main auf der Sldoftfeite das Rhöngebirge und den 
Speflart. Schlüchtern liegt von Hammelburg an ber 
Saale 4.MI. und von der Höhe des Vogelsberges 3% 
DU. entfernt. Der Speffart verlängert fich zwiſchen 
- Rohr und Afchaffenburg ſüdwärts bis Miltenberg um 
4 ML, und Miltenberg liegt vom Einfluffe der Kinzig 
in den Main 74 MI. ab. 


Der Vogelsberg ift die höchſte Erhebung einer nach 
allen Richtungen eingefpaltenen Maſſe der Trappforma⸗ 
tion, die meift aus Baſalt befteht und aus dem bunten 
Sandfteine auftritt. Eine gleiche Formation hat das 
Nhöngebirge, die Trapparten find Klingftein und Baſalt; 
fie bilden ein langes Plateau und weftlic) an⸗ und vor« 
liegende Erhebungen, die entfernten mit Gipfelbergen ; 
dieſe Bildungen treten ebenfalls aus oft verändertem 
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bunten Sandfteine und der Muſchelkalkbedeckung auf 
und werden von dieſem umgeben. Der Speffart hat 
Granit und Gneus, die jedoch nur im flldlichen Theile 
ſich erheben, außerdem aber meiftens von bunten Sands 
fteine bedeckt: find; nur auf feiner weftlichen Abdachung, 
und auf den unteren Bergäften des Bogelsgebirgeg rechts‘ 
ber Kinzig, lagert Kalf, Sandftein, Eonglomerat und 
Dergel, bei Bieber, Kabl und Zaufach eifenhaltig; die 
Wellenform iſt vorberrfchend, im füdlichen Theile aber 
flache Rückenform.  Salzgırelleu find zu beiden Seiten 
der Kinzig und auch an der fränfifchen Saale. 


Das Bogelsgebirge fleigt mit dem boben Vo— 
gelsberge (2250), auch 7 Ahorne und Oberwald ge⸗ 
nannt, am höchſten auf, Diefer kurze, ſcharf eingeſpaltene, 
aber mäßig abfallende Rücken fenft ſich nordweſtlich 
gegen die Höhe von Ulrichſtein (1850°) und ſüdlich 
zur. vorliegenden Hartmannshainer und Krains 
felder Bergmaffe (2050); diefe Einfenfungen liegen 
I DU. von einander. Bon diefen Rücken und Bergen 
ans Laufen nach allen Seiten hohe Aefte zwifchen engen 
und Anfangs fteilen Thälern, und enden entweder in 
einem ber längeren Thäler, oder gehen allmälig in eine 
ftarf wellenformige Gegend Über, die noch weithin, nach 
Maßgabe der fcharfen Thaleinfchnitte und der Waldbes 
deckung, ein gebirgiges Anfehen bat. Die Ohm und 
ihre Nebenbäche fliegen von. der Nordweftjeite, die 
Nidda und Nidder von der fübweftlichen, die Schwalm. 
mit ihren Nebenbächen von der norböftlichen, bie Lüder 
von der füddftlichen Seite ab, und bie Kinzig und 
Slieder erhalten Zuflüffe von der flidlichen Seite. Linfg 
der Ohm gebt ein waldiger Höhenzug nordweftlich und 
endet mit mäßigen, aber theils fteilen Bergen bei And: 
neburg und Marburg an der Ohm und Lahn. Nechts 
der Ohm verflachen fich die Höhen gegen Neuftadt und 
baben bier einen tiefen Zuſammenhang mit den, zwifchen 
Ziegenhain und Korbach hindurch fiber den Kellerwald 
nördlich zur Eage ftreichenden, aber von der Eder und | 
Diemel durchſpülten Vorhöhen deg Sauerländifchen. Ge— 
birge. — Das Rhöongebirge ee fih in der 
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VBorberrbön Über Kalten- Nordheim auf dem rechten 
Ulſterufer; im Weſten von Fladungen fteigt es an zur 
hohen Rhön, und mit breiter Oberfläche geht dann 
der Zug ſüdweſtlich, der Uliterquelle vorüber, 2 Ml. 
fang bis zum höheren Dammersfelde (2500°), finft 
meiterbin im Südweſten und erreicht rechts der Sinn, 
bei Brückenau, die Fuldifchen Höhen (1200‘) die 
Zufammenbangshöhen auf der Wafferfcheide zwiſchen 
Weſer und Main. Eins füdliche Einjenfung am Quelle 
der Sinn, weſtlich von Bifchofsheim, fondert:das wiejige 
Danmersfeld von der vorliegenden, durch den abgeruns 
deten Gipfel des heil. Kreuzberges (2890) ausge— 
zeichneten großen Bergmaſſe, die einen Rücken am linfen 
Ufer der Sinn entfendet und nach Süden und Oſten 
fcharfe Abhänge hat. Im Dften von PDammersfelde 
ftreicht die Plateaufläche nördlich, und darauf erhebt ſich 
an ber Fuldaquelle und öftlich von Abtsrode, links der 
der Ulfter, eine Bergmaſſe mit der flachen Waſſerkuppe, 
die noch höher als der 2 Ml. entfernte Kreuzberg liegen 
fol (2950°)*). Bon hier norbnordmeftlich und zwifchen 
der Fulda nnd Uifter bis gegen Hünefeld, zieht dann 
noch eine breite, aber mehr angebaute Gebirgslandfchaft, 
aus der die Milgeburg oder das Heufuder (2390°), 
und weiterhin der Biberftein (1900) emporſtreben, 
und deren weftliche Berge zum Theil fteil gegen Fulda 
(830°) und Hünefeld abfallen. Die Abdachungen bes 
plateauförmigen Rückens, fo wie im Allgemeinen des 


ganzen Gebirge — mit Ausnahme der Thaleinfhnitte 


und der Abhänge an der Saale bis gegen Meiningen 
— find nicht fteilz indeß die Unmegbarfeit gründet. fic) 
auf die Beſchaffenheit der Oberfläche, und dieſe iſt bde, 
unfruchtbar, hat faum einiges Gefträuch, aber viele fleine 
zackige Felfen und Trlimmerhaufen und große Moorftreden 


„N Bisher ward der Kreusberg ald der höchſte Punkt des 
Khöngebirges angefehen, eine neuere Meſſung gibt die Waſſer⸗ 
kuppe wie oben und 60°’ höher an als den Kreuzberg. Nach 
baierſchen Meiungen ſoll ferner der Kreuzberg nur 2633 par. 
Sun Höhe haben, und andere Angaben ftellen ſolche auf 2996 
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— wie ben braunen, ſchwarzen, feinen und rothen 
Moor — melde Moore auc als Biehweiden benußt 
werden, da ihr Torf nicht gut brennbar ift. Erft weiter 
abwärts findet man Anbau und auf der Weftfeite Hol- 
zungen. Entfernter vom Gebirge fteigen noch ifolirte 
Gipfelberge im Unterlande auf; horböftlich von Geyſa 
(800°) der Dchfenberg (1900); nordöftlid von Ala- 
dungen im Dteiningfchen Unterlande ber Gebaberg 
(2300°) ;. und noch entfernter, an der Quelle der Saale 
auf der Wafferfcheide feitwärts Romhild die Römhilder 
Gleichen (2110 und 2080) die nördliche die Feine 
Gleiche. — Der Speſſart fteigt aus der Gegend zwi« 
fhen Schlüchtern (870%) und Gronau allmälig nad 
Südweſten an; fein Schlufrüden (13 — 1400) liegt 
der Kinzig näher (1L— 2 MI.) als dem Maine (3 MI.); 
er ift jedoch nicht feharf geformt, fondern durch wechfelnd 
vor» und feitwärts fich anlegende flache Erhöhungen ge: 
bildet, und gibt über das hohe Orber-Reifig bis zur 
Wiefener Höhe und von dem Kinzigthale fich entfernend 
über die Eſelshöhe (1335) zur Duelle der Aſchaff. 
Ein eben fo flacher, von ihm fich ablöfender paralleler 
Nebenrlicken im Dften, gleich dem Rücken linfs der Sinn 
zum Maine gehend, wird durch den nördlich gebogenen 

igbach und die füdlich abfließende Lohr, ferner das 
weftliche Vorlager durch das Lüngenthal der Kahl ab: 
efondert. Vom Quelle der Aſchaff und über die Kraus 
J———— Eſelshöhe (1500) ſüdlich, dann ſüdweſtlich 
ſtreichend, prägt ſich die Rückenform ſchärfer aus; der 
Rücken (meiſt 1600°) bat ſanfte Einſattlungen, und auf 
der Oſtſeite liegen ihm noch hohe Berge nahe vor; der 
höchſte Punkt iſt der Geiersberg (1900). Oberhalb 
Brodſelten fallt der Gebirgsrücken (1470) ab zur alle 
gemeinen Höhe (500 — 900°) des ftufenförmigen Gelän- 
des, welches auf der Weftfeite unter jenem Rücken fich 
ausbreitet und dem Ddenwalde gegenüber an den Main 
tritt, deſſen tiefe, abwechſelnd beengte und breitere Thal⸗ 
furche bis Alchaffenburg (300%) in granitige Felſen 
eingefchnitten it. Das fo niedrige Gebirge mit feinen 
meift janften Abdachungen würde gar fein Terraimbins 
derniß fein; indeß erftlich find die Hauptthäler im In⸗ 
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nern wie am Fuße und die vielen Nebenthäler tief ein- 
gefcehnitten, und obwohl nicht gang eng, doch von fteilen 
Gehängen begleitet; zum anderen iſt das Gebirge großen» 
theils mit dichten Waldungen bedeckt. Bei Gelnhaufen 
dritt die Kinzig aus dem Gebirge, auf ihrem rechten 
Ufer‘ fallen die wieder angeftiegenen Zweige des Vogels» 
‚gebirges von hier über Büdingen waldbedeckt ab. Die 
innern Gebirgsthäler find nur gering bewohnt; ftärfere 
Bewohnung und auch Ackerland Hat die weftliche Ger 
birgsfeite feitwärts einer Linie von Biber bie Milten- 
berg, befonders das Thal der Kahl und der Afchaff und 
‚die nächiten Vorhöhen, deren Holzungen minderen Zus 
ſammenhang haben. | 


IL. Das nordrheiniſche Bebirgsland links 
dem Aheine und an der mittleren Maas. Die 
- Pyeinlinie von Bingen nordnordweftlich über Eöln bis 
Nuhrort (24 MI.), und drei andere, wenn auch nicht 
ftreng gerade Linien: von Bingen flidweftlich bis ober» 
halb Verdun zu den Argonnen linfs der Maas (27 M.), 
‘von da nordweftlich bis Landrecies an die Sambre (24 
Ml.), und von hier nordöftlich Über Maftricht (23 M.) 
bis Ruhrort (35 M.), befchreiben ein Vierſeit, welches 
ein gebirgiges Land, das NRheinifche Schiefer: und Grau⸗ 
wadengebirge der linken Nheinfeite in fich faßt; jedoch 
auch in der Nordoſtecke, von ben legten Vorhöhen bei 
Draftricht (12 MI. von Ruhrort), fidweftlih im Bogen 
bis Bonn, die bufenartige NRheinebene mit einfchliept, 
die blos von einigen niedrigen Ausläufern jenes Gebirge 
unterbrochen wird. Dadurch zugleich. greift das Berg⸗ 
fand rechts bes Rheins auf einer Linie von Köln bie 
Nubrort (8 ML.) nördlicher vor als die Höhen bei 
Drafiricht, und wird von jenem Gebirge gänzlich getrennt, 
Ferner liegt Namur an der Maas und Sambre (20 M. 
von Berdun) fo wie überhaupt die gerade Xinie beider 
Flüſſe bis Lüttich, nicht unmittelbar an der nördlichen 
Niederumgsebene, fondern noch innerhalb ber Verflachung 
des Gebirges zu berfelben. Die Südweſtſeite gehört zum 
Hochlande des nordöftlichen Franfreiche, es lehnen ſich 
hier niedrige Terrainwellen den höheren Bergen an. Von 
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den Argonnen und der Maas oſtwärts bis zur Saar 
liegen flache Berge, die mit dem lothringfchen‘Slachlande 
zufaumenfallen; rechte. der Saar bis zum Rheine bildet 
das Zweibrücdfche Mittelland den andern Theil der Süd⸗ 
ſeite, im Unterlande am nördlichen Fuße der Vogeſen. 
Bon Bingen über dag Becken von Koblenz bis Bonn 
ift das durchbrechende Rheinthal ſchon aus dem vorigen 
Abfchnitte gefanntz es durchbricht Gebirge gleicher For- 
mationz; auch links des Rheines ift die Hochfläche vor- 
herrſchend, aber es herrſcht bier größere Rauhheit und 
mindere Bodenkultur auf den mittleren Höhen. Das 
Gebirgsland ift ebenfalls von einer großen Menge fchar- 
fer Rinnen eingejchnitten; die Hauptflüffe find. die mit 
der Saar vereinte Mofel und die Maas; Mofel und 
Maas liegen in den Punkten Lüttich und Trier 17 M., 
Namur und Sedvan 12 M., Trier und Sedan 16 M., 
Bingen von Koblenz 64 M., und Suarbrüd von Trier 
8 M. entfernt. Die Ardennen mit dem Veen und ber 
Eifel bilden den nördlichen und größten, das Hundsrüd- 
gebirge mit feinen Waldbergreihen und die entfernteren 
Argonnen den fldlichen Fleineren Theil des Gebirgslandes, 
defien Erhebung mittler Höhe 14 — 1700° und deſſen 
hybchſte Erhebungen 2000 — 2200° meifen, letztere in: 
deg nur in geringem Umfange, 


Es Liegen in biefem Gebirgslande und am Gebirge: 
fuße der rechten Nheinfeite manche Spuren und Ueber— 
refte der Nömerberrfchaft zerfireut, der Gebäude wie ber 
Heerftrafen; und die Nuinen des Mittelalters erhöhen 
das Pittoresfe der Uferberge und der Zelfenwände am 
Rheine. 


1) Ardennen, Eifel und Been. — Die Alten 
belegten das Ganze mit dem Namen Eiflia ; ſpäter wurde 
es unter dem Namen Ardennenland zuſammengefaßt; es 
ift auch in gänzlichem Zufammenhange und. nur in ben 
Höchften von einander entfernten Strecken jenen drei 
Namen nach unterfchieden. Die Mofel in ihren beträchte 
lichen Krümmungen zwifchen hohen, fchieferfelfigen Wän⸗ 
den fondert es vom Hundsrück ab; zwifchen Trier und 
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ber Maas ift jeboch bie fübliche Ausdehnung nicht na— 
türlich begrenzt, eine Linie über Fels und Arlon fondert 
aber andere Formen der Erbeinde. 


Thonfchiefer und Graumade wechſellagern; oft bildet 
Graumadenfchiefer das Liegende, oft bededt Graumade 
ben Thonfchiefer. Die nordöftliche Abdachung enthält, 
im Gebiete der Urft in der Geminder Gegend, reiche 
Eifen- und Bleilager. Im der ganzen Ausdehnung ber 
nördlichen Abdachung erſtrecken ſich — gleichwie im 
Sauerlande, doch ausgebreiteter — die Züge des Berg— 
Falfes, von Stolberg. und von Aachen über Eupen uud 
mit parallelen Rüden über NRochefort, Dinant und auf 
der andern Seite der Maas, und tiber Lüttich und Mons 
linfs der Sambre. Die üftliche Strecke enthält Galmei 
und bei Lüttich (Seraing) Eifenlager; in der Berflachung 
zur Ebene liegen die Kohlen von Ejchweiler und Aachen ; 
in der Linie der Maas und Sambre und dann abweis 
chend über Mons liegt das Ardenner Kohlengebirge in 
einer Einmuldung des Bergkalkes. Es wird von einem 
Conglomerat und rothen Sandftein begleitet, deren Felſen 
in den Thalwänden der Maas von Dinant- über Huy 
entblößt fich zeigen, und eben fo im Beden von Mal—⸗ 
medy an der Warge und bei Eupen vorfommen. Dben 
in der Eifel, in der Umgegend zwifchen Pruym, Schön— 
een und dem Dosbache, und fo nordwärts mehr oder 
minder zufammenhängend, zmwifchen Schmidtheim und 
Aremberg gegen Münftereifel, erſtreckt fi) der Webers 
gangskalk. Oeſtlich davon und zwifchen der Mofel und 
dem Rheine, nämlich in der hoben Eifel, niedern oder 
Borbdereifel und im Maifelde, bis Anderuach und gegen- 
über dem Siebengebirge, ift das Land vulkaniſcher Natur. 
Die Bildungen gehören verfchiedenen Zeiträumen an, 
fie treten aus Schiefer hervor und überlagern ihn oder 
werden von ihm bedeckt; ſtumpfe Bafalt- und Schladens 
fegel und Kämme erheben ſich zwifchen Schieferflächen ; 
und viele Krater — als trodene Becken oder mit Berg- 
feen, hier Maare genannt, erfüllt*) — find von vulfas 


“ 


”) Solche Kratertiefen und Maare gibt ed -mehre, große 


i 





— 13 — 


niſchem Sande und Aſche umgeben; oder die vulkaniſchen 
Ströme gehen unter Schiefer fort und zeigen ſich (bei 
Bertrich) in Thalſoblen entblößt. Conglomerate und 
Tuffe (Traß bei Andernach) kommen näher am Rheine 
vor. — Südweſtlich und an der untern Sure legt der 
bunte Sandſtein ſich an, ſtrichweiſe — wie bei Trier 
und an der Moſel aufwärts — von Muſchelkalk bedeckt; 
ifolirt lagert Quaderfandftein auf der Gebirgshöhe in 
der Schneifel, zwifchen Ormund und Bleialf; und in 
geringer Verbreitung zeigt fich gegen Zuremburg bin ber 
Keuper. Borberrfchender und ausgebreitet dagegen er⸗ 
ſtreckt ſich die Lias- und Aurafalfformation am Fuße 
des Schiefergebirges über Sedan aufwärts und über 
Longwy ſüdwärts und von der Maas bis zur Moſel. 
Eiſenreich iſt beſonders das Bergland an der Sure, im 


Bei der noch mehr als rechts des Rheines vorherr⸗ 
ſchenden Plateauform der Oberfläche find es, mit Ausr 
nahme dichter Gebüfche, Veenftriche und der einzelnen 
Waldungen, weniger die Höhen als vielmehr die Thals 
einfchnitte, welche Terrainhinderniffe formirenz; nur die 
böchften Erhebungen und die bafaltigen Berge mobdifiziren 
den allgemeinen Charafter; indeß weit eher als durch 
fie dringt ſich durch die tiefen, theils felfigen Thäler ber 
Hauptbäche und Flüſſe ein gebirgiges Ausfehen auf. 
Im Allgemeinen laufen die Zuellbäche in fanften, oft 
moorigen Zellen und Mulden, fchneiden ſich aber bald 
darauf in tiefere und fchmale Rinnen ein; die größeren 
Zweige fliegen zwifchen. escarpirten Thalrändern, die 
Hauptbäche und Flüſſe zwifchen hohen Thalwänden, und 
alle diefe Furchen Haben bald eine ganz verengte, bald 
eine breitere Sohle; ihr Fall ift oft beträchtlih. Je— 
bes Fleine Thal — befonders in der Eifel — iſt reich 


und kleinere; der Dreefer Weiher iſt ein Wieſenbecken; das 
Yulvermaar ift einer der größten Bergſeen, er. liegt bei Gils 
lenreld, hat c. 300° Tiere und 140 Magdeb. Morgen Gläcens 
raum. Das große Becken des Laacher Sees, unten im Mais 
felde, mag auf gleidye Weiſe gebildet wordt, Jſein. 


— 154 — 


deräftetz dadurch wird ‚die Oberfläche ber Höhen bisweilen 
fehr beſchränkt; die breiteften Flächen find zum Theil 
die Beenftriche, hier werden die Niederfchlagswafler ver> 
muthlic von dichten Flöglagern nach innen nicht aufs 
‚genommen und müffen auf der Oberfläche fich verlaufen 
‚oder verdunften. Nach Often fliegt die Ahr (Aar) von 
der Eifel zum Nheine, zwifchen dem Maifelde und der 
Hoben Eifel geht die Elz flidlich zur Mofel, nach Nord⸗ 
often und Norden geht die Nuhr (Noer, Rũr) mit Eifels 
und Beengewäflern zur Direner Ebene. Die Maas 
empfängt in ber Thalweitung bei Lüttich (Thalfohle 
200’, Berghöhe 500°) durch die Durte, mit der Besder 
und Ambleve, die mehrften Gemwäffer der Nordfeite des 
Veen und ber Öftlichen Ardennen aus weiten Halbfreije; 
ebenſo nimmt die Moſel in der Gegend um Trier (Thals 
fohle 490° Berghöhe 800°) nicht blog die Saar, fondern 
auch aus weitem Unfreife faft alle Gewäffer der flidlichen 
Seite der Eifel und der Dft-Ardennen, durch die Kyll 
und Sure mit der Prüm und Alig u. A. auf. Die 
Semoy fchneidet fich unterhalb Arlon (1350 Berghöhe) 
nad, Weften gerichtet tief in die flidweftliche Abdachung 
der Ardennen ein. Links der die Ardennen durchbrechen» 
den Maas nimmt die Dife und Sambre die Bäche des 
abgefonderten weitlichen, eben fo rauhen Ardennentheiles 
oder des Thierache (14 — 1800°) auf. Die allgemeine 
Senfung des Plateaulandes ift eine allmälige, merflicher 
ift fie von der. hohen Eifel Hftlich zum Maifelde, furz 
und fteil aber ift der Abfall der Außeren Vorgebirgs— 
zweige zur Direner Ebene. Gering ift die Neigung des 
Hundsrüc, ftärfer die der Eifel gegen einander, gering 
im ganzen Umfreife zur Thalconvergenz bei Trier; die - 
Höhen nordöſtlich aufwärts bis Pruym und nordweſtlich 
bis zum Eißling an bee Sure und fldmweftlich und weft 
lid, über Luremburg und Longwy. haben ein. gleiches 
Niveau von 900 bis 1200°. Hier ift noch zu bemerfen, 
daß das Bergland von Fels, Meſch, dem Eifling vor: 
über, bis über Montmedy und jüdlich über Trier und 
Longwy, mit Ausnahme einiger engern und fchärfern 
Einfchnitte — fo bei Luxemburg an der Alzette (A ig) 
und bei Longwy an der Chiers —. viele weite Shäler 
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und Mulden und meift concave Abdachungen hat; baf 
- ferner die platten Kalfberge, noch mehr aber die Vor— 
Höhen und Abdachungen des Thierache, fehr fteinig find 
und eine geringe Erddecke haben. In der Umgegend des 
Losheimer Waldes (1600°), wo die Kyll, der Dleff, die 
Warge und der Dur, nicht weit davon auch die Amel 
(Ambleve) ihre Waſſer empfangen, ift der Zufammenhang 
der drei Theile des Plateaulandes; nach Nordweiten 
liegt das Veen (les fanges), nach den andern Seiten 
bin, gegen den Rhein und die Mofel und Sure, liegt 
die Eifel, rechts des Dur gegen bie Maas liegen bie 
Ardennen. 


Die höchſten Erhebungen find: das hohe Veen, 
die hohe Eifel und Schnee: Eifel oder Schneifel, und 
die Höhe von ©. Hubert in den Ardennen. — Das 
bohe Been (153 M. von Montjoie, 13 M. von Eus 
pen) ift eine nacte und öde Bergmaffe mit plattgedrück⸗ 
tem Scheitel (2000°) und einem füdöftlich anliegenden 
—— Rücken (am Croix de Botrange 2100). Der 
Umfang bat 1 M. im Durchmeſſer; die Abdachungen 
find fanft conver, nach Süden aber fteiler; doch ift der 
Fuß nicht überall fcharf abgefegt. Haidefraut und 3 
bis 18° tiefer Torfmoor über thonigem Grunde, mit 
Grauwackentrümmern bedecken die Oberfläche. Im hohen 
‚Sommer ift der Moor, außer den tieferen Streden, ſehr 
troden; die Quellen brechen meift erft unten am Abs 
bange aus bem Innern, fie fließen der Vesder, der 
Ruhr und der Warge zu, und die Nuhr hat bier ihren 
Urfprung. Die von Nücen abgehenden Veenzüge find 
durchfchnittlich 4 M. breit und haben biejelbe Bedeckung, 
diefelbe Dede. Der norböftliche Zug geht vom Kalburs 
ger Veen, 3 M. lang liber das Montjoier zum Lam⸗ 
mersborfer Veen (1800°); waldige Höhenzlige ſetzen nach 
Norden und von hier Über den Stolberger Rüden gegen 
Eichweiler fort, zugleich liegen bewaldete Stufen unb 
Borhöhen an der nordweftlichen Seite bes Zuges, befien 
füdöftliche Zweige in das Ruhrthal abftürzen. ‚Der 
füdwetliche Veenzug geht von Long Ioup über die Fans 
ges Hoquay und ehetronban (1900° Hoch) zwiichen 
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Malmedy (1000°) und Spa (900°) hindurch gegen die 
Gründe von Auarroug und wendet fich über die Bruperes 
(1600° und 3M. vom Botrange) nördlich, erreicht dann 
mit Wiefenfultur, 2 M. weiter, die Höhe Beaumont 
(1450) zwifchen Theur und Louvigne und füdlich von 
den waldigen Uferbergen ‚der Vesderz feine füdlichen und 
weftlichen Abhänge bilden die Wände des Warge- und 
Amblevethales rechter Seite. Der dritte, füdöftliche Zug 
löſt fi) bei Sourbrod (1800°) ab, bildet das nicht fo 
burchgängig moorige Wolfs- und Eljenborner een 
(1450°), erreicht füdlich vom Dreiherrnwalde die urbar 
gewordenen Nocherather Höhen (1500°) und dann den 
Kosheimer Wald; feine füdmweftliche Verflachung ift tief 
und feljig von der oberen Warge eingefchnitten, — 
Bon jenem Walde oftwärts durch den Zitterwald nnd 
weiter ſüdöſtlich kommt man zur hohen Eifel, die 
zwiſchen Adenau, Gerolftein, Daun und Ulmen über das 
Niveau (1700°) der anliegenden Gegend mit einzelnen 
Kraterhöhen, Kegeln und Bergen, am höchften im Ernits 
berge (2100°) fich erhebt. Weiter im Welten unb 
ſüdöſtlich vom Losheimer Walde fteigt von der Ormun⸗ 
der Höhe (1700°) der fchmale, fait 3 Stunden lange, 
 fübweftlich ziehende Rüden (1900) der Schnee- Eifel 
oder Schneifel auf, der Weifenftein (2000°) ift der : 
höchſte Punft feiner moosbededten Zelfen. Ungefähr 
10 M. von Losheimer Walde fildweftlih, 7 — 8 MI. 
von ben wellenförmigen nadten Höhen (1500) um ©. 
Birth und 6 MI. von Givet, liegt die fanft gewölbte 
Höhe von S. Hubert (2100 — 2200) deren Umge— 
bung (1900°) flach ift, fich aber bald nach allen Seiten 
neigt. 


Stürme, befchwerliche Nebel, hohe Schneelager im 
Winter, find eine Eigenthlimlichfeit des Veen- und Ars 
dennenlandes. Im oberen Lande nimmt das Haidefraut 
(mit Schafweide) größeren Raum als die Holzungen ein; 
die Holgungen unterm Veen und in der Eifel find meift 
hochftämmig, die der Ardennen mehz Buſchholz (Loheiche). 
Zuſammenhangende große Waldungen dehnen fich links 
ber Semoy und von S. Hubert wefiwärts Über bie 
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Maas hinüber aus. Die. nördliche Verflachung bes 
Landes linfs der Maas wechſelt mit Kruchtfeldern und 
einzelnen Wäldern, rechts der Maas gegen Aachen liegt 
das ergiebige fräuterreiche Wiefenland, das Limburger 
und. Eupener; bier ift jede freie Stelle des Bodens bes 
nußt, und die Wohnungen liegen ſehr zerftreut. In den 
Ardennen ift auch einiges gutes Ackerland, das meifte 
auf der Nordfeite des weftlichen Theiles -im Abfalle zur 
Sambre und zum Becken von Givet, fo auch auf den 
Kalfhöhenzügen Über Ramelot. In der Eifel baut man 
— Kartoffeln und Flache; da iſt die Schiffelwirth- 
haft noch mehr als in den Ardennen zu Haufe, die 
Haidekrautdecke wird abgeftochen, der Boden mit Haide⸗ 
kraut gedüngt, und nun eine Zeit lang wieder als Ader- 
land genugt. Die Straßenverzweigung ift nicht groß; 
bie ichlechten Wege find in der Eifel in neuerer Zeit 
ale Kreiswege in befferen Stand gefeßt, und neuere 
Chauſſeen find über das Plateauland geführt; die Haupt» 
wege geben auf Höhen, wo ihre Richtung mit der ber 
Thalfurchen divergirt, um fo defileereicher find fie; wich⸗ 
tiger noch find die Beenftriche. 


2) Das Hundsrüdgebirge (Hungrüd), das an» 
liegende Höhenland und die Argonnen. — Sie 
bilden rar das Land jüdlich der Ardennen und 
der Eifel bis in die Gegenden von Verdun, Mek, Saar» 
gemünd und Kreuznach und bis zum Durchbruchsthale 
des Nheines (bei Bingen 230°, bei Koblenz 190°). Der 

undsrück bat, wie gegenüber der Taunus, eine plateaus 
—* Oberfläche, aber mit langgeſtreckten Rückenauf—⸗ 
ſätzen, wie der Soonwald und Idarwald auf der größeren 
Maſſe des Plateaus, dem eigentlichen Hundsrück, und 
wie der Hochwald in ſeinen einzelnen Rücken im minder 
breiten ſüdweſtlichen Theile, der von dieſem waldigen 
Rücken auch den ſpeciellen Namen führt. In einer 
nordöſtlichen Ecke über den Bopparder Wald hinaus 
ſtreicht die Plateauhöhe weiter vor und fällt, gleichwie 
das nahe Maifeld, mit mäßigen Bergen (600°) zur Ko— 
blenz-Andernacher Rheinthalebene ab. Unterm Hochwalbe. 
ſüdöſtlich liegt die Birfenfeldee Berggruppe. — Des 
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norböftliche Platenugebirge hat zwifchen Ober-Wefel und 
Dorf Morfcheid am Idarfuße 8 M., zwifchen Beilftein 
a. d. Mofel und Sobernheim an der Nabe 64 MIE., 
der ſüdweſtliche Theil zwifchen Bernkaſtel und Oberſtein 
4 M. Durchfchnittsbreiie. Das fidliche Unterland ift 
das Gejenfe zwifchen dem Hundsrück und den Bogefen. 
Das weftliche Unterland, von der Saar zur Maas, ger 
bört tbeils noch zur lothringfchen Ebene, es hat zwifchen 
Saarlouis und Verdun 13 M. Breite. Die Argonnen 
verflachen fich auf dem linfen Maasufer gegen Suͤdweſt, 
find aber der Länge nach eingefchnitten durch die Aire. 


Das Hundsrückgebirge ift gleichfalls ein Schiefergebirge 
mit Graumade, auf feiner Höhe aber ohne vulfanifche 
Bildungen, diefe finden fich erft auf der jüdlichen Seite 
an der obern Nabe und Vlies. Es enthält Eifen und 
Blei, auch Stahl und Kupfer in den Bergen an ber 
untern Mofel von Baſſenheim aufwärts und an der 
Saar und auf einigen Pninften der ſüdlichen Abdachung. 
Auch kommen einige Uebergangsfalfziige mit Marmor 
vor. Zwiſchen Kreuznach und Saarbrücden, auch links 
an der Saar und nördlich bis Metloch, im Birfenfeld- 
fihen und im Kr. S. Wendel lagert das Zweibrückſche 
Kohlengebirge auf Graumadez; es enthält Kuppen und 
Behänge von Augitporphyr und rothem Porphyr. We 
niger mit den Kohlen im Zuſammenhange ſteigen hohe 
Porphprberge, die Birfenfelder Gruppe bildend, in ber 
Quellgegend der Nahe und der Blies auf. Rother 
Sandſtein ift mit dem Koblengebirge verbunden und 
umgiebt die Porphyre bis tiber Kreuznach hinaus. An 
ber Bafaltfuppe. des Weifelbergs werden Agate und an 
dere Mineralien gefunden; aus Porphyr werden die Salz⸗ 
quellen bei Kreuznach, aus Mufchelfalf die gegenüber 
von Saargemünd gehoben; und aus röthlichenm Sands 
fteine wird bei Mofchel Queckſilber gefördert. Von Idar 
aus, wo ber Schiefer fich verliert, breitet ficy Mandels 
ftein liber beide Naheufer aus; diefer bildet bei Ober: 
ftein — Porphyr und Nothliegendes dagegen bildet 
auf den andern Streden die Felfenwände des theilmeife 
wilden Nahethales. Das obere Flötzlager befteht jedoch 
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meift aus buntem Sandftein mit einigen Kalkzügen, und 
zwar in der Breite der Senkung zwiichen den Vogeſen 
und dem Hundsrücke die niedrigen Höben einnehmend. 
— Die den Mujchelfalf am weftlichen Fuße begleitende 
Keuperbildung erftrect fich an der Mofel abwärts fiber 
Meg gegen Trier; weiter im MWeften, bis in die Argon» 
nen, lagern Jurabildungen, denen die Kreideberge der 
Champagne ſich anlegen. Zu 


Das Plateau bes Hundsrück und am ‚Hochwalde 
erhebt fich bis zu 1300 und 1600‘, ift demnach nicht 
bedeutend erhaben Über das Unterland an der Glan, defs 
fen Höhen 700 — 900° meffen. Allein die gleichjam 
ben Plateau aufgefegten, Tanggeftreckten, flach rücken— 
förmigen Waldbergzüge (1900 — 2300) geftalten 
das gebirgige Aeufere und erhöhen den Unterfchied. 
Diefe Rücken ftreihen zwifhen N.O. und S. W., treten 
aber weder nahe an die Rheinthalwände noch an bie 
Abhänge zum Saaruferz auch bilden fie nicht ausfchliefs 
lich die Wafferfcheide zwifchen der Mofel und der Nabe; 
dieſelbe Läuft oft auf der nordweftlichen Plateaufläche, 
und muır theilweife fallen die Rücken der Hauptlinie mit 
ide zufanmen. Bon der Plateauhöhe fliefit z. B. die 
Simmer und Hahne nad) Stiden zwifchen dem Soon« 
walde und Idarwalde hindurch, und fo werden die ans 
bern Rücken ebenfalls — fowohl die parallelen unter fich 
als die in der Streichumgslinie einander folgenden — 
durch Einfenfungen und durch geneigte und eingefchnits 
tene Zwifchenflächen gefchieden. Die nordöftlichiten Rüfs 
fen liegen, in dem zwifchen dem Eilbache und Hahnebache 
35 M. langen Soonmwalde (1980°), näher am Nahe: 
thale; eine flidweftlich verlängerte Linie würde die Bir⸗ 
fenfelder Gruppe treffen. Die Rüden des gegen 5 MI. 
langen Idarwaldes, mit dem Birfenfelder Hoch— 
walde (2000) haben im Jdarfopfe 2150, im Erbes 
fopfe 2400° Höhe und fallen in eine Linie zwifchen 
Dber-Wefel am Rheinthale und dem Weiler Metloch 
am Saartbale; in diefelbe Linie fällt fildweftlicher ber 
Weiffichner Hocdmald (1900) und der Fars— 
weiler Hochwald (2000). Alle diefe Züge haben 
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theils eine langgeſtreckte ftetige, theils concave Abdachung, 
und meift wenig ausgezeichnete fogenannte Köpfe; ihr 
Fuß tritt überall auf die geneigte Hochfläche. Denft 
wan fich diefe Züge hinweg, fo bleibt das hohe Flach: 
land mit feinen oberen Mulden und den tiefen Thal» 
furchen näher der Hauptthäler, und mit jehr allmäliger 
Neigung zu den Uferbergen (700 — 900°) bes Motel: 
thales (bei Trier die Ebene 400°); ferner mit gleich 
allmäliger füdlicher und füdöftliher Neigung gegen die 
Glan, welche Neigung aber durdy das milde felfige 
Thal der Nahe unterbrochen ift; daraus ergiebt fich ein 
Nücfall auf dem rechten Ufer, fo daß eine Terrainwelle 
zwijchen der Nahe und Glan wiederum längere Thaläſte 
ad Süden zu leßterem Waffer entfendet. Auch bier 
und fo weiter füdlich herrſchen fcharfe Thalfurchen, nicht 
aber im öftlichen Unterlande gegen das Rheintbal bin. 
Weiter nach Südmweften ändert fi) die Terrainanlage 
nit der Birfenfelder Berggruppe füdöftlih unterm Weiß⸗ 
firchner Hochwalde und zwiſchen Birkenfeld, Dttweiler 
and Tholey; bier fteigen viele Gipfelberge und Fleine 
Kämme neben einander und davon füdöftlich der Weifels 
berg bei Öberfirch, durchichnittlich zu 1700° Höhe auf; 
weiter nach Süden erhöht fic) das Land zu liber 1300° 
Höhe auf der Wafferjcheide zwifchen dem Rheine und der 
Saar, verflaht fidy aber gänzlich zu einer tiefen Ebene 
am Fuße der unteren Vogeſen und an den Kauellen ber 
Glan in der Gegend von Homburg. Die weftlichen 
Gehänge des Hundsrüc fallen nicht ftetig ab, es gehören 
eigentlich noch Berge linken Saarufers dazu, die aber 
abgetrennt find zwifchen Saarburg und Metloch, wo bie 
Saar jwifchen oft Über 500° aus dem Bette aufjteigenden 
Wänden fich durchzwängt. | 


Die benannten Rücken des Hundsrlicksgebirges, fo 
wie dem Mofel: Saar: und Rheinthale näher auch die 
Plateauſtrecken und Abhänge, find zufammenhängend 
bewaldet; auferden findet man nur einzelne, dagegen im 
Berglande ſüdlich, an der Saar aufwärts, ausgedehnte 
Holzungen. Das Oberland it zwar größtentheils ange 
baut, doch wird meiftens nur Flache, Hafer und Kartof- 
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feln gewonnen; fruchtbar ift das Unterland, vorzüglich 
je näher dem Rheine. Anzumerfen ift bier noch der 
Weinbau der rheinifchen Gebirge und Berge; es erftredt 
ſich derfelbe entlang der Mainufer, durch den Rheingau 
und auf der Sonnenfeite der Ahr: und Mofelberge, und 
breitet fi) nach Süden, befonders rheinthalaufwärts aus, 
während bie bezeichnete feine nördliche Greuzlinie ift, die 
ſich in Franfreih an der Aisne und Seine weiter er- 
ftredt. — Die Gangbarfeit der gebirgigen Strecden findet 
wiederum nur in Schluchten, Thalmanden und Holzungen 
ihr durch Chauffeen zum Theil bequemer gelegtes Hin- 
derniß, das aber immer die Beengungen beibehält. 


Das nördliche Lothringen und die Argonnen. — 
Das Land auf beiden Mojelufern bis gegen Sierf und 
gegen Longuion hat große Flächen, viele Mulden, aber 
tiefe Hauptthäler; die breitefte Thalebene ift die von 
Anfchwenmung bededte Strecke an der Moſel von Meß 
über Thionville binab. Es erſtrecken ſich indeß auf dieſem 
flachen Lande einzelne platte Höhenzüge mit Kalkſtein— 
lagern, und mit meift ftarf concaven Abdachungen, bes 
fonders feitwärts Saarlouis, Metz, Thionville, und am. 
ausgedehnteften der Maas entlang, Verdun vorüber bie 
Dun; diefer mit Wald bedeckte, eigentlich fchon zu den 
Argonnen gehörige Zug ift von den anderen Argonnens 
bergen durch die Maas abgejondert, und führt den Namen 
Eötes Daire. Die Argonnen formiren einen bon 
Clermont bis Jaudun 13 MU. langen, zwiſchen Berdun 
und ©, Menehould 6 M. breiten Höhenzug (12 — 1400°) 
deffen Weftfeite entlang der Aisne und linfs von der 
Aire c. 2 M. breit am bdichteften bewaldet ift, deſſen 
Waldungen aber auch der Maas, in der Gegend von 
Berdun- und gegen Stenay, nahe treten. Die oft platten 
Kalfberge haben wechjelnde Abdachungen; es fehlt nicht 
an Sumpfſtrecken und feinen Gemwäflern, und die Lichtes 
zen Walddurchgänge find: der, nördliche bei Le Chesne 
popnleur, der von Croix au bois, von Grandpre, be 
la Chalade, und der füdliche — les Islettes — zwifchen 
Elermont und S. Menehould. An ihrer nordweftlichen 
Strede und im Welten von Sedan fteigen die Argonnen 
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über Jaudun hinan zum Thierache, deffen waldige Berg» 
rlicken über Nouvion bis Guife ſich ausdehnen. In 
ihrer füdsjtlichen Strecfe lichten fich die Argonnen ſüdlich 
von Elermont und fallen einerjeits mit den eingejchnits 
tenen flachen Bergzügen der hohen Champagne, andrers 
feits mit dem allmälig nah Süden ſich erhühenden 
Gelände Lothringens zufammen. “ 


Hanptfiraßen und Gebirgspaffagen 
der nordrheinifchen Gebirge (O. I. u. II.). 


Chauffeen und Wege in großer Anzahl durchziehen 
dies Land; vom Material begünftigt und dauerhaft find 
die Naſſauiſchen Straßen im Wejterwalde und Taunus; 
die Straßen Franfreichs gegen Hauptftädte des Auslandeg, 
oder Ifte Klaffe, find die breiteften,- die Älteren meift 
Dflafterftraßen mit breiten Sommerwegen ; eine jolche ift 
die von Lüttich tiber Herve bis nahe an Aachen. Die 
natürlichen Wege find? — da auch das bier übliche 
Fahrzeug das zweirädrige ift — oft befchwerlich und im 
tbonfchiefrigen Gebirge großentheils ſchlecht in naffer 
Jahreszeit. Iſerlohn und Cöln liegen an der Telegras 
pbenlinie, die von Berlin Über Magdeburg, Barenberg, 
Hörter und den Rhein aufwärts nach Koblenz gebt; 
Verdun und Elermont an der Telegrapbenlinie zwijchen 
Meß und Paris. Das folgende Straßenneg enthalt fat 
nur Chauffeelinien, wenn fonft nichts Anderes bemerft ift. 


I. Rechtes Rheinuferland. 


1. Fortſetzung der Weftppälifchen Straße 
ara Bon Paderborn oder von Kippftabt tiber 

itte nach Soeft, Unna (Abzweigung auf dem Hell» 
wege über Bochum und Effen zum NRheinthale), Herdecke 
a. d. Ruhr, Enneper Thal, Schwelm, Elberfeld und 
Düffeldorf; oder: von Schwelm nach Beienburg a. d. 
Wupper, Lennep, Wermelskirchen, Dhünefeld und Cöln. 
Defileen: das mwaldige Höchfte und die Uebergänge des 
Nuhr: und des Wupperthales. Das Enneper Thal ift 
geräumig, die Thalhänge aber find fteil. 
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2: PDarallelftraße mit voriger. — Bon Er- 
witte füdlich über Belecke an der Mönne nach Mefchede 
a. d. Ruhr und füdweitlich nach Nieder-Efchingen, Dedin« 
‚gen, Dipe, Drolshagen, Edenhagen, an ber Agger ab» 
wärts nad) Overath, Über die Höhen rechts nach Bens⸗ 
berg, und eben nah Coln. Sie ift weit befileereicher 
als die vorige, namentlich durch den Arnsberger Wald 
der Mönne zur Nuhr, und im tiefen Thale der 
Agger. | 


3 Gaffeler Straße 2. Düffeldorf. — 
Ueber Urolfen, Giershagen a. d. Diemel nach Brilon, 
Oſtwig, an der Ruhr abwärts nad) Mefchede, Arnsberg, 
Neheim und Menden, zum Lennethale über Iſerlohn nad) 
Limburg, zum Bolmethale nach Hagen, und auf 1 
im. Enneperthale und über Elberfeld, Mettmann und 
Grafenberg am Gebirgsfuge nach Diiffeldorf. Die wich- 
tigften Defileen find: bei Giershagen und im Aufteigen 
zur. jenfeitigen Höhe, einzelne Thalengen an ber Ruhr, 
das Beden von Mettmann und die Bergabhänge bei 
Grafenberg. | 


4. Wetterauer Straße nah Elberfeld. — 
Bon Ziegenhain nad) Neuftadt, Kirchheim, Marburg 
vorüber, zur Lahn über Biedenkopf, nach Laasphe und 
Erndtebrüd, auf Bergen nach Lützel, Ernsdorf, Crom⸗ 
bad) und Kleisheim (jet nicht mehr steil), dann tiber 
Dipe, Drolshagen, Meinertshagen, Wipperfurt, Hlicess 
wagen und Lennep nach Elberfeld. Won der Lahn ober. 
halb Marburg, noch mehr aber von Laasphe aus, ab» 
wechfelnd ein Thal:, Wald: und Bergdefilee. 


5. Caſſeler und Eifenaher Straßen nad 
ber untern Lahn und zum Rheine — a) lieber 
Fritzlar, dem Kellerwalde vorliber zur Lahn nach Mar⸗ 
burg, Gießen, Weglar, dann dem Thaleinfchnitte näher 
‚oder entfernter und zugleich Ufer wechſelnd tiber Weils 
‚burg, Ober Tiefenbach, Limburg und Montabaur nach 
Koblenz. Außer dem Lahnthale bildet die Waldung der 
Montabaurer Höhe das längfte Defilee. , b) Bon Eifes 
nach und von Berka Über Hersfeld nach Zulda, Alsfeld, 
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Grünberg (links nach Hungen, Friedberg.und Franffurt), 
Gießen und Wetzlar, danı an der Dill aufwärts nad 
erborn (auch direct von Gießen über niedrige Gebirge» 
ifte nach Herborn), nicht ſehr fteigend weitwärts nad) 
Salzburg, Hachenburg, Altenfirhen und auf M 12 
nach Bonn. Außer dem Lahn- und Dillthale wenig 
beengt, und am hoben Weſterwalde noch entfernt von 
den tiefen Thalfpalten der dieffeitigen Nebenwaſſer der 
Sieg. — c) Bon Giefen ſüdweſtlich, die linfen Seiten» 
thäler der Lahn überfchreitend, nach Weilmünfter, Selters, 
Naftätten, Goarshauſen und zur Rheinfähre gegenüber 
©. Goar. Eine meiftens flache Straße, nur in das 
Rheinthal hinab ein Defilee, doch ohne Befchweclichfeit. 


6. Leipzig-Frankfurter Straße über Eife- 
nah. — Bon Bach jenfeit Eifenach nach Hünefeld, 
Fulda, tiber mäßige Höhen, von Bergen aber cotopirt, 
nach Schlüchtern im Kinzigthale; bei Gelnhaufen Aus— 
gang zur Ebene, und nad) Hanau und Frankfurt Göchſt, 
Mainz), Höchſt, Wiesbaden, Eltville, Rüdesheim gegen— 
über Bingen und nach) Aßmannshauſen. Defilen: das 
Kinzigthal, die Rheinuferftrede unter den Weinbergen 
— vorzüglich dann die legte Strecke über Rüdesheim 

wärts. 


7. Leipzig-Frankfurter Straße über Bam— 
berg und über den Speſſart. — Von Meiningen, 
von Hildburghauſen und der Rhön zur Seite, von Ko— 
burg und Bamberg nach Schweinfurt führen Straßen 
nad) Würzburg (ſ. B. II. p — y); von ba geht die 
Chauſſee nach Lengfeld gegenüber Frieſenſtein am Maine; 
drüben führt fie allmälig gebirggaufwärts auf Höhen 
über den Rohrbrunner Sattel und Rohrbrunner Grund, 
um die darauf folgenden Höhen und nordweftlich abwärts 
durch Beflenbach nach Afchaffenburg, in der Thalebene 
aber auf einem oder dem andern Mainufer nach Frank⸗ 
furt. Der Uebergang bes Speffart. ift nicht fteil, höhere 
Berge liegen bei Rodrbrum und Heflenthal zur Seite, 
aber Thaläfte und Waldungen beengen das Terrain neben 
der Strafe. 
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Ein Richtweg: b) Nicht chauffirt geht die fahrbarfte 
der Waldſtraßen des Speflart, in der Fortfegung 
von Schweinfurt tiber Gemünd am Maine, nun 
aufwärts über den Rengersbrunner Rücken nad 
Lohrhaupten, am Orber Reifig vorüber nach Flörs- 
bad, hinab nad) Somborn und dann nad) Hanan 
auf die Franffurter Chauffe. Sie paffirt tiefe 
Hohlmwege und Wald. | 


Zransverfale Linien. 


8. Korbacher und Brückenauer Straße. — 
a) Aus dem Diemelthale über Rhoden, Arolſen, Korbach, 
Sachſenberg und Battenberg nach Biedenkopf an der 
Zahn; oder durch Frankenberg nach Marburg; wald⸗ 
bergige Strafe. b) Bon Fulda ſüdwärts über die 
weſtlichen Vorhöhen der Rhön nach Brücenan an der 
Sinn, Hammelburg. an der Saale, Karlitadt und am 
Maine aufwärts nach Würzburg. Defilen: ber Grund 
bei Brücenan und einige Holzungen und bie beengte 
rechte Thaljeite des Maines. 


9, Straße von ber Soefter Börde ber 
den Wefterwald nach Neuwied, — Von Soeft 
nad) Drüggelte an der Mönne, durch den Arnsberger 
Wild nad) Arnsberg, nach Hachen, Sundern, Allendorf, 
im Lennethale und nach (Attendorn, Meinertshagen oder) 
Bilftein, Dlpe, Kreudenberg, Kirchen und Wiſſen an der 
Sieg, Altenfirchen (auch Wahlerod), Dierdorf, und jr 
Ebene von Neuwied. Bis zur Lenne und im Gebiete 
der Sieg durch Berg- und Thaläfte defileereich; das 
a zur Meumieder Ebene ift bequem und ziemlich 

ei. | 

10. Bon Unna zum Taunus und nad 
Franffurt. — a) Bon Unna nach Schwerdte, Weſt⸗ 
bofen an der Nuhr, Hagen, rechts Über Breckerfelde und 
Halver und linfs im Volmethale und über Xüdenfcheid, 
dann um den füdmweftlichen Abhang der Ebbe nach Meis 
nertehagen, Olpe, auf 74 nad) Ernsdorf, nach Siegen 
und auf der Braunfohlenftraße Über die falte Eiche nach 
Dillenburg, Wetzlar, Friedberg am Oſtfuße des Taunus 
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und Frankfurt. Im Siegenfchen und bis Weklar oft 
beengt, im Winter tiber die falte Eiche nicht immer offen. 
— b) Von Wilnsdorf aus ber vorigen, der falten Eiche 
weſtlich vorlibee durch Holzungen nach) Burbach, . dann 
freier und flacher auf dem Plateaulande Salzburg: vor- 
über nach Nennerod, Irmtraud, Hadamar, Limburg a.d. 
Lahn, Selters, Kamberg, Königſtein, und unter der Höhe 
nach Höchſt. Beengend find bier die fteilen Berge des 
Taunus oberhalb Königftein. — c) Bor Irmtraut linfg 
ab nach Weilburg a. d. Lahr, Ufimgen, Homburg vor 
der Höhe und Franffurt. Diefe leßtere ift die Frank⸗ 
furter Hauptftraße, fie gebt über flachere Höhen des 
Nandgebirges, fchroffer. aber find die Thalhöhen bei 
Weilburg. M 


11. Einige fürgere Linien vom Hellmwege 
nah Süden. — a) von Hamm nach Werl, Wickede und 
Menden; b) von Dortmund nach Schwerdte und Lim— 
burg; c) von Dortmund nach Herdecke; d) über Eaftrop 
* Witten und jenſeit der Ruhr auf der Höhe eben 
fort bis Haßlinghauſen und dann nach Elberfelde hinab; 
e) von Bochum über das Dorf Linden zur Nuhr, nach 

attingen, Sprochövel, Herzfamp und Efberfed, ein 

hal» und Waldbergdefilee fldlich von Hattingen über 
Sprocdhövel; f) Nene Chauffee von Hattingen weftlich 
aufwärts, durch das Defilee der Felfenwand unterhalb 
Langenberg, und weiter oberhalb in Windungen hinauf 
nach Toönnisheid; g) von Effen neue Chauffee zur felfi- 
gen Thalwand der Nuhr und drüben von Werden hinauf 
nach Tönnisheid, über Buntenbeck, Gräfrath, Solingen, 
und ſüdweſtlich flach zum Nheinthale hinab. Endlich 
h) von Werden Über Kettwig, und von Mühlheim nad) 
Natingen und durch Waldungen gegen Düffeldorf. 


12. Rheinftraße rechten Ufers. — Auf der 
flachen, von manchen Auerbächen eingefchnittenen Stufe 
am Gebirgsfuße, die Straße von MWefel tiber Ruhrort 
und Duisburg nach Cöln und Siegburg; fodann a) nach 
Altenfirchen, Wahlerod, Höchftenbach, Limburg, Kirberg 
und von der Platte hinab nach Wiesbaden, von ber 
Platte abwärts durch fteile Auerthäler zur Seite beengt; 
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b) von Siegburg nene Uferftraße biefer Eeite nad) Rs 
nigswinter, Linz, Neumied, Vallendar und Ebrenbreit- 
ftein, dann nad) Naffaıu a. d. Lahn, Holzbaufen, Kemel, 
Langenbach und entweder im Grunde über Neudorf, oder 
der hohen Wurzel vorliber und abwärts Über Wiesbaden 
nach Mainz; einige Thalweitungen und die flache Gegend 
der Höhe bis Kemel abgerechnet, bat fie ausgedehnte 
Defileen; ec) neue Chauffee von Ehrenbreitftein nach 
Lahnſtein, Braubach, auf die Höhe und Über Naftätten 
nad) Kemel. N: 


II. Linkes Rheinuferlant. 


1. Weftlihe Ardennenftraßen. — Bon Di. 
feldorf oder von Eon (I. 13 1—4) nah Jülich, 
Aachen und auf der Höhe des Limburger Landes über 
Herve nach Lüttich, im Maasthale aufwärts bei Huy 
Ufer wechielnd nad) Namur, und. entweder a) auf den 
Höhen des linfen Sambreufers nad) Charleroi und Maus 
beuge, dann nad) Avesnes Mouvion und ebener nad) 
Vervins und Laon; oder b) von Charleroi füdwärts zur 
Höhe von Beaumont und nach Avesnes, Landrecies ꝛc. 
Auf beiden Linien werden von Namur aus nur mäßige 
Vorhöhen, flache Abdachungen und einzelne Rücken der 
Ardennenzweige paffirt; ferner c) von Charleroi nach 
Dhilippville, Marienburg, Nocroy, Maubert und Laon; 
über eine hohe Ardennengegend und zum Theil über 
waldige Höhen und tiber tiefe Thaleinfchnitte, fo wie 
moorigen Streden vorliber; d) von Namur auf dem 
linken oder weftlichen Maasufer nad) Bouvignes und 
Dinant, auf den Höhen des rechten Ufers nach Givet, 
Ufer wechfelnd nach Fumay und fiidweftlich hinauf nad 
Nocroy. Das Maansthal, deſſen Zelfenwände, wie bei 
Huy, oberhalb Namur und a. a.D. nahe an das Fluß⸗ 
bett treten, der Felfenfamm ſüdlich von Dinant zwifchen 
ber Maas umd der LXeffe, die Felſenwände bei Givet und 
unterhalb Fumay, find ausgezeichnete Engpäſſe. Ron 
Fumay aufwärts bis Mezieres, durch. die mwaldigite Ars 
dennengegend, die bier von den Thaljpalten des Semoy 
und ber Maas durchzogen wirb, geht feine Straße, fon- 
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dern nur befchwerliche Ortscommmmicationen in verfchie- 
dener Richtung. 


2. Deftlihe Ardennenfitraßen. — Bon Cöln 
(Aetienftr.) nach Frechen, über den waldigen und torfs 
baltigen, die Rheine und Erftebene trennenden Land« 
böhenzug der Bille, nach Kerpen, Düren a. d. Ruhr, 
Eſchweiler, Aachen und von da a) nördlid an Vaels 
vorüber nach Maftricht (und WBrüffel, oder Viſe und 
Züttich, oder) auf der alten hohen Römerſtraße weftwärts 
nad) Mons und Tournay; oder b) nad Eupen, Lim—⸗ 
burg-Dolham a. d. Vesder, Ufer mwechjelnd nad) Ber« 
viers, Pepinfter (Theur, Spaa) Goffontaine, und Lüttich; 
von Dolhain bie hierher faſt unumnterbrochenes Defilee 
im felfigen Besderthafe, oder tiber Thalhöhen. Sodann 
von Lüttich liber die Maas nach Seraing, bei Ivot 
ebirgsaufmwärte, nach der Höhe von Nandrin, und über 

iney zu den Schluchten von Dinantz fie longirt und 
wechjelt bis dorthin die angebauten langen Höhenrücken 
und die ihnen entlang gehenden Zuflifie des Houyou, 
defien Querthal vor Erreichung größerer Tiefe bei Mo— 
dave paffirt wird. c) Bon der Höhe bei Nandrin linfg 
ab nad) Marche, Nochefort a. d. Wanne und unfern 
ber Leſſe, Palizeul, Bonillon und Semoy, Sedan, liber 
Dom le menil nach Mezieres, nach Jaudun und Retbel. 
Die wichtigften Defileen find die Thalpäſſe und die Wal- 
bungen von Tellin bis unmeit Sedanz die Höhen liber 
Jaudun werden allmälig erreicht. d) Eine großentheilg 
haufjirte, mit voriger parallele Straße geht aus der 
Spaa-Malmedyer Straße von Francorhamp ab, nach 
Stavelot, Vieil Salm, Houffalize am öftlichen Flügel 
des Lüngenthales der Durte, Baftogne, Hollange, Arlon, 
Pirton, Montmedy und Chouvancy a. Chiere, Stenay, 
und gänzlidy Chauffee Über Buzanch durch das Wald» 
defilee von Croix au bois gegen Rheims, oder auch von 
Stenay weftwärts über die Höhen von Stonne (auch 
nad) Grandpre) über den Bar nach Le Chesne le po- 
puleur, Rethel und Rheims. Bon Stuvelot aus bis 
Montmedy bisweilen durch Thalpäffe, anf den Haidefraut- 
böhen aber weniger durch Waldung' befchränft. 
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3. Eifelitraße nah Met. — Die Staatsſtraße 
von Düffeldorf Über Aachen fpaltet fidy und geht füds 
wärts nach Cornelimünfter, NRötgen und liber das Lams 
mersdorfer Veen nach Imgenbruch; b) von Wefel liber 
Erfelenz geht eine Chauſſee nach Aachen, oder auch eine 
von Juͤlich Über Efchweiler und Stolberg nach Cornelis 
münfter; c) von Düren eine Actienſtraße über Gey fteil 
hinauf zu den mwaldigen Borbergen des Veen, und über 
das tiefe Kallthal nach Imgenbruch in die Straße a. 
Diefe zieht dann über Montjoie, Bütchenbach, Losheim, 
die Einfattlung der Schneifel, Prüm (Pruym) nach 
Trier, Saarburg, Sierf, und im breiten Mofelthale nach 
Thionville, Hudange und Metz. Defileen: das Lammers⸗ 
dorfer Bern, der Losheimer Wald, die Schneifel, das 
Pruymthal, die Thalhöhen vor Trier, die fteilen Höhen 
bei Saarburg und die fteinigen Höhen an der Mofel 
bei Sierf. d) Eine Parallelftraße hierzu, theil- 
weife Chauffee, geht von Bütchenbach oder von Malmedy 
über die Anhöhen von S. Vith nad) Wampach, Walbach 
Hofingen, Diekirch a.d. Sure, und gänzlich als Chauffee 
weiter nach Luxemburg und Thionville. Defileen: moo⸗ 
rige Tiefen zu beiden Seiten unweit S. Vith und bie 
Thalbefileen von Diekirch und Luremburg. 


4. Eifel- und Ardennenftraße von Coblenz 
weftli 4. — Sie geht Über Kehrich, Kaifersefch, Stroß- 
bufch, Wittlih, Ehrange, und im Thale nad) Trier und 
Grevenmachern, nad) Luremburg, Arlon, us in großen 
Krümmungen Nordiweftlich auf Ardennenhöhen, ‚über Ha 
bey an der Rulle, Neufchatenn und Dion, linfs nad) 
Givet, und fehr eben weiter nach Philippeville umd Bea: 
mont. Diefe Straße umgeht bis Ehrange bie großen 
Krümmungen bes fteiln Mofelthales und überſchreitet 
die Seitengrlnde weiter oben bei ihrer minderen Tiefe, 
obwohl fie fcharf eingefchnitten find. Nächitdem find 
die Thalgehänge an der Mofel, der Thalpaß des Seiten: 
thales des Semoy bei Habay und die jenfeitigen Wale 
dungen ihre Defilcenz; die Straße 2 c. wird von ihr ans 
Walde Hougont nberhalb Tranfinne, durchfreugt. Eine 
Abzweigung geht von Dion rechts zu UN bei 

XL 
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Haftie und jenfeit ber Maas auf Höhen nad) Vouvignes. 
b) von Luremburg geht eine füdweftliche Fortfez- 
ung nad) Longwy, Longuion am Ehiers, Eftain und 
erdbun, und c) eine Nebenftrafe von Longuion rechts 
durch den Wald von Nomagne, liber die Eötes d'Ornes 
und im Maasthale nach Verdun. Der Thaleinfchnitt 
bei Longuion, und auf leßterer die Holzungen, find ihre 
Engpäſſe. 
5. Oſtweſtliche Hundsrückſtraßen. — Bon 
S. Goar (I. 5. c.) hinauf in kurzen Schluchten zum 
Plateau und Über Simmern und Kappeln zum Ober 
walde; b) von Bingen (I..6.) nach Stromberg und 
Nheinböllen hinan und Über Simmern und Kirberg zum 
Oberwalde, dann zur Seite fteiler Waldberge hinein nach 
Trarbach a. d. Moſel und jenfeit nach Wittlich. 


6. Binger Straßen zur Saar. — Bon Bin» 
gen (oder auch von Oppenheim über MWorrftadt) nach 
Kreuzuach und im Nahethale, dann fehr beengt nady 
Sobernheim, Oberftein, Birfenfeld, durch die Berggruppe 
nad Selbach, nad) Wabern und auf der Trierfchen Hoch⸗ 
firage über den Hochwald nach Nieder Zerff, und durch 
Wald und Gründe beengt nach Saarburg. b) Bon 
Selbach aus ſüdweſtlich über Tholey, bequem nach Leh— 
bach und Saarlouis, dann nach Thionville oder Mek. 
c) on Kreuznach nach Ober-Profchel, Lauterecken, Baum= 
bolder, S. Wendel (Kuffel), Tholey, Neunficchen, Fried- 
richsthal und Saarbrück; öfter durch fteile Thalpäffe, 
und zuleßt durch Waldung beengt. 


7. Die Kaiferftraße von Mainz Über Ber- 
dun. — hr erfter Theil berührt die dem Syſteme ber 
Vogefen zugehörigen Höhen; fie umgeht nämlich fiber 
Alzig fowohl den Donnersberg, als auch die mehrfachen 
Thalfurchen im Gebiete der Nahe und Glan, geht von 
Kaiferslautern am Fuße der Hardt längs der Ebene nach 
Homburg und nun Über waldige Höhen, durch das Thal 
von ©. Ingbert nad) Saarbrück. Bon hier zieht fie 
über mäßige Höhen nah) S. Avold und Met. Die 
Thalhbhen links der Mofel bilden mir kurze Defileen, 
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und bei Hautchaumont (2M. von Verdun) tritt fie aus 
der Ebene hinauf auf das waldige Plateau de-Iı Daire 
eote, und geht dann fanfter hinab nach Verdun, worauf 
fie, durch Waldungen nicht ganz eng befchränft, über 
Dombasle nad Clermont und durch die Islettes aus 
den Argonnen nah S. Menehould ꝛc. weiter führt. 
Eine nördlide Nebenſtraße 5b) geht von Gravelotte 
(1 M. von Mek) nach Conflans und Eftain a. d. Orne, 
und nur durch eine ſchmale Waldftredde in das Thal nach 
Verdun. Ein Abzweig c) führt von Verdun über 
Avecourt, dem Heflenwalde und Barenner Walde vorliber 
nad) Barenne und zum Durchgange la Chalabe, ober 
im Airethale nach Grandpre, nahe der Aire und Aisne. 


Zransverfale Linien, 


8. Rinfe Rheinuferſtraße. — Sie geht Über 
Erefeld, Neuf, Bonn zum Durchbruchsthale und über 
Sinzig nad) Andernach, durch die weite Ebene dann 
nach Coblenz; von da im oberen Durchbruchsthale der 
nordrheinifchen Gebirge faft durchgängig von den Thale 
mwänden und dem Stromufer eingeengt und mit wenigen 
Auswegen zur Geite, nah S. Goar, Bacharach, und 
drüben über der Nahe durch die Ebene nach Mainz, 
weiter rheinaufwärts die Thalebenen verfolgend. Ein 
Nebenweg b) gebt von Koblenz an ber Karthaufe 
füdlich, und oben durch ben. Bopparber Wald auf das 
Plateau, dann nach Simmern, Stromberg und Kreuz 
nach, im Unterlande aber Über Alzey nach Worms. 


‘9. Brüffel-KRoblenzer oder Veen⸗ und Eifel: 
firaße. — Bon Brüffel nach Lüttich, danı auf dem 
Iinfen Besberufer über Louvigné« zur Höhe Beaumont, 
im Walde allmälig hinab nad) Theux und thalaufmärts 
nach Spar; von hier gebt fie über das Veen nad) 
Francorchamp, Malmeby, Bütchenbach und Losheim (f. 3.), 
dreht fich linfs hinab in das Kyllthal und zieht nad) 
Stadtfyll, Birgel, Hillesheim, Dreis, Kelberg, Mayen 
und Koblenz. Die wichtigften Defileen von Spaa aus: 
das Veen bis zur Höhe von Malmedy, bier die Thale 
wand in Krlmmungen und En, von Losheim 
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über Hallſchlag hinab zu dem weiter unten beengten 
Kyllthale, das fie bei Birgel verläßt. 


10. Mehre jett zum Theil chauffirte Strafen geben 
von Coln und von Bonn aus durch große Waldungen 
zu ber allmälig nach Süden anfteigenden Roreifel; a) 
die alte Nömerftraße führt nad; Zülpich und die Schlei« 
dener Thalftrafe Über Gemünd durchs Hölenthal gegen 
Losheim; b) die Straße nad) Euskirchen, Münfter-Eifel, 
Blankenheim, Stadtfyll und zur Primer Chauffee ſüd⸗ 
Öftlich unter der Schneifel; e) die von Bonn nad) Mün⸗ 
ftereifel; d) von Bonn zum Felſendefilee von Altenabr 
und thalaufmwärts fiber Adenau nach Kelberg; e) von 
Schleiden nach Schmidtheim, Eſch, Birgel und Hilles- 
beim, Docweiler, Daun, Mebren, Stroßbufch, Hontheim, 
durch die Kondelwaldecke zur Mofel hinab gegenüber 
Trarbach. | 


11. Straßen aus dem Mofelthale ſüdwärts. 
— a) Von Bernfaftel und von Mühlheim ziemlich fteis 
gend hinauf nach Monzefeld (1400°%) und am füdweftli- 
chen Ende des Jdarwaldes den Ufarfopf umziehend, über 
die anliegenden Hochmwaldfireden hinab nad) Birfenfeld 
und durch das Bergland nach Wolfersweiler, S. Wendel, 
Neunfirchen und durch Wald nah S. Ingbert in Die 
Mainzer Straße. b) Bon Trier im Mofelthale hinab 
und bei Ruver allmalig gebirgsaufwärts, zum Farfchwei- 
fer Hochwalde, aus felbigem füdöftlich hinab nach Herms⸗ 
keil, Nonnweiler und Wadern. c) Hochſtraße von Trier 
ein wenig unterbrochenes Berg: und Walddefiler, zunächſt 
nach Nied. Zerff, über ben Hochwald nad) Weißfirchen, 
dann nach Bettingen, Lehbach und freier Über, Heißwei— 
fer bis Rofephshütte, von wo die Waldung bis unweit 
Saarbrüc ſich erſtreckt; von Saarbrüd auf dem linfen 
Ufer nad) Saargemünd. d) Bei Metlod) geht eine 
neue Strafe von Zreudenburg her, auf das rechte Saar- 


ufer, und am Fuße der Berge nad) Merzig, Saarlouis 


und Saarbritd. 


12. Straße von Brüffel nah Meg. — Brüf 


fel, Namur, und nicht teil hinauf zu den Ardennen, 
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über bie parallelen Rücken von Corioule, Ciney weftlich 
laffend nach Marche, bei Roumont liber den ge 
Flügel des Längenthales der Durte, Baſtogne öftlich laſ⸗ 
fend nad) Hollange, Martelange a. d. Sure, Attert am 
Attertbache, Arlon, Longwy, im nördlichen Lothringen 
über die Höhe von Ameß, zwifchen den Wergplatten bei 
Fontay abwärts in das Mofelthal nach Hucange und 
Meg. Defilen: ein Theil ber Holzungen zwifchen ©. 
Hubert, Naffogne und der Durte; die Thalpäffe der Sure 
und Attert, die Berghöhe von Arlon und bie Gehänge 
‚ weftli von Thionville, : 


13. Straße aus dem Thierahe nah Ver— 
dun. — Bon Maubert (1. c.) nad) Mezieres, Sedan, 
Douzy am Chiers, Montmedy, auf der Oſtſeite des 
Waldes S. Dagobert nad) Dompillerd und über die 
Cötes nach Verdun. Nebenftrafe b) von Douzy über 


Mouzon, Stenay, auf der weiten Mansthalebene weſtlich 


vom Walde S. Dagobert nach Dun, und bisweilen durch 
Höhen befchränft nach Verdun. 


III. Die Schwäbifhe Alp und die Zoch— 
ebenen des füdweftlichen —— — Das 
betreffende Land umfaßt den größten Theil der Gebiete 
Wiürtembergs und Baierns — ein großer Raum, ver: 
ſchiedene Geftaltung der Oberfläche. Vom Einfluffe der 
Schweizer Aar in den Rhein nad) Nordoften, über 
Heilbronn bis in die Gegend um Römhild und Kronach 
find 50 M. Entfernung; die dorthin nordweftlich gebogene 
. Linie gebt zunächft über das Hochland zwifchen dem 
Schwarzwalde und der Alp, und dann dem Schwarz 
und Ddenwalde, dem Speffart und der Rhön vorliber. 
Jene Gegend liegt von Regensburg a.d. Donau 25 M. 
ab; eine Linie hierher biegt fih um das Fichtelgebirg 
über Baireuth und geht der Nab (Naab, Nabe) entlang. 
Ron Regensburg über Donauwörth (13 M.) weftfüd- 
weftlich an der Donau aufwärts und zum Bodenſee find 
34, bis zur Aar bei Brugg. 45 M.; das bildet fo un: 
gefähr ein gleichichenfliges Dreieck, mit fehlender Spitze 
zwiſchen Brugg und dem Aarausfluffe bei Thiengen und 


— 
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Dorf Eoblenz in ber Durchbruchsftrede. Es faßt daffelbe 
entlang der Donaufeite, zwifchen Tuttlingen und Donaus 
wörth (22% M.), zwifchen Oberndorf (5 M. nordweſtl. 
von Tuttlingen) und Ellwangen (19 M. und von Dor 
naumdrtd 7 M.), die fchmabifche Alp in fih. Eine 
Theilungslinie von Donauwörth nordweftlich fcheidet fo 
ziemlich das Hochland Frankens und das Beckenland bes 
Neckars in Wilrtemberg, und füllt in eine der gebroche- 
nen Linien bes Maines, über Würzburg bis zum Saal— 
einfluffe bei Gemind (22M., und von Kronach 15 M.) 
Wie aber bei den meiften Hochebenen, fo wechjeln auch 
bier im beiden Landtheilen Berg und Thal, Gehügel, 
Flächen und niedrige Höhenzüge. Vorzugsweiſe ift ber 
vſtliche Landftrich mit feinen fcharfen Einfchnitten, Klüfs 
ten und Plattformen, in der von der Alp ber fortgefegten 
Rurafalfbildung, herauszuheben; er hat gebirgigen Chas 
rafter, obgleich er durchbrochen iſt; derfelbe wird von 
den Geographen als fränfifcher Jura bezeichnet, Andere 
nennen ihn — der Wafferfcheide folgend — ben frünfi= 
ichen Landrücken. — Der Donaufeite anliegend, breitet 
fich ferner flidlich bis zur Stufe der Allgauer Alpen die 
baierfche Ebene aus; diefelbe ift vorherrſchend eben, fie 
verlängert fich nach Dften bis zum Inn um 15 ME. 
und bat bis Nofenheim 17, zwifchen ber oberen Donan 
und den Bodenfee bei Lindau 84 ML. Breite; fie iſt 
jedoch nur als ein Theil des großen Thales anzufehen, 
das am Fuße der Alpen vom Genfer See bis. in dag 
Unterland Inneröftreichs hinzieht, öſtlich vom Bodenſee 
eine bergige Landerhöhung bildet, und zwiſchen den Vor— 
alpen und dem Jura dem Genfer- und dem Bodenſee 
ihren weſtlichen Theil erſtreckt. Dieſer Theil iſt das 
Unterland der deutſchen Schweiz, das bis zum Genfer 
See 32 MI. Länge und durchſchnittlich 6 MI, Breite 
bat, indef von Schaffhaufen ab und über das Querthal 
der Aar flidweftlich durch die nordöftlichften Jurahöhen 
vom Rheinbette getrennt bleibt. Die Linie Paffau und 
Conftanz beträgt 46 MI. und bis Laufanne 76 MI. 


Die herrfchenden Formationen biefes Landes neh: 
men ausgedehnte und ausgebreitete Räume ein. Bon 
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Norden her Iegt fich der bunte Sandftein, und vorzüge 
lich der deckende Mufchelfalf auf der ganzen Öftfeite bis 
Stühlingen, dem Schwarzwalde in großer Breite an; 
legterer lagert ziemlich ſöhlig, ift fehr mächtig und bie 
unteren Bildungen find reich an Salz; berfelbe erſtreckt 
fih, nach Oſten meift von Keuper bedeckt, über Werth: 
beim, Würzburg, Schweinfurt und Mellrichftadt zur 
Rhön. Die Keuperformation verbreitet und erfireckt ſich 
aus der Gegend um Dberndorf am oben Neckar über 
Tübingen und Stuttgart. entlang ber Alp, zwifchen Heils- 
bronn und Dünkelsbühl hindurch Über die fandige Nürn- 
berger Ebene, und nordwärts auf beiden NRegnigufern 
über Bamberg und die Glenfener Berghöhe bis Königs- 
hofen umd zu den Gleichen; die waſſerſcheidende fränfi- 
fhe Höhe an der oberen Altmühl, der Sanbdftein des 
Steigerwaldes, und der Lettenfohle enthaltende Löwen⸗ 
fteiner Höhenzug gehören in ihren Bereich; bisweilen ift 
der Mufchelfal in Thälern aufgefchloffen. Bemerkens⸗ 
werth find zugleich viele dichte Mergel- und erbärtete 
Thonfchichten, welche im Würtembergfchen manche Gegend 
mwaflerärmer halten, dagegen das Erbohren fpringender 
Waffer veranlagt haben. — Die Kias- und Aurafalf- 
fornmtion, welche vom Schweizer Jura. auf das rechte 
Rheinufer überſetzt, beherrfcht von Schaffhaufen und 
Zurzach über den hohen Randen herauf die ganze Alp, 
verbreitet fich weiter im Dften auf beiden Ufern ber 
Altmühl und entlang der Donau bis zu den Granitber- 
gen jenfeit des durchbrechenden Negen, nnd dehnt ſich 
von Ingolftadt nördlich aus bis jenfeit des Maines bei 
Banz und Lichtenfels unweit Koburg. Sie ift begrenzt 
von Keuperbildungen fowohl im Weiten, ald von Schwan 
dorf fiber Vilseck herauf auf der Öftlichen Seite bie zum 
Lichtenfelfer Forſte; auch trennt fie der Keuper don dem 
ichmalen Bande des bunten Sandfteins und Mufchels 
kalkes, das Über Kreufen und Baireuth den Fuß bes 
Fichtelgebirgs gegen Berneck begleitet und dann weit 
ſich ausbreitet; ferner enthält fie einzelne Dolomitlager. 
Ihre oberen Glieder geben an der Altmühl den ausge 
zeichneten lithographiſchen Kalkſtein; zwiſchen "Kelheim 
und Negensburg lagert auf beiden Ufern ein grünlicher. 
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zu Kunftbauen tauglicher Sandftein; über Ulm und 
Biengen legt ein jüngerer Kalf fi an; bei Engen und 
Hohentwiel auf der Südſeite der Alp erhebt ſich eine 
Berggruppe mit virlfanifchen Bildungen. Eifenhaltig find 
vorzüglich die Gegenden am Alpfuße bei Oberndorf und 
Aalen und die Gegend von Amberg. — Granit bildet 
den Donaufpalt von Vilshofen Über Paffau gegen Linz, 
und breitet fi) mit mäßigen Bergen nad) Süden bis 
Schärding aus. Tertiäre Gebirgsarten, meift Molaffe, 
- begleiten auf der Süpfeite der baierfchen Ebene, und vom 
Ehiemfee über Rofenheim, Schongau und Kempten bis 
Zindau am Bodenfee, den Fuß der höheren Alpenberge, 
und erfüllen demnächft mit Sandftein und Mergel, Erb: 
und Gefchiebebededungen dag Schweizer Unterland. Die 
baierfche Ebene indeß, mitfammt der wafferfcheidenden 
Zanderhöhung, hat Diluviallager, Grant und. Gefchiebe, 
Lehm und Thon, und in Tiefebenen auch Moore (Mooje). 


1) Die Alp, fhmwäbifhe auch rauhe Alp. — 
Das Hochland, auf dem fich der füdliche Theil der Alp 
wie des Schwarzwaldes erheben, fallt mit ber Berflachung 
und der Abdachung beider Gebirge zuſammen und läßt 
ſich nicht durch natürliche Begrenzung ganz abfondern ; 
Abfchnitte darin bilden das tiefe Thal der Wutach über 


Stüplingen hinab, das hohe Donauthal und der begrens 


zende Neckar; es ift ein umebenes, bergiges, auch flach» 
rückenförmiges, ftarf eingefchnittenes Land; fanfter und 
weniger hoch it die Strecke zwifchen Stocach und Sieg: 
maringen a. d. Donau (ec. 1700). Der Theil nördlich 
vom Rheine bei Schaffhaufen, und über Tuttlingen und 
Villingen hinauf, erreicht die Höhe von 900 bis 1200° 
über den Rhein, deffen Spiegel zwifchen Stein und 
Thiengen 1200 — 900° Sechöbe hat. Der rlidenför- 
mige Hohe Randen gegen 3 Stunden nordnordweftlich 
von Scaffhaufen ift der ausgezeichnetfte Berg. Auf 
dem linfen Donauufer, zwifchen Tuttlingen, Billingen 
und Rottweil, erfirect fi) die Baar, ein angebauter 
beträchtlicher Höhenzug, nach Nordweften über den Quell: 
bach des Nedars, von wo aus breite Rücken zwifchen 
dem Neckar und. der Brieg (Briegach) den fchmalen Hoch: 


— — 
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landſtrich fortfeßen, der dann nördlich, Oberndorf vor- 
über, zur Glatt fich fenft, die unterhalb Sulz von der 
Iinfen Seite in den Nedar geht. — Nördlich von Tutt⸗ 
lingen und Friedingen, Sfitich von Rottweil (1700), und 
niit der Baar unterm Spaichinger Kapellenberge (2950) 
in tieferem Zuſammenhange, erhebt fich die ſchwäbiſche 
Alp mit der weidereichen, auf der Weftfeite fteil abfals 
Ienden Plateaumaffe des Heuberges und der Hard; 
biefelbe ift von Beerbache und Schmiechbache tief nad) 
Süpdoften eingefchnitten, und ſtürzt im Nordweften, in 
der Gegend des Deilinger Berges (3140°) zu einer 
Kluft, aus welcher der Thanbach üftlich zur Beer und 
der Echliechen weftlich ablaufen. Hier und zwifchen 
Hechingen und Ebingen ift die größte Geſammthöhe des 
Gebirge; zugleich erhält daffelbe in ber ganzen Länge 
bon bier bis über den Geislinger Steig, und in ber 

reite zwifchen der Donau und ben untern Höhen am 
Neckar, den Namen raube Alp. Diefelbe bildet ein 
3 — 4 M. breites, ftufenförmig gegen die Donau und 
an deren Thalfohle noch mit fcharfen Hange oder Rande 
abfallendes Plateau von 2100’ mittler Höhe. Es har 
tiefe felfige Thäler und Schluchten, von denen manche 
im Sommer troden find. Die Thäler find 'größtentheils 
Duerthäler; die Blau und die Lontel aber fondern durch 
ihre Feljenthäler auf der Südoſtſeite niedrige Höhenzüge 
ab, bie zwifchen Ehingen und Giengen Ulm vorüberftrei- 
chen; auf der Nordweſtſeite geht die Fils gleichfalls in 
einem tiefen LZängenfpalt bis zu ihrem felfigen Querthale 
unterhalb Geislingen, dem der Richtung nach das obere 
Thal des Lontel auf der Donaufeite entfpricht, und wos 
zwifchen ein fchmaler, doch fteiler Rücken die Höhenver⸗ 
bindung fortfegt. Am Nordweitrande der Gebirgsplatte 
erheben fich beträchtliche, mehrentheils die Wafferfcheide 
bildende Xerge, andere liegen — ifolirt auffteigend — 
dem fteilern Gehänge diefer Seite vor, die mehrften ba- 
ben abgeftumpfte Kegelform und einige tragen Schlöffer 
und Ruinen; fteil fallen fie zu den angebauteren niedris 
gen Höhen am Nedar. Der Nedar hat über Obern⸗ 
dorf bis Rottenburg fteile Thalränder und ift bis dahin 
beengt ; burcchfchnittlich Läuft Bann der Scheider 
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Linie entfernt, hat daher fürzere. Duerthäler als die auf 
ber Donaufeite; die längften Thäler find die ber Eyach 
über Bahlingen und der Fils mit Zurechnung ihres 
Zängenlaufes. Die Oberfläche des Gebirges iſt fehr 
trocken und fahl, fteinig und mit Haidekraut bewachfen, 
wozmwifchen jedoch auch Grasftriche und Wiejenmulden 
und Beden in der Nähe der wenigen Dörfer und Weiler 
hinziehen, die zwifchen Münfingen und Ehingen mehr 
als auf andern Streden fich finden. Erſt am Abhange 
und auf. den unteren Höhen des Gebirgs erſtrecken fich 
Laubholzungen. — Einige Berge und ihre Höhenmaße 
find noch anzımerfen. Dem Deilinger Berge gegenüber 
und im Süden von Dotternhaufen der Plattenberg 
(3130) mit dem Schafberge; füdlich von Hechingen und 
jenfeit des Lautlinger Einjchnittes der Heiligenberg 
(3100°) mit dem Zellerhorn, nördlich vorliegend die 
Stammburg Hohenzollern (2660); jenfeit des Ein⸗ 
fehnittes der Starzell und der Fehl der Salmandin— 
ger Kapellenberg (2740), der vorfpringende Heus 
berg (2650), der Filfenberg (2490) und Roßberg 
(2690°), alle zwifchen Erpfingen, Müſſingen und Pful« 
Lingen; vorliegend bei Pfullingen der Achalm (2190°) 
und andere Berge zu 1870° und über Tübingen 9005 
% MI. füdlich von Urach der Körenberg (2650°, über 
Urach 1200°, über Münfingen 450°, Über Ulm 1500°); 
vorliegend Burg Hohen-Urach (2160%) noch weiterhin 
ber fteile Hohe Neuffen (2290), damı der Kegel des 
„Teck (2390°) und die Berge bei Weilheim (1800° und 
über Nürtingen am Nedar 960%). — Nordöftlic) vom 
Filsthale und von der den Namen Beislinger Steig füh— 
renden Straße breitet ſich das theilmeife mehr angebaute 
auch beholzte Aalbuch aus; es wird durch das Brenz⸗ 
thal tief eingefurcht, und dadurch der nordöftlichfte Theil, 
das Hertfeld, faft ganz abgetrennt, da der Zuſammen— 
hang in der Gegend von Kochen oberhalb Aalen im 
einer beträchtlichen Eintiefung liegt, die das Kocherthal 
nad) Norden fortfeßt. Die Plateauform herrſcht auch 
im fdöftlichiten Theile des Aalbuchs vor; die unteren 
Gehänge fallen hier fcharf ab, doch läßt die Krims 
mungslinie des Gebirgsfußes aus der Gegend unterhalb 
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Um bis Brenz, Mädlingen und gegen Donauwörth, ei- 
‚ nen ebenen c.,1 MI, breiten Strich Landes zur Seite 
der Donau frei, der reich angebaut iſt. Dben in ber 
Gegend von Dber-Kochen hat der Rocherberg 2330 
Höhe; die ausgezeichnetern weftlichen Vorberge zwifchen 
der tief eingefchnittenen Nems und der Fils, der bobe 
Stauffen (2140) und der hohe Rechberg (2220) 
liegen jüdlicdy von Gemünd; weiter weftlich Über Bürt— 
lingen verflachen fich Thal und Höhen. Das Hertfeld 
bat beichränfte Flächen, entfendet furze Thäler, die aug 
Wieſenmulden kommen, aber bald tief fich einfurchen, 
wodurch viele rückenförmige Aefte gebildet werden. Die 
Oberfläche ift ziemlich angebaut, die Thalgehänge jedoch 
und die höheren Rücken nördlich und nordweftlich von 
Neresheim find beholzt. Am nördlichen Gebirgsrande 
bat der Braunenberg, nordöftlich von Aalen, 2240 

öbe, die Durchſchnittshöhe des Hertfeldes ift 1900’ und 

ber der Donau c. 900°. Der nördliche Gebirgsfuf 
tritt auf die von Ellwangen über Bopfingen nad) Rörd— 
lingen ziehende flache Gegend; der öftliche Abfall ift nur 
gering, aber die Bernih burchfchneidet hier tief das 
„Neinige Terrain, welches die Hftliche minder hohe Fort— 
fegung des Jurafalfzuges bildet. — Die Communicatio— 
nen über die Alp find größtentheils befchwerlich; es find 
fteinige, oft enge und fteile Wege oder auch Neitjteige; 
einige gebahnte Straßen durchziehen die minder beſchwer— 
lichen Streden. 


2) Das fränfifche Hochland theilt fich in dag 
bucchbrochene fränfifche Gebirg (Jura) und in die 
fränfifche Höhe, beide faft gänzlich getreunt durch das 
weite, gegen den Main fanft geneigte Regnitzthal. Das 
Zand weſtlich einer Linie von Nördlingen tiber Dinfels- 
. bühl nach Nürnberg ift ziemlich flach, hiernächſt über— 

ragt es nur der Heffelberg, ein Kalkrücken oberhalb 
Waſſertrüdingen; öſtlich von diefer Linie erhöht es fich 
allgemein mit Plateauform und erſtreckt fich, obwohl 
nicht mit ſtets gleicher Höhe, bis zum Baierwalde; ift 
jedoch bis zum Duerthale des Negen von der Altmühl, 
ber Zaber und ber Nab und mehren Nebenthälern be: 
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engt, tief und felſig eingefchnitten, eben fo von ber 
nördlich fallenden ſchwäbiſchen Rezat; daher der gebirgige 
Charakter. Der füdliche Theil hat zwar faum mehr als 
500° Höhe über der Donau, allein bei der geringen 
Neigung gegen das Strombette bleiben deſſen Thalränder 
dennoch fieil. Höher erhebt es fich (1900° und tiber 
Nürnberg gegen 1000°, tiber Amberg 750° und über 
Die Donau bei Regensburg 930°) mit breiten wenig ges 
frönten Rücken, an den Quellen der Xaber und zwiſchen 
Freiftadt und Amberg, Über Neumarft hin. Bon hier 
nordwärts hat es Plateauform, doch geringe Breite, ift 
ſehr zerflüftet und Höhlenreich, wird durch die von ber 
Baireuther Höhe fommende Pegnig durchbrochen und 
von der Wifent mit deren Nebenbüchen gleichfalls feliig 
und tief eingefchnitten. Mur zwifchen Nürnberg und 
Baireuth ift ein fchmaler Stridy mit einzelnen mäßigen, 
Nadelhölzer tragenden Bergen und Rücken, der einen . 
bequemen Durchgang bietet; auferdem hat das Gebirge 
mehr Laubhößzer oder freie fleinige Höhen. Allgemein 
fallt es auf der Weftfeite mit fteilen Gehängen ab, deren 
Zuß aber von der Thalflüche der Nebnig entfernt bleibt; 
nach Dften neigt es ſich nur wenig, und die ſüblich 
gehende Vils bildet bier gleichfalls ein Defilee. Zu 
beiden Seiten der Wifent ift das Gebirg ausgebreiteter, 
dann erhebt es ſich mit dem aufgefegten, tafelfürmigen 
Staffels hoch über die Kronacher und Sonnenburger 
Ebene, und wird zwifchen Zeuln und Diringftadt vom 
Maine durchbrochen. Dieſe Thalſtrecke ift zwar nicht 
ganz.eng, hat aber — und namentlich unterm Klofter 
Banz — meift fchroffe Wände. Weiterhin fenft fich 
die Höhe gegen KRoburg, wo der durchſpülenden Itz nur 
mäßige Thalgehänge zur Seite liegen. — Die franki— 
ſche Höhe befteht nicht blos aus der 9 MI. nordweft- 
lich um die Altmühl und 8 ML. zuriick zum SHartfelde 
laufenden Wafferfcheide, die im Allgemeinen wieder fein 
ſo ausgezeichneter höchſter Rücken ijt; vielmehr ift dar— 
; unter das ganze von Ellwangen und Gunzenhaufen und 
vom SHeflelberge aus nördlich gelegene, bis zum Main 
‚ bei Eltmann 14% M. ausgedehnte, zwifchen der Regnitz, 
dem Maine, der Kocher und Jaxt c. 8 M. breite hohe 
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Zand zu verſtehen, welches zwar umebeu, doch im All: 
gemeinen flachrücenförmig und bisweilen hügelig ſich 
geftaltet, zum Theil gut angebaut, doc) ſtreckenweiſe auch 
jandig und mwaldig iſt, und im Steiger Walde einen 
harten Abjchnitt Hat. Es erhebt fich nach Nordweiten 
allmälig zur Ruellengegend der fränfifchen Rezat, Aiſch, 
- Altmühl und Tauber; hier ift der Schlußpunft der fräu— 
fifchen Höhe (1800° und Über Anfpach 700°), von der 
auch die Wernig ihre Quellwaffer empfängt. Faſt alle 
Thäler find geräumig und zum Theil flach, nur die Jaxt 
bat über Ellwangen bis unter Sartzell fteile Thalgehänge; 
weiterhin fchneidet die Tauber das nur wenig gegen den 
Main nordweftlich geneigte Land gleichfalls tief ein. 
‚Nach geringer nördlicher Senfung Yon der bezeichneten 
Schlußhöhe aus, fteigt das Terrain fogleich wieder an 
zum Steigerwalde, welcher ſich mit feinem kurzen nords 
weftlichen Steilabfalle, entlang einet geraden Linie zwis 
{hen Marftbreit (625°) und Zeil gegenüber erftreckt, von 
Bamberg über Eltmann die fleilen Höhen der linken 
Seite des Mainthales bildet, im Dften gegen das Reg» 
nigthal ſich verflacht und von den Ebrachbächen mit 
fharfen Rändern eingefchnitten wird, die jedoch ber 
Paſſage fein befonderes Hinderniß entgegenftellen. Sein 
mehr einen Nande ähnlicher ſchmaler Rücken hat mehre 
Einfchnitte und ift ftarf bewaldet, die öftliche Fläche Hat 
lichtere Holzungen. Anzumerfen ift noch der Haßberg 
jenfeit des Maing, der zwiſchen Königsberg und Königs» 
hofen einen ziemlich ftarfen Rücken bildet, auf der Sih. 
feite jeboc) zum Maine, obers und unterhalb Zeil, mit 
flachem Gelande abfällt. 


3) Das Bedenland des Nedars. Aus der 
Gegend am Einfluffe der Blatt in ben Neckar nordwärts 
und nordöftlich dehnt fich Daffelbe aus bis zu den Zus 
fammenflüffen des Neckars, der Kocher und der Yart bei 
. Sartfeld (450°) und weiter Über Mosbach und Buchen 
bis Miltenberg am Maine; es breitet fih von Süden 
ber fehr bald, zwifchen der Nagold und der obern Kocher 
und der Jaxt aber am weiteften aus, und hier ift bie 
fränfifche Höhe feine Oftfeite. Hügel, beichränfte Ebes 
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nen, Bergrücken, niedrige Höhenzlige, dazwiſchen abwech— 
felnd breite und wieder beengte, gegen den unteren Lauf 
der Gewäfler tiefere und oft pittoresfe Haupt» und grö— 
ßere Nebenthäler geftalten im Allgemeinen feine Ober— 
fläche. Die Nordfeite zwifchen Marftbreit und Buchen 
tritt mit dem Mittellande zufammen, das der Main von 
Schweinfurt abwärts zwilchen fcharfen Rändern ein- 
fchneidet, und an der fränfifchen, eben jo defileebildenden 
Saale von der Rhön begrenzt wird. Nördlich von Tü— 
bingen (970°) und zwifchen Herrenberg und Waldenbuch 
ftreicht das 3 MI. lange Schönbud, (1400 — 1600‘) 
oſtweſtlich ; kürzer ift der Höhenrücken zwijchen Cannſtadt 
am Neckar (660°), Leonberg und Stuttgart, auf deffen 
nördlichem Nande Liegt das Luſtſchloß Solitube 
(1500° und über die flachere Gegend 700‘); weiter nörd⸗ 
lich und zwiſchen Ludwigsburg und Markt Gröningen 
erhebt ſich auf hoher Baſis der Asberg (11409) mit 
feinem feſten Schloſſe. Nicht der abſoluten Höhe, ſon— 
dern der faſt iſolirten und von niedrigen Strecken um— 
gebenen Lage zufolge wird das zu einem höheren Rücken 
anſteigende Land zwiſchen dem Murr- und DOehrabache 
und dem Neckar als ein niedriges Gebirg — dus Lö— 
wenſteiner Gebirg (1300° und. über Heilbronn 830°) 
— bezeichnet.  Daffelbe hat einen flacyen Zufammens 
hang fldlich von Mainhard mit den breiten Höhenrücen 
am Kocher, weiche Gaildorf und Hall (800°), vorüber: 
ziehen, bier 600° Höhe tiber das Flußbett erreichen, und 
deren Kalkfelſen Über Dehringen gegen Heilbronn durch 
Thäler aufgefchloffen find. Unterhalb Hall und Kirch⸗ 
berg nähern ſich die Jaxt und Tauber und bleiben in 
ihren tiefen Thälern bis zum Neckar einander nahe; 
dadurch erhält die Höhe zwiſchen ihnen eine etwas her— 
vortretende Ruckenform bis zum Harthäufer Walde zwi— 
fchen Sindringen und Neidenau. Zwiſchen dem Maine, 
der Jaxt und dem Neckar bei Neckar-Els ift das Land 
zwar nicht niedrig, doch allgemein flach; Die Höhe ift 
meift 800°, bei Buchen und Waldvüren aber, wo die ° 
Waſſer des Nedar und Maines fich fjcheiden, 1100°. 
Hier nahe begleiten die Thäler der Mudan und des Mos— 
bach den füdöftlichen Nand des Odenwaldes. — Ein 
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Ueberblict auf die Straßen des Landes zeigt eine große 
Berzweigung derfelben, die denn auch mir auf furze 
Hinderniffe flogen; die Hauptftraßenfnoten bilden Nürn- 
berg, Anfpach, Stuttgart und im Norden Würzburg. 


4) Die Baierſche (fübbaierfche) Ebene, — 
Die unteren Berge der Allgauer Alpen geben in ein 
Flachland über (1500 — 1000°), welches von ben der 
Donau zufallenden Seitenthälern durchzogen, und oft 
rücdenförmig wird oder auch mäßige Bergrücken trägt, 
auf den Höhen viele Holzungen, aber eben fo ausgedehnte 
Fruchtfelder enthält. Nur in der Gegend des Ammier: 
und Wurmſees haben die Höhen fchärfere Formen, au—⸗ 
ferdem erheben fie fich meiſtens mäßig und micht fteif 
aus den Thalfohlen. Der Boden ift lehmig, je flds 
weftlicher auch fandig und die Höhen faffen oft fleinere, 
— Riede und bruchige Strecken eiu, oder fie 
haben größere angebaute oder bruchige Tiefebenen zwifchen 
fih, indem ſie bei verfchiedener Weite, auf einen oder 
auf beiden Ufern der Flüſſe, zuriicktreten umd die Donau 
nicht erreichen, oder auch zuvor (wie an der fur) fich 
einander wieder nähern. Auch neigt fich das Land nicht 
durchgängig in gleichem Grade als die Flußthäler, wos 
burch relativ höhere Erhebungen gebildet find. So er- 
ftreefen fich die Höhen zu beiden Seiten der far liber 
Zandshut und zwifchen dem Inn und ber Donau bei 
Dettingen und Neuftadt norböftlicy ohne große Neigung; 
fie find theils angebaut, theils beholzt, Haben in der 
Gegend von Landshut viele einzeln liegende Bauernhöfe 
(Schwaigen) und formiren an der Donau die fchroffen 
Felſenwände zwifchen Poſtſaal und Abach oberhalb Ne: 
ensburg, und Haben auch an dem theilweife breiten 
Annthale über Braunau hinab beträchtliche Abfälle; 
minder fteil find die Thalfeiten am der Iſar. ‚Weiter 
gegen den Winfel des Inn mit der Donau erheben fih 
mwaldige Berge; fie treten am Ausfluffe der dieffeitigen 
Zaber und der far nicht an das Donauufer, bilden 
indeß zwifchen Vilshofen und Paſſau (790°) die Feljen 
an der Donau und zwifchen Schärding und Paffau die 
felfigen Gehänge am Inn. Die Kunft hat der Strafe - 
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über Poſtſaal und eben fo der neuen birecten Straße 
von Bilshofen abwärts Bahn gebrochen. Weiter im 
Lande aufwärts treten bei Ulm und Günzburg erdige 
Höhen an die Donau umd menden ſich oftwärts gegen 
die lange Ebene des Lechfeldes zurück. Wei Biberach 
(1600°) und in der Umgegend des Federſees ziehen bru= 
chige Thatftriche zwifchen mäßigen, theils beholzten 
Bergrücken, und näher am der. Donau erhebt fich über 
diefe Anhöhen der Buffenberg (2320) im Dften von 
Riedlingen. Aus diefer Gegend ſüdwärts und ſüdweſtlich 
fteigt das Land nur wenig an zu ber lachwelligen, ſtrich⸗ 
weife bewaldeten, waſſerſcheidenden Höhe (1800 — 1900°), 
die erft von Kieslegg aus flidöftlich gegen Kempten auf 
ein hohes Bergland tritt, der dagegen nicht unbeträcht- 
liche Berghöhen im Südweſten zur Seite Liegen, wie 
der Altdorfer Oberwald (2200°) zwifchen dem Ibache 
und dem Argen, und die Marfdorfer Höhen am 
Achbache. Nach Nordweften fteigt das Land von Stockach 
aus zum Hochlande vor der Alp hinan. — Die größern 
Städte dieſes Landes vereinigen viele Straßen. 


5) Das Unterland der deutſchen Schweiz. — 
Daſſelbe liegt abfolut Höher und ift unebener als das 
baierfche Zlachland. Zwiſchen dem Bodenſee (12307, 
Bar. 1089°) und der Thur ftreicht, bei S. Gallen (2086) 
von höherem Gebirg fich ablöfend, ein angebauter Berg⸗ 
zug gegen Stein am Rhein; flacher ift die Gegend links 
der Thur bis unterhalb Frauenfeld. Noch oberhalb ber 
Ausmindungen der Thur, Thöß und Glatt, begleiten 
hohe Kalkzuͤge eben fo wie auf dem rechten Ufer bie 
Zurzach, den Rhein und fein feliiges Bett; fie erheben 
fich am meiften in Lägerberge (3600) dieffeit einer 
mäßigen Einfenfung an der durchichneidenden. Yar, bie 
unterhalb Brugg und Baden ihre Nebenwafler geſam⸗ 
melt hatz die Breite des niedrigen Landes von bier bis 
Zürich iſt z3 M. Die Aar aufwärts über Aarau (1140°), 
dann der Bieler und Murten-See und der Neufchateler 
See begrenzen das Unterland entlang den Fuße des Juraz 
über Bern (1670°, Aarufer 1560°) breitet es ſich füd» 
öftlich bis zur Ebene bei Thun (1780°) aus, wird aber 


— 155 — 


zwifchen Freiburg (1812) und Wiflisburg durch ben 
Muürtenfee und die Boralpen wieder eingefchränft. Zwi⸗ 
fchen den der Aar und den Seen zugehenden Gewäſſern 
und Nebenthülern, die fucceffive neben einander folgen, 
erſtrecken fih an Höhe mwechjelnde Bergrücken, und die 
Wege und Straßen in der Längenrichtung des Landſtriches 
geben daher bergauf, bergab, und auch fchräg tiber die 
Höhen, und überfchreiten die Gewäſſer, deren Thalſeiten 
bald fcharfe Ränder, bald flachere Lehnen haben; alle 
jene Höhen aber erfcheinen von gar feiner Bedeutung in 
Bergleich mit den nahen Boralpenfetten. Der Bodenſee 
legt ſich der Fortfegung des gangbaren Unterlandes gegen 
Baiern in den Weg, der Genferfee fchließt noch vor den 
zeripaltenen Yurazligen die Südoftfeite; allein längs dem 
einen und den andern See führen beengte Straßen weiter, 
und zur NRheinthalebene gehen Wege Über die norbölt- 
lichſten Juraberge. Straßenfnoten find: Zürich, Luzern, 
Bern und Freyburg. | 


IV. Dee Schwarzwald und Odenwald, oder 
das ſüdrheiniſche Gebirg rechts vom Rheine. 


Nördlich von dein bis Baſel hinab meiftend engen’ 
Ninnfale des Nheines, der auch noch bis in bie Höhe 
von Schliengen ben Berghängen nahe bleibt, erhebt ſich 
das Schwarzwaldgebirge, welches — wenn auch meiter: 
bin an Höhe verlierend — norbnordmweftlic bis zum 
Neckardurchgange ſich von Baſel bis Heidelberg 30 M. 
lang erſtreckt; jenfeit des Neckars verlängert der Dben- 
wald den wiederum vom Speffart durch) den Main ges 
trennten Gebirgszug um 7 MI. bis Darmftadt und 
Afchaffenburg. Der mweftliche Gebirgsfug ift durchgängig 
fharf marfirt; auf ber Dftfeite ift dagegen allgemein 
feine fcharfe Begrenzung, auch feine beträchtliche Sen: 
fung, nur der Ddenwald fällt etwas fcharf auf das 
zwijchen der Jart und dem Maine ausgebreitete 1100° 
hohe Land; Necdar, Enz und Nagold find als Grenzlis 
nien anzunehmen, erfterer füdlich von Mosbach. Durch: 
fchnittslinien: von Thiengen und Dorf Eoblenz bis Bafel 
6% M., von Donanefchingen bis Neuftadt 3, bis Frey⸗ 
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burg 64 M. von Pforzheim bis Durlach 2% M., von 

Mosbach bis Heidelberg 4 M., von Miltenberg bis 

Bensheim 6 M. Die Durchgünge des Gebirgs fallen 

zwar nicht allgemein. in die kürzeſte Breitenlinie, jedoch 

rebuziren ſich die beengteften, minder freien Strecken auf 
‚einen ftarfen Tagemarſch. 


Granit und Gneus ift die herrfchende Gebirgsart 
des obern Schwarzwaldes; auf den füdlichen Gehängen 
kommen Thonfchicfer, (im Wiefenthale) rother Sandftein 
und Mufchelfalf, oberhalb Dffenburg auch Grauwacke 
und Kohlen vor, bei Kandern Eifenerze. Ferner wird 
‚bie füdöftliche Seite, und fo weiter die öftliche Verflachung 
bis Freubenftadt, dann der mittlere und der ganze untere 
Schwarzwald von der Formation des bunten Sandſteins 
eingenommen, und diefe wird auf der Dftfeite von Stühs 
lingen und Bondorf herauf über Billingen (f. w. oben) 
von Mufchelfatf bedeckt, ftrichweife auch im nördlichen 
Theile von Keuper. Eben fo beherrfcht die bunte Sands 
fteinbildung, doch fehr gehoben, aud) den Odenwald; und 
am Weftrande, von Wiesloch Über Heidelberg gegen 
Darmftadt, fireben Granit, Syenit- und Porphyrberge 
auf. Die Salinen find fehon weiter oben erwähnt; an 

zen findet fich Eifenftein am meiften. Blei bei Baden⸗ 
weiler oberhalb Mühlheim. — Das Nheinthal zwifchen 
Bafel und Mainz ift größtentheild von Diluvium, Mer- 
gel und Thon, drunter auch Sand und Gefchiebe, bededt; 
thoniger Mergeljand, der Löß, iſt ſehr verbreitet; feine 
Mergel mit vielen Flußmufcheln bilden 250° über den 
Rhein erhabene Hügelreihen am Gehänge des mittlern 
Schwarzwaldes; ganz nördlich, in der bewaldeten Main⸗ 
ebene nordöftlich von Darmftadt, werden niedrige Hügel 
und Wellen durch jüngften Flögfalf und auch durch 
Sandablagerungen gebildet. Mit umgeänderten aufge— 
triebenen Gebirgsarten, namentlich fchwarzem Porphyr, 
erhebt fich nordöftlich von Breifach aus dem Nheinthale 
eine ifolirte Bergmafle mit dem Kaiferftuhle. 


I) Der Schwarzwald. — Eine Linie von Donau⸗ 
eihingen über Löffingen und Hohenfchwand bis Sädin- 
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en an den Rhein gebt über angebaute auch oben be= 
Bote, durch tiefe Thäler getrennte Bergrücken; nord» 
weſtlich von dieſer Linie breitet fich der obere Schwarz- 
wald aus, und fleigt von da aus merklich auf zu den 
vom Feldberge fich ablöfenden Gebirgsäften. Es bat 
bies Gebirg mächtige Rücken, tiefe VBerftungen in vers 
fchiedener und der Breitenlinie auch entgegengejeßter 
Richtung; die Thäler find fteil und eng; die höchſten 
Schluchten enthalten Bergfeen, der größte (% Std. lang) 
ift der Schluchfee; nur das Kinzigthal it bis Liber Hass 
lach hinauf geräumig, baffelbe durchſchneidet zugleich 
zwifchen Schiltach und Haslach die ganze Breite bes 
bier ziemlich eingefenften höhern Gebirgs und öffnet es 
mehr als andere Thäler. Einzelne Felfen zeigen fich 
jwar auf niedrigen Seitenäften, auch find. fie in Thälern 
bier und da entblößt;z doch Haben die Gebirgshöhen 
feine Felſenhörner, wohl aber abgerundete mächtige Berge 
und Kuppen (Ballons, Belhen). Die mafferfcheidende 
Hohe füllt nur auf furzer Strede mit einem ber hoch» 
ſten Schwarzwaldrüden zufammen, die Hochrücken bleiben 
ihr wejtlicher zur Seite, und die weftlichen Zweige treten 
oft noch in bedeutender Höhe an das Nheinthal, um fo 
fteiler ift Hier ihr Abfall; dieſer Steilabfall herrſcht jedoch 
in der ganzen Ausdehnung der Weftfeite des Schwarzes 
und Ddenmwaldes, nur find im untern Schwarzwalde 
bie Ränder minder hoch. Zwiſchen Freyburg und Of⸗ 
nadingen tritt der Fuß gleichfalls auf eine Ebene, und 
der nahe liegende Thuniberg hat mit den Gebirgsäjten 
fo wenig als mit dem nördlich davon auffleigenden Ka is 
ſerſtuhl (1130° über den Rhein) einen merflichen Zus 
fammenbang; doch wird die Treifam mit der El; in ber 
befchränfteren Enmendinger Ebene nördlich zum Rheine 
gemwiefen. Die höchſte Gebirgsgegend liegt zwifchen dem 
Rheine und der Treifam und an den ‚Quellthälern der 
Wutach, der Alb und der Wiefe. Der höchite, fettens 
formige Zug gebt vom Feldberge (4386) ſüdweſtlich 
über den Belchen (4350) und Blauen (3588) gegen 
Schliengen (der Schlienger Berg 1150%) und längere 
Aeſte gegen Baſel; ſüdſüdweſtlich ftreicht ein anderer Zug, 
ber vom Feldberge Über den Hochkopf (3900°) zwifchen 
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Todmoos und Bräg auf der linken Thalſeite ber Wiefe, 
an Höhe bald abnehmend, gegen Sädingen und Bafel 
fich ausdehnt. Vom Feldberge im Nordoften fenft ſich 
der Rücken (2850°) ein, und fcheidet hier das finftere 
Höl- oder hohe Treifamthal vom Titiſee im Quellthale 
der Wutach. Bon hier aus über bie Weigtannenhöhe 
(3700) nach Norden find, in faft gerader Linie, zwei 
durch die Kinzig bei Hausach getrennte Glieder eines 
höchſien Rückens zu verfolgen. Sie werden auf ber 
Dftfeite durch das Quellthal der Breg Bregach, Donau) 
und das der Gutach, jenfeit der Kinzig durch das Schaps 
pacher Thal (Wolfach) begrenzt, haben einige Einfatt 
lungen, fenfen fich ftarf gegenfeitig zur Kinzig, haben 
durchichnittlich 3000°, im Ro ßeck überm Norharbsberge 
im Weſten von Schönwald 3550 Höhe, nnd von hier 
weiter geht der nördliche, oder der Hunsrück, zum 
Kniebis. Die weftlichen Zweige diefer getheilten Hoch⸗ 
rücken breiten fich beträchtlicy aus; fie umgeben das 
Treifamthal, das hei Freyburg, das Eljthal, welches bei 
- Rangendenzlingen ſich Öffnet, und bilden bie ſüdweſtliche 
Wand des Nenchtbales, das bei Oberfirch die Ebene 
erreicht; angebaute längere Aefte biefer Zweige fallen 
zur Thalfohle der nordweftlich gehenden Kinzig, bie bei 
Offenburg in die Ebene tritt; eben fo wird durch einen 
vom Roßeck Über den Nohrbacher Berg ſüdöſtlich gegen 
Loffingen ziehenden Zweig das tiefe Wutachthal begrenzt. 
Auf dem wefklichen Zweigen erbeben ſich: ſüdöſtlich ober 
MWaldfirch der Kandelberg (3900), rechts der El; 
und ſüdlich fiber Schwaighaufen der Geisberg (2900°) 
mit dem Hinerfäddel. Im Dften anliegende Züge find 
ebenfalls durch die Kinzig getrennt und verflachen fich 
etwas auf ber öftlichen Seite; der vom NRohrbacher Berge 
über den Hoch waid nmordöftlich ziehende, bei Krumm 
eingefenfte Zweig, der in der Gegend von Schramberg 
zum SHochlande fich verflacht, hat feharfe Bergformen; 
von ihm fliegen am Hochwalde die Zuellwaſſer ber 
Briegach (Donau) ſüdöſtlich, die Gutach nördlich ab. 
Nahe am Glattbache fteigen fehr mäßige Bergrücken 
vom Hochlande allmälig nordweſtlich Über Logburg am 
Kinzigquelle hinan zum Kniebis, im Weſten von Freu⸗ 
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denftadt in der Quellengegend der Murg, ber Wolfach 
und der Rench. — Bon hier aus und nördlich einer 
Linie zwiſchen Nagold und Freudenſtadt ift der mittlere 
Schwarzwald abjutheilen. Der vorher erwähnte 
Hunsrück fchneidet indeß nicht ab, die Nückenflüche des 
Kniebis (2560°) ift vielmehr feine Fortfegung, fo daß 
der Hochrücken — hier das Roßbühl — ohne Unter- 
brechung, jedoch gänzlich auf der Weftfeite des Gebirgs, 
nördfich weiter tiber den Katzenkopf (2960) und den 
Seefopf am Wildſee, fortzieht. _Derfelbe wird von 
einer unteren Bergreihe am Nheinthale durch einen 
Längenfpalt in den Hornsgründen abgefondert; er ift 
wenig gangbar, wird auf feiner Dftjeite vom tiefen Murg- 
thale begleitet und fallt zwifchen Malfchbach und Föhr: 
bach zu einer Wergpartie ab, teren Gipfelböhe bei Baden 
1470' und über dem Rheine 1070° beträgt. Außerdem 
aber ändert ſich mit der Ausbreitung des die Höhe des 
Roßbühl nicht erreichenden bunten Sandfteins auch die 
äußere Form; fie wird mehr wellig, inde find die Thäler 
und die Zweige der Nagold und der Enz bis Pforzheim 
tief eingefchnitten und wenig geräumig, und auch das 
nicht ganz beengte Murgthal bat fteile Gehänge. Die 
durchfchnittliche Höhe iſt 1900 — 1500°. Die allgemeine 
Senfung ift öſtlich und nördlich, diefelbe ift fchon vom 
Roßbühl zu verfolgen, von dem der Murg die linfen 
Seitenbäche zugeben, eben fo wie auf den Höben ganz 
nabe dem rechten Murgufer die Bäche nordoftlich ber 
Enz ihre Wafler geben. Ueber das Neckarland iſt denn 
auch diefer Gebirgstheil nur in Roßbühl bedeutend er» 
haben; ferner fallt derfelbe furz, doch nicht beträchtlich 
zur Gegend an der Pfinz, zwifchen Pforzheim und Dur: 
lach und nut ſtarkem Bergrücen zur Nheinebene bei 
Malih. — An der. Pfinz und auf dem tiefen Landftriche 
bei Bretten und Knittlingen beginnt der untere Gebirge 
theil, der untere Schwarzwald ober das Hoch— 
land an ber Elfenz, denn die Bewohner nennen dies 
Land nicht Wald und fuchen das Schwarzwaldgebirg 
ihnen im Süden. Sein Charafter ift die Hochfläche, 
tiber biefelbe erheben fich einzelne mäßige Bergzüge; die 
ansgezeichneteren erſtrecken fich zwifchen Kirnbach, Knitt⸗ 
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fingen und Bönnigheim, und zwifchen Klein- und Groß> 
Gertach, Hftlich gegen den Necdar, ohne jedoch mit ihrem 
fteilern oberen Abfalle feiner Thalrinne nahe zu kommen. 
Die durchfchnittliche Höhe ift 1300, Überhaupt ift Dies 
Hochland vom Necarlande rechten Ufers wenig unters 
ſchieden, wohl aber durch diefen Fluß von ihm getrennt. 
Das tiefe, doch geräumige Hauptthal bildet die nord» 
nordweftlich zum Neckar fließende Elfenz (bei Sinzheim 
460°). In der nördlichen Gegend erhebt fich das Land 
nach geringer Senfung nochmals und würde zum Oden— 
walde anfteigen, wenn nicht der von Neckarelz (400°) 
bis Heidelberg (310°) durchſpülende Neckar die Trennung 
bollgogen hätte. Auch ftreben im Stiden von Heidelberg 
bobe Berge auf, fo der Königsftubl (1770) nahe 


bei der Stadt. 


Die höchften, ange Zeit des Jahres rauhen Berge 
. des Schwargwaldes haben Gefträuche, die oberen Gründe 
find oft moorig; außerdem find die Nücen und Zweige 
und die oberen Gebänge, fo auch — nur von nicht bes 
deutenden lichten Strecken unterbrochen — ber mittlere 
Schwarzwald mit Tannen» und Fichtenwaldungen be= 
becft (daher der Name), die unteren Höhen zum Töeil 
bebaut, theils mit Laubholz bedeckt; die Höhen des Kin- 
zigthales Haben aber weit hinauf Aderfelder und Wieſen. 
Die Dftfeite mit dem bezeichneten SHochlande an der 
obern Donau und Glatt hat PViehweiden und auf Acer» 
lande viel Flachsbau. Im mittleren Schwarzwalde wer- 
ben die Höhen zwifchen Calw, Durlach und Gernsbach 
licht und find bebaut, Wiefen und Aecker nehmen aber 
im untern Schwarzwalde (oder im Hochlande der Eljen;) 
ben größeren Flächenraum ein. Die Wohnorte im obern 
Gebirg Liegen in Thälern und auf flacheren Abdachungen 
im mittleren Schwarzwalde zum Theil in ben minder 
beengten Thalſtrecken, anderntheil® auf den Höhen, fo 
auch im ımtern Gebirgstheile, nur beginnt bier fchon 
die im Ddenwalde vorherrjchende zerftreute Lage der 
Bauerhöfe. Im Dberwalde richtet fi) die Straßen- 
verbindung nach den Thälern und den Einfattlungen; 
öftlich von der Murg hat der mittlere Theil zwar viele 
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Landwege auf Höhen wie in nicht ganz engen Thälern, 
aber feine große Strafe von Dften nach Weiten; bie 
Hauptjtrafen führen erft weiterhin über den unteren 
Schwarzwald zum Rheinthale. 


2) Der Odenwald. — Auf der Nordſeite des 
nicht ganz beengten‘ und doc) tiefen und intereffanten 
Neckarthales unterhalb Neckarelz, fteigt dies Gebirg vom 
ande der Thalberge noch nördlich an bis in die Gegend 
zwischen Berfelden und Ober-Mubdach; die Höhe deſſelben 
ift 1800 und 1300. Es ift jwar im Ganzen die Wel- 
lenform zu erfennen, fie ift aber durch innere Hebungen 
auf Dielen Strecken fehr geftört und dadurch die Ober— 
fläche zugleich ftarf hügelig geworden und die Stioftfeite 
erhöhter nnd bergiger; hier hat ber Katzenbuckel nord: 
wetlich von Eberbach (350°) am Necar 2100 (Bar. 
1880 — 2150°) Höhe. Die auf der MWeftfeite aufftei- 
genden Berge vergrößern zum Theil den Steilabfal 
diefer Seite; zu merfen find: der Delberg (1300°) 
nördlich von Heidelberg; der Melibocug (1630) bei 
Zwingenberg, öſtlich davon der Selsberg (1700°); 
ferner weiter Sftlich im höheren Lande der Krafberg 
(1730) zwifchen Waldbullau nd Hetzbach füdlic) von 
Erbach. Der öſtliche Abfall ift kurz, doch nicht beträcht. 
lich, die Senfung der Nordofifeite gegen den Speffart 
nur gering, daher hohe umd fteile Thalgehänge auf dent 
Iinfen Ufer des durchgehenden Mains; nach Norden iſt 
der Abfall mäßig und die vorderen vöhen haben wenige 
ſteile Ränder, ſie verflachen ſich dagegen oft zur wald— 
bedeckten Mainebene, die bei Drieburg einige Anhbhen 
bat. Die Thäler find gröftentheilg geräumig; das 
Hauptthal bildet diendrdfich fallende, dann fich wendende 
und durch ein tiefes Thal abfliegende, oberhalb Obern⸗ 
burg in den Main gehende Mimling. 


Die fübliche und ſüdöſtliche Gegend bat bedeutende 
Laubholzwaldungen; außerdem liegen viele Holzungen 
auf den Höhen zerſtreut, und dazwiſchen erftrecken fi 
Selder und Wiefen. Die Dörfer bilden meiftens gänzli 
zerſtreut liegende Höfe und Häufer, und nur einige und 
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meiſtens Gemeindehäufer umgeben bie den Drt bezeiche 
nende Kirche. Die Wege find je nach der Jahreszeit 
und bei fteilen Höben befchwerlich; große Strafen ums 
geben den Odenwald. 


V. Die Vogefen, oder das fübrheinifche Gebirg 
links vom Rheine. (Wasgaugebirg, les Vosges.) 


Bei Diefem Gebirge hat eine Bezeichnung der innern 
und äußern allgemeinen Berhältniffe nur zu wiederholen, 
‚was von dem Schwarzwalde gefagt ift, jo gleichfürmig 
erfcheinen Beide. Auch bier ift der füdliche Theil der 
höhere, und bei entgegengefeßter Seitenordnung bat die 
Oſtſeite den Steilabfall entlang des Rheinthales, und 
die Weſtſeite verflacht ſich mehrentheils gegen die loth— 
ringfche Ebene, nur die Berge weitlich vom Hochfelde 
fallen fteilee ab, und weiterhin bildet die Saar einen 
Abfchnitt diefer Seite. Begrenzter ift der ſchräge nord⸗— 
dftlich gerichtete Nand durch die nur 750° hoch liegende 
moorige Ebene Über Homburg bis Kaiferslautern; zur 
Seite diefer Stadt fenfen fich die Höhen gegen ben 
Südfuß des Donnersberge. Die obern Vogeſen faffen 
nördlich den Gr. Rougemont mit in fich, die mittlere 
Strede reicht von da bis ſüdlich von Bitſch, der untere 
‚oder nördlichfte Theil ift die Hardt, ihr liegt an ber 
Norboftecke der Donnersberg vor. Die Süd- und Süd— 
weſtſeite des obern Gebirgs fällt von den höchften Höhen 
nicht weit zu einer nur 700 — 1000’ hohen, bei und 
weſtlich von Veſoul breitwelligen Gegend; ber jüdweftliche 
Abfall dahin ift jedoch unterbrochen durch das Auells 
thal der Moſel entlang der hoben Gebirgshänge liber 
Nemiremont gegen Epinalz dadurch ift ein, jedoch äußerſt 
furzer Rückfall erfolgt, der die Iinfe Thalmand bes Wafs 
fers und zugleih einen Nandhöhenzug bildet, welcher 
die Mofel oberhalb Epinal verläßt und übergeht zu den 
Höhen (1350) an den Quellen des Madon und der 
Saone im Süden von Dompaire. — Dimenfionen: Bon 
Belfort bis unter den Gr. Nougemont 14, bis. Bitfch 
22, bis Kaiferslautern 28%, und bis Bingen 36 MI.; 
ferner, Mühlhauſen bis Velfort 5 M., Bafel bis Bel— 
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fort 7 und Epinal 16 ME; Türkheim — Epinal 8, 
und von Colmar 9 MI.; Dffenheim — Surrebourg 7, 
und von Straßburg 8 MI.; Landau — Zweibrücken 
73 M.; Worms — Kaiferslautern 6, Homburg 10%, 
Bliesbrück 15 MI. Im Nheinthale die Abftände des 
gegenfeitigen Gebirgsfußes: Emmendingen — Zürfheim 
6 M.; Offenburg — Dffenbeim 34 M.; Bruchfal — 
Landau 44 M.; Heidelberg — Mannheim 2% und Dürk⸗ 
beim an der Hardt 5 M. Der öftliche Fuß der obern 
Bogefen ift durchſchnittlich ML, vom waſſerſcheidenden 
Hochrüden entfernt. | 


Granit und Gneus find in den obern Vogeſen herr⸗ 
ihend; im Sündhange treten Grünftein und Hornblende 
bei Thann und Giromagny auf, bei Masvaux Thon» 
ichiefer, und unten zwilchen Sulz, Dannemarie, Delle 
am Lanethale und Bafel, ift in niedrigen Vorhöhen bie 
Molaffe verbreitet. Bon hier weiter nach) Norden ftreis 
hen am Oſtgehänge mehr oder weniger unterbrocyene 
ſchmale Lager von Mufchelfalf bis Weiſſenburg (Schär: 
böhle); dazwifchen, in der Umgegenb von Pfaffenhofen, 
Hochfeld und Hagenau liegt Thoneifenftein und Gry- 
phitenfalf, und in der Gegend um Andlau treten Granit 
und fchwarzer Porphyr auf. Der röthliche, fehr quarz⸗ 
baltige bunte Sandftein (Bogefenfandftein), mehrentheils 
mit flarfer Erddecke, beherricht Die. Umgebung bes Or. 
Nougemont und von bier aus den ganzen mittlern Ger 
birgstheil und die Hardt, jo wie das nördliche Borland, 
wo er mit rothem Sandjtein zuleßt zufammenfällt, fehr 
conglomeratig wird, dem Granit und Porphyr des Don- 
nersberges aufliegt, und hier weit umher reich, an Queck⸗ 
—— iſt. Muſchelkalk, und noch verbreiter, jüng⸗ 
ſter Slögfalf, nehmen das Weinland öſtlich und nord⸗ 
öftlich unterm Donnereberge gegen den Rhein bin ein. 
Ferner legt ſich der bunte Sandftein auf der Weft- und 
Südweſtſeite über S. Diey und Nemiremont dem hö⸗ 
beren Gebirge anz er wird von Mufchelfalf — der fich 
von Saargemiind bis oberhalb Zweibrück in die Hardt 
verbreitet — liber Blamont, Luneville und Chatel ‚big 

zur Süpfeite des Gebirge begleitet, und —* wiederum 
XI. 
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von Keuper (der bie öftliche Begrenzung des lothringſchen 
Lias- und Yurafalfes macht) Über S. Avold, Chateau 
Salins, Mirecourt, Dompalre und Über die Höhen von 
Zurenil bis Hericourt unweit Belfort, wo die vorigen 
Bebirgsarten abfchneiden, während der Keuper, nad) Siis 
den bin, den bier angrenzenden Jura in fchmalen Bande 
vom Schwemmlande treunt. Im obern Gebirge find 
Kohlenlager bei Ronchamps und S. Diey; Kupfer und 
Blei (mit Silber) werden bei Giromagny, Eroir und Mas 
riesaur-mines und Leonard im hohen Meurthethale, Eifen 
bei Donnon und bei S. Maurice im hohen MofeltHale 
und in den öſtlichen Vorhöhen des Gebirge, fo auch 
Blei bei .. am Bieber, gewonnen. Außer dem 
Queckſilber im nördlichen Lande iſt noch des Bleies bei 
S. Avold Erwähnung zu thun, fo wie im weſtlichen 
Lande der Salinen zu Dieuze, Chateau-Salins und Ro⸗ 
— fiered. 


1) Die obern und mittlern Bogefen. — 
Niedrige und zum Theil beholzte, oft fandige Hügelrücken 
und Anhöhen, das Altfircher Hügelland (900 — 1200°) 
bilden zwiſchen Baſel und Belfort die gejenfte Oberfläche 
zwifchen den Vogeſen und dem Jura; der vollendete 
Rhein» und Saonefanal geht bei Dannemarie über die— 
felbe. Aus diefer, noch 3 Stunden nordweitlih von 
Dannemarie nicht fehr erhöhten Gegend fteigt der füdliche 
Gebirgspfeiler, eine gewaltige, eingeſpaltene Bergmaſſe 
mit denn Bärenfopfe (2870) und diber diefem mit dem 
Ballon d'Alſace (3870) auf, ein nordöftlicher Kopf 
diefer Maffe ift der Ereffon (3798), ein meftlicher der 
Ballon de Servance (3110’) füdlicdy Über dem Mo» 
felbache und an ven Quellen des Dignon. Bon biefem 
Belchen aus geht der Zug des Mofelrandes über 
den Rücken von Erival (1900 9.) oberhalb Remire⸗ 
mont (1250) nordweitlich gegen Epinal (1000‘) und 
mit breiter Oberfläche dann meftlich zur Höhe von 
Biomenil (1300°) im Quellbezirk der Saone und beg 
Madon. Diefer ben fteilen Gebirgshängen vorliegende 
Zug ſtreckt lange Bergrücken und Aefte ſüdweſtlich, welche 
die Thäler son Rureuil und ber Bäder von Plombieres 
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und andere in das Saonethal ſich öffnende Querthäler 
einfaffen. Bom Ballon d’Alface nordwärts erjtredt 
fich, jenfeit der erfolgten Einfenfung (2950°), der Hoch» 

den des Drumont und Ventronz öftlich von dem⸗ 
felben und damit in Zufammenhang und nordöftlich von 
dem durch das Thal von S. Amarin (Thure) getrennten 
Aljace, erhebt fich eine andere Bergmaffe mit dem Bal⸗ 
lon von Sulz (4368°) oder Gebweiler. Der Schluf- 
rüden aber (3500°) fteigt nördlich an zur breiten Höhe 
bes Grand Bentron (4398°) ın ber burch Bergfeen 
ausgezeichneten. Quellthalgegend: ber Hecht, die nach 
Türkheim gebt, des nördlichen Mofelbaches der bei Res 
miremont mit dem füdlichen zufammenfällt, der Bologne, 
die den Zac de Longemer entjliegt und oberhalb Epinal 
in die Moſel geht, und der Meurthe, die oberhalb ©. 
Diey alle anderen weiterhin weitlich vom Gebirgsrüden 
am Bonhomme abfliefenden Bäche vereinigt hat. Am 
Bonhomme wird die Dftfeite des Gebirgs tief nach Norboft 
durch das Marficcher Thal (S. Mar. aux M. oder 
Markirch 1194) eingefpalten; rechts läßt der Bref- 
foir (oder Bludenberg, 3800°) feine Aefte abfallen und 
linfs gebt der fchmale, nicht mehr fo hohe Schlußrücken 
mit fchroffen Seitenhängen nördlich weiter und fteigt 
um Elimont (2964’) an. Zwiſchen dem Ballon d'Al⸗ 
face und dem Elimont breitet fich das Gebirg nad) Wes 
ften mit hoben Zweigen zwifchen engen Thalfpalten aus ; 
Dinter dem Rougemont (3000) am Gerardmer 
See wird bie Höhe immer geringer und die Berge bes 
wohnter und _angebauter, obgleicdy noch zwiſchen Diey 
und. Epinal und Über den Remberweiler Wald ein ftarker, 
oben beholzter er iu fich erſtreckt; dann werden bie 
Höhen flacher, die Thäler geöffneter, obwohl dag Meurthe⸗ 
und Mofelthal noch weithin durch Vergplatten getrennt 
gehalten werben. Mit dem Elimont, im Hintergrunde 
des Weiler Thales, verbindet fich zur Seite der Schluß 
höhe der große (3138) und fleine Donnon, von 
dem aus ein mächtiger Aft die rechte Wand des fait 
nördlich ziehenden Breuſchthales bildet und. dftlicher zu 
den Andlauer Bergen abfällt. Nördlich von der Ein- 
fenfung am Climont erſtreckt fi) das Granitplateau des 

9°® 
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Ehamp du feu (oder Hochfeld, 3300); deffen öſt⸗ 
licher Abfturz ift die linfe Breufchthalwand, feine nörd» 
liche Berghöhe ift der breit ſich auslegende Gros— 
Nougemont oder M. Rouge. Bon diefem Hochfelde 
fallen nach Südweſten enge Schluchten zum Meurthethale 
das unterhalb Raon PEtappe fich erweitert; nach Weften 
entfließt die Bezouze, deren Thal bei Blamont fich öff⸗ 
net; nach Nordweſten geben die Einfchnitte ihr Waſſer 
der Saar, die oberhalb Sarrebourg (750°) das Gebirg 
verläßt. Der fiharfe Abfall der weftlichen Höhen der 
Hcchfelöftrecfe tritt auf niedriges und hügeliges Land, 
das zwiſchen Blamont, Sarrebourg, Feneftrange und 
Dienze mehre große Teiche und naffe Wieſenſtrecken bot, 
— €s vereinigt fi diefer Abfall mit der Senfung, 
welche nördlich vom M. Nouge zwifchen Biberfirch und 
Engweiler auf die platte Gebirgshöhe (2100 — 1800‘) 
der mittlern Vogeſen tritt, deren Abfall zum Rheinthale 
biernächft durdy den von M. Nouge gegen Pfalzburg 
und Saverne nerdlich gerichteten Thaljpalt des obern 
Zornbaches unterbrochen wird. Der flache, großentheils 
angebaute Rücken erftreckt fich Über Pfalzburg und Pe: 
titpierre nördlich bis zu den Dörfern Enchenberg und 
Zemberg oberhalb Bitſch; er neigt fich nach Werten Hin 
nur mäßig, fo daß die Plateauform vorberrfcht, dann 
bildet der Abfall den rechten Thalrand der Saar, deſſen 
linkes Uferland mäßige Anhöhen formiren; nach Dften 
füllt dieſe Gebirgsitredfe in der Linie bie gegen Weißen: 
burg rafch und fteil zwifchen fteilen Querthälern nicht 
ſowohl zur Rheinebene als auf niedrige anliegende Höhen, 
deren Fuß in der Linie Über Hagenau und Niedfels an 
jener Ebene abjchneidet. Längere und flürfere Aeſte lau— 
fen dann aus der Gegend von Lemberg rechts von Eber- 
bache ſüdöſtlich zu den unteren Höhen, und überhaupt 
ändert fich mit der größeren Ausbreituug, von bier an, 
auch die äußere Form. 


Wohnorte, Weideftreden, doc wenige Ackerfelder 
findet man auf den Höhen und in Thälern bes füdlichen 
Abfalles; im Dften ziehen fich die Dörfer weit in die 
Thäler hinein; auf den Aeſten des Mofelrandzuges ift 
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mehr Anbau; im Allgemeinen aber giebt die Induſtrie 
(Weberei) mehr als der Boden den Bewohnern die Erir 
ftenzmittel. Auf der Weitfeite wechfeln Wiefen, Holzun⸗ 
gen und angebautes Land, und die Wohnorte mehren 
fih über Epinal und S. Diey und längs des obern 
Gebirgsbanges. Außerdem ift das obere VBogefengebirge 
bis an die höchſten Höhen und Moorftrecden mit Wald 
bedeckt. Im mittlern Theile wechjeln Felder und Wiefen 
und Holzungen auf Hchen und in Thälern. Da bie 
längeren. Thäler nad) Weften fallen, die kürzeren ber 
Oſtſeite mehr in der Lingenrichtung einfchneiden, fo wird 
das höhere Gebirg auf der Rheinfeite auch noch weniger 
als beim Schwarzwalde aufgefchloffen; zugleich aber lies 
gen niedrige Strecken an, und die wichtigſten Städte 
bier oben am Rheine find Baſel und Straßburg: dort» 
bin richten fich denn auch die das höhere Gebirg ums 
gehenden Strafen; doch führen miehre Wege und auch 
zwei Nebenpoftwege über daffelbe. Die Xeipannung der 
Geichirre auf dem Lande mit Ochſen wird hier noch mehr 
als ım Schwarzwalde üblich, und herrſcht von bier durch 
das ganze ſüdöſtliche Frankreich. 

2) Die nördlichen Vogefen ober bie Harbt. 
— Zwiſchen Landau, den bedeutenden Städten am Rheine, 
und der lothringfchen Ebene ift fie ein nicht unmichtiges 
Zerrainbindernig. Es ift ein niedriges Mittelgebirge, 
deſſen Höhe 1400 — 2000° beträgt, das ferner als eine 
nicht fomohl partiell, fondern vielmehr im Ganzen, doch 
von verfchiedenen Seiten gehobene und durchgängig Aus 
ferft zerriffene Plateaumaffe anzuſehen ift; eine möglichft 
deutliche Vorftellung der Configuration wird einige näs 
here Erörterungen erfordern. — Eine Wafferfcheide er- 
ſtreckt fich) zwar auch inmitten nordöftlich, ſte hat aber 
tiefe Senfungen. Eine allgemeine Neigung findet auf dir 
Weitfeite ftatt, fie richtet fich gegen Zweibrücken; eine 
füdöftliche ift nur gegen Neichehofen und Lembach be: 
merflih. Der Wafferfcheide öſtlich zur Seite erhebeu 
fich) einzelne hohe Zerge, namentlich am etlichen Ge- 
birgsrande. Durch die Menge der Niffe oder ber engen 
Thäler und ihrer Zweige erhalten die dazwiſchen beengten 
Höhen eine gewölbte Nücdenform. Der mweftliche Abfall 
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zur Saar und Vlies ift flarf, hier gehen außer dem das. 
Gebirg öffnenden Erbach nur kurze Querthäler aus, 
Kürzer und fteiler noch ift der nordweftliche und nördliche 
Abhang über Homburg und Landftuhl bis Kaiferslautern ; 
bier unten auf der moorigen Landftuhlee Ebene (1 Mi. 

ößte Vreite) an der Blies und an den Glanqueller, 
ildet ein Damm zwifchen dem Namfteiner und Speß—⸗ 
bacher Bruche die fünftliche Wafferfcheide*), und drüben 
find flache Anhöhen, die weiterhin zu Bergen anfteigen. 
Der fteile öftliche Gebirgshang fommt von beträchtlichen 
Höhen; fehr flach und fanft lehnt fi) nach Landau hin 
das Rheinthal an denfelben, gegen Weißenburg wird die 
Lehne erböheter und weiter ſüdweſtlich die WBorlager 
noch Höher; die Bäche Ims, Speyer, DQueich, Lauter 
und Sauer Öffnen, beengt, auf diefer Seite das Gebirg: 
fehlt noch in diefer Beziehung die Nordmweitjeite bis 
Kaiferslautern. Hier fließen jedoch nur fleine Wäſſer⸗ 
chen zur Ebene; vielmehr füllen alle Bäche mit ihren 
Zweigen — Win, Waalalb, Steinalb — von ber 
Randhöhe nach dem Gebirgsinnern zum Erbach, ober 
ſüdöſtlich im Ims⸗ und Speyerbache gegen Dürfheins 
und Neuftadt unter der age Entgegengefegt füllen 
von den Höhen um Enchenberg bis Pirmajens die Schaal⸗ 
alb, Hornbach), Rothalb u. A. zum Erbache, ber unter 
halb Zweybrücken einen geräumigen Ausgang zur Blies- 
thalebene findet. Aus der erhöhten Gegend um Lemberg 
geht die waflerfcheidende Linie nordöftlidy über den Walde 
punft Herzogshand zum hoben Lift, ihrer einzigen bes 
deutenden Berghöhe; ihr dftlich feitwärts erheben ſich 
der große Stephbansberg und der Braunsberg. 
In der nordnordöftlichen Fortfegung ber Scheidelinie auf 
einem fchmalen Rücken zwifchen dem gleichlaufenden Roth» 
alb und dem Lauterquellthal fallt fie immer mehr zur 
Tiefe unterm Schnectenberge zwifchen ben Orten Münch 
weiler und Weidenthal; ferner geht biefelbe vom hoben 


”) Auf manchen Karten läuft hier, der Waſſerſcheidungs⸗ 
theoris gemäß, ein Vergsug von der Hardt ab, damit der 
Hundsrück in Zufammenhang komme; fpeziele neuere Karten 
vermeiden dies, 
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Norbrande um die Duellbäche der Steinalb zum Jo⸗ 
bannisfreuz und fenft fich nach Südſüdweſten hierher. 
In diefer fat im Mittelpunfte des Gebirgs gelegenen 
eingefenften Gegend ift denn auch der das ganze Ge- 
birg zwifchen Zweibrück und Weißenburg durchjeßende 
Thalfpalt des Erbach nnd der Lauter nur wenig unter- 
brochen; während die Rothalb Hier norbweftlich abgeht, 
wendet fich die Lauter im fpigen Winfel und gebt ſüd—⸗ 
öftlich Liber Dahn. Auf ihrem linfen Ufer und rechte 
vom Queich erheben fih im Hauenfteine und Höll— 
berge bobe aufgefegte Tafelberge flidweitlich von Au⸗ 
weiler; zwifchen dem Queich und Speierbache liegt das 
Schänzel an ber waldigen Höhe; und nahe am öſt⸗ 
lihen Gebirgsrande erhebt ſich der Kalmuck (2048°, 
und 500° über die andern Berge biefer Seite) unweit 
Neuftadt; weiter im Norden deflelben der Petersfopf 
(1423°) nordweitlich von Dürfhein. — Ein Höhenrand 
welcher nordöftlich von Dürfheim über Franfenthal und 
in faft gerader nördlicher Linie tiber Oppenheim bie 
Rheinthalcbene begrenzt, ift der öftliche furze Abfall des 
fon bei Erörterung des Hundsrück angemerften Unters 
landes, das weftwärts gegen die obere Vlies fich erhebt, 
dagegen auf ber Oftfeite einer Linie von Bingen und 
Kreuznach über Kirchheim und Leiningen durch ganz 
flache Wellen und fanfte Wiefenthäler gebildet wird, 
feine Holzungen hat, fo bevölkert als frucht- und wein⸗ 
reich ift, und von vielen Straßen und Wegen bdurdhjo« 
gen wird; es erreicht im Süden 700 — 900‘, nördlicher 
500 — 700’ Höhe und die nordöftliche Strecke der Hardt 
eht mit bewaldeten Bergen allmälig fallend zu bdemfel« 
en Über. Zwifchen Kirchheim-Poland, Rockenhauſen 
und Winnweiler an ber Alfenz erhebt der Donners⸗ 
berg fich hoch und fteil über dies niedrige Land; fein 
Zufammenbang mit der Hardt erfolgt durch die nördlich 
geneigte Höhe, welche rechts von der Alfenz durch den 
Stumpfwald, der Pfriemquelle vorüber, bis jur Ter- 
rainmwelle von Börſtadt ſich erftreckt, deren Niveau 
950° beträgt. Hier an der Kaiferftrafe fteigt die 1 M. 
im Durchfchnitt meflende waldbedeckte Bergmaſſe auf bis 
zu einer platten Oberfläche, bie ihren höchſten Punft im 
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» Königftuhle (2088) Dat. Bom Fuße der jenfeitigen 
Abhänge ziehen noch Waldhöhen gegen Kirchheim und 
Kriegsfeld, wo die Waldung endet und das Land ſich 
verflacht. 


Mit. Ausfchluß der mweftlichen lichteren und ange: 
bauteren Seite, entlang einer Linie von Lemberg über 
Pirmafens bis Burgalben, ift die Hardt gänzlich bewal- 
det und nur in einzelnen Einfenftungen und in Thal- 
ſtrecken liegen hier Wohnorte, die ſich jedoch nahe ber 
Thalausgänge aus dem Gebirge mehren. Zahllofe Wald: 
wege findet man auf den Söhen, die bleibenden ſetzen 
fih auch wohl weithin fort; die Hauptftragen fuchen 
indeß mehr die Thäler. Uebrigens ift bier fein: Engpaß 
befonders auszuzeichnen, denn alle Wege find durch Ab» 
Hänge zur Seite, durch Thalwände, oder durch Holzun⸗ 
gen in faſt gleichem Grade beichrunft. 


VI Der Jura. — Das in Folge der durdy» 
brechenden Thäler des Rheines und der ar, in der 
Linie von Schaffhaufen über Baſel (765°) von den Alp⸗ 
und Schwarzwaldhöhen, ferner durch den Rhonethal- 
fpalt von Genf über ©. Genis (600°) bis zur Ainmün— 
dung von den Savoyer Alpenzweigen gefchiedene Jura 
gebirg ftreicht zwifchen N.O. und S. W. und zulegt 
nach Süden, worauf jenfeit des Rhonethales dieſelbe 
innere und äußere Forn noch weithin in die untere 
Dauphiné ſich fortfegt. Der Jura verhindert zwifchen 
dem weiter oben bezeichneten großen Nordalpenthale und 
dem Saonethale die Verbindung des Schweizer Unter: 
Iandes mit den niedrigen "Gegenden Burgunds und ber 
Franche⸗Comté, welche letztere ihrerfeits mit dem Elſaß 
und Breisgau (Nheinthal) durch das Altkircher Gehügel 
in bequemere Communication: treten. Der fcharf marfirte 
füdöftliche Gebirgefuß wird von der Aar, dem Rieler- 
und Neufchateler See (1300°) befpült; die Fortfeßung 
diefer Linie tritt aber auf das Gebirg gegen den Dent 
de Vaulion; hier ausgebogen wird der Fuß über Orbe 
und Laſarre von mäßigen Anhöhen und Hligeln begrenzt, 
die bei hoher Lage des Landes (gegen 2000‘) weiter 
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ſüdöſtlich mit dem Jorat fich verbinden; dann treten die 
unteren. Höhen, Über Nvon bis Kort PE&clufe, an das 
Ufer des Genfer Sees (über 1100°) und an das Nhones 
bett. Die Begrenzung der Nordweftfeite ift zum Theil 
minder ſcharf; zunächſt die Altfircher zum Gebirg ſüd⸗ 
lich anfteigenden Höhen mit dem Rhein-Saonefanal bis 
zur Zhalebene von Montbeillard (Mömpelgard, 800°) 
und der Doubs bis unterhalb Befangon; dann die wal⸗ 
digen Berge zur Seite des Doubs zwiſchen Beſangon, 
Dole und Chateau-Chalons, und Hierauf die von Tei⸗ 
chen bedeckte Ebene. der Breffe Über S. Amour, Bourg 
und Marimieur gegen Lyon (460°), welche Stadt von 
ben Gebirgen des linfen Rhoneufers entfernt liegt, deren 
Zug über Vourgoing füdlich ftreicht. 


Dimenfionen: Brugg — Dlten 4, Biel 11%, Uver⸗ 
dbun 19%, Nyon 26%, Genf 295 M., Mündung des 
Balferinthales 33 und S. Genies 41 M.; andrerfeits 
Brugg — Balel 63 MI, Bafel — Befangon 16%, 
Bourgsen-Breffe 34 (Ainmindung 41), und 2yon 42 
M. Die Durchſchnitte: Brugg — Waldshut 2 M., 
Dlten — Rheinfelden 3 M., Solothurn — Baſel 5M., 
Biel — Montbeillard 7 M., Yerdun und Drbe — 
Befangon I M.. Nyon — Poliguy IM., Fort l'Ecluſe 
— Bourgeen-Breffe 7 M. An einer gleichen Entfer⸗ 
nung von 6 — 7 M. liegen: Neufchatel Pontarlier, 
Befangon Pontarlier, Lauſanne Pontarlier, Orbe Neuf⸗ 
chatel und Averdun Langeron. Das höhere Gebirg ift 
von Pontarlier bis Drbe in 1 Tagemarſch zurückzulegen, 
andere - und befonders nicht in die Durchſchnittsbreite 
fallende Linien find länger. Ä 


Die Beftandtheile des Gebirgs haben ber Jura⸗ 
falfformation den Namen gegeben; mit berjelben ift von 
den Geognoften die durch Deutfchland und Frankreich 
fo conftant darunter vorfommende Liasformation zu einer 
Hauptgruppe vereint, und diefe der charafteriftiichen Ooli⸗ 
ten halber die Dolitenformation genannt worden. 
Gemeiniglich zeigt ſich die Liasbildung in den Berfla- 
Hungen und welligen Ebenen am Fuße der Jurakalk⸗ 
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bildung, ober auch fie trägt von Mergeln entblößte Kalk⸗ 
und bier und da Sundfteinrücden. Am Fuße des Jura⸗ 
gebirgs indeß zeigt ſich diefelbe nicht*); Hier lagern 
auf der Siübdoftfeite die Bildungen der Molaffe, nnd auf 
der Nordweftfeite tritt der Keuper bervor, und zieht als 
ein ſchmales Band ywifchen dem Jura und dem breit- 
welligen Schwemmlande über Hericourt, Befoul, Befans 
gon, Salins, Poligny und nahe an KLondsle-Sauniers. 
Des Gebirges ſüdöſtliche Seite ift befonders felfig, aus 
Kerdem bat die Oberfläche viele Mergellager, auch Zorfs 
lager, und ift oft bedeckt von einem meiſt röthlichen, 
viele Bohnerze enthaltenden Thon; ferner liegen große 
Blöcke der Alpengefteine auf dem Gebirge zerſtreut. Nicht 
fehr reiche und auch unbenugte Salzquellen findet man 
am Gebirgsfuße, und bei Neufchatel kommt Asphalt vor. 
Die tertiüren Bildungen (jünger als Kreide), hier mei» 
ſtens Molaffe, treten durch die Thäler der Iſere und 
Rhone aus dem Schweizer Unterlande nad) ber unteren 
Dauphine hinein, breiten fich zur Seite des Jurakalks 
mit niedrigen, Höhen zwifchen Bourgoing und dem Rhone⸗ 
bette aus, erſtrecken fich fo bis Bienne und werden dann, 
auf das rechte Stromufer gegen Privas übergehend, 
von Jurakalk beengt, in welchem das Mhonebett bis 
Avignon ſich eingefchnitten bat, - 


Die äußere Form ift im MWeften mehr breitwellig 
im Allgemeinen aber die der langgedehnten parallelen 
Rücken, von denen die höchſten auch, in Folge ihrer 
-Einfenfungen und Bergerhebungen eine Kettenbildung 
zeigen; charafteriftiich find ferner: weite LZängentbäler 
und auch enge feliige Klüfte und große Höhlen; enge 
und felfige, die parallelen Züge burchbrechende Quer—⸗ 
thäler; es ift die Karftenbildung der Illyriſchen Gebirge, 
jedoch find die wenigen Gebirgsſeen hier im Jura fleis 
ner und die unterirdifchen Abflüffe feltener, wohl aber 
zeigen ſich ebenfalls trockene Thäler. Einestheils ift das 


*), Wenn anders nicht der ganze untere nordiveltliche Ges 
birgstheil, zwiſchen Befangon und Pontarlier und gegen Ba: 
fel, diefen Gormationsgiiedern zufällt. 
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Gebirge fteinig und kahl, anderntheild auch, und zwar 
mehr im Weiten, verbreiten ſich Holzungen, auf den 
Rücken wie an den. Abhängen, ebenfo auch Weidepläge, 
Wiefen und Felder mit Hafer und Gerfie auf den nies 
deren Höhen und in offenern Thälern. Die Südoſtſeite 
bat auf den der Sonne zugefehrten unteren Gebängen 
Weinbau und überhaupt größeren Wachsthum. Wo die 
Weidepläte und der Feldbau fich weit hinauf an bie 
Rücken erfirecfen, folgen ihnen auch die Wohnungen, 
doch iſt die Zahl nur gering; dichter bewohnt find die 
betriebreichen Thäler Neufchatels, die Thäler und Höhen 
der entferntern weitlichen Züge und das Thalgebiet ber 
Bird. Die Straßen durchziehen beträchtliche Defileen ; 
außer den- gebahnten Hauptſtraßen giebt es faft nur 
Neitwege, naher dem unteren Doubs jedoch mehren fich 
die Fahrwege. Die Schweizer Seite hat die höchften 
Rüden, fie erreichen 4000° und 5000, alfo höchſte Bor» 
alpenböhe. Hier auch ift ber Abfall fteil, doch tritt dies 
fer Steilabfall zur Seite des Genfer Sees nicht tief 
berab, fondern es liegen, bis gegen Fort l'Ecluſe, durch 
Elsine ‚Zängenthäler theils abgefonderte, angebaute Berge 
vor, die indeß auch nicht ohne Steiladfall find. Nach 
Nordweften herricht eine allgemeine Neigung, die Züge 
diefer Seite werden niedriger und haben zulegt kaum 
2000’ Höhe; ber fldliche Theil aber neigt fich weniger, 
er befteht aus ſchmalen, an Höhe nicht ftarf wechſelnden, 
parallelen Rüden mit teilen Abdachungen, die dann auch 
noch ftarf zur Ebene der Breſſe abfallen, und der Gang» 
barfeit in oftweftlicher Richtung um fo mehr ein Hin» 
berniß find. Es find im Juragebirge ſtreckenweiſe 6 und 
mebre Rüden und Zitge neben einander zu verfolgen, 
. in der Gefanmtausdehnung laſſen fie ſich auf 3 zurück⸗ 
führen, “die indeg auch nicht durchgängig und gan 
gleichförmig fich abfondern. 


Die mehrmals eingefenkte böchfte Kette, aus ber 
Gegend des den Fluß auf die fechsfache ‚geringere Breite 
einengenden. Perte bu Rhone, dem M. be Bache gegen» 
über, zieht zwifchen dem Ralferine und Rhonethal vom 
M. Eredo über den Pres de Marmiers (5300), 
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ben hohen Neculet (5274) und Gr. Eolombier 
-(5154°), den M. Chalet (5168) und Dole (5100), 
dann mit dem Noirmont und M. Tendre (5180) 
zum Dent de Vaulion (4570°) gegenüber dem nord» 
weftlicher fich erhebenden M. d'Or (4520), zwifchen 
welchen die Orbe aus dem Jouxſee durch den Drbetrich: 
ter (entonnoir) unterirdijchen Lauf annimmt. Die 
zweite, öſtlich von Nantua quer gefpaltene Kette, welche 
aus der Gegend von Belley, zwijchen dem Saran, dem 
Nhone= und Balferinthale, über den M. La Sale 
(4134), M.de Bonneville (3900) u. M. S. Claude 
(3500°), mit der Dole durch den Col de Rouſſes in Zu: 
fammenbang, zum Landoz (4400°), und im Nordwejten 
vom VBief*) und dem Quellthale des Doubs begleitet, 
zum M. d'Or zieht, vereinigt fich bier mit der vorigen. 
In der Fortfeßung jenfeit des Col de Jougne ftreichen 
mehre längere und fürzere Rücken; der Drbe zumächit 
erhebt fich der M. Suchet mit der Aiguille de Beaume 
(4800°), nordöftlich von ihm liegt das Doubs» und 
Berrierestbal. Ehe diefe Fortfegung verfolgt wird, ift 
der dritte Zug nachzubolen, der fich aus dem füdlichen 
Rhonewinkel über die Prets-dauts (3900) und den 
M. Chalame (4310), durch Ainzuflüfe eingefchnitten, 
zwifchen Nozeroi umd dem Bief, dem Drujon und dem 
See ©. Points (Doubs), weiter und vom Doubs an 
der Doubsflaufe unweit Pontarlier durchbrochen zum 
oberen Verrieresthale erjtrecft, und bier feinen Anſchluß 
an den Hauptzug findet, welcher jedoch wieder durch das 
Val Travers — gegen Boudry am See — und weiter: 
hin noch mehrfach in der Länge eingefchnitten ift. Der 
vierte, in fich durch das bei Pont d’Ain aus den hö⸗— 
beren Gebirge tretende Ainthal wieder gefpaltene. Zug 
hat in Süden im M. de Mirvir nad) 3000° Höbe, 
weiter im Norden nur 2500 — 2000°; bier geht er aus 
gebreitet, und ZQuerthäler der Lane zufendend, über die 
Höhe von Sambacourt zu dem gleichfallg breiten 
Rücken zwifchen der Deffoubre und dem Doubs gegen 
U 

H Vrovinziell in Biefein Bad, fo wie Beaume eine 
Höhle, | 
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S. Urfanne (Urfiß) wo er von höheren M.' Terrible 
(2900°) durch den fpigen Winfel des Doubs und deffen 
weftlichen Lauf abgejchnitten ift. Die zum Theil ftarf 
bewaldeten, theils gut angebanten Vorberge am unterm 
Doubs, durch den Foret de Chaur zwifchen Dole und 
Duingey ausgezeichnet, haben einen fchmalen Zuſammen⸗ 
bang mit dem Laumontgebirge, dem breiten legten 
Zuge; der faum über 1500° Höhe erreicht, von ber 
Creuſe in ihrem unterirdifchen Laufe durchichnitten und 
von ©. Hppolite abwärts vom Doubs burchſpült ift, 
durch das Lanethal unterhalb: Bruntrut (Porrentrup) 
von den Altfircher Höhen und den vom M. Zerrible 
dahin abfallenden Aeſten (bei Zevoncourt 1600) gerrennt 
wird, jedoch mit den weitlichen Gehängen des M. Ter- 
rible jüdlich von Bruntrut ſich verbindet. Ein oſtwärts 
ftreichender Bergzug, der die Illquelle enthält, geht dann 
linfs von der unteren Bird, von Levoncourt nach Bajel; 
der. Zufammenbang des M. Terrible mit dem Hauptzuge 
aber erfolgt ſüdlich von S. Urfanne durch einen fchmalen 
Rüden zwifchen dem Doubs und der zur Birs gehenden 
Sarne. Die Fortfegung des höheren öſtlichen Gebirgs, 
vom M. Sucet und Berrieresthale aus, ift fchlieglich 
noch zu erörtern. Zwiſchen dem Doubs und dem Bal 
Travers, eben fo zwifchen jenem und dem S. Jmierthale 
wie auch rechts diefer tiefen Thaler; erftrecfen fich noch 
kurze, hohe und tiefere, bald naffe, bald trocene Thäler 
in: der Längenrichtung. Nechts vom Wal Travers er- 
bebt fich der Chajferon (4950), rechts vom Val ©. 
Imier fteigt der Chaſſeral (4950) auf; weiterhin 
folgen die Thalfpalten, welche der Zirs ihr Wafler ge: 
ben, die zwifchen dem M. Moron und M.Raimeur, 
von Eour bis Delberg (Delemont) im Münſterthale die 
Bergzlige durchfchneidet. Der Zuſammenhang der Höhen 
linfs vom Amierthale mit dem Monto ſüdweſtlich von 
der Hafenmatt (4400) wird durch das Felfenthor 
Pierrepertuis (2400°) füdlich von Tavanne, nicht unter⸗ 
brochen, Durch das Gansbrunn- und Dünern-Thal ift 
die Hafenmatt faft abgetrennt vom M. Raimeux, von 
dem aus der fchmale Rücken des Paſſwang den un. 
getheilten Zug ‚verbindet, der über den Ober-Hauen» 
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ftein (4000°) nahe ber Aar gegen deren Durchbruchs⸗ 
thal fich erftrectt und lange Bergäſte nach Norden ab» 
fchictt, welche die bevölkerte Bajellandjchaft und bas 
nördliche Aarau einnehmen. 


Gebirgspaffagen und Sauptfiraßen ber fübs 
sbeinifchen Gebirge mit der Alp und dem Jura, 
(©. IE— VL) | 


Bortreffliche EChauffeen durchziehen Baiern, Würtens 
berg und das Nheinthalz; im NRheinthale find Nußbaum⸗ 
alleen die Einfaffung. Nächft der Kaiferftrage auf Mainz 
find die Straßen yon Paris nach Straßburg, Bafel und 
Genf, Stragen 1. Klaffe. Der Straßenfnoten Nürnberg 
. vereint alle Chaufjeen durch das fränfifche Gebirg, wels 
che bauptfächlich in Thälern Defileen bilden und oft 
in Hoblwegen da hinabfteigen; es gehen von hier Aus: 
bie Baireuther, Amberger (Böhmen), Regensburger, Neus 
ftädter und Ingolftädter Straße, die nach Neuburg und 
Donauwörth, über Nördlingen nach Ulm, die Würtems 
berger über Anfpach, zwei Straßen nach Würzburg und 
die Bamberger, in Summa 10 Straßen. Bon München 

geben 11 Hauptftrafen aus. 


Rechtes Rheinufer (III und IV). 


1. Mainftrage über Miltenberg. — Bon 
Würzburg nach Bifchofsheim an dem Tauber und Mile 
tenberg, auf dem Linfen Mainufer am nicht ganz been» 

enden Fuße des Odenwaldes über Wörth nach Oberns 
urg, Alchaffenburg vorüber und in der Ebene nach 
Sranffurt; oder b) Straße von Ajchaffenburg über Dies 
burg nad, Darmjtadt und zur Oppenheimer Fähre oder 
nah Mainz. 


2. Mosbacher Strafe. — Ron Bifchofsheim 
in nicht fehr bergigem "Lande nach Hartheim, Buchen, 
Eichholz; oder von Mergentheim nach Adelsheim und 
Eichholz; dann über Mosbach hinab zum Nedar nach 
Nedarelz und Ditteshein, die Krümmungen bes engen 
TIhales füdlich der Uferberge auf Höhen umgehend, Über 
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Aglafterhaufen und Wieſenbach, nad) Nedargemünd an 
ber Elfenz, und im Thaldefilee nach Heidelberg. 


3. Parallelftraße zur vorigen. — Bon Der» 
gentheim am Zauber über Yartberg, Künzelsau anı Ko⸗ 
cher, Dehringen und die tiefe Einfenfung der Weinsbers 
ger Höhe nach Heilbronn, auf flachen Höhen jenfeit des 
tiefen Nedarthales zum Elfenzthale, und in felbigem über 
Sinzheim nad, Wiefenbady oberhalb Neckargemünd. Fer⸗ 
ner b) von Heilbronn aus, am Nordfuße einiger Berg⸗ 
rücen, nach Eppingen, Bretten, Durlach und Karlsrud. 


4. Stuttgarter norbweftlihe Straße zum 
Rheine. — Sie gebt bei Enz-Baihingen über die Enz 
auf flachem Gelände nach Bretten und nach Bruchſal; 
oder b) aus voriger vom Dorfe Illingen ab ſüdweſtlich 
wieder zur Enz, und im Thale nach Pforzheim, von wo 
fie auf Bergabhängen nach Wilferdingen und im theils 
tiefen Pfinzthale nach Durlach führt. 


5. Straße von Donauwörth über Stutt- 
gart nah Straßburg. — Gie verläßt das enge 
Wernigthal bei Harburg und geht Über Mädingen nach 
Nördlingen und Bopfingen in einer niedrigen Gegend, 
im Thale nah Aufhaufen, dann tiber die nördlichen 
ge des SHertfeldes und durch Holzungen, nach Aalen; 
im Thale der Rems geht fie öfter an beengenden Felfen- 
wänden bin, durch Gemünd nad) Waiblingen, dann nach 
Eannftadt am Nedar ımd Stuttgart (Abzweigung nach 
Ealv und Wildbad); tiber die meftliche Strede bes 
Schönbuch zieht fie nach Herrenberg, bei Nagold über 
die Thaltiefe, fteigt allmalig nad) Freudenſtadt und zum 
Rücken des Kniebis; jenfeit der Aleranderfchanze dreht 
fie fih am Bühl ſüdweſtlich hinab in das fteil fallende 
enge und weit hinab felfige Thal der Rench, Über Op⸗ 
penau und Dbernfirch geht fie nach Nenchen auf bie 
Bergſtraße, oder von Öbernfirch über Appenweier nach 
Kehl. — Nebenmweg: b) Von ber Ehauffee AZ 13 
ber. Meresheim geht eine Fahrſtraße aus Heidenheim 
im Brenzthale nad) Weften ab, zunächft am Schloffe 
Hellenftein den Thalhang hinauf, dann weiter in öden 
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fteinigen @intiefen und über Höhen und ge: Schluch⸗ 
ten nach Böhmenkirch, windet ſich hinab nach Weiſſen⸗ 
ſtein und geht im Thale des Lauterbachs hinein nach 
Sießen am Ausgange des Querthales der Filz auf der 
folgenden Strafe (6). — Ein Abweg: ce) Der Fahr: 
weg, welcher von Freudenftadt ſüdweſtwärts über die 
Waldberge in das Schappacher ‚Thal, und in dieſem 
— Thale nach Wolfach zur Chauſſee des Kinzigthales 
rt. | 


6. Baislinger Steig. — Hauptjtraße von Ulm 
nach Stuttgart; mäßig fteigend geht fie von Ulm aus 
auf die Thalhöhen und hinauf zum Dornflätter Berge, 
ſodann führt fie, ohne bejonderes Steigen oder Fallen, 
auf den Gebirgsplateau bis zum oberen. Zontel bei Ur- 
fpring, erreicht dann ben wenig eingefattelten Rücken, 
von dem fie in das feliige Fecken auf dem rechten Hange 
eines Grundes nad) Gaislingen hinabfällt. Ron bier 
führt das Thaldefilee der Fils die Strafe nach Siefen, 
fie wechfelt bei Göppingen das Ufer, gebt auf ber redy« 
ten Seite nach Plochingen und Eflingen am Nedar, 
und Ufer mwechjelnd nach Cannſtadt. 


7. Strafe von Ulm nad Straßburg durch 
bas Kinzigthal. — Ym tiefen Felfentbale der Blau 
geht die Chauſſee nach Blaubeuren, dreht fich hier rechts 


‚an ben Thalhängen hinauf, gebt nun auf ziemlich flas 


hen Terrain nach Feldftetten, mäßig fallend nach Zais 
ningen und zulegt 600° tief fchräg hinab nach Urach im 
felfigen. Grunde des Ermsbaches; aus diefem Thale führt 
fie von Mezingen linfs über niedrige Höhen und am 
Fuße des Achalm nach Reutlingen und nach Tübingen, 
Wiederholt die Neckarufer wechjelnd, und deren Thale 
engen umgehend, bringt fie nad) Sulz und nad) Oberns 
borf, über Anhöhen nach Sulgau (Rottweiler Str.) und 
um Schramberger Grunde, Über die Lauterbacher Ein» 
—— am Mooswalde nach Hornberg im Gutachthale 
und oberhalb Hausach zur Kinzig, in deren Thale fie 
nach Offenburg, weiter aber nad) Kehl gebt. Abwege 
geben: b) von Sulz Über Thäler und Höhen nad Al- 
pirsbach an der Kinzig, und cin chaufjirter Weg dann 
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iiber Schiftach und Wolfach nach Hausachz; ferner m» 
term Schloſſe Hohengeroldseck von der Kinzig weſtwärts 
über die Vorberge nach Selbah a. d. Schutter und 
unterhalb Lahr zur Bergſtraße bei Dinglingen. 


8. Die folgenden Alpübergänge — a) von 
Ehingen nad) Stuttgart; liber Höhen und durch Hohl: 
wege gebt die Chauffee bis Bremelau, fteigt von bier 
ftärfer auf, gebt auf: Thalgehängen nach Münfingen, 
wendet fih um ftarfe Berge und um den Fuß bes Fe- 
renberges in das tiefe Thal der Erms, nun von Urach 
nad) Mezingen, Necarthalfingen und Stuttgart ziehend. 
b) Bon Riedlingen nady Sulz ober Reutlingen; über 
nicht beträchtliche Vorberge der Alp geht die Strafe 
zum Thale von Friedingen, höhere Bergmaſſen linke 
laffend auf flacheren Rücken nach Gumertingen im Thale 
der Lauchart, die weiter nördlich der wafjerfcheidenden 
Höhe entquillt; an der Felbach hinauf links fiber die 
Eintiefung des Rückens in das Starzellthal führt die 
Straße, hier thalabwärte, nach Hechingen und über 
Dettingen nad) Tübingen, oder wejtwärts über ftarfe 
Berge nach Haigerloh und Sulz an der Nedarz ein 
nördlicher Abzweig aber geht von Gamertingen thalauf: 
mwärts, dann anf Hochlande höheren Bergen vorliber 
nad, Engftingen und hinein in den felfigen Grund der 
Achalm, der bisweilen beengt nach Pfullingen und Neut- 
lingen bringt; über niedrige Hligel fommt man weftlich 
nad; Tübingen. c) Von Siegmaringen nach Hechingen ; 
auf den Höhen der öſtlichen Thalfeite des Schmiechbaches 
hinab nach Ebingen. in das tiefe Thal und weiter auf- 
wärts in die waldige Gegend von Thalfingen gelangt, 
wendet fich die Straße mweftlih um den Südfuß bes 
Heiligenberges in das MWiefenthal von -Dannheim und 
erreicht bei Steinhofen die Bahlinger Straße nach He: 
hingen. Ein Abmweg: d) gebt, gut fahrbar, von Ebin— 
gen im Thale der Fleinen Schmicch Hinauf über eine - 
tiefe Einfattlung in das.reite Zautlinger Thal und Über ' 
Zaufen in das gleichfalls weite wiefige Thal der Eyach 
auf die Bahlinger Straße M 15. 


9. Sübdlihe Zugänge ber Kinzigthaler 
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Straße. — a) Ehauffee von Schaffhaufen nach Engen, 
Beifingen und Donauefchingen, oder direct am Oftfuße 
bes hohen Randen nach Blomberg und Donauefchingen 
minder gute Straße, ſodann nach Billingen, um den 
Dftabhang des Hochwaldes und die Briegachquelle nach 
Krummſchiltach, und hinein nach Hornberg a. d. Gutach. 
b) Bon Vöhrenbach a. d. Bregg über Bu mangen 
windet fich eine Fahrſtraße Über die Schönwalder Höhe 
nördlich, und dreht fich hinab nach Triberg im Thale 
der Gutach, das fie bis Hornberg verfolgt. | 


10. Zwiſchen der Höllthal- und Kinzigthaler Straße 
geht ein, obwohl befchwerlicher Waldgebirgsmeg ojte 
weitlih, von Villingen nad) Vohrbach und Furthwan⸗ 
gen, Über den hohen vorliegenden Rüden in das Thal 
der wilden Gutach, welches bei Bleibach in das.ber El» 
jed führt, das weiter unten bei Zangendenzlingen fich 

ffnet, worauf der Weg die Bergſtraße erreicht. 


11. Höllenthalftraße. Die großen Strafen von 
Um (Augsburg) Über Biberach oder Über ‚Riedlingen 
führen zum Bodenſee, eine Bereinigung ift in Stodad), 
eine Fortjegung nordmeitlich gebt nach Engen und Dos 
nauefchingen, von wo biefe Straße tiber Löffingen mäs 
ßig nad) Neuftadt (an der fo wenig gangbaren Wutach 
Anna auf dem nördlichen Thalhange dann weftli 
und über den fchmalen Hochrücden hinab nad) Steig, 
und jwifchen ben fchroffen, eng anftehenden Felſenwän⸗ 
ben, im finftern Höllenthale abwärts geht, das bei Zar» 
ten fich erweitert, worauf die Ufer wechfelnde Strafe 
nad) Freyburg, und hierauf am Sübdfuße des Kaiferftuhls 
nad Alt-Breifach führt. Hierzu fommt: b) die Straße 
von Schaffhaufen herauf, über das Wutachthal bei 
Stühlingen, nad) Bonndorf (Abweg nad) Löffingen), nord» 
weitlich weiter auf den Thalhöhen nach Xenzfirch, und 
num über den fteilen Nücen in Windungen zum Zitifee, 
unweit davon hinauf zur vorigen Chauffe. Endlich 
führen: c) von Waldshut und von Thiengen beſchwer⸗ 
— — ilber die Berge nach Faulenfirſt und 

enzkirch. 
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12. . Dbere Rheinftrafe nad Baſel. — Bon 
Stockach nach Siengen, unterm Hohentwiel vorliber nach 
Schaffhaufen, nah Neufirchen, Thiengen, Waldshut, 
Niedmatt, hier am beengteften, und nad) Bafel. 


Nordfüdlihe Straßen, ben vorigen Linien 
transverfal. 


13. Das tiefe Thaldefilee an der Kocher und 
an der Brenz, im Duellthale vereint: a) die Strafe 
von Nürnberg, durch das Defilee von Gunzenhaufen 
nach. Nördlingen, über die beträchtlichen, auf der Straße 
aber nicht befhwerlichen Höhen des Hertfeldes nad) Ne- 
resheim und in den Grund nad) Heidenheim; b) bie 
Straße von Anfpach über Dinkelsbühl und Ellwangen: 
nach Aalen am Kocher und dann nach Heidenheim; bier 
im Brenztbale geht fie abwärts auf dem öftlichen Hange 
und Ufer wechjelnd nad) Giengen (Abzweig nach Brenz 
und bier in die Gundelfinger und Dillinger Donauebene); 
alsdann auf nicht beträchtlichen Berghöhen nach Ulm. 


14. Die Nedarthalftraße, welche vom Maine 
bei Wörth: über Bergfenfen fildweftlich, fiber Michelftadt 
an der Mimling füdlich aufwärts, und nach Eberbach 
zum Nedar führt, an dieſem Fluffe aufwärts der Engen 
und der Krümmungen wegen ſowohl öfter Ufer mwechjelt 
als auch das Thal verläßt, und die Richtung fortſetzt 
von Nürtingen oder von Nedarthalfingen aus, über 
Urach zur Donau. Sie 0 von Urach auf bie weft: 
lichen Thalgehänge zur Gächinger Höhe weſtlich vom 
Ferenberge, fchreitet hinab zum Quellthale der Lauter, 
verläßt deren rechtes Ufer und geht auf wenig bewohnter, 
von einigen Bergen liberragter Hochfläche allmälig fins 
fend gegen die Donau, deren Ufer fie durch den Zweie 
faltener Grund erreicht. 


15. RBahlinger Strafe. — Ron Stuttgart 
nach Tübingen das Schönbuch überfchreitend, gebt dieſe 
Straße in ftbflidweftlicher Richtung; fie zieht auf den _ 
eoncaven. Abdachungen hoher Alpberge dem Fuße ber 
ftärfern Neigung entlang, überſchreitet dabei mehre Thal⸗ 
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gründe, und ift über Ofterdingen, Hechingen, Steinhofen, 
Bahlingen, Dotternbaufen und Schömberg zu verfolgen, 
von wo ein Zweig linfs auf Aldingen a. d. Prim und 
über die Berge der Baar nach Donanefchingen, die 
Hauptitraße aber auf Nottweil und Billingen gebt; das 
Schliechenthal bei Schömberg ift ihr ausgezeichnetes 
Defilee, andere Thüler, wie das der Eyadı, find be- 
quemer. 

16. Murgtbalftrage. — Von Raſtatt a. d. 
Murg oder von Baden gebt fie nad) Gernsbach, als 
Thaldefilee mit wenigen Auswegen, hinauf bis öſtlich 
unterm Kniebis nach Freudenftadt; Fortfegung von bier 
auf Berghöhen nach Loßdorf, Dornban und Oberndorf 
am Nedar, von wo aus Thaldefileen nach Tuttlingen 
abmwechfeln, worauf die Straße durch flachere Gegenden 
und einzelnen böberen Bergen vorliber nach Stockach, 
Meersburg und zu den Bregenzer Bergen und in die 
Alpenthäler führt. 


1 17. Rheinſtraße. — a) Bergſtraße von Frank— 

furt auf Darmftadt, Weinheim, Heidelberg, die Malſcher 
Höhe, Bruchfal, Ettlingen und Naftadt, Dos (oder Malſch 
Kuppenheim und Dos), Achern, Nenchen, Appenmeier, 
Dffenburg, Dinglingen, Kenzingen, Emmendingen, Freys 
burg, Mühlheim, Schliengen und Zafel, mit Abzweigung 
von Schliengen nach Kandern, Bingen und Bajel, oder 
Mappach, Bingen, Lörrach und Bafel. Den Namen 
führt diefelbe, weil fie auf Erhöhungen jur Erite ber 
Thalebene, und zwar am Gebirgsfuge und auf den 
Zehen der unteren Berge fortziept und nur ‘auf ein- 
zelnen Strecken Ebenen zurliclegt. Dabei Überfchreitet 
fie manche Gewäffer und bei Fluthzeit angejchwollene 
Gebirgsbäche. b) Thalftrake, nicht in gleicher Länge 
als die Bergſtraße gebt diefelbe von Mannheim nach 
Schwesingen, Wagbäufel (Karlsruh), Mühlburg, Na: 
ftadt, Stollhofen, Kehl, Ichenheim und nach Dinglingen 
auf die Bergſtraße; oder ein Landweg führt von chen 
‘ Beim nach Kappel, Weil und am Dftfuge des Kuifer- 
ftuhles nad) Burkheim und Alt Breiſach. 
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Zinfes Rheinufer (V). 


1. Zweige der Kaiferftraße. — a) Bon Dg- 
gersheim, weftlic; von Mannheim, nach Dürfheim unter 
der Hardt, Kranfenftein, Hochfpeyer und Kaiferslautern; 
fie ift von Dürfbeim aus ein Thal» und Waldberg- 
Defilee, fie vertaufcht das Imsthal mit dem Speyerthale 
durch Ueberfchreiten eines mäßigen Rückens. b) Von 
Speyer nach Neuftadt unter der Hardt, oder von Ger: 
mersheim nach Neuftadt, und dann nad) Franfenftein 
auf die vorige Chauffee, fie gebt von Neuftadt aus im 
tiefen Defilee des Speyerthales. 


2. Nicht hauffirte Hauptwege aus bem 
Rheinthale auf die Hardt. — a) Bon Neuftadt 
auf der Ehauffee im Speverthale bis Grevenhaufen, dann 
linfs in einen tiefen Nebenthale unterm Breitenftein und 
nach Ednftein hinan, durch Waldung zum Johannisfreuz 
auf der wafferfcheidenden Höhe, fodann auf Rücken und. 
Thalgehängen entweder: Über Leinen und Merzalben nach 
Münchweiler am Rothalb hinab (dann Pirmafens und 
Bitih) oder als fogenannte Hlinerftrage Über Hellersberg 
binein nach Burgalben, Mühlbach und Contwich, und 
als unterhaltene Thalftrage am Erbach nach Zweybrücken. 
Ferner ift ein Weg zu merfen, der von S. Martin aus 
der Edesheimer Chauffee unterm Kalmuck und rechts 
vom Schänzel auf das Gebirg und hinüber in das 
Thal am Breitenftein zu jener: Straße gebt. — b) Bon 
Speyer und von Germersheim gehen Ehauffeen nach 
Landau auf die Vergftraße, von bier aber ein Fahrweg 
zwifchen hoben Wänden im Queichthale nad) Albersweiler 
und Aumeiler; weiter oben verläßt er das Thal und 
dreht fich zu ber Rückenſenke von Wilgertswielen am 
nördlichen Fuße der Maſſe des Hauenfteines, und eben 
fo auf der andern Seite weitlich hinab nach Weidenthal 
am Winfelpunfte der Lauter auf der MWeiffenburger 
Chauſſee. 

3. Weiſſenburger Straße nach Zweibrücken. 
— In allgemein nordweſtlicher Richtung geht dieſelbe 
von oberhalb Weiſſenburg in das Thaldefilee der Lauter 
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nad; Dahn und Weibenthal, über die niedrige Höhe nad) 
Minchweiler am Nothalbbache, mit Krümmungen hin 
auf zur lichten Gegend um Pirmafens und auf dem 
flachen Rücken zwiſchen ben fteilen Thälern des Elſch⸗ 
bad) und Erbach, almälig fich fenfend nad) Zwepbrüd. 


4. Weiffenburger Strafe nad Bitſch. — 
Die Strafe von Germersheim nach Rheinzabern und 
Meiffenburg findet dorthin liber die Grenze Rheinbaierns 
ihre Fortfegung. Sie dreht fid) biernächft über mwaldige 
Berge nördlich von der Schärhöhle nad) Kleinbach und 
Lembac an der Sauer, geht in deren Thale und in eis 
nem weftlichen Nebenthale hinauf zur Höhe am Fuße des 
Kiigelhardt; tiber Stürzelbrimn windet fie fih um Wie— 
fen und Abhänge, überſchreitet dann die waldige Ger 
birgshöhe am der Herzogshand, dreht fi fanft hinab 
nach Bitfch an den Duellwaſſern des Hornbaches, verläßt 
weiterhin in ihrer meftlichen Nichtung die Hornbacher 
- Strafe auf der Höhe, liberfchreitet das Thal des Schaal- 
albbaches, und geht über die ſchon nördlich gefunfenen 
Rücken nach Freudenberg und Saargemiud oder links 
nach Bockenheim a. d. Saar. 


5. Hardtfirafe über Bitfch nad) Hagenan. 
— Freie unbeengte Thalftrage von Homburg (Euffel) 
nach Zweybrücken, von da nad) Hornbach im beſchränk⸗ 
teren Thale, dann auf die öftliche Thalhöhe des S aale 
alb und mit der Freudenberger Straße nah B tſch; 
jenſeit im Walde rechts und hinab zum Thale von Bel⸗ 
ferftein, im Defilee bis Reichshofen; von ba flache Hör 
ben bis Hagenau. 


6. Pfalzburger (Paris, Straßburg) Straße. 
— Eine Strafe geht von Fort Louis nad Hagenan 
und Saverne. Die von einer Telegraphenlinie begleitete 
Hauptfirafie aber geht von Straßburg nach Waffelonne 
(Scylettftadt) und Saverne; bie Borhöhen legen ſich 
bier zwifchen fcharfen Thälern an den fteileen Gebirgs- 
abfall; an einen der Aefte führt die Straße bequem zur 
Hochebene um Pfalzburg; in ihrer Kortfegung durchzieht 
fie ein mäßiges Berg⸗ und Hligelland Über Sarrebourg 
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(Saarburg), Hemming, Moyen-Vie nnd ‚Nancy, von 
wo fie über Bar le Duc und Chalons weiter geht. 
Abzweige: b) von Moyen⸗-Vic nad) Ehateau-Salins und 
Meb; c) von Hemming über. Blamont und Lüneville 
nad) Nancy (Nangig). 


7. Poftwege über bie hoben Bogefen. — 
a) nördliche Straßen: von Schlettftabt über Marficch 
nah ©. Diey, und von Colmar über Fraife und Leonard 
nah S. Diey; jene im tiefen Marficcher Thale und 
über ben fteilen Gebirgsrüden nach) Gemeingut, dann 
aber bequemer; diefe noch bejchwerlicher tiber den Rücken 
unterm Donnon und über den des Bonhomme in das 
obere Meurthethal. Bon S. Diey ab Ehauffeeweg nach 
Naon PEtappe und Lüneville, oder links ein Bergfahr⸗ 
weg über Nembersweiler nach Epina. — b) Gut’ uns 
terhaltene Strafe von Mühlhaufen über Cernay nach 
Thann, im Thale S. Amarin aufwärts bis unter ©. 
Urbay, über die Gebirgseinfattlung am Drumont zu 
den Duellwaffern der Moſel und in deren Hochthale als 
ſtetes Defilee nach Remiremont und Epinal, von wo fie 
norbdweftlich über Mirecourt nach Neufchateau geht. 


8. Bafeler Heerftraße (Paris), — Zwiſchen 
bem Jura und den Vogeſen geht diefe Strafe auf ei- 
nem bügeligen, dann breitwelligen, weniger waldigen als 
fteinigen Lande, von Baſel nach Altfirch, Dannemarie, 
Belfort, Lure, Veſoul, Port-:fur-Saone und Fayl-Billot; 
die kurzen Bergäſte diefer Seite führen dieſelbe nicht 
fteil zur Höhe oberhalb Langres, von wo fie Über Thal 
und Höhen nach Chaumont, Zar fur Aube und weiter 
zieht. 


Transverſale Linien. 


9) Rheinftrafen. — a) Thalftrafe, begleitet 
oft von Wäldern und Gewäſſern, in ber erſten Strede 
bis unter Worms mehr befchränft vom Höhenrande und 
vom Strome. Sie berührt von Mainz aus die Drte: 
Dppenheim, Worms, Oggereheim, Speyer, Germersheim, 
Rheinzabern, Lauterburg, Strafburg, Neu Breifach, Hü- 
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ningen und geht dann nach Bajel. — b) Bergftrafe 
diefer Rheinfeite; fie geht auf ausgebreiteten Höhen, Die 
jedoch niedrig und meiſt flach find. Sie zieht von Kreuz: 
nach nach ‚Alzey, Pfeddersheim, Grünftadt, Dürfhein, 
Neuftadt, Edenfoben, Landau, Weiffenburg, Hagenau und 
Brumat zur Ebene nach Straßburg, in der Ebene dann 
nach Schlettfladt und Colmar, von bier am Fuße ver 
Lehnen nad) Sulz und Cernay, und über mäßige Berg» 
äfte und Hügel nach Belfort (f. VI. 10.). 


10. Saarftraße nach Pfalzburg. — Theil- 
weife im Thale, theilmeife auf Höhen gebt diefelbe von 
Saarlouis nad) S. Avold, Saaralb; oder von Homburg 
nad) Saargemünd und Saaralb, dann nach Bockenheim 
und Saarwerden und auf die Höhen, bier aber nad) 
Pfalzburg; die Thalftreden bilden Defilen ohne Ve 
fchwerlichfeit. | 


11. Bitfch-Pfalzburger Strafe. — Bon 
Pirmaſens aus ſüdſüdweſtlich geht eine Strafe am Weft- 
fuge des Höheren Rückens unter Lüngenthalbergen auf 
getheilten Rücken nah Bitſch, dann am Waldrande, zum 
Dorfe Lemberg, und auf lichteren Höhen nach LZügelftein 
und Pfalzburg. | 

12. Straße auf der Weftfeite unter den 
Bogeien. — Bon Saargemünd nad) Chateau Salins 
(oder Dienze), Moyen-Vic, Luneville, Rembertsweiler; 
von bier über nicht unbeträchtliche Bergrücken als mins 
der gute Fahrſtraße nach Epinal; von dem hochliegenden 
Lande diefer Gegend füllt dann die Straße allmälig, in— 
dem fie die langen Bergäfte fchräg überzieht, Thaldefileen 


dabei tiberfchreitet, und über Plombieres und LZureuil - 
Veſoul erreicht (ſ. VL. 10.). Ihr parallel gebt die: 


Strafe von Meb Über Pontsa-Mouffon, Naucy und _ 


Charmes nad) Epinal. 


Suraftragen (VD. : 


1. Uebergänge vom Rheine zur Aarebene. 
— a) Unterbaltene Straße von Thiengen nach Kabdel- 
burg, über den Rhein, und dann Bergrücken überfchrei- 


l 
* 
— 


ai 


* 
% 


Überfehreitend zu den Höhen, die aufwärts nad) Belfort 
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tend flidweftlich zur Mar, auf deren linfem Ufer von Still 
nah Brugg. 5b) Chauffee auf dem linken Nheinufer 
über Rheinfelden nady Stein (Sädingen gegenüber) und 
Laufenburg; von Stein. geht eine Fahrftrage ſüdöſtlich 
im Frickthale nad) Bogen, über die Einfattlung des 
Botzberges (1850) und fteil hinunter nad) Yar und 
Brugg. ce) Nieder: Haneniteiner Chauflee;s aus dem 
Rheinthale füdöftlih im Hombergthale nach Lieſtall und 
bis Zeufelfingen, über den Rücken des niederen Hauenftein 
(2170°), dann jteil hinab nach Olten, Fortfegung über 
Anarburg nad Luzern, oder nach Bern. d) Fahrweg 
von Lieftall im füdlichen Thale hinauf nach Waldenburg, 
der Weitjeite des obern Hauenſteins vorliber, in Felſen⸗ 
klüften flidweftlich nach Ballftall im Diinernthale, durch 
das enge Querthal der Dünernklauſe zur Chauffee von 
Aarau und Eolothurn. e) Aus der Birsthalftraße gebt 
bei Zweigen eine Fahrſtraße flidmweitlich zum Fuße des 
Paßwang, hier fchräg uber den Nüden nah Mimlis: 
wyl und im DQuergrunde unterm Falfenfteine nad) Ball 
ftall auf d. 


2. Bon Biel nach Belfort. — Sie geht im 
tiefen und engen Querthale der untern Süß nad Pery 
und im Längenthale bis Soncebos, Über den fchmalen 
Rücken nördlich durch. das Felfenlody pierre pertuis 
(die porta petrea ber Römerſtraße) nad) Tavanne, von 
wo der Grund in dag Tramethal und diefes auf der 
Bafeler Straße (19 8) und durch das Querthal der 
Birs nad) Delsberg (Delemont) bringt; von hier windet 
fi) die Strafe nordweftlich fiber den Rapetſch (2670°) 
am Oſtfuße des M. Terrible, geht hinein nah Bruns 


n. Ein Nichtweg: b) nicht Chauffee, doc) brauch» 

are Strafe von Tavanne Über eingefenfte Rücken nörd⸗ 
ich nach Baffecourt a. d. Sarne, über einen zweiten 
Rüden nah S. Urſanne, dann über den meftlichen Ab» 
fall (2900°) des M. Terrible hinüber nad) Bruntrut. 


3. Fortfegung ber Wallifer Straße von 
Lauſanne. — Ueber Lafarre und Drbe (Averdun, Drbe) 
XI. 10 


ke Lanethale hinab nad) Delle, und den Kanal 


— 2158 — 


in das Gebirg; auf dem ſüdlichen Abhängen des M. 
Suchet zieht fie rechts vom Drbe ben a les 
Elefs vorliber, dann nördlich) über die Rückenſenke 27709) 
von Jougne und von Chauderon (2630) zur engen 
Doubsflaufe, dem burchbrechenden Zeljenthale unterm. 
Schloſſe Tour, welches fie in Pontarlier verläßt; fie 
geht dann nordweſtlich iiber das Drujonthal und über 
den breiten Niicken von Sambacourt, dreht fih an 
Maldrändern um höhere Berge und fällt allmälig zur 
gone bei Ornans; jenfeit geht fie über mäßig abgedachte 
Rücken des Laumont, und durch Holzungen nad) Larnoz 
anı Doubs und nady Beſangon; über breitwelliges Land 
führt fie dann nad Varay am Dignon und Veſoul, 

oder Über Gray und Champlitte nad) Langres. 


4. Genfer Straße. — Zunächſt geht aus‘ ber 
Genfer Seeuferſtraße, von Nyon eine Straße nordmweit- 
fich nach S. Cerque, von da Über die Eintiefe (3600°) 
wifchen der nördlichften Berghöhe der Dole und dem 
Bohne in die Hauptftraße dieffeit les Rouſſes. Die 

auptftraße von Genf aus nordweftlich durch Fernaix 

ber Vorberge gegangen, verfolgt einen Rücken zwiſchen 
dem Lionbache und der Verſoye bis Ger; jenfeit windet 
ſich diefelbe durch den Einſchnitt la Faucille (3800°) 
unterm Chalet, geht zum Val Dappe. (obere Balferine), 
aus welchen feitwärts Mijour der Col les Nouffes 
(3600°) die vereinte Straße zum Dorfe gl. N. bringt, 
die dann fiber mehre minder hohe Rüden an den oberen 
Ainzuflüſſen nach Champagnole am Yin und weiter liber 
waldige Bergrücken nach Poligny, und jenfeit der Lone 
(unterhalb Vaudry) Über ben Bergfuß bes Foret de 
Chaur nach Dole am Doubs, denmächſt nach YAuronne 
a. d. Saone und nad) Dijon führt. Abzweig: b) Ueber 
Mijour und bier aus dem büfteren Thale geht eine gute 
Fahrſtraße weſtlich über den Col be nn (3800) 
nach Septmoncel, im Thale der Binne nad) S. Elaubde, 
von wo Nücenübergänge nach Mornans, Orgelet, Lons 
fe Sauniers und Ehalons ſ. Saone führen, eine andere 
Richtung aber nad) Dortan und durch einen nördlich 
fallenden Längenfpalt an einem Ainzufliß fübaufwärts, 
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dann nach Maillac flöweftlihh von Nantua, auf. die 
Genf⸗Lyoner Straße. 


5. Genf⸗Lyoner Hauptſtraße. — Das enge 
Rhonethal mit den einfallenden Sturzbächen bleibt dft- 
lich; Anfangs norbnordweitlich geht die Straße über die 
Borberge nah S. Genir im Landonthale (Verbindung 
mit Ger), fübweftlich mehr oder weniger als Defilee nach 
Eolbonge, Fort PEclufe und Bellegarde am Rhone, von 
wo fie im Balferinthale nordweftlich und Über die quer 
eingefchnittenen Ketten durch S. Germain: de Joux hinab 
nah Nantua, und Über den Abhang des M. Cerdon 
(3200°) nad) Maillae und Pont d'Ain zum Gebirge» 
ausgange führt; durch Maximieux und Montluel zieht 
fie in niedriger Gegend nad) yon. ine füdliche ver⸗ 
bindende Straße: b) nicht Ehauffee, geht aus ber 
Straße von Chambery zum Rhoneübergang und nad) 
Seyffel rechts am Rhone, zieht dann Über Kettenein- 
fchnitte nach Belley, geht in einem Längenthale nord- 
weftlich, und überfattelnd in ein Querthal, dag nach ©. 
Rambert bringt, von wo mäßige Bergabhänge bis Pont 
d'Ain überfchritten werden; die Fortfegung der Nich- 
as ift die Straße nad) Bourg und Macon an der 

aone. | 


Läng enftrafen. 


6. Aar- und Seeuferfiraße., — Die Linth— 
firaße geht nad) Baaden und Brugg, die Aarftrafe dann 
jüdweftlich aufwärts und fowohl Ufer wechjelnd, als 
fiber und hinter Borhöhen des rechten Ufers, nad) Aarau, 
Dlten, der Diinernflaufe am Südausgange vorüber, und 
nach Solothurn und Viel; hier aber in das Land, da 
der Weg durch die Dörfer am äußerſt beengten nord» 
weſtlichen Seeufer oft befchwerlih if. Die aus dem 
Neufchateler zum Bieler See gehende Zihl wird von 
einer andern Chauffee Üüberfchritten, die danı dem Neuf- 
chateler See entlang auf und an ben untern Abhängen 
bes Gebirgs als ein langes Defilee nach) Neufchatel, 
Boudry, Granfon und Yoerdun führt, von wo fie nad) 
Raufanne und auf dem hohen ee Rolle, Nyon 


— 220 — 


und Genf, näher aber Über Lafarre, Eoffonay und nach 
Rolle zieht. 


7. Bon Neufhatel Fortfegung ber vori- 
gen nad)’ Pontarlier und Dole. — Sie bat beträcdht- 
liche Engpäffe; ſüdweſtlich gebt fie über die Höhen un— 
ter dem M. Tourne nad) Nochefort, durch die enge 
Felfenflaufe hoch über der Reuſe (la clusette 3650) 
in das Val Zravers, weiterhin dann nad) S. Sulpice 
am obern Theile des Thale, von wo der Kettenpaß, 
oder die Felſenenge la chaine den Zugang des Rückens 
öffnet, vou dem aus die Straße das Val Berrieres er» 
reicht, das zum Doubs oberhalb la Elufe und Chateau 
. Sour in die Straße 17 3 führt, von welcher ein weft: 
licher Zweig im Drujonthale ab und Über Levier, Cha« 
tean-Salins und Vaudry in die Strafe M 4 nach 
Dole gebt. | 


8. Bafeler Straße nad Bal Berrieres und 
nach Neufchatel. — Sie geht im Laufenthale am 
rechten Birsufer bis Delsberg, an der Sarne hinauf 
und zum Col de ©. Braix, nad) Seigne legier und auf 
dem Rücken öjtlid von Doubs nach la Ehaur de fond, 
von wo meiſt trodene Hochthalzüge und eine nicht 

hauffirte Fahrftraße nach Locle (gegen 3000‘), Ehaur; 
du milien, dem See Eftalierd vorüber zur Einfattlung 
von Eernil (3640) und in das Val Berrieres führen. 
Die Hauptftraße aber geht von Delsberg auf 17 2 
durch das enge und feljige Münſterthal (Querthal der 
Birs) über Münſter (Moutier) nach Cour und weiters 
Bin durch die Porta petrea; dann aber b) an ber Süß 
im Imierthale aufwärts, Über bie Höhe nach La Chaur 
de fond (gegen 3100°) und von da in Windungen ſüd— 
öftlich, vom Col les Loges (gegen 4000°) zu dem ticfen 
Belfenthale bes Seyon, das —*88 über Vallengin 
die Straße nach Neufchatel hinabweiſt. 


‚9. Straße von Hüningen nad Clerval. — 
Sie geht Über Ferette nach Bruntrut, Blamont und 
Elerval am Doubs, paffirt einige Holzungen, überſchrei⸗ 
get mehre Gründe und das Sıbal unter ber fteilen Höhe 
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wiſchen Buxweiler und Feroette, das Lanethal bei | run. 
trut, den Doubs bei Pont de Roule. B0 


10. Straßen am untern Doubs, oder von 
Altkirch und Belfort nach Lvon. — Eine brauchbare 
Fahrſtraße geht von Altkirch über Delle und Montbeillard 
zum Dorfe Rans auf dem linken Ufer des Douds; eine 
größtentheils chauſſirte Straße kommt von Belfort über 
Hericourt auf Anhöhen nach Isle ſ. Doubs und herüber 
nach Rans; bei Clerval Ufer wechſelnd führt dieſelbe 
über Beaume nach Veſançon, und entweder auf Thal⸗ 
böhen nach Dole, auf Ebenen nach Seurre a. d. Saone 
und drüben weftwärts nad) Beaume auf die. Straße von 
Dijon nad) Lyon; oder b) von Beſangon (in ber Nich- 
tung von Befoul) über Bergterrain ſüdſüdweſtlich nad) 
Duingey, Salins linfs laſſend nach Arbois, Poligny, 
Chateau Chalons, Lons le Sauniers, S. Amour und 
über Bourg en Breffe nach Pont d'Ain auf die Genfer 
Straße, die Über Marimieur und Montluel nach Lyon 

eht. — Der obige Weg über Dese und Montbeillard 
ührt auch weiter weftwärts über Höhen nach Veſoul, 
dadurch Velfort umgehend. | | 


D.Sohfranfreihwefllih vom Rhone- 
Saonethale, oder das Gebirgsland bes 
füblihen Franfreiche. 


Bom füdlichen KRüftenlande bis nach Flandern herrſcht 
allgemein ein Anfteigen des Landes aus tiefen Gegenden 
nad) Dften, obwohl die Sambre, die Maas und Mofel 
einen nördlichen Lauf haben. Es erhebt ſich das Land 
im nördlichen. .Theile zu, den Ardennen, zu den Argonnen 
und gegen die lothringiche Ebene, der die Bogefen zur 
Seite liegen; im mittlern Theile fteigt es mäßig gegen 
den Jura, ohne ihm zu erreichen, vielmehr erhöht es fich 
nur zu einem Nande am weiten Saonethal, welcher Rand 
an die Bogefen fich ſchließt; endlich im ſüdlichen Theile, 
den das Rhenethal von den Voralpen trennt, fteigt es 
an zu einem erhöhten Gebirgsrande, ber auch um bie 
wieder gefenfte Süpfeite fich legt, ohne daß er dabei 
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unmittelbar die Küftenebene begrenzt. Zugleich aber 
erhebt fich diefer ſüdliche Theil allgemein höher und von 
Norden her bis zu gewifler Strede immer mehr, und 
erreicht durch vulfanifche Hebungen und auftretende Ums 
bildungen die größte, ja auf einzelnen Punkten faft 
Mittelalpenhöhe, wodurdy das gleichfürmige vftliche Ans 
fteigen bier eine Unterbrechung erleidet, der zufolge auch 
die Loire gezwungen ift, ihre Waffer von Süden her zu 
fammeln, ehe fie ihren weftlichen Lauf beginnt. Dieje 
böchften Erhebungen liegen zu beiden Seiten einer 
Linie von Privas am NRhonethale nordweftlich tiber Li⸗ 
moges, und erſtrecken ſich von diefer Linie mehr nördlich 
als füdlich. 


Die Linie des Rhone-Saonethales von Avignon nords 
wärts, und bis zur Gegend der Aubequelle gezogen, mißt 
57 MI. Denft man fich von diefer Gegend aus eine 
Rinie ſüdweſtwärts über Chateauroux in die Gegend um 
Nuffac a. d. Charente, fo füllt folche zwar noch auf 
nördlicher ftreichende Bergrücken und auch an ihrem 
Ende auf eine norbweftliche Landhöhe (Batine), jedoch 
immer auf niedriges Terrain, und mißt e. 58 Ml. Eine 
dritte Linie von da Über Angouleme und Montauban 
fiidöftlich bis in die Gegend non Earcaffonne füllt tbeils 
mit dem mweftlichen Rande von Berghöhen zufammen, 
theils auf die niebrige Gegend an ber Garonne, und 
mißt 48 Mi. Die vierte Linie endlich, Montpellier vor» 
über auf Avignon, longirt die Ebene an. der Küften- 
terraffe und bat 25 M. Länge; innerhalb dieſes Vierecks 
liegen Hochflächen und Gebirge. Außerhalb der Nord⸗ 
oſtecke und nördlich fort über die Höhe von Langres 
und die Monts de Faucille c. 12 MI. vom Aubequell 
erfolgt der Anfchluß des Saonethalrandes an das Vor 
gejengebirg ; innerhalb der Nordoſtecke aber, der Seines 
quelle vorüber und ſüdwärts erftrecft ſich ein durch zwei 
beträchtliche Einfenfungen getheiltes, vom Charollais a. 
d. Bourbince — 16 MI. vom Aubequel — faft abge- 
ſchnittenes Gebirg; es ift der Taſſelot und die Cote d'r. 
Den Übrigen compacten Theil des —— Raumes 
muß man ſich als ein von tiefen Thälern eingefchnittes 
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nes, dadurch oft bauchige Rücken bildendes Hochland mit 
einem erhöhten öftlichen und füdlichen Rande voritellen, 
das auferden noc hohe Rücken und Maffen trägt, 
welche ficy auf einer 2000 bis 3000° höchſter Bafis zus 
4000 und über 5000° erheben; ferner mit einer allge 
meinen Neigung des Hochlandes nach Weften und nach 
Norden. Die weitliche Neigung, in den Thalrichtungen 
bes Tarn, des Lot und Aveyron, ift von oben ber fchnels 
ler, weiterhin mäßiger, und endet mit fchärferem Abfalle 
der Höhen von c. 900° zu einer Ebene, deren Scheide» 
punft zwifchen den entgegengefegten Meeren ein Niveau 
bon nur 600° hat. Nordwärts füllt das mehr gebirgige 
Hochland nicht fchnell und nicht ganz tief, wohl aber 
feine Thäler, namentlich das der Loire nach deren ers 
einigung mit dem Allier zu 500° Meereshöhe; es gebt 
überhaupt diefe Seite über in die oben bemerfte Erhö⸗ 
bung des Landes nad) Dften. Die Oftfeite und bie 
fübliche Seite fallen mit ihren Gebirgshöhen durchgängig 
fteil nach Außen, aber im flidlichen Theile Bi fteil 
und tief r einer innern Ebene ab; doch bleiben dieſe 
Gebir * ge in einem gleichen Höhenverhältniſſe mit 
dem Falle des Hochlandes; ferner tritt der Steilabfall 
nach Außen nur in der Linie von Macon tiber Lyon 
gegen-Privas an den Thalweg des Rhone (bei Tour- 
non 320%), weiterhin aber tritt er auf flache Anlages 
rungen oder auf Bedengegenden mit vorliegenden Ber⸗ 
gen, fo daß die Schluffette im’ Gebiete der Ardeche und 
des Gard füglich fein Randgebirg genannt werden fann. 
Bis Privas liegt das Rhone⸗Saonebett im Durchſchnitt 
34 M. von der Schlußhöhe des Gebirge, weiterhin ent« 
fernter, bei Avignon fogar 12 Ml., und bei Montpellier 
liegt die Ebene wieder nur 7% M. ab; die Höhe ber 
Schlußkette beträgt bier nur höchſtens 2500’ und bie 
anliegende innere Ebene hat faum 1500' Höhe. Die 
tiefe Niederungsebene am Meere hat bei Avignon ihre 
nördliche Ede c. 8 M. vom Meere, und die Thallinie 
des Stromes von Avignon bis zum Saonequell beträgt 
66 M. in gerader Nichtung, 


Eine Gruppirung, ober bie für eine Darftellung 
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nöthige Eintheilung nach räumlichen Verhältniffen, Laßt 
ſich nicht durchgängig fcharf abgrenzen; indeß wird ein 
großer Theil der hohen Strecken, namentlich werden die 
Öftlichen und flidlichen Züge ziemlich gejondert von den 
Gebirgen der Auvergne und des Limoufin durch die das 
zwifchen fallenden Hochflächen und das Thal des Allier. 
Jene Hftlichen und füdlichen Züge und Bergmaſſen wer: 
den von Geographen zwar insgefammt mit dem Namen 
der Cevennen belegt, der jedoch nicht landesüblich iſt; 
oͤrtlich befannter dagegen find die Namen der einzelnen 
Berge und Rüchen. „Ferner kann die Darftellung, der 
Anlage zufolge, nicht zunächft an die Vogeſen ſich knü—⸗ 
pfenz ſie muß non einer andern Strecke ausgehen. — 
1) Eine Zufammenhangsgruppe in den Bezirfen der 
Quelltbäler der Sindeche, des Tarn, Lot, Allier und der 
Koire, oder das Gebirg pour Vivarais und Velay, wel⸗ 
ches alle Gebirgstheile verbindet, ſchließt fih ım DM. 
Lozere den eigentlichen Cevennen an, und umfaßt nächft« 
dem den M, Mezin und M. Margueride. Es geben 
2) von bier nordwärts die Züge zu beiden Seiten ber 
Loire, oder das Gebirg vom Lyonais und Charollais und 
das Forezgebirg, welches leßtere zwifchen dem Allier und 
der Xoire ausläuft, während das des öſtlichen Charol- 
lais mit der 3) oder nordöftlichen Gruppe in tiefem Zus 
ſammenhange fteht, die auch das Gebirg von Bourgogne 
genannt werben kann. Bon der erften Gruppe nordweſt⸗ 
lich 4) erbebt fich die durch das Quellthal der Dordogne 
eingefchnittene Gruppe der Auvergne und des Limouſin, 
die weiterhin mit dem Puy Vieux endet und nach Nors 
den mit dem Gebirge von Clermont fich verbindet. End» 
lich 5) erſtrecken ſich vom Xozeregebirg die eigentlichen 
Cevennen (nad) dem Namen der Landfchaft), obwohl auch 
unter andern fpeciellen Namen ihrer Züge nah Süd— 
a und verfnüpfen fich zulegt mit der Montagne 
oire. 


Ein geognoſtiſcher Ueberblick fällt auf räumlich 
ausgedehnte Formationen, trifft daher auf wenig Man— 
nigfaltigfeit, wohl aber zugleich auf die wiſſenſchaftlich 
fo intereffanten vulfanifchen Bildungen. — Das weite, 
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vom untern Doubs und der Saone und dazmwifchen zu⸗ 
gehenden Nebengewäflern eingefplilte Thal, weſtlich vom 
Jura, lehnt ſich an die früher bezeichneten Gehänge der 
Süpfeite der Vogeſen; es enthält Kalf, blauen Thon, 
Braunfohlen und Mergel, vorhertfchend aber ein mächs 
tiges Lager von Grand, Sand und Gefchieben (nicht 


Blöcke, wie foldhe auf dem Jura umberliegen); diefe Ab» 


lagerung und jene jüngſten Bildimgen treten. hoc, über 
bie Thalſohlen in breiten Zerrainwellen auf, wodurch 
fi, aus den Thälern angefehen, oft Bergformen erges 
ben. Die Grenzlinien jener Bildungen geben von Zufs 
fey Über Auronne und Tournus, und über Veſoul, Bes 
fangon, Salins, durch die von vielen Zeichen bebecfte 
Breffe bis Lyon. — Ein breites, indeß nur geringe ab» 
folute Höhe erreichendes Lager der DOolitformation, mehr 
Mergellager als Kalfiteinberge enthaltend, bildet große 
Flächen und platte Berge mit Kalktrümmern bedeckt, 
bisweilen auch fteile Bergrücden, und erſtreckt ſich durch 


die Argonnen (öſtlich mit Lias) durch Lothringen über 


Nancy und Mirecourt, jodanı mit fcharfem öſtlichen 
Abfalle über Champlitte, Beaume und fchmal nach Tour» 
nus und gegen Lyon, während es weſtlich libergreift in 
das Seden von Autun am Arrour, von wo fich feine 
Südgrenze Über Nevers, Eharenton, Chateaurour und 
Moitiers ausdehnt; es umgiebt die Kreidelager und jün⸗ 
geren Bildungen Nordfranfreichs, in der entgegengefeß- 
ten Grenzlinie Über Teoyes, Aurerre und Bourges; feine 
Kalfgefteine lagern ziemlich horizontal. Südlidy von 
dieſer Dolitformation, im Zaffelot, in der Eote d'Or, 
vom Indrequell und von Limoges aufwärts durch dag 
Hochland herrſcht Granit, bisweilen auch Gneus und 
Slimmerfchiefer; von Norden ber big zu bedeutender 
Höhe wird er auch bedeckt von Süßwaſſerkalk, welcher 
ſowohl als Sand» und Gejchiebeablagerungen das Thal 
der Loire und bes Allier von Feurs und von Varenne 
herab bis gegen Nevers anflillen. Glimmerfchiefer herrfcht 
befonders in der weftlichen Verflachung, zulegt mit uns 
tergeordneten Serpentinfelfen; Gneus liegt den höchſten 
Erhebungen nahe. Dies granitifche Gebirg füllt über 
Macon, Lyon, Vienne und Tournon a Thalwege des 
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bes Rhone; weiterhin tritt es im Dften und nach Sü⸗ 
ben unter die Anlagerungen ber Dolit- ober Jurakalk⸗ 
und Liasbildung, deren Lager von Privas, Aubenas 
vorüber, Über Alais und am Herault fich erftredfen, bis 
Avignon vom Rhone eingeſchnitten ſind, auf beiden Ufern 
ſich ausbreiten, viele Höhlen — die größte bei Ganges 
am Herault — und bei S. Hipolyte in der Tiefe auch 
Gyps enthalten. Eben fo legt der Dolit auch auf der 
Weſtſeite — mit Mergel, Thon und kryſtalliſirtem Kalfs 
ſtein — ſich an, nämlich gegen Brives bis Bretenour 
a. d. Dordogne, bis Figeac am Lot. Über die Garrigues 
bei Rodez und bis auf weftliche Cevennenberge. — Das 
hohe Granitgebirg mit feinen Kalkbedeckungen ift beträcht- 
lich gehoben; es treten daraus mächtige Maffen vulfa- 
nifcher Umbildungen, oft ungeheuren Buceln gleich, ber: 
vor, oder es legen fich ausgebreitete Maffen des ſchönſten 
Bajaltes darliber Hin, wodurch einige Mannigfaltigfeit 
in die fonft gleichförmige nur durch tiefe Thäler und 
Schluchten unterbrochene Oberfläche gebracht wird. Im 
Vivarais und Velay herrſchen die geneigten Bajaltflächen 
mit einzelnen trachytiſchen Erhebungen (M. Mezin) vor, 
eben ſo in der ungeheuren Bergmaſſe des Cantal und 
der nicht viel geringeren des Mont Dor, die ein mäch— 
tiges Baſaltlager bildet. Im Clermontgebirge zeigt ſich 
Baſalt in verſchiedenen Formen; über die Eruptionskra— 
ter, Schlackenfelder und öden Haidekrautflächen aber er⸗ 
heben ſich in großer Menge hohe dom= und glocken⸗ oder 
blaſenfoͤrmige Berge oder Puys, beſtehend aus porphyr⸗ 
artigen, Domit genannten Geſteinen, die auf den andern 
Gebirgshöhen weniger vorkommen; hier iſt der Puy de 
Dome der höchſte dieſer gehobenen Berge, — Die Kü—⸗ 
ftenebene beſteht aus tertiären Bildungen, meiſt falfiger 
Art, und aus einzelnen Kieslagern. — Das hohe Ges 
birg enthält zwar viele Mineralien, ift aber ziemlich 
arm an Metallen; Spießglaswerfe find bei Mercoeur, 
dagegen iſt in den untern Gebirgsſtrecken die Lias reich 
an Eifen. Sandftein mit Steinfohlen bilden einzelne 
Zager, entweder auf den Senfungen des Granites oder 
in Liasbergen; die wichtigften Lager find: das bei ©. 
Etienne rechts von der obern Loire, das im Becken von 
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Autun, wo auch noch Zechftein vorfommt und wo Gras» 
nit, Porphyr und Jurakalk die Gegend umgiebt, das bei 
Ehatre, bei Figeae und weiter flidlih, und im Becken 
von Alais im Gebiete des Gard. — Graner Sandftein 
und Waden (roche noire) zeigen ſich öfter an ber 
Grenze des Granitgebirges. | 


Die bezeichneten Gruppen. 


1) Die Zufammenbangsgruppe mit ihren Abs 
jweigungen. — Die Punfte Agreve und Florac nahe ber 
wafferfcheidenden Höhe liegen 13 M. von einander ab, 
dazwiſchen ftreichen. Gebirgsrüden in verfchiedener Rich⸗ 
tung, zunächſt aber ift das Hochland allgemein fehr ges 
boben. Bon allen Seiten her erhebt ſich nämlich, 
nordweftlich von Privas und zwifchen dem zum Rhone 
gehenden Eyreur und dem Hochthale der Loire eine faft 
gang unbeholzte Gebirgsmafle; fie endet nach oben im 
Gerbier des Jones mit tiber 5000° und nördlicher 
im M. Mezin (oder Mezen) mit 5436’ (Bar. 6000°) - 
Höhe. Davon weiter nördlich, faft 2000° tiefer, legt 
ſich die ziemlich flahe Höhe von Montusclat an, 
und von bier ausgehend würde ein Rücken nordmweitlich 
gegen Craponne fich mit dem Gebirgsafte Roche am 
Arzonthale und dadurch mit der Kette des Forez vers 
binden, wenn nicht das Durchbruchsthal der Loire (2010 
— 1410°) zwifchen dem Becken von Le Puy und ber 
Lignonmündung die Trennung erhielte. Nach Südoſten 
geht vom Gerbier ein hoher Rüden ab, welcher mit 
dem M. Bourdon (3180) im MWeften von Privas 
abfällt zu den das Becken der Ardbeche auf der Dftfeite 
einfaffenden falfigen Borbergen. Auf der Sttöweitjeite 
bes Gerbier geht der Bergrüden von Buzet und Leroux 
mit 3500° Höhe dem Quellbache der Loire entlang und 
den Dorfe Usclades vorüber, und nun folgen weiterhin 
die mehr oder minder eng fich einander anreihenden 
Rücken und Berge, die mit dem Niveau des Hochlandes 
oder ihrer Bafis zugleich an Höhe ab» oder zunehmen. 
Es find dies: der Suc und Foroͤt de Bauzon (3300°) 
jenfeit dee Gravenne de Montpezat (2770) von wo aus 


— 


—_ 228 — 


nad) Nordweſten ber ziemlich angebante, Hochlandshöhe 
(gegen 3000) hHaltende Rüden de Carres zwiſchen 
den Hochthälern der Loire und des Allier fich erſtreckt. 
Weiter nady Südweft der M. de la Tanargıre (3550°) 
ber Wafferjcheide vorliegend; weſtlich von hier die ſteil 
abgedachten Rücken, die den Foret de Mercoir vorliber 
bis zur Höhe von Belvezet (mit c. 4000’ Höhe), 
den Duell und die oberen Thalüfte des Allier umgeben, 
und von wo nordweitlih das Gebirg Margueride 
ſich erftreckt, das oben ftarf bewaldet ift, deſſen höchite 
Erhebung über 4000° beträgt, und das meftlich vom 
Flecken Saugues fich verflacht und lichte. Das nörd⸗ 
lic) fallende weite Hochthal der Truyere trennt dies 
Gebirg von den im Süden noch Zufammenhang finden 
den Montagnes d’Aubrac, die tief nach Norden 
gefpalten, zum: Theil bebolzt find und deren fltdliche 
Gehänge zwifchen Mervejols und Espalion fteil gegen 
den Lot abfallen. Ferner legt fich füdlich unter den 
Höhen von Belvezet das Thal von Villefort und das 
von Mende, fait durchgehend, oſtweſtlich zwifchen die 
Gebirgshöhen; ein füdlicher Aft jedoch, wieder aufſtei— 

end am Quellbache des Lot zum M. la Lozoͤre (2480°) 
—* den Zuſammenhang mit den halbringförmig ges 
bogenen, durch Auellihaläfte des Tarn gegen Florac nach 
Weiten geöffneten Zogeregebirg, zu dem man auch 
wohl den Tanargue noch mitrechnet, und von deffen Hft- 
lichen Gehängen die Waffer der Ceze und des Gard ab 
fliegen. Vom M. la 2ozere dur) das Bois des Armes 
nad) Dften zweigt fich ein mäßiger Rüden ab, welcher 
geoen Pont S. Esprit das Ardechebeden und das tiefe 

hal der Erze fcheidetz nach Weſten hin verflacht fich 
der Rüden des M. Lozoͤre jehr bald zu dem fpäter ſüd⸗ 
weitlich ftreichenden, meift flachgewolbten, doch auch 
bergigen und wenig bewohnten Zuge des Levezon 
(20009, der zwifchen dem Lot und dem Tarn fich auss 
breitet, und unfern der Quelle des Aveyron unter dem 
Cauſſe noir, mit den angebauten SKalfhügeln ber. 
Barrigues in Zufammenhang tritt, die den Aveyron 
auf feiner Südfeite, Modez vorüber noch begleiten, ehe 
fie ſich verflachen. Alle dieſe Rüden und Berge erheben 
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fih nur durchfchnittlich gu 600 bis höchftens 800’ Über 
die anliegenden ebenern beile bes Hochlandes. 


2) Die Gebirgszüge zu beiden Seiten ber 
2oire und bis zur Senfung an der Bourbince. — 
Das Gebirg von Forez ift zunächft eine Fortſetzung 
des Höhenrückens von Carres zwiſchen dem Allier und 
der Loire; den weltlichen Nand des Beckens von Le Puy 
bildend, geht berfelbe dem Allier ganz nahe, zwifchen 
beiden Thalwegen 3 M. breit, nordwärts bis Felineg, 
ohne befonders merfliche Einfattlungen; von da fleigt 
der Zug böher auf; das Land zmwijchen beiten Flüſſen 
. breitet ſich aus und hat zwifchen Rambert und Iſſoire 
über 10, jwifchen Roanne und Vichy wieder abnehmend 
nur 6 M. Breite, dazwifchen hält der Gebirgericken 
faft die Mitte. Derfelbe ift jedoch beim Dorfe Felines 
nad) Norden gefpalten, und in diefem Thalfpalt fließt 
die Dore in der Lüngenrichtung zum Allier. Starfe, 
doc nicht hohe Bergrüden gehen zwifchen Lachaife, Dieu 
und den oberen Thaläften der Dore gegen S. Germain 
und erheben fich zum Scheitel (3000° und 1870° tiber 
der Loire bei Iſſoire) ent bei ©. Amand, 
welches niedrige, durch Nebenthäler ftarf eingefchnittene, 
in der Hochlandsneigung liegende Gebirg zwifchen dem 
Allier und der Dore ſich ausbreitet, kahl und gerin 
bewohnt, daher wenig wegereich, näher am Allier Teboch 
mehr angebaut if. Der Hauptzug des Forez zwifchen 
der Dore und Loire wird in feinem Anfteigen waldig, 
raub und ſieil; der Dore nahe ftreichend fallen die kahlen 
Hefte der Weftfeite nur kurz ab; die Oſtſeite füllt Anfangs 
ftarf, dann aber ſtrecken fich, von dieſen fteilen Gehängen 
aus, lange angebaute Bergrücken zur Loire. Die huchiten, 
Erhebungen des Zuges find: die teile Bergmaffe der 
Pierresfur-haute (5960 °), und 5020’ tiber ber 
Loire bei Feurs, 4580’ Über Ambert im Dorethale) im 


*) Diefe Angabe fcheint zu hoch, fie gehört in die Reihe 

der höchtten Höhenangaben. Nach den VBerhältniffe der ans 

enommenen Zahlen fiir andere Zuge würde 5400’ dem ents 
rechender fein. . 
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MWeften von Montbriffon, und der Puy de Montone 
celle (4950°) nordöftlih von Thiers als Schlußpunft 
des Magdalenengebirges, das hier nad Norden 
durch das Bebrethal gefpalten iftz der weitliche Zug, 
linfs vom Bebrebach, wird bald niedrig, hat aber meift 
fteile Abdachungen und erſtreckt fidy aus der rc von - 
La Paliffe als eine Waldbergfette Moulins vorliber ges 

gen die Ebene oberhalb Nevers; der Hauptzug aber, mit 
den Cimes de la Madelaine (4500) ift noch 3 M. 
nördlich rauh, mwaldig und fchroff, wird dann fanfter 
und füllt zwifchen Paliffe und Donjon zu einem flachen, 
zwifchen ber Bebre und Loire ausgebreiteten Gelände ab. 
— Das Gebirgsland rechts der Xoire in ben 
Landichaften Velay, Lyonais, Beaujolais und im öſtli⸗ 
chen Charollais rechts der Dheure, bat nicht gerade in 
den Grenzen dieſer Landfchaften auch hugleich äußere 
Abfchnitte; man wird es eher abtheilen können als: 
das Pilategebirg zwifchen Loire Gier und Rhone, das 
Tararegebirg nördlich von jenem bis zum Quell ber 
Azergue, und in der Fortſetzung von bier bis zur Bour⸗ 
bince und Dheure das Gebirg von Macon. Diefe Ges 
birgsziige und weiterhin die Cote d’Dr reihen ſich nicht 
in ihrer Länge an einander, fondern laufen gegen den 
Rhone thalaufwärts aus, nachdem zuvor der Zujammens 
bang durch niedrigere, in der Seitenabdachung des Ge⸗ 
birgs liegende Aefte bewirft worden ift. Einer der Aeſte 
des M. Mezin zwifchen den Quellbächen des Eyreur und 
des Lignon nie gegen Agreve legt fi) au das Pilates 
gebirg, deſſen ſüdlicher Rüden vom Nhoneufer auf: 
fteigt, die linfe Seite des weiten Eyreuxthales begrenzt, 
mit feinen Aeſten die Waffer des Doux nordöftlich zum 
Rhone weift, gegen Agreve 2000 Höhe hat, von bier 
aus aber fogleich zu 3400° Höhe anfteigt. Zum Theil 
oben bewaldet, gebt der Zug dann nordöftlich, mit zum 
Theil längeren, am Reden von Annonay aber furzen 
Seitenäften, zum bdreiföpfigen M. Pilate (3445‘) und 
an Breite abnehmend fällt er dann und endet am Rhone 
bei Givors und bei Colombe gegenüber Vienne. Seine 
öftlichen Gehänge in der legten Strede, bis S. Cyr 
fur le Rhone bei Eolombe, fallen noch fteiler ab ale 
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bie Gebirgsäfte Über Tournon herauf; nicht fo fteil 
enden die Bergäſte im Gierthäle, welches die Nordweſt⸗ 
feite der legtern Strede bis Givors bildet. Einer der 
nordweitlichen Bergäfte geht S. Etienne (1680°) vor⸗ 
ber, überhöht diefe Stadt um 400°, trennt das Loire⸗ 
thal vom Gierthale, wird eine Strede lang von der 
Lyoner Eifenbahn unterirdifch durchzogen, und legt fich 
dann an den Abhang des Tararegebirgs. Dieſes ers 
hebt fi) von Rambert und vom Gierufer aus ziemlich 
fteil zu 3000’ Höhe, breitet ſich durch gebogenen Schluß 
rücken -beträchtlicher aus, ift dabei fettenförmiger, wenig 
bewaldet, und erreicht in der größten Ausbreitung, und 
in der Annäherung der Schlußhöhe zur Loire, den M. 
Tarare (4350° und 3400° Über Xoire bei Feurs, 3580° 
über Roanne am Fuße der Madelaine), deffen nördliche 
Berge ftarf eingefchnitten find. Minder hoch (2700 — 
2500°) geht dann der Schlußrücken, den ſüdlich fals 
lenden Thalipalt der obern Azergue entlang, zur waldis 
gen Bergmaffe von Beaujen mit ber das Maconnais 
beginnt. Zugleich aber erjtreckt fich von hier ein langer 
Zweig nach Stüdfüdoften, Ance vorliber, und aus ber 
Gegend weitlich von Lyon zieht ein Nebenaſt nordnord⸗ 
öftlich 5 beide — vom Querthal der Azergue getrennt — 
fchliegen das Becken von Annonay mit den Thälern ber 
Brevenne, Tardine und Azergue, zu welchen Becken bie 
öftliche Gebirgsfeite fteiler abfällt als gegen bie Loire. 
Zwifchen Roanne und Belleville vom Beaujolais nad) 
Norden und Nordoften erjtreckt fi das Gebirg von 
Dacon. Es fpaltet ſich in den Bergen (3016) nord» 
weftlich von Beaujeu in zwei durch die Grone getrennte 
Züge. Der öftliche Zug gebt mit einzelnen Gehölzen 
Macon vorliber, nimmt immer mehr an Höhe ab und 
endet fehr verflacht noch vor dem Ausfluffe der Grone. 
Der weftliche Zug mit wenigen einzelnen Hölzern und 
gleichfalls wie der andere bis an die Höhe bewohnt, 
zieht, an Höhe nach und nach verlierend, Über den M. 
Bincent (1798), verflacht fich dann und erreicht nicht 
als Gebirg, fondern als flaches Höhenland zulegt bie 
Gegend von Verdun (600%) am Zufammenfluffe des 
Doubs und der Saone. Seine höhere Strede wird 
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auf der Norbweftfeite von einer flachen und tiefen (750 
— 1000) Terrainſtrecke begleitet, die meiftens 1 MI. 
breit ift an der Bourbince und Dheure vom Kanal bu 
Gentre (oder du Charollais) durchzogen wird, deſſen 
Scheidepunft (917°) bei dem Dorfe S. Laurent liegt, 
in welcher Gegend die Berge ihn um 200° überhöhen. 


3) Das nordöftliche (das Burgunder) Gebirg$- 
und Höhenland mit den Sichelbergen. — Es zerfällt 
in einen füdweſtlichen Theil, das Morvangebirg und die 
Eote d'Or; in einen mittleren, das Taffelotgebirg, und 
darüber hinaus liegt der Nand des Hochlandes in dem 
Grenzbezirfen der Bourgogne, Champagne, Lorraine und 
Franche Eomte. Das fogenannte Morpangebirg und 
die Cote 8’ Dr (Goldhügel) formiren eigentlich ein thals 
reiches, daher ſehr eingejchnittenes Hochland mit vielen 
Terrainwellen und Bergäſten bei allgemein 1400’, nad) 
Nordweſten aber viel geringerer Höhe; der Einſchnitt 
und die Beckentiefe des Arrour über Autun fondern bie 
Eote DDr vom Morvan und geftalten dieſe etwas ge» 
birgigerz; die höchſten Höhen find: ber Scheitel des 
Morvangebirgs bei Saulieu 18005 auf dem Rücken der 
Cote DDr die Höhe bei Bliguy 2050%. Der Armangon 
nach Nordweiten und die Duche nach Nordoften fließend, 
füllen in eine vom Kanal de Bourgogne (doc nicht 
fiberall oberirdifch) durchzogene Einfenfung, welche wies 
derum dies Hochland vom Taffelot abjondert. Das Thal 
der Yonne theilt das Morbangebirg, das von der Loire 
und dem Armancon begrenzt wird. Ganz nahe am 
Auellthal des Armançon entquillt der Arrour von einer 
Berghöhe; nach Süden fließend geht er aus dem weiten 
bectenförmigen Thale von Autun gegen Digoin (700°), 
und bier mit der Bourbince zur Loire, bei fteiler Thals 
höhe der rechten Seite. Das Morvangebirg bat theils 
einige fleinere und größere Holzungen, iſt anderntbeils 
auch gut angebaut, hat auf der Sonnenfeite der Hohen 
Weinbau, eben fo die Cote d’Dr; weiter im, Nordweſten 
verflacht es fich gänzlich zu mäßigen Landhöhen, welche 
die Loire und Seine fcheiden. Aus der Gegend am 
Dorfe S. Laurent und am Kanal fteigen die Berge ber 
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Cote DDr nördlich zur Höhe des Ortes Montcenis 
(1332); von dem flachen Gelände öſtlich am Arrour 
herauf bis hierher ift die Erhöhung allmälig. Weiterhin 
bleibt der rückenförmige Zug in gleicher Höhe, füllt mit 
hügeligen Aeften zum Arrour, mit furzen ſteilern Ges 
hängen aber öftlich zum Flachlande, erhebt ſich noch 
in den Bergen bei Bliguy weſtlich von Beaune, bat 
weiterhin noch 1700’ Höhe und endet mit mäßigen, zum 
Theil beholzten Bergen und Bergründern bei Dijon, big 
wohin er auf der Nordweſtſeite von der Duche begleitet 
wird. Ein äußerer Zufanmenhang mit dem Taffelot ift 
nicht bier im Nordoften, fondern am nordöftlichen Rande 
des Morvan bei dem Dorfe Pouilly an der Kanalfcheide 
(1312) zu fuchen. — Eben fo wie das Morvan in der 
weiter oben angedeutsten allgemeinen Landerhöhung Frank⸗ 
reichs gegen Dften, bier nach Südoften liegt, jo auch 
das granitige Taffelotgebirg; nur feigt dies höher 
über die flachen mwaldigen Gegenden zu beiden . Seiten 
der Seine auf, hat bei beträchtlicher Erhebung tief fal- 
lende Thäler, dadurch Gebirgscharafter, doch nur gerin- 
gen Umfang. Bon Ponilly fleigt es an zur Berghöhe 

ei Sombernon, deren Niveau 1780’ beträgt; von bier 
zieht ber fteigende Hauptrücken nordöftlich über die Maſ— 
fen des M. Taffelot (3036) und füllt ausgebreitet 
und fteil zum Querthale der füdlichen Tille, deren Län⸗ 
genthalfpakt ihn Hier vom weltlichen Schlußrücken trennt. 
Diefer fallt vom Zaffelot Mont nordweitlich, gebt dem 
Seinequelle und dem Orte Ehanceaur (1300) mit 1400’ 
Höhe vorliber, fteigt wieder zu über 1500° und erreicht 
oberhalb Grancey die Duellgegend der Aube. Die nord» 
wetlichen Aeſte des Gebirge ſtrecken fich fang und fallen 
fteil ab; die öſtlichen Berge breiten fich mehr. aus und 
fallen fteil zum Gebirgsfuße, welcher die gerade Linie 
des Fußes der Cote d'Or fortfeßt, die auch in derjelben 
nordöftlicheu Richtung entlang des Höhenlandes zu vers 
folgen if. Der ſüdweſtliche Theil des Taſſelot iſt ſtark 
bewohnt; bemwaldeter und minder bewohnt ift der andere 
Theil. Zwifchen der Aube und Seine ftehen lange wal⸗ 
dige, der Ebene aufgefegte Bergrücken mit den Aeſten 
bes Zafjelot in niedrigem Zuſammenhange; vom Gebirge 
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entfernter erſtreckt ſich ein bergleichen noch fängerer 
Rücken, der Kalkrücken des Foroͤt d'Othe von Joigny 
nordbſtlich zwiſchen der Loire und der Yonne. 


Kommt man aus dem Landinnern durch die Cham⸗ 
pagne pouilleufe an der Aube und Marne und weſtlich 
an der Maas herauf, fo fieht man zwar von den Thals 
ebenen aus beträchtliche Thalhöhen zur Seite, die 100 
— 200° die Sohle überhöhen, ohne gerade oft fteil zu 
fein; oben aber geht man auf flachen, meiſt ausgebreites 
ten, langen Bergrücen, welche einzelne Holzungen tras 
gen mit Steinen reich bedeckt, doch nicht ganz unfruchts 
bar, ja mehr aufwärts auch ertragreich find, die ferner 
wenig Hligelung zeigen, an Höhe fich untereinander ziem⸗ 
lich gleich bleiben; und fo. gelangt man zu einer anges 
bauten Terrainwelle mit einigen flachen Erhöhungen — 
das ift Die Höhe von Langres am Quellthale der 
Marne, und zu einer hügeligen, doch nicht viel höheren 
Erhebung — das find die Ms. de la Faucille, des 
nen die Maas entquillt und die von der Höhe von Lan⸗ 
gres aus malöbedecfter gegen Epinal und Mirecourt 
ftreichen, während jene Höhe frei ift und die Ausficht 
auf den Aura und auf die Vogeſen gewährt; fie liegt 
int ber Verlängerung der Höhe am Aubequell, und ihre 
kurzen Bergäſte fallen, eben fo wie die der Sichelberge 
oder Faucilles, mit fcharfen Rändern zur niedrigen Sao⸗ 
negegnd ab. Der Höhenunterfchied ift bier meiftens 
300’, doch auch 500° in Vergleich mit einigen höheren 
Hligeln, deren höchfte Erhebung 1700° beträgt. — Auf 
biefem fteinigen Lande find bie * an der Seite mit 
ben von den Aeckern zuſammengettagenen Steinhaufen 
und Reihen belegt. | | 


4) Das Gebirg ber Auvergne unb bes Lis 
moufin. — Die Bergfette de la Margueride fenft fich 
nad Norden nicht tief, wohl aber trennen tiefe Ein 
fehnitte und Spalten bie Fläche von einer nördlich vors 
liegenden, nicht ftarf eingefattelten, aber fteilen und Hu» 
heren Vergfette (Über 3100°), welche ım Norden von 
©. Flour von Weften nad) Often 6 MI. lang fi ers 
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ſtreckt und in der Nähe des Allier mit der hohen Fläche 
nördlich der Marguerides zufanımenfält. Es löſt fich 
diejer. Zug von der Öftfeite der doch erhobenen Berg⸗ 
maffe großen Umfangs ab, welche eben fo durch ihre 
ftrahlenförmigen Berftungen, viele Schluchten und geringe 
Zugänglichfeit als durch ihre vulfanifchen Beftandtheile 
fich auszeichnet: es ift dies die Maffe des Cantal mit 
ihren einzelnen Puys und ihrer höchſten Bergerhebung 
zu 5718° (Bar. 5900) Höhe. Die ftärfere, höhere 
Maffe hat 4 MI. Durchmeffer zwifchen Murat (3250) 
und Salers; der entferntere gegenfeitige Fuß an ber 
viele Schluchten aufnehmenden Dordogne und Truyere, 
zwifchen Bort und füdlich unter Pierrefort, hat 8 Mi. 
Zwifchenraum, fo auch zwifchen S. Flour und Mauriac 
oder Aurillac. Diefe Gebirgsmaſſe wird auf der Stid» 
feite von der Truyere begleitet, und auf der Nord» und 
Weftfeite von der Dordogne und dem Cascadebache, wels 
cher leßtere im tiefen finfteren Thalfpalte nordwärts un⸗ 
ter einem Rücken binzieht, der am Eol de Cabre fich 
abloͤſt und in einer Höhe von 3500’, nordoftwärts zwi⸗ 
fchen diefem Thalfpalte und dem des füdlich fallenden 
vordern Allagnon, die Verbindung mit der Bergmaſſe 
bes Eezallier (4700°) berftellt, von welcher nach Nors 
ben der Zug des Mont Dor oder des Elermontges 
birges dem Alliertbale linfs entlang bis zum Einfluffe 
ber Sioule: fich erftrect. Es ift diefer Zug vom Rhone 
aus nad Weiten der dritte und zwar der höchftgehobene 
ber gleichlaufenden Gebirgszüge, feine Ausdehnung ift 
aber fürzer. Seine höchften Erhebungen find die zahls 
reichen Puys, vorzüglich aber — zwifchen ben Orten 
Breſſe (3200°) und Latour d'Auvergne (2850) und dem 
nördlich nach Les Bains du Dit. Dor abfliegenden Quell 
bache der Dordogne — bie Maffe des Mont Dor 
oder Dore (5650, Bar. 6200°%) mit dem Puy Gros 
(5555) und andern Bergen, die auch norbweftlich gegen 
Herment fich abzweigen; weiterhin und im Welten von 
Elermont (1350) der Puy de Dome (4650°) mit 
feinem füdlichen Nachbar, dem Puy be Cherade und 
andern, die nach Norden hin folgen, zwifchen welchen 
Puys einige fcharfe Eintiefen Liegen. Darauf breitet 
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fih das Gebirg plattförmiger, zunächſt fehr öde, dann 
mit vielen Holzungen bedeckt, und allmälig fallend, zwi⸗ 
fohen der Sioufe und dem Allier (bei Vichy 740°) aus, 
und endet in der Gabelung bdiefer Thalrinnen, Faft 
gänzlich Wege bindernd, oder — ſie entbehrend, 
iſt die c. 11 MI. lange Strecke über den Cantal big 
pe Puy de Eherade; nur wenige Fußpfade finden fich 
is dahin. Der vftliche Abfall diefes Gebirgs ift kurz 
und fteil, und tritt auf die minder rafch, zwijchen ſcharf 
eingefcehnittenen Querthälern ſich fenfenden Bergäſte, 
welche die Thalhöhen links vom Allier, oder die reich 
angebaute Limagne bilden, die von oberhalb Brioude 
bis gegen Vichy ſich ausdehnt. Auch die Weſtſeite hat 
ſteile Abhänge, ſie fallen aber noch weniger tief; es iſt 
vielmehr die Reihe der Puys als ein aufgetriebener ho» 
ber Grenzrain des meftlich.anliegenden Hochlandes (gneuss 
baltige Flächen von 2300’ mittler Höhe) anzufehen, wel- 
ches auf einer norbweitlichen Linie von M. Dor liber 
SHerment eine Scheidehöhe — dadurch aber eine pars 
tielle fiidliche aber fchwache Neigung bat, und bier von 
ber Dordogne und ihren zahlreichen Nebenbächen fcharf _ 
und immer tiefer eingefchnitten ift, während in der nörd⸗ 
lichen, gleichfalls fcharf eingefchnittenen Senfung die 
Hochfläche an der Sioule fi) bald zu einem fchmalen 
Thale verengt. Die bemerfte Erhöhung des Hocylandes 
legt fich, 7 MI. vom M. Dor, in der Teichbededten 
Gegend am Walde von Ehateaupert md an den 
Quellen des Cher, der Sioule und des Chavanou (Dors 
dogne) an die Höhen des Limouſin, nicht aber. an deren 
höchfie Berge. — Vom höchften Punfte des Cantal 
11% MI. gerade norbweftlich, und nordweſtlich tiber Uffel 
(2130) erhebt fich der Mt. Ddouze (gegen 4000°) als 
der höchſte Kopf und als Schlußpumft eines Gebirges, 
das bei 2500° mittler Höhe an den Grenzen des Limoufin 
und der Marche fich ausbreitet und einem Höhenzwei 
weit nach Nordoften entjendet. Dadurch ergeben fi 
folgende Längen: aus der Gegend von Moulin am Als 
lier fiidweitwärts dem Quelle des Eher vorüber zum M. 
Ddonze bat eine Linie 19 Ml., von diefem Berge weft- 
nordweftlich bis Nuffec a. d. Eharente hat eine andere 
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Linie ebenfalls 19 MI. Lüngez in diefer Ausdehnung 
iſt das Gebirg des Limoufin mit feiner Abzweigung 
zsufammenzufaflen, welches jedoch nur menig das nord⸗ 
weftliche Hochland überhöht, und deffen nördliche und 
ſüdweſtliche Aefte eigentlich den Abfall des Hochlandes 
felbft bilden. Als die ftärferen Gewäſſer entfliegen: auf 
der Nordfeite der Eher, die. Ereufe und Vienne; auf ber 
MWeftfeite die Charente; auf ber Stidfeite, nach Südweſten 
bin, die beiden Vezerebäche. Vom M. Odouze nach 
S.S.W. gebt der Hauptrücken, deſſen Aefte fih um 
die Quellbäche der Korreze lagern und zwijchen Egleton 
und Treignac zum Hochlande fich verlaufen; nah S. W. 
ieht der fteile Hauptrücken weiter, dem Hochthale der 
egere auf der Nordfeite entlang zum M. Jargeau 
(2925), von wo ein bergiger Aft durch den Wald von 
Chatenumeuf gegen Limoges a. d. Vienne abfällt, wendet 
ſich dann nach der Einfattlung bei Sulon an den Quel⸗ 
len ber Haute Bezere nordweftlich, und fallt über Ehalus 
zu den Kalfhöhenlande ab, das von der Charente liber 
Eharrour und Ruffec hinab im Bogenlaufe durchfchnitten 
wird, durch die ſchmale Rückenhöhe bei Chabanais und 
links vom Clainbache jedoch einem vermittelten Zuſam⸗ 
menhang mit der Landhöhe Gatine findet. Vom M. 
Odouze erftreckt fich ein Aft nach NMorden, der bei Ro⸗ 
pere noch 2550° Höhe hat, dann aber gegen Bourgas 
neuf am Thoron abfällt; ferner zieht rechts vom Thoron 
und zur Seite der Ereufe ein bald minder hoher Berg- 
rücken nordwärts, erhöht fich wieder nach weftlicher Wens 
dung, und hier erhebt fich ifolirt der Puy Bieu 
(2900°) im N.D. von Ximoges, worauf der Zug fi 
verflacht. Vom Ddouze endlich nach Nordoften — bie 
allgemeine Senfung nordwärts befchränfend — zieht die 
höchſte Terrainwelle im Gneusplateau (als ein vierter 
Zug der Nordfeite) dem Dorfe la Bourtine worüber zu 
jener waldigen und teichbedeckten Gegend am Eher: und 
Sioulequell, begleitet nun — als ein oben nicht tief 
eingefchnittener, ziemlich angebauter, aber rauber und 
fteifer, faft nur auf Dchfenfarrenwege befchränfter Berg⸗ 
zug — bie Sioule auf der linfen Seite Über Montai« 
gut gegen Moulins (600°) mit einer Höhe von 2500‘ 
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und weiterhin 1500°5 er wendet fi aber 3 MI. dieffeit 
Moulin nah N. W. und formirt zulegt noch das hohe 
waldige Bergrücenland von Cerilly und Souvigny zwi⸗ 
fchen dem Eher und Allier. Diefer Bergzug fann der 
von Montaigut. genannt werden; feine Steilheit wird 
auf der Dftfeite noch durch das Längenthal der Bouble, 
(Sioule) zwifchen Montaigut und Montel aur Moines 
(44 M.), das der Höhe ganz nahe bleibt, verftärft. 


5) Die Cevennen. — Der nädfte Theil führt 
bier zu Lande den Namen Suquit. In Kettenform ers 
ftreefen fie fich, die Montagne Noire mit eingejchloflen, 
vom Bardonquelle am L2ozeregebirg bei Barre 22 MI. 
lang nach Südweften, ihre Einfchnitte find nicht bes 
trächtlich, ihre Höhe aber auch nur die der niedrigen 
Mittelgebirge (2500°, zuletzt 1000); die Nücken find 
aber fchmal, die Abhänge meift fteil, obwohl nicht tief; 
die oberen Höhen find mehrentheils beholzt; Längenthäs 
ler zur Seite zeichnen fie aus, und die Vorlager gegen 
die Küftenebene geben am untern Herault in ein minder 
breites, niedriges Flachland tiber, weiter nordöſtlich aber 
treten die Borhöhen zum Nhonebette, von Montelimart 
bis Avignon mit teilen Rändern und höherem Niveau 
als die dftliche Ufergegend bat. Die innere, norbweit- 
liche Abdachung füllt zunächit auf die von Florac bis 
zur Rance ausgedehnte, fait I M. lange und c. 3 M. 
breite, ziemlih de Ebene Larzac, deren abfolute 
Höhe 14 — 1500° beträgt und die im S. W. jenfeit 
der Nance durch die Mts. la Caune etwas überhöht 
wird, welche ſich von der Kette zwifchen dem Agout und 
der Nance abzweigen. 


Bei Barre legt fich, der Halb ringförmige Lozerezug 
an einen aus der Thalvereinigung bei Florac ſüdauf—⸗ 
wärts zum M. Zorgoual (2400°) anfteigenden Berge 
rücen, an biefen legt fi der M. Suquit und ber 
Esperon; von hier ftreicht die Kette mit fehr abwech⸗ 
felnder Breite und verfchiedener Höhe, auf den Gehän» 
gen von Querthälern eingefpalten und von kurzen Län⸗ 
genfurchen begrenzt, fübweftlich Über die lichte Höhe 
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von Caylar bis zu bem waldigen Rüden de la Bas 
ſtide. An die Höhe von Caylar legt fich das breite, faft 
öde Plateau des M. Seranne auf der. Süboftfeite 
deſſen Aefte die Heraultbäche bis Ganges hin einzwängen, 
während der untere SHerault feinem ſüdöſtlichen Fuße 
entlang läuft. Bom Waldrüden be la Baftide fer 
ner fpaltet fich das Gebirg in zwei Züge; ber Haupts 
zug, bie DOrbefette, erſtreckt ſich zwiſchen Längenthä⸗ 
lern über den M. Carroux am Dourdonquell — von 
wo die Höhe la Caune einen Verbindungsaſt erhält — 
und doppeläſtig zu beiden Seiten des Arnbaches und 
links vom Agout bis zur Verflachung der Höhen dieſer 
Thäler, wobei ein niedriger Verbindungsaſt nach Süden 
fällt und als waſſerſcheidende Höhe der zweiten Kette 
ſich anſchließt. Dieſe, oder das Lodevegebirg und 
die Ms. de l'Espinouſſe, zieht ſüdwärts, Lodeève 
vorüber, und dann — mit Abfall auf flache, angebaute 
änfere Höhen — ſüdweſtlich und ſchließt fo das doppel⸗ 
armige Längenthal der Orbe, wird aber inmitten der 
Zinie beider vorbenannten Gebirgstheile von diefem Fluſſe 
in einem engen Querthale en. Am Thorequell 
legt ſich dann weiterhin jener Berbindungsaft an, und 
hierauf verflachen fich die Berghöhen (faum 1000) feit- 
wärts L2espinaffiere und werden angebaut und bewohnt; 
jogfeich aber fteigt nach Welten bin die nur wenig bes 
bolzte Montagne Noire (1200 — 900°) allmälig an, 
die zwifchen ber Thore und dem Kanaljuge ber Aube 
ſich ausbreitet, concave Gchänge, und naher ber Höhe 
tiefe Thalrinnen bat, und mit ihren flachen, weftlichen 
Aeſten das fünftliche Becken von ©, Ferreol erreicht, 
das viele Bergwaſſer aufnimmt um damit den Kanal zu 
fpeifen, der ale Kanal du Languedoc oder du midi be= 
fannt ift. Faft ganz getrennt ift bier die Mtg. Noire - 
von- ben niedrigen Bergen, welche zwifchen dem Agout, 
dem Tarn und der Garonne gegen Montauban und den 
höheren Bergen rechts des Tarn zur Seite hinziehen.. 
Die Iegteren mit ihren Kalflagern bilden nordwärts von 
Montauban in der Linie gegen Bergerac den — wenn 
auch nicht gerade fcharf abgegrenzten Fuß des ſchon fehr 
geneigten Hochlandes der Weſtſeite. 
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Das Wachsthum im vorbefchriebenen Gebirgslande 
Frankreichs ift freilich verfchieden, je nach Anlage der 
Strecken und nach flimatifcher Lage, allgemein aber nicht 
gering zu nennen. Der flidliche Theil hat wenige, ber 
nördliche weit mehr Waldungen. Der fitdliche Theil 
liefert flir die Vewohnung nicht hinlänglich Getreide, 
da müſſen Kaftanien und Kartoffeln als Nahrungsmittel 
oder Zufuhren aushelfen; der nordliche Theil baut Ges 
treide für den Bedarf, zumeift in den Thälern der Loire 
und des Allier, und die große Stadt Lyon wird reichlich 
durch die fruchtbare Breſſe verſorgt. Dagegen ift bie 
Nindviehzucht beträchtlich, Pferdezucht auch auf der 
Nordweit- und Nordjeite anzutreffen; es gibt viele Weis 
depläße; im Sommer wird der Cantal beweidet, und 
manche Flächen und Mulden und Thalrinnen find grass 
reih. Schafzucht, Efel und Maulthiere werden im Süd— 
often vorherrſchend; auf den trodenen, üben, nur mit 
Ginſter und Burbaum bisweilen bewachfenen fteinigen 
Höhen zur Seite des Rhone unterhalb Montelimart, 
finden faum Ziegen ihre Nahrung; doch liegen Wieſen 
und Felder in Eintiefungen dazwiſchen; ein Gleiches gilt 
von der öden felfigen Gegend von Marfeille bis gegen 
Toulon. Allein diefe minder bebauten Streden nehmen 
im Vergleich mit dem ganzen Umfange der füdöftlichen 
und ſüdlichen Abdachung des Hochlandes und der Küs 
ftenftufe und Ebene doch nur den geringeren Raum ein. 
Kaftanien, Maulbeerbäume — dieſe befonders in den 
Beden und Thälern der Ardeche, des Gard und ber 
Drome — Dlivenzucht, Weinbau und Fruchtfelder, und 
in Gärten auch Stdfrlichte, geben den Bewohnern rei: 
chen Ertrag. Avignon iſt das Thor des Südens; bier 
auch mehren ſich die Spuren der Nömerberrfchaft im 
einzelnen Ruinen; bier öffnet fich das Land, und die 
Ebenen mit ihrem thonigen Boden haben reiche Wiefen 
und Felder; an fie ſtößt jedoch die gänzlich nadte, von 
einem mächtigen. Kieslager gebildete Ebene der Crau. — 
Die Bewohnung des Landes ift im Ganzen nicht dünn; 
am dichteften bewohnt jedoch ift die Weſt- und die Nord» 
feite des Hochlandes und die Becken- und Thalgegenden 
im Südoften, fo wie die fübliche Kiüftengegend. Die 
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Wohnorte liegen im Allgemeinen auf Anhöhen und 
Flächen, in Mulden und nicht ſehr verengten Thälern« 
Die Straßenzüge richten ſich nach der Hauptftadt des 
Neichs, den Fabrikſtädten und zum Küftenlande; fie laus 
n daher auch weniger in oftweftlicher Nichtung, welche 
iberdies auch durch die parallel nordwäris ftreichenden 
Gebirgszlige ein großes Hindernig norfindet. Die na- 
türlichen Land» und Dorfwege find ſtreckenweiſe fchlechte 
Mege ; der Landmann mit feinem Ochſengeſchirr nimmt 
den Weg wie er ift, und der Manitbiertreiber be- 
darf gerade feines breiten bequemen Weges, die zweie 
rädrigen Cariolen (Pattaques) müſſen fteinige Wege er: _ 
tragen. | 


Gebirgspaffagen und Hauptfiraßen (D.). 


Die Gebirge werden auf der Nord- und Weſtſeite 
durch zwei Heerſtraßen umgangen; durch die von Baſel 
über Langres, Chaumont, Bar fur, Aube und Troyes 
nad) Paris, und durch die von Paris nach Drleang, 
Poitiers, Ruffec, Angouleme, Vergerae, Agen und an 
‚ber Garsune hinauf, während die Strape nach den 
Pyrenäen Über Bordeaur, Lanson und Noguefort nad) 
Bayonne gebt. Die Strafen an der Dft- und Südſeite 
find theils Fortfegungen der Gebirgsitranen, theils geben 
fie dem Gebirgslande fo nahe, daß fie mit in das fols 
gene Zableau gehören, welches. faft nur Chauffern ents 

ilt. | Ä 


Zinien von Südoſt nach Nordweſt. 


1. Paſſagen des Taſſelot, Straßen von Dijon, 
— Eine Kortfegung der Genfer Strafe (CO. VL. 4.) 
von Dijon nach Val Sıyon, ©. Seine, Ehanceaur, und 
von Monibard a, d. Brenne, und am Armangon, wegen 
der Forets de Jailly und de Mosne Ufer wechjelnd, dann 
am Wafler und am Fuße des Foret d'Othe entlang, und 
weiterhin eben Über Monterau nach Paris. Im Taf: 
felot find zu merken: der Thalübergang von Suzon und 
einige fteile Strecken auf beiden Seiten der Gebirgshöhe. 
= Abzweigung; von Chanceau auf einer fleilen 
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Bergwand (von einer Barriere rechts eingefaßt) fchräg 
abwärts nach Baigneur, dann nach Chatillon fur Seine 
und als Thalftrage nach Troyes. ec) Verbindungsſtraße 
nit M 25 von Dijon am Kanal aufwärts nach Pont 
de Panv, ce. 500% fteigend nach Sombernon, über Berge 
fich ziehend nach PBittaur a. d. Brenne, und links vom 
Armangon auf Bergrücken des Morvan fiber Precy nach 
Rouvray. | 


22. Paſſage der Eote d’Dr, Strafen von Chas 
long f. Saone. — Sie geht nad) Chagny Über Kanaf- 
drücken und durch Holzungen, oberm Dorfe Corpeau mit 
Birgungen über Berge, bei Santoffe über tie Waſſer— 
ſcheide, demnächſt ftarfe Hügelüfte liberziehend und nun 
auf langen Rücken, die zum Theil beholzt find, nach 
Saulien -(1800°%), Rouvray, Avallon, und von Verman— 
ton im VYonnethale nach Roigny und Montereau. — 
b) Verbindungsſtraße mit 19 43 von Chalons über 
mäßige Höhen nach ©. Leger am Kanal, dann e. 400° 
‚aufwärts nach Couches, und tiber waldige Höhen nad 
Autun; minder hohe Bergrücken und mehre Bachthäler 
überfchreitend danı nach Chateau Chinon, Rouy und 
Nevers a. d. Loire. 


3. Strafe dburh das Maconais. — Bon 
Macon aus durch viele Vergdörfer und über Berghöhen 
nach Charolles zur waldigen Ebene an der Raconce und 
Bourbince, am Kanal nah PDigoin, auf Bergabhängen 
des Morvan, feitwärts der beengten Loire, nach Bour— 
bon Lancy, und am rechten Ufer fort nach Nevers auf 
die folgende Straße. | 


4. Heerftraße von Lyvon über den Tarare. 
— Eine füdliche Fortſetzung würde die Rhonethalſtraße 
fein; ferner fommen Cırajen von Grenoble und von 
Chambern über Bourgoin nach Lvon. Ron bier führt 
die Straße tiber fihen tief gefallene Gebirgsäfte in das 
Thal der Tardine, auf der nordöftlichen Thalwand auf: 
märts zu der von Bergen umgebenen Stadt Tararez 
dann nicht ohne flarfes Steigen, c. 900° höher, zum 
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Nücen diesſeits oberhalb Les Fontaines, nicht fo furz 
fallend wieder abwärts auf dem Rücken von Symphorien 
und nad Roanne in das Loirethal; demnächft gebt fie - 
auf den öſtlichen Verflachungen ver Aefte de la“ Made— 
Laine, Überfchreitet fchräg den niedrigen, nördlichen Abfall 
und geht hinein nad) Paliffe, dann gleich jchräg über 
den Rücken von Gerand le Puy zum Allierthale bei 
Varennes; auf den Höhen, rechts von der theils beeng⸗ 
ten Thaltiefe, zieht ſie über Moulins nach Nevers, und 
von bier rechts der Loire über La Charite und Cosne 
nach Briare; von da nördlich weiter Über Fontainebleau 
nad) Paris, oder b) linfs ab, am Fuße der Waldhöhe 
nach) Orleans. In die Linie diefes, Abzweigs ift dann 
auch die Straße . aufzunehmen, die von Andance am 
Rhone bergaufwärts über Annonay gebt, am flidweftli- 
hen Fuße des dreiköpfigen Pilat zwiichen den Dörfern 
Crais und Tarentaife den Rücken überfteigt, auf der 
Höhe des ſchmalen VBerbindungsaftes nach S. Etienne 
gebt, von wo theilweife beholzte. Anhöhen rechts der 
Loire nad) Roanne zur Heerſtraße Beingen, wohin jeßt 
auch eine Eifenbahn projectirt ift. | 


5. Paffage von Agreve und von Montai— 
gut. — Eine unterhaltene Straße gebt von Boulte aus 
dem Rhonethal auf den Gehängen der Nordoitfeite des 
Epreurtbales, deffen Tiefe 1 Mi. feitwärts bleibt, ſtei— 
gend zur Höhe von Agreve, und dreht ſich nun über 
Berghöhen umd tiber die Eintiefung des Montusclat bie 
hinein nach Le Puy a. d. Loire; im nördlichen Arme 
bes Beckens gebt fie auf Bergäſten fchräg hinan zum 
Rücken des Forezgebirges den fie bei dem Dorfe Fir 
überjchreitet, und führt auf den Gehängen des Thales 
ber Lindene nach Brioude. am Allier und Über die Koh— 
lenberge bei Lempde am Allagnon auf die Strafe 14 14. 
Ans diefer geht die Straße bei Rion ab tiber Bergäfte 
und den fchon tief gefallenen Rücken des Clermontgebirgs 
bei Pardour fa Crvir zum engen Siouletba'e bei Menot, 
von wo aus die Höhe von S. Eloy und die Einfattlung 
am Orte Montaigut des gleichnamigen Bergzuges über— 
ſchritten werden, deffen jenfeitige Aeſte Et in das Chers 


— 244 — 


thal nach Montlugon bringen, von wo die Straße auf 
der rechten Thaljeite nach Bourges gebt. Diefe Stra- 
ßenlinien find defileereich, doc) nicht bejchwerlich. 


6. Strafe von Arles zum Cantal und Can— 
talpaf (4300). — Die Strafe von Marſeille tiber 
den Seearm bei Martigues gebt der Ebene de la rau 
entlang nad) Arles. Fortjegung diefer Nichtung durch 
die Straße fiber Nismes zu den angebauten Berghöhen 
am Gard, deffen Thal nach Andouze und ©. Jean du 
Gard hinan verfolgt wird; von bier dreht fie fich auf 
den mäßigen, den Gevennenanfchlug bewirfenden Berge 
riicken, der feitwärts Barre nördlich hinab zur Thaltiefe 
von Florace führt; aus dem Thale des Tarn in das bes 
Lot, zur Seite des M. Lozere Über öde Berge fich ge: 
wunden, erreicht fie Mende und geht fiber Berghöhen 
zu den Duellbachen der Coulogne und der Truyere, in 
deren Thale fie bei Chely in die Straße IE 14 füllt. 
Aus diefer geht von S. Klour ein befahrener Gebirge: 
weg nordweſtlich über Roffiac hinauf und ftarf fich 
ſchlängelnd in die Thaltiefe des hintern Allagnon bei 
Murat (3240); mehr durch die Heerden begangen als 
befahren, führt der Weg in der düſtern Schlucht auf der 
nördlichen Wand aufwärts zu einer Einfenfung, die jwis 
fchen der Hauptmaffe und dem ſüdöſtlichen Vorlager — 
den Plomb du Cantal — einen flachen Rücken bildet; 
eine andere Schlucht bringt dann fiidweftlich zum Thale 
der Eere und nach Aurillac, wo mehrere Richtungen frei 
ftehen; dies ift der einzige große Weg, jedoch nicht oſt— 
weftlich, fiber den Cantal. Ein Hauptweg von Anrillae 
ift der nach Figeac in die Kohlenſtraße zur Garonne. 


7. Straße über die Kette de Lespinouffe. 
— Bon Beziers geht fie auf Anhöhen nah Chinian, 
über den fahlen Rücken 3 Std. weit nach ©. Pong am 
meftlichen Flügel des Drbelängenthales, tiber die ſchmale 
Anſchlußhöhe der VBergfetten in das Quellthal des Thores 
baches, und von Caſtres aus durch das dicht bewohnte 
flache Höhenland Über Lavaux nad Touloufe, oder nach 
Montauban. 


— 25 — 


Dftweitliche Linien. 


8. Uebergänge ber 4 nördlichen Gebirgs— 
zweige, Genfer Straße nah Bordeaux. — Bon den 
Höhen von Macon jüdlich bis zum Gierthale, und noch 
weiter, geben nur ſehr wenige andere Wege, als die in 
biefem Tableau aufgeführten Strafen über die Gebirge: 
züge nach dem Innern, Die Höhe des Tararegebirgs 
bei S. Laurent und bei Duerne liegt 4 MI. von Lyon, 
2; MI. von Feurs a. d. Loire und 2000’ über erſterer, 
1500° über legterer Stadt. Zwei Straßen führen von 
Lyon über die Gebirgsäfte hinauf: die flidlichere, minder 
beguem, fehr gebogen, oft fteil, geht über die Höhen von 
Duerne nad) Haute Nivoire; die nördliche Hauptfirafe 
minder gebogen auf gefirecfteren Abbängen geht. Über 
die Höhe von ©. Laurent (2% MI. ſüdlich von Tarare) 
nad) Haute Nivoire, und dann nach Feurs. Ueber 
Boen tbalaufwärts zum Fuße des fleilen Rückens des 
Forez gelangt, dreht fie fich auf die minder hohe Fläche 
des Noir table, tritt in das Thal des Durclebaches ſüd⸗ 
lich vom Montoncelle (Zutritt der Strafe von Noanne 
über den Abhang des Montoncelle) und geht nach Thiers, 
über die Dore und durch Holzung nach Lezoux, von bier 
aus durch die Limagne, den Allier bei Pont du Chateau 
überfchreitend, nach Clermont am Fuße des Puy de 
Dome. In ſchrägen Richtungen zieht fie Über die Ges 
hänge und durch den infchnitt des Puy de Pariou 
(Sceidehöhe 14 PU. von Ciermont und 1600’ Über ber 
Stadt); bei Port Givaud und Pont au Mur pafiirt 
fie die beiden Zweige der Sioule, geht hinan zum Teich: 
lande der Quellgegend der Sioule ohne Steilheit, durch 
den Einfchnitt bei La Villeneuve über die fcheidende Hobe, 
drebt fich auf Berghängen nach Aubuffon a. d. Ereufe, 
binüber nach Bourganeuf am Tharon, und gebt nun — 
nicht ohne Thaldefileen — nach Limoges, Angouleme und 
Bordeaur, oder von Limoges ſüdweſtlich über den Rücken 
von Chalus nach Perigueur und Vordeaux. — Neben» 
ftraße b) von Varennes über den Allier, und gleich dare 
auf fiber die untere Sioule bei Pourcain, geht eine ber: 
gichte Straße weſtwärts bei Montmarault ber ben 
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Bergzug Montaigut, nach Montlugon am Cher, und 
fiber Gouzon nad) Bourganeuf; es it die Straße 
von Roannes. | 


9. Paffagen nördlich unterm M. de la Ta— 
nargue und nördlid unterm M. la Lozere. — 
Aubenas a. d. Ardeche und VBillefort am Chaſſeza liegen 
in dem ftarf bewohnten beckenförmigen Gebiete der obern 
Ardeche; über beide Drte gehen Strafen nach Mende 
zum Lot. a) Von Voulte Über Privas, Strafe nad) 
Aubenas und in das DZuellthal der Ardeche; aus dieſem 
mit Viegungen zur Höhe am Foret de Bauzon und bin- 
über nach Pradelles, dann flidwetlich durch Chateauneuf, 
Nandon, und liber kahle Verge füdlih) vom M. Mar: 
gueride hinunter nach Mende. b) Nac Pont S. Es⸗ 
prit am Rhone fommt eine Straße von der obern Dröme 
und am Aiguefluffe herab; Fortjegung diesſeits, das un— 
wegſame Tuerthal der Ardeche zur Seite laſſend linfs 
nad) Barjac und Billefortz dann geht diejelbe am Ger 
birgsfuße dem Bois de Nanegros vorüber, über den 
niedrigen Verbindungsrücken von Cubieres und links 
vom Lotbache nach Mende. Eine Thalftrafe, die aber 
die engen Strecken des Waſſers oft zur Site laßt und 
Ufer wechfelt, fiihrt dam nad) S. Geniez und links 
nach Bozouls uf AP 14 h. 


10. Strafe von Nimes nah Montauban. 
— Bon Drgon, aus der Marfeiller Straße, liber Tas 
rascon und Neaucaire am Nhone kommt eine Straße 
nach Mimes und gebt von Dier auf Bergen und Thals 
böhen über Vie le Fer, Quiſſac, Hopolite und Ganges, 
nach Levigan und Alzon, die im Arretbale am Fuße dee 
Esperon liegen; ein tiefer Einfchnitt und der fchmale 
Rücken von Saucliece führen hinüber auf die Ebene 
Larzac zur Heerfira ie tiber la Cavalerie; dann gebt die 
fteile Thäler tiberfchreitende Strafe durch Affrique, ©. 
Sernin a. d. Rance und weiter fort ebener nach Alby, 
Baillae und Montauban. — 5b) Nebenftrafe: von der 
Heerfiraße bei Milhau am Tarn gebt eine Strafe ab, 
AMI. lang tiber den öden Cauffe noir zu den Garrigueg, 


ET 


auf der Höhe Nodez vorüber, und nach Billefranche und 
Montauban. 


Nordſüdliche Linien. 


11. Rhone-Saonethalſtraßen. — a) Haupt—⸗ 
linie, und von Lyon ab Fortſetzung der großen Straße 
„12 4 von Paris nach Toulon mit einer Telegraphen⸗ 
linie. Die Strafen von. Nancy und von Berdun über 
Neufchateau und von Chalong ſur Marne über Chaus 
mont find in Langres vereint, Fortfegung von hier auf 
Bergäften füdlich nad) Mont Saugeon, dann nach Die 
jon, Beaune, Chagny am. Kanal und Chalons f. Saone, 
vom weftlichen Ufer entfernt nach Tournus, auf niedri- 
gen Uferhöhen nach Macon und yon; von da gebt bie 
Heerftraße auf flachen Höhen des ditlichen Ufers, Bäche 
und Flüffe überfchreitend, nach Vienne, Balence (Gres 
noble, Valence) und auf Haidekrauthöhen nach Montes 
limart; über la Motte, Pont S. Esprit vorliber nad 
Avignon, bei Bonpas über die Durance nach Drgon 
(Abzweig an der Durance im Thale hinauf am Fuße 
des Leberon) und nach Mir, tiber die grauen, nackten 
und felfigen Hügel der Gartenre nach Marfeille, von 
wo biejelbe auf firecfenmweife vden Zweigen der Mts. de 
Maures weiter gen Dften, dann nach Stiden zieht, auf 
den legten, nicht unangebauten Bergen zwifchen den Fels 
fenfoloffen der Baur dOllioules hindurch zum Städtchen 
Dllionles fich windet und Hinabtritt in die reiche Ebene 
von ZToulon, ‚wohin auch von Djten her die Corniche 
ſich dirigirt. Wo von Avignon abwärts die Straße ein 
flaches Zerrain durchzieht, befteht dies aus ſchwerem 
ſchwarzen Boden, der in naffer Jahreszeit nicht leicht 
gangbar if. — 5b) Nebenftraße. Bon den Ufern der 
Ceille gebt ein Fahrweg durd) die Breffe, unweit. der 
Saone Über Pont de Baur, Pont de Veyle und Tre: 
vaur ſüdwärts nach Lvon; dann am weftlichen Rhone⸗ 
ufer ein Fahrweg am Fuße der fchroffen Gehänge über 
Givors und Colombe nach Andance; von bier eine bes 
fahrene Straße auf minder fteilen, aber oft nadten und 
fteinigen Thalhöhen und Abfällen nah Tournon, - la 
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Voulte und Pont S. Eeprit; fie verläßt bier das 
Rhonethal, gebt auf abwechſelnd öden Höhen über Bas 
gnols am Ceze und Remoulins am Gard nad) Nimes 
(oder Tarascon am Rhone) und als ebene, fchöne Straße 
Über Montpellier nach Cette oder Pejenas. 


12. Bergftrage von Chaumont nah Macon. 
— Ueber breite Bergrücken gebt die Straße zum Dorfe 
Boudreville jenjeit der Aube, über die Eintiefe zwiſchen 
dem Foret de Elairvaur und dem Foret la Monque nach 
Chatillen f. Seine, dem Foret de Jailly vorüber nach 
Montbard a. d. Brenne und am Kanal de Bourgogne; 
von Semur am Armangon gebt fie auf die Höhen von 
Prech und Saulieu, dann nach Autun; über waldige 
Berge der Eöte d'Or weiter nach) Montcenis und 400° 
fallend zum Kanal du Centre, Montvincent vorüber, 
ftarfe Vergrücken überfchreitend burdy Eluny am Grone 
bis Macon. 


13. Parallelftraße mit der folgenden, Ue 
bergang am Foret de Mercoir (c. 3500). — Von Bas 
rennes aus der Strafe IF 4 ſüdwärts auf Thalhohen 
öſtlich vom Allier und von der Dore nach Thiers, auf 
fteilern Gehängen nach Ambert, fer wechjelnd im engen 
Dorethale hinauf nach Arlant, mit Windungen über die 
Rücken von la Chaife Diem und Felines, von wo lange 
füdliche Bergäfte nach. Le Puy zur Loire führen, deren 
enges Thal aber nicht verfolgt wird, da die Straße in 
fhräger Richtung die Höhe des Bergzuges be Carres 
erreicht und in das obere Alliertbal, und über Pradelles 
und Langogne aufwärts, dem Foret de Mercoir vorlibers 
geht; Hier tritt fie aus dem engen Quellthale fiber einen 
relativ nicht fehbr hohen Rücken nach Prevencheres hinab, 
worauf fie nach Billefort, und Thäler und mäßige Bors 
höhen tberfchreitend nach Alais und Nimes, oder über 
Vic le Fesc und Sommieres nach Montpellier zieht. 


14. Südlicher Hauptzjweig ber Paris-Lyo— 
ner Straße, Uebergang der Eevennenfette jur Küften- 
ebene. — Bon Moulins gebt fie auf dem weftlichen 
Ufer des Allier von Thalgehängen beengt nach Pourcain 
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a. d. Sioule, verläßt deren üftliches Ufer und zieht 
Durch die Limagne Über deren Berge auf und ab nad 
Cannat, Niom, Elermont, Iſſoire, Lempdes und Maſſiac 
am Allagnon, dreht ſich nun auf höhere Berge und über 
den hohen Gebirgsrücken von S. Flour, gebt auf den 
Thalhöhen der ebern Truyere zum Uebergange der Berge 
höhe ven Colombe, im Thaie von Marvejols zum Lot, 
und jenfeit von Canorgue aus, mit manchen Krümmun— 
gen, über die öden, faum am Quellthale des Aveyron 
bewohnten Höhen des Levezon und des Cauffe noir, wors 
auf fie bei Compere den Tarn erreicht und bei Milhau 
lberfchreitet, um durch öde, theils bufchige Gegend über 
das Dorf la Cavalerie die Ebene Larzac zurückzulegen; 
demnächſt überſchreitet fie zwifchen Les Enfruts und Le 
Caplar. am Eorgueguell, die Cevennenkette, windet fich 
vom Plateau des M. Seramme hinab nach Lodene (Ab- 
weg linfs nach. Montpellier) und geht auf flachem Lande 
über Pezenas, Beziers am Canal du midi nach Nars 
bonne, von wo die Oſtpyrenäenſtraße ausläuft. | 


15. Weftlihe Zweige der vorigen Straße 
und Paſſage am Puy de Dome. — a) Von ©. Flour 
nad Chaudefaigues, am mefilichen Fuße der oberen Ab» 
hänge der Mig. d'Aubrac nach Guiolle, Espalion am 
2ot, und über flache Höhen nach Nodez am Aveyron, 
von wo ein fahrbarer Weg fliowärts auf und ab bis 
zum Grunde von S. Sernin d. d. Rance führt. — 
b) Die weſtliche Cantalſtraße geht von Clermont in ber 
Limagne ab, füdweftlich tiber die Gebirgshöhe nad) dem 
Bourg Nocefort, nad) Fort und Aurillac und füdlich 
nad) Montjalop, Entra’gues am Lot und Rodez; von 
da in ſüdweſtlicher Nichtung, von den Garrigues fiber 
Pampeloime zu den Vergwerfen oder vielmehr nad) Alby 
und Caitres am Agent, wo mehre Wege frei ftehen. Die 
wichtigfte Strecke dieſer Straße ift der ſchräge Auf- und 
und Abgang am Puy de Done mit dem Webergange 
durch die Einſenkung zwiſchen dem Hauptgipfel und dem 
Puv de Cheradez ferner ift die Menge der Gründe und 
ihrer Bäche zu bemerken, welche vom Cherade bis Aus 
tillae (14 M.) fucceſſive Überjchritien werden. 

— 
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16. Straße auf der Weſtſeite des Hochlan- 
des und Paſſage des Nidens vom Mr. Jargeau. — 
Die Strafe von Paris über Dricand nnd Chateaurour 
nach Zimoges har den Puy Bier öſtlich gelaſſen; aus 
dem Thale der Briance gebt fie dann — nicht befchwers 
lich obwohl beengt — zur Einfattlung der weitlich vom 
Gipfel des Jargeau entfernten Gebirgsböhe, durch das 
Dorf Eulon in das Vezeͤrechal, und tiber Uzerch a. d. 
Vezoͤre nach) Brives am Corréèͤze, Souillac a. d. Dor- 
dogne, Cahors am Lot, Cauffade, Montauban am Tarıı 
und Touloufe, von wo das Arriegethal über Auterive ıc. 
die Straße fortjeßt, während die Telegrapbenlinie nach 
Perpignan läuft. Die bei Brives ſich verflachenden gra— 
nitigen Höben find cben fein Hindernif, und die Kuif- 
plateaus zwiſchen Eouillac und Cauſſade werden unterm 
Fuße ihrer fteileren wejtlichen Abfälle longirt; dagegen 
zeichnet ſich das Thaldefilee des Lot weit mehr aus als 
die andern Thalübergünge. 


Linien von Nordoſten nach Südweſten. 


» 17. Straße von Troves nad Bourges und 
Chateaurour. — Eine nicht befonders breite Strafe 
eht von Troyes ab auf der öſtlichen Abdachung des 
—* d'Othe nach Florentin am Armangon, über den 
Serain bei Seignelai, über die Yonne bei Auxoͤrre (33 M. 
von Florentin) und wiederholt bei Clamech; dann über 
die Höhen von Varzy nach La Charité a. d. Loire, und 
drüben über niedrige Höhen nach Bourges, dann zur 
Ebene von Chateaurour. — Nebenwege b) von Aurerre 
führt eine Strafe über theilg beholzte Höhen ducch Far— 
gou nach Bonny a. d. Loire, und von jenfeit Cosne 
ein Fahrweg über Suncerre nad) Bourges; c) von 
Troyes ein je nach Jahreszeit guter Fahrweg tiber Ton 
nerre und Vezelai nach Clamecy, dann cine bergige 
Straße Über Premery nad) NRévers; und jenfeit der Führe 
unterhalb ver Alliermündung geht von le Colombier ein 
Fahrweg Über Neronde nach Bourges. 


18. Straße von Beaune über Moulins. — 
Sie geht von Beaune über Eintiefungen der Cote d'Or 
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bei Nolap, dreht ſich auf unteren Höhen nach Autumn, 
und zieht — Bergwerfsprodufte zur Xoire führend, wenn 
der Arroux fie nicht aufnimmt — über Hohen nach 
Luzy a. d. Somme und mit diefer zur Loire; jenfeit 
derjelben dirigirt fie fich dam tiber Waldberge nach 
Moulins. Eme Fortfegung der Nichtung würde b) ein 
Kurrenweg bilden, der jenjeit des Allier über Souvigny 
zur Höhe von Le Montel, dann auf oder auch an der 
Scheidehöhe des Bergzuges, duch Montmarault nad) 
Montaigut, und auf den nordweitlichen Gehängen und 
Bergäften über manche Grünze und Bäche nad) Auzance 
und Aubuffon auf ZF 8 bringt. 


19. Strafe von Lyon nach Le Puy, — Stei- 
lere Gebirgshöhen bleiben der Straße wie der Eiſenbahn 
bis zum Giertbale- rechts zur Seite; aus diefem Thale 
gebt die Strafe Über den fehmalen Berbindungsritcten 
weitwärts nach S. Etienne; fie überjchreitet niedrige 
Höhen bis Moniftrol, berührt faum die beengte Loire, 
und zieht über köhere Bergrücken nach Iſſengeux und 
Le Puy zu Mſ 13. — In Iſſengeux kommt hinzu: b): 
die Straße von Andance fur le Rhone, welche über An⸗ 
nonai a.d. Cance aufwärts zur Gebirgshöhe bei Bonnet 
le froid (c. 3000’) geitiegen ift, und allmälig auf weft 
lichen Gebirgsäften über Montfaucon ſich gefenft bat. 


20. Straße von Aubenag nach. Alais. — 
Sie fett die Richtung der Straße von Privas im Vor: 
höhen- und Beckenlande fort, geht durch einige Fleine 
Gehölze und Über Bergwäſſer nad) Joyeux, S. Ambroir 
und .Alais, und verbindet zugleich hier unterm Gebirge 
die Strafen 9 5, 9 und 13. | 


E. Die Erhöhungen der germani- 
{hen und gallifhen Tiefebene 


Das große Flachland' des nordöſtlichen Europa ver 
engt fich zwifchen der Dftfee und dem den Karpatben 
vorliegenden Sendomirfchen Mittelgebirge. Die poluiſche 
und preußische, die deutſche und niederländiſche Ebene 
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verlieren im Durchfchnitt, weiter nach Weften, noch mehr 
an Breite; doch wird diejelbe auf einzelnen Linien auch 
beträchtlich verändert, fo aus Sachſen durch Jütland; 
eben jo wechjelnde Ausbreitung, und nicht allgemein fo 
fharfe Abgrenzung gegen die Gebirge, hat Franfreichs 
Miederland. Es meilen die Breitenlinien: 


vom Einfluffe der Pilica in die Weichjel bis zur 
Königsberger, Küfte 48 M.; Baugen — Smine- 
miünde 40 M.; Hildesheim — Hamburg 21, Rends⸗ 
burg 32 und Sfagen a. d. Nordfpige 34 M.; Min 
den — Nigebüttel 24 M.; Maftriht — Leyden 
oder Amfterdam 24 M.; Verviers — Calais 26 M.; 
Langres — Havre a. d. Seinemindung 57 M.; 
Rennes a. d. Vilaine — Küſte von Breit 31 M.; 
die Loire- und die Seinemündung find von einander 
44 M.; Chateaurour von der Loiremindung AL M., 
und Perigueur von der Girondes (Garonne:) Müns 
dung 20 M. entfernt. 


Rängenlinien betragen: 


Brzesc Litewek — Warſchau 23, und Magdeburg 
110 M.; Magdeburg — Wefel 51 M.; Well — 
Balenciennes 35 M.; Valenciennes — Nantes a. 
db. Loire 71 M.; Nantes — Bapoıme 58 M.; 
die meridionale Linie Cberbourg — Bayonne 94 M. 
Die Richtungen find tiber Warfchau bis Weſel weſt⸗ 
lich, bis Nantes ſüdweſtlich, bis Bayonne jüdlich. 


Diefe (im Gegenfaß des Hochlandes) Tieflandfchaften 
darf man sich indeß nicht als ftete horizontale Niede- 
rungsebenen denfen, obgleich folhe auch vorkommen; 
vielmehr trifft man bier auch auf Landrücken, hohe 
Flächen, Bergreihen oder Hügelgruppen, mehr noch auf 
nicht rückenſörmige Landhöhen; ferner anf eingefpülte 
Thäler und auch auf ſchmale Gründe: doc) ift das Hö— 
henmaß nie bedeutend und dabei zu bemerken, daß eine 
Ueberhöhung des Meeres oder der Ebenen von 300°, 
vergleichungsweife nur der Höhe eines der hoben Thürme 
gleich kommt. — Fruchtreiche, durch fchweren, lehmigen 
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ober thonigen Woden*) gebildete Flußniederungen; grd« 
Kere und fleinere Bruch⸗ und Moorjirecten, oft Wiefen: 
erz enthaltend, oft Torf; fandige Flächen, Anhöden, Berg: 
rücken und Hügel meift fandiger, felten felfiger Beſchaf— 
fenbeit, und Ichnigfandige Terrainwellen und Landhöhen; 
eine Reihe von Eeen entfernt von der Küſte und oft 
mit fteilen Rändern, große Waldbededungen, ausgedehnte 
mit Haidefraut bewachfene Streden — überhaupt eine 
ſehr wechſelnde Form der Oberfläche, herrſcht durd) Preus 
gen und Polen und das öſtliche Norddeutichland bie zur 
Lüneburger Haide linfs der Elbe. Marfchländer, einges 
deichte Schlammländer und öde Moorſtrecken, ven Waſ— 
ſergräben durchzogen, Haidefrautflächen, einiges leichtes 
Gchügel, bei alle diefem oft reiche. MWeideftrecfen und 
Aruchifelder, oder auch große Torflager, und nur gerins 
ger Holzwuchs, bilden den Charafter des weltlichen Nord» 
deutichlande und Mordniederlandes. Flächen, wellenför- 
miges Land, einige ftärfere Landhöhen und Berge; breite, 
und engere Thalfohlen auch. mit felfigen Rändern; dabei 
grögerentbeild reicher Anbau und einige große Helzungen; 
einige hohe Bergzüge im weftlichen Theile: — Überhaupt 
weniger ganz tiefe Ebenen als vielmehr allgemein größere 
Landhöhe, herricht aus Belgien durch Flandern und das 
weſtliche Franfreich bis zu dem Pyrenäenfuße. Die 
Bergböben im Bitlichen Norddeutſchland meſſen 300°, 
felten tiber 500°, im weftlichen Theile kaum bis 300%, 
mebr aber in Belgien gegen die Ardennen hin; in Sranf- 
reich die Zerrainwellen und Anhöhen bis 600, die wefts 
lichen Bergzüge bis 1000° abj. Höhe. Ein mit Haides 
fraut bewachfener, oft bigeliger Landftrich ift aus Preu⸗ 
fen durch die Marf, und von der ausgebreiteten Line» 
burger Haide ab in zeriheilteren Strecken bis über den 
Rhein zur Maas und auch noch jenfeit zu verfolgen, 
und die Lüneburger Haite wiederholt ſich — nur ebener 
und noch öder — in den Haiten (les Landes) des ſüd— 
weftlichen Frankreichs. Niedrige Meerufer und Sand⸗ 





*, Mergelerde, Thonerde, Petten und Lehm benennt man 
auch mit dem Geſammtnamen Klayerde; kaltigthonige Erde 
it beſonders fruchtbar. | 


diinen nehmen insgeſammt längere Linien ein, als erhöhte 
Kitftenfirecken oder Küſtenränder. Noch eine Eigenthüm— 
lichfeit, und zwar der Öftlichen Tieflandfchaften, find die 
auf Höhen und höheren Landflüächen mehr als in Niedes 
rungsebenen zerftreuten Gefchiebe ſcandinaviſcher Gebirgs— 
arten, meiftens Graniiblöcde, und nicht zu verwechjeln 
mit den Kieslagern, die hin und wieder unter der Danımz 
erde in ftarfen aufgeſchwemmten Bänken vorfommen, und 
in der Nähe von Chauffeen eben fo wie grober Flußkies 
ein gutes Deckmaterial liefern, wozu auch jene granitigen 
Steine oder Gefchiebe genommen werden, die denn auch 
in ter Nähe folcher Straßenlinien immer mehr vers 
ſchwinden. 


J. öhen durch Has polniſche, deutſche und 
niederländiſche Tiefland, mit Jütland. — Nicht 
ohne Zuſammenhang mit den Kreideebenen Volhyniens 
und Podoliens erſtrecken ſich Kreide- und jüngere Bil— 
dungen — weißer Sandſtein, Thon mit Eiſenſtein und 
Mergel, doch ohne Berge zu bilden, dem Sendomirſchen 
Gebirge vorüber durch die an Thoneiſenſtein reiche Ebene 
an der Stober und Malapane. Aus der Krafauer Ge— 
gend ftreicht der Grenzböhenzug den Warthaquellen vor⸗ 
über zu dem niedrigern Hügeln an der Prosna, und 
enthält oolithiſche Bildungen, meiſt falfiger Art; die 
Höhen fallen zuleßt mit 700° ab. Außerdem zeichnet 
fich rechts der Oder weiterhin die Trebniger Hügelkette 
— auch Kagengebirg genannt — ferner linfs ber 
Der das Veutbener und — bier im Norden Wein 
berge enthaltende — Grünberger Gebügel aus. 
Vom Niemen her zieht eine Landhöhe nach Preußen 
berein und bildet die Falfiteinhaltigen Goldapper Berge; 
mehr weitlich im Seelande find die Höhen zerfpülter und 
ganz erdig; von der Hohenfteiner Echeitelböbe 
aus gebt das hohe Land gegen die Weichjelebene vor 
und nach Norden in ein Höckerland Über; von der Paf- 
ſarge wie der oberen Alle iſt das Land tief eingefpült. 
Das Dobe Flachland rechts vom untern Pregel enthält 
| Bernftein in feinem Innern, der auch am Strande ge- 
fiſcht wird; der höchfte Berg Preußens erbebt fich bier 
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ifolirt, es ift der Ninowberg oder Galtgarben (800, 
und tiber dem Lande c. 500). Zwiſchen der Weichſel 
und Oder bilden oft niedrige Sumpfſtrecken die Wafler- 
fcheide; dagegen erheben fich nördlich von der Netze und 
vom Kanal allmälig die waldigen preußifch-pommers 
fhen Höhen und Hügel, welche den wejtlichen Rand 
ber Weichjelniederung bis Danzig bin bilden, mit ihrem 
nördlichen Fuße — im Fall ein folcher allgemein -anges 
nommen werden fann — aber nicht an die Küſte treten, 
längs welcher ein Flachland, ebenfalld Bernſtein entbale 
tend, hinzieht, das nur einzelne Berge trägt, deren buche 
fter, der Gollenberg (300% unweit Cöslin fich erbebtz 
bisweilen tritt auch jingfter Kalfitein in diefem Land— 
ftriche auf. Weiter im Welten finden fich ſowohl Sreikes 
-als tertinre Bildungen, duch das weſtliche Pommern 
und Mecklenburg, welche indeg nicht gerade mit Bergen 
auftreten, dagegen auf Rügens Oſtküſte ftarfe Hügels 
fetten zeigen, ımd mit dem aus der Weſtebene aufitei- 
genden Rugard gegen 400° Höhe erreichen. Auch auf 
der Wafferfcheide zwifchen der Elbe und Oder nach Jüt— 
land hinein herrſcht Fein rückenformiger Zufammenbang, 
obwohl durch die Marf einige mäßige Höben und hier 
und da manche fandige und fandiglehmige Hügel und 
Hügelrücen, an den Scen nicht ohne Steilabfall, fich 
erſtrecken; einigermaßen ausgezeichnet find die Müg— 
gelsberge (350%), die NRüdersdorfer Mufchel: 
fFalfberge an der Spree oberhalb Berlin, und bie 
waldigen Höhen um Potsdam. Die hohe Landfläche 
Mecklenburgs mit ihrem Küftenrande erjireckt fich mit 
einigen fcharfen Einſpülungen weiter durch Holftein (zwi⸗ 
fchen Lübe und Hamburg 150° außerdem auc, 250° 
hoch); exit jenfeit der Eyder ſteigt das Land etwas an, 
bildet durch Jütland Hin eine hohe, wenig bergige und 
nicht ſehr breite, von einigen Gründen eingejchnittene 
Fläche mit Kreidelagern und fehmigen, 'mergeligen und 
im Norden aud) fandigen Bedeckungen; ferner mit Steil- 
abfall nach Oſten zu den Meerengen, während der min— 
der fcharfe Abfall nach Welten auf Marfch- und Moor: 
länder tritt. Einige Hligel zeichnen fich bier aus,. fo 
der Himmelsberg (800°) öſtlich von Rinkjöping, und 
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auf Eceland ein Hügel von 540 Höhe. — [Aus der 
Gegend’ der mwaldigen Höhen und dee vielen Gehügels 
firdweftlich von Spreewalde gebt eine — die Havel und 
Eibe fcheidende — Landhöhe ab, die weiterhin, unter dem 
Mamen des Flämig, bei Dennewig, fi) ſehr auebreitet, 
auf der NMordieite de8 hoben Klämig (500%) von 
Niemegk liber Belzig bin, fleilere Abfälle (Hagelsberg) 
bat ale auf der Elbſeite, und die jenfeit der großen 
Zaubholzungen, zwifchen Zerbſt und Görzfe in die nies 
drige mwellenfürmige Magdeburger Gegend rechte der Elbe 
fi) verläuft. Durdy die .Elbebene wird dies Höhenland 
getrennt von dem Kalf- und Eandften, auch Porphyr 
enthaltenden Alvenglebenfchen Höhenzuge links 
der Elbe, der die Allerquelle in fich fat und weiter 
nördlich zwifchen dem Dromlingbruche und der Aller ſich 
verläuft, 400° Höhe bat, und mit der Lüneburger Haide 
nicht in Auferem Zufanmenbange ſteht. Aus dem fanfe 
ten Hügel» und Wellenterrain der Altmarf entfpinnt fich, 
allmälig übergehend, das flache Gehligel der öden Lü— 
neburger Haide, welche zwifchen Hitzacker und Ble⸗ 
fede fteile Abhänge an der Elbebene bildetz bei Lüneburg 
Kalf, Gyps und Salzquellen enthält (folche vereinzelte 
Erſcheinungen kommen auch rechts der Elbe im Medien» 
burgichen und Holſteinſchen vor, und Salzquellen auch 
zu Greifswalde und Kolberg), die zum Theil 500° Höhe 
erreicht, an der Quelle der Oſte und Böhme aber nur 
300° bat, und die nur an denjenigen meift tieferen 


Stellen einige Xefruchtung und Anbau zeigt, die das 


Niederfchlagsmaffer feiter zu Dalten vermögen; deren 
Haidekraut endlich der Vienenzucht mehr als der Schafe 
weide zuſagt. — Weiter nach Welten an der Wefer und 
Ems iſt einiges flaches Gebügel faum zu erwähnen; es 
erbebt. fidy nur ‚gering, aber der Gegenfag, in dem es 
mit der tiefen Umgebung ftehr, macht es auffallend °), 
und dee Bemerfung wertb der Umftand, daß daffelbe 


”) Das moorige GSaterland z. B. hat 70’ Höhe iiber dem 
Spiegel der Nordſee, und dre Rachen Anböhen des füdlıch ans 


liegenden Hitmling, nördlich von dir Haſe und öſtlich von 
der Ems (bei Messen 55%, erreichen 200° Höhe, - 
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gerade bie freie Bangbarfeit ‚weit mehr beglinftigt als 
die durchichnittenen Niederungsgegenden, Auch haben 
einige dieſer Gehügel fieile Abfälle, wie die Biller» 
betfhen und Schöppinger Höhen weſtwärts von 
Münſter; dieſe Höhen liegen in der durch die Lippe jedoch 
getrennten Landerhöhung, die vom Hellwege tiber die Hardt 
nach Norden fich erjirecft und den MNiederungsbufen an 
ber Ems mit feinem ganz flachen Hlgelterrain auf der 
Oſtſeite begrenzt. Unfruchtbare, nackte Streden, Hol⸗ 
jungen, gut angebaute und auch erg’ebige. Striche, und 
waflerreiche wie trockene Gegenden nehmen die Oberfläche 
des Minfierlandes, und überhaupt des niederen Landes 
zwiſchen dem Sauerland und der Egge an der Ems und 
Zippe ein. Kreide mit Feuerftein findet man nicht; 
wohl aber dichte gelbe Mergel, Sand und Sandftein, 
dann auch Falfige Mergel, Kalk» und Sanditein, Salz 
zu Gottesgabe bei Rheinaz die durchichnittliche Höhe ift 
250°, die Entfernung vom Meere nocdy beträchtlich; ein 
alter Gebrauch im Münfterlande ift das Erbohren iprins 
- gender Waffer, durch DVlergelfchichten bis auf Sand, 
wobei es eben nicht großer Tiefe bedarf. (Das find alio 
feit langer Zeit Münſterſche Brunnen, wie im Artoig 
Artefiiche.) — Weftlich vom Nheinftrome hat die Ebene 
ſüdaufwärts auch einiges leichtes Gehligel bis zur fohs 
Ienhaltigen Landerhöhung zwifchen ter Maas und Erftz 
zwifchen der Erft und dem Rheine aber, von Greven» 
broich ſüdwärts ftreicht der fchmale, ſcharf abgedadhte 
Höhbenzug der Ville mit feinen Holzungen und Torf: 
lagern, der von der Voreifel fich ablöſt und die Rhein⸗ 
ebene von der Nuhrebene und Erftebene trennt. Auf 
dem linfen Draasufer und durch Nordniederland Herricht 
tiefſte Niederungsebene, nah Süden aber durch das 
beigifche Niederland erhöht ich das Land mit Anſchwem⸗ 
mungen, mit Kreides und jüngern Vildungen, zu Flä—⸗ 
chen und Bergrücken, bie oft fteile Thalränder, wie an 
der Dyle und Senne, formirenz zuletzt tritt es aber auf 
zu dem (ſ. oben C. If. 1.) der Mans und Ganıbre 
gleichlaufenden, in die getrennte Gebirgsverflachung fals 
lenden Höhenzug, der von Lürtich big Mons und 
gegen Balenciennes fi) erſtreckt, und die Nordſeite 


der Mulde bes erdbedecten Bergfalfes, (Uebergangs⸗ auch 
Kohlenkalk jetzt genannt) enthält, in der das Ardenner 
Kohlengebirg liegt. In Weſtflandern erhöht ſich nach 
Weſten das Land, mit Kreidemergel, über Tournay und 
Ipern im Gebiete der Schelde, allmälig zu den dem 
frangöfifchen Niederlande anheim fallenden flachen Ters 
rainmellen der Kreideformation, die das Kohlenlager von 
- Balenciennes mächtig bedeckt, und mit ihren Anhöhen 
an ber Grenze des Artois gegen Gravelines die Ebene 
von Lille begrenzt. Anzumerken ift die herrſchende Frucht⸗ 
barfeit durch die Niederlande, und bejonders der Flachs⸗ 
bau in Belgien und Slandern, J wie auch weiter ſüd⸗ 
weitlic). 


II. Die Höhen des franzöfifchen Nieder⸗ 
landes. — Die Formation der Kreide, mit ihren nies 
drigen Plateaus und ihrem Wellenlande, verbreitet ſich, 
ſo wie in England, ſo auch im nördlichen Frankreich, 
und hier von dem Küſtenſtrich über Calais, Dieppe und 
Honſleur landeinwärts bis Troves und Blois; ihre 
Bildungen ſind nach oben kalkig und merge— 
lig, nach unten thonig und ſandigz die Kreide 
ſelbſt iſt reich nach oben an ſchwarzen, nach unten meift 
gelbbraunen Feuerſteinen *), Ein ſchmales Band des 
Grünſandes, meift grüner Sandınergel, trennt die Kreides 
formation von den umfreijenden Lias- und Jurafalflagern, 
und umgiebt fie über ©. Menchould, Troyes, Vierzon, - 
Tours, Lemans und in den Gegenden von Liſieux und 
Havres. Wo jedoch die Kreide faſt günzlich unbedeckt 
ift, wie in der-Champaane ponillenfe, da ift der Boden 
weniger fruchtbar; außerdem herrſcht aber über Kalk 
noch eine thonige oder ſandige und mergelige Bedeckung 
vor, und zugleich fagert, in weitem Umkreiſe von Paris 
verbreitet, eine mächtige Bedeckung jüngerer Bildungen — 
die Terrains tertiäres der ‚Sranzofen — d. i. jüngite 


f 


*») Die alafige Maffe des Feuerſteins ſcheint hier von einem 
feinen Mergel durchdrungen zu ſein, was indeß das Funken— 
geben nicht hindert, Zu S. Aignan a. d. Soudre wird die 
grögte Menge der Art zu Slintentteinen geſchlagen. 
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Flötze und einige Alluvionen, oder vielmehr theils jüngfte 
Meerbildungen, theils Süßwaſſerbildungen“). In Folge 
ſeiner Beſtandtheile formirt denn auch das Land — bis 
da, wo ältere Gebirgsarten, wie gegen die nordweſtliche 
Halbinſelgegend hin, auftreten — ausgedehnte Flächen 
und Terrainwellen, aber auch ſtarke Hügel und einige 
ſchmale Rücken — immer aber ein niedriges Land, das 
ſich gegen die Maas und obere Moſel von 600° Höhe 
zu größerem Niveau allmälig erhöht; ferner ift das Land 





“) If das Vorkommen der Glieder der tertiären Bil⸗ 
dungen auch nicht in andern Gegenden gerade daſſelbe, fo 
zeigt doch die Parifer Bildung in ihrer reihen Gliederung die 
Keihenfolge der Yagerung und die Arten, wie folche mehr oder 
weniger — fowohl die Erden als die Eteine — auch in andern 
Gegenden vorkommen, wo fie ort auch von Aufſchwemmungen 
noch bedeckt werden. Die fogenannte Parifer Sormation 
enthält: 1) zu unterit vlattifhen Thon, Braunkohle und 
Eandftein, als 1) Terrain d’eau douce; dann 2) Grobkalk 
(Calcaire grossier); 3) fiefeligen Kalk, tnochenführenden Gyps 
Montmartre bei Paris) und Miergel, al$ zweite Eitfwaifers 
bildung; 4) Mergel, Sand, Eand: und Kalkitein (der Harte 
Eanditein von Sontainebleau, das Geſtein von Villers-Cotte— 
rerd, Morfontaine u. m. und der Sand von Mariy und 
Verſailles) ald zweite jiingfte Meerbildung, die an Seeküſten 
auch mod rort ſich erzeugt; 5) der obere, werke und thonige 
Süßwaſſermergel, und die foa. Mühlſteine (Meulieres) — oder 
eigentlich: Kieiels und Kalftufe, die haufig die Höhen bedecken, 
mir den wirflichen Meulieres —d.i, ein röthlicher und grauer 
Kalk⸗Sandſtein (Parert? ſous Jouarre, Montmoreucy, Evers 
non). Saft alle dieſe Bildungen find reich an Verſteinerungen, 
arm an Erzen, außer Echwerelfiss und Thoneifenftein. — 
Serner fliegen fich dieſen theils. Altuvialbildungen, in andern 
Gegenden noch die leuten Glieder der Alluvionen an: Marſch— 
und Sandbildung, legtere defonders in den Diinen, und die 
Moore und Brüche erzeugen Difer und Nafeneifenfiein,: fo in 
Holen, Deutſchland und Schweden. Ansumerken it: Allus 
vium, beiteht aus Vildungen, die fich ftetig, nach und nad), 
drtlich entwickeln oder entwicfele haben; Diluviunm (auf 
geſchwemmtes Kand) aus Erden und Maren, die auf einmal, 
zu irgend einer Zeit, in aroßer Verbreitung durch irgend wels 
che partichte Revolution herbeigeſchwemmt und abgefesk wor— 
den find. Dod vereinen Mandıe Beides auch unter dem Ma: 
nıen SEdhwemmiand, da naämlich viele Alluvionen auch 
erst durch Herbeifpitlungen (wie die Echlanımlander der Dels 
ta's) fih erzeugen Fönnen. Das Diluvium befteht feinerjeitg 
aus alatten Geröllen oder Kieslagern, aus Eand und aus 
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von Thälern durchzogen, bie in den Kreidegegenden ge« 
weitet erfcheinen,; doch auch fteile Höhen haben, beim 
Durchfchneiden der jüngeren Bildungen aber die Befteine 
derfelben oft aufichliegen, dann engere Streden, ſteile 
Felfengehänge haben md oft recht anmuthige Thalftrecken 
zeigen. Höhenmaße find: Laon 480%, die Ebene bei 
Troyes 320’, die von Paris 120°, der Montmartre c. 
400‘, die erböbtere- Ebene des Drleanais tiber 500‘, auf 
ber Parifer Strafe 460°, und Drleang 275‘, einige Hoös 
benpunfte nördlich von Beauvais iiber 500°. Reich an 
Ackerfrüchten und Dbft (Coder oder Aepfel- ftatt Trans 
benwein im nördlichen Theil des Landes) ift das Land 
von den nördlichen Ebenen nach Süden Hin, nicht fo 
nad) Südoſten; dazwiſchen liegen einzelne kräftig aufs 
ftrebende Holgungen. — Die Landhöhe Gatine an den 
beiden Scorebüchen bat erjbaltigen Gryphitenkalk; es 
berefcht von Hier aus und von der Vienne nordwärts 
über Caen bie zur Küſte bei Havres die volitbifche For- 
mation vor, mit ihrem Mergel und Thon, Kalfniergel 
und Gryphitenkalk. Der Kalk ift oft fehr zerflüftet und 
die Erddecke bisweilen gering. Außerdem aber enthalten 
die Berge im Norden, oder die des Bocage du Calvados 
(mweftliche Normandie) und die Höhe des Contentin gegen 
Cherbourg, Graumade, Schiefer und Kalfftein mit Koh— 
lenblende, und in der Tiefe zeigt fich auch wohl der 
Granit. Diefe Bildungen erſtrecken ſich dann auch durch 
die Halbinfel der Bretagne, Bergzüge bildend, die man 
Landgebirge nennen fann. Aus der Ebene des Drleanais 
und den waldbedeckten und mailerreichen (der Fabrifs 
tbätigfeit im Seinetbale um fo gimjtiger) falfigen Ver: 
flachungen im Euregebiete, erheben fich Berge, melde 
das Auelltbal der Eure umgeben, von wo aus der Berg» 
zug der Normandie mit nördlichen Abzweigungen 
zum Gontentin, unter emer Höhe von 920° zwiſchen 
Alengon ımd Argenton a. d. Orne, bis zu den Quellen 
ber Mavenne weitwärts fireicht, bis dabin weniger rauh 
und fteil ift als der feljige Zug der Kougeres in der 
ſüdweſtlichen Fortiegung zur Sftlichen Bretagne, der von 
dem Illequell nach Nordweiten entlang der Rance wieder 
fanfiere Formen annimmt, am Ilequell aber mit den 


— 261 — 


Bretagner Bergzuge in Zuſammenhang tritt. Die- 
ſer rauhe, doch kaum 1000° überhöhende Bergzug — 
oder die Montagne d'Arree, obwohl in einzelnen 
heilen auch mit andern Namen — durchzieht die Halb» 
infel der Bretagne, indem er näher an der Nordküſte 
fireicht, in wejtnordwejtlicher Richtung und mit flidweit- 
licher Abzweigung. Durchichnittlich ijt die Höhe 5 M. 
von der Nordfüfte, von der Bai von Brieur aber nur 
3 M. entfernt; dagegen von der Mündung der Vilaine 
und vom Hafen von L'Drient im Süden 11 M., daher 
nad) Norten kürzere Küftengemaffer, nach Süden aber 
ausgedebntere Waffergebiete. Zeichenſchiefer wird bier 
gebrochen, aber auch Bleierze, bejonders in ber Gegend 
des Aulnequelles (bei Huclgont) gefordert. Vom Ein 
genfpalt des Quellthales der Nuance aus folgt der Mt. 
Menez, dam ter Foret de Lorge, die Montagne 
de Senbusgque mit einigen nördlichen Worbergen, der 
Pit. Menebre (950°), und von Quellbezirk der Aulne 
aus die Me. d'Arrée (970°), die mit fteilen Rändern 
am Buſen von Breit abfallen, weniger nahe aber an die 
Nordküſte treten. Vom Mt. Menebre gebt ein flarfer 
Bergaſt ſüdwärts und bildet in der Senfung- bei Ros— 
teenen am Kanal von Breft den Zufammenhang mit den 
Mtgs. Noires, welche gleichfalls nicht ohne Felenatur 
gegen 800° hoch, ſüdweſtwärts, auf der linfen Seite der 
dadurch eingefchränften Arne, zum Buſen von Douare 
nenez fich ziehen, und hier noch fteile Küftenränder bil 
den. Schluchten, enge Emfchnitte und fellig beengte 
Thäler, doch auch wechſelnde Grade der Abdachungen; 
Buſchhölzer, moorige und fandige Gründe, geitalten bies 
Landgebirg des nordwejtlichen Frankreichs rauh, und bes 
ſchwerlich fir die Wege. In der nördlichen Verflachung 
werden fandige Hligel haufig; im Süden ift der Fuß 
der höheren Zerge auf einer Linie von ter Aulne tiber 
Mael und Rostrenen, von Quimper über la Faouet, 
Loudac, Monfort und an der obern Vilaine zu fuchen. 
Davon jüdwärts ift das Land niedrig und größtentheils 
flach) oder wellig; nur fie Vendee erfordert befondere 
Erwähnung. Von der Ebene von Poitiers (350°) und 
ben Thalrandern von Civray und Ruffec a. d. Charente 
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nach Norbweften, 17 M. lang, erſtreckt fich die im Pro— 
fil eben nicht ausgezeichnete Kand höhe Gatine (450°) 
durch das Poitou zur Nordgrenge der Bendee und nimmt 
mit ihren Verflachungen einen Theil des Bocage, ter 
Bendee und Poiton ein, welches zwifchen der Bienne 
und Loire und der fo angebauten als durchfchnittenen 
fidweftlichen Niederungsebene — dem Marais der Ben» 
deen — fich ausbreitet. Dies fich allgemein verflachende 
Höhenland wird von vielen Bächen fchmal, doch nicht 
tief eingefchnitten, fo daß es dazwiſchen cben fo viele 
Rücken und Hligelreihen bildet. Dazu fommt, bei ftar- 
fem Anbau, die Getheiltheit des Beſitzthums und die 
Einfriesigung der Felder und Wiefen mit ihren Wohn: 
plägen durch Heden, Gräben und Wälle; die lehmigen 
Wege und Fußwege find beengt und oft fchlecht, ihre 
Nichtung die der Grenzen des einzelnen Beſitzthums — 
das ijt ein Land voller Chicanen. — Zwiſchen der Ga- 
ronne und dem Mecre breitet ſich die öde, mit Haidekraut 
bewachfene, von Dünen weitlich begrenzte Ebene — les 
Landes — im Naume eines Dreiecks aus, deffen nörd— 
lihe Spite an der Girunde- (Garonnes) Mündung 32 
MI. von Bavonne (Bajdnne) und 27 MI. von Nerac 
a. d. Vaiſe liegt, zmwifchen welchen Orten die ſüdöſtliche 
Seite 22 MU. Länge bat. Alles andere Land, vielfach 
eingefchnitten durch Bäche und Flüffe, erhöht fich nach 
und nach zum Fuße der Pyrenäen einerjeits, und zum 
Hochlande rechts von der Garonne andrerjeite, jo wie 
zur Scheidefläche des niedrigen Landes zwifchen den ent= 
gegengefegten Meeren; die Ausläufer der Pyrenäen tres 
ten bier nicht hoch, weder gegen die Mtg. Moire noch 
zur Ebene von Tonloufe, höher bleiben fie zwifchen der 
Aude und dem Ufer des Mittelmeeres, ohne jedoch dies 
Ufer unmittelbar zu erreichen. Ferner ift dies ganze 
Flachland, weitlic im Gascogne, öſtlich im Languedoc, 
und nördlich im Guienne (die 3 ſüdweſtlichen Lande 
fchaften) mit Ausnahme der Landes, fo angebaut als 
dicht bewohnt. Kreideartige und jüngere Bildungen 
verbreiten fich bier bis an die Pprenäen; eben fo er— 
ftrecfen fich tertiäre, meift Meerbildungen, von der Ebene 
der Rhonemündungen auf der niedrigen Kifte weſtlich 
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fort bis zum Tech, wo fie die Ebene von Peroignan, 
am Fuße der Dfipprenden und ihrer Zweige, einnehmen. 
— Anzumerfen ift noch, daß bie große Straße von Bor: 
deaur nad) Bayonne an der Oſtſeite und Südoſtſeite 
der Landes hinzieht, daß aber auch ein Poſtweg direct 
hindurch führt, an welchem alle Poſten lang ein kleiner 
Wohnort ſich zeigt, ſo wie an den Flugſandhügeln der 
Küſte an aa Siicherdörfer liegen. 


ne 
Drittes Rapitel. 


Die Halbinſeln und Inſeln des fstien 
ka 


A. Allgemeine | Verhältniff e. 


Drei große Halbinſeln ſtrecken ſich, im Süden des 
Erdtheils, in gleicher Hauptrichtung gegen das Mittel- 
meer und gegen die beiten NachbarsKontinente aus: Die 
iberif he, das Abendland der alten Welt (Hesperien), 
im 8, — die römiſche, der Urfit alt= europäifcher 
Weltherrſchaft, in der Mitte, — bie griechifche, ber 
Drient des neueren Europa, im O. — Die erftere ift 
durch ihre Gejchichte, Natur und Lage dem afrifanifchen, 
die leßtere eben deshalb dem afiatifchen Kontinente ver— 
wandt; die zweite in allen diefen Beziehungen weſeutlich 
europäiſch. — Die weitliche zeichnet ſich (wie Afrika) 
durch die größte Maſſenhaftigkeit, die öſt biche (mie 
Afien) durch die größte Zerriſſ enheit ihres horizontalen 
Umriſſes aus, während die inneren Landflächen beider, 
der Hauptmaffe nach, einen vorherrſchend fontinentalen 
-Charafter haben, wie bie entfprechenden Nachbar - Erb- 
theile; die mittlere Dagegen bietet’o ne Küftenzerfplitter 
rung, vermöge ihrer langgeſtreckten zungenartigen Ge— 
ſtalt, den verhältnißmäßig größten Theil ihrer Oberfläche 
maritimen a und Einlüffen dar, wie Europa. 
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Bei der iberifchen Halbinfel fommen 25, kei der griechi- 
fchen 10, bei der römischen 8 I Pkeilen des Arcals auf 
1 Meile des Küſtenumfangs. — Alle drei find vorberr- 
fchend gebirgig, ohne große Tiefebenen, auf drei Seiten 
durch bafenreiche Steilküſten mit dem Meere in Verbin» 
dung, während fie auf der vierten, auf der nördlichen, 
durch hohe Alpenmauern ganz oder zum Theil vom Kons 
tinente gejondert werden: aber die iberifche trügt ‚(wie 
Afrifa) in ihrer Plaftif den Charafter eines von Rand» 
pebirgen umfchloffenen und durchzogenen Zafellandes, die 
talifche (wie Europa) den eines mehrgliedrigen Ketten- 
ſyſtems, während auf der griehifchen (wie in Ajien) 
beide Formen neben einander vorfommen. 

Die diejen Halbinfen benachbarten Inſeln Haben mit 
ihnen im Allgemeinen daffelbe Natur-Gepräge; die ibe— 
rifhen (Pitbyufen und Balearen) find daher zugerundet 
und plateauartig, die italifchen langgefireckt und ket— 
tenförmig, die griechijchen theils zeriplitiert, theils 
maffenhaft gefermt. Alle. find gebirgig und, wie bie 
Halbinfeln, größtentheils mit bafenreichen Steilfüften 
‚veriehen. — 


B. Orographifche Betrachtung. 
I. Die iberifhe Halbinfel. 


a. Allgemeiner Ueberblid. — Die Halbinfel 
ift eine einzige in fich geichloffene, faſt ungegliederte Hoch— 
maffe, welche wie ein hohes Bollwerf auf drei Seiten 
aus den Fluthen des Djeans, auf der vierten, der nürd- 
lichen, aus den Ziefebenen Sid: Franfreichs ſteil und 
raich emporfteigt. Stände das Meeres-Nivcau nur 500° 
höher, fo würde fie eine Inſel, das Tiefland von Guienne 
und Gascogne mit der eigenthimlichen Thalfurche des 
canal du midi und der unteren Aude aber cin zweites 
Xermelmeer fein. Unter derfelben Vorausjegung würden 
indeß auch die Gebicte. tes Ebro und des Guadalquibir 
Meerbufen mit engen Cinfabrten, die Pyrenäen und dag 
Gebirgsland ven Dber-Andaluficn dagegen langgeitredte, 
halbinfulare Hochgebirgszungen bilden; die Hauptmaffe, 
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der Kern der Halbinfel bliebe jedoch nach wie vor ein 
einziges ungegliedertes Gebirgsganzes, ohne Hochgebirge, 
aber auch ohne Tiefebenen. . | 
Dieſe Anſchauungsweiſe ergiebt die Hauptumriffe der 
plaftiichen Geftalt der Halbinjel. — Bei nüberer Bes 
trachtung findet ſich ferner, daß die innere Hochmaffe 
berjelben zwei jehr ausgedehnte tafelfürmige Scheitelfläs 
hen von ungleicher abfoluter Höhe trägt, welche durch 
einen Gebirgszug von einander gejchieden. werden, ver 
bon ber Ebro⸗ bis zur Tajo-Mündung, vom C. Dropefa 
bie zum €. Noca, von D. g. W. quer durch die game 
Halbinſel zieht, und das caftiliiche Scheideges 
birge genannt wird. — Die nördliche Scheitelfläche ift 
die höhere, fie umfaßt das Becken des Duero:Strome ; 
man nennt fie die Hochterraffe von Alt-Caftilien 
und Zeon. Im Porden wird fie von einem Randge— 
birge ummallt, das unter dem Namen des galizifch- 
afturifchscantabrifchen, vom €, Finifterre oſiwärts 
bie ganze Nordfüfte umſäumt; die Hochgebirgsfette der 
Porenden it die wahre Fortiegung deffelben. — Die 
jüdliche, niedere Scheitehjlähe — die Hochterraffe 
von NeusCaflilien und Eftremadura — umfaßt 
die Becken des Tajo- und des Guadiana-Stroms, und wird ' 
im Süden von einem Nandgebirge ummallt, das vom 
C. S. Martin im D. bis zum €, ©. Bincente im W. 
ebenfalls quer durch die ganze Halbinfel zieht, und die 
bohe ſüdliche Scheitelfläche von dem tiefen Andalufien _ 
ſcheidet; dies it das andalufifche Scheidegebirge, 
— Sowohl die beiden hohen Scheitelflächen als die Tiefs 
ebenen von Andalufien find von Dflen gegen Wellen ges 
neigt, wie dies der Lauf der Ströme andeutet, — Im 
Dften iſt das gemeinfame hohe Auellland derjelben nicht 
wie eine Gebirgskette, fondern wie eine erhöhete Stufe 
der Scheitelflächen von Alt: und Neu⸗Caſtilien anzuſe— 
ben, deren Niveau das gemeinfame nur um wenige 100° 
übertrifft. Diefes hohe Quellland füllt oftwärts in Ges 
ftalt fteilee Vorterraſſen in das Thalbecken des mittleren 
und unteren Ebro und — bejonders jäh und zeriplittert 
— zu den tiefen, aber fchmalen Küftenfüumen von Ba- 
lencia und Murcia hinab. — Im Weiten ift ein ähn⸗ 
XI. 12 
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licher Abfall gegen ben Ozean bemerfbar, aber die Te: 
raffen find hier breiter, die Stufen nicdriger, die For— 
en fanfter; fat gang Portugal wird von ihnen er 


b. Detaillirte Befchreibung der einzelnen 
Theile. | 


1. Der Nordrand der Halbinfel, ein zuſam— 
menbängender Gebirgemall von mehr alg 130 Meilen 
Länge, verjchiedener Breite und noch ungleichmäßigerer 
Höhe, reicht vom C. Sinifierre im W. bis zum C. Creus 
im O., und umjäunt als ein bober, aus Vtittel- und 
Hochyebirgen befichender Rand ſowohl die Nordküſte als 
die Landgrenze der Halbinjel. Er ſcheidet daher das 
Innere derjeiben nicht ‚allein von den ozeanifchen Ges 
wäflern, fondern auch zugleich von den benachbarten fons 
tinentalen Landflüchen Welt» Europas. Er bildet den 
längften Gebirgezug der Halbinjel auf ihrer längſten 
Grenze. — An feinen beiten Enden erlangt er durch 
wmannigfaltige Verzweigungen feine größten Breiten-Auss 
dehnungen, denn während er, im Großen betrachtet, 
feiner mittleten Haupterfiredung nach, aus einem einzis 
gen wallartigen Zuge beſteht, bilden feine beiden Ens 
den weit verbreitete Gebirgslandichaften ſowohl im N., 
ale im S. des Hauptfammes: es find die Borterraffen 
von Galizien und Traz 08 Montes am Weſt-⸗, 
von Rouſſillon und Katalonien am Dfi-Ende deg 
ganzen Zuges. — 

Sowohl nach feiner inneren Struftur, als nach fei» 
nen hypſometriſchen Verbättniffen, fowohl nach der Nas 
turbefchaffenheit der benachbarten geographiichen For⸗ 
men, als nach feiner eigenen Bedeutung für die militaie 
rifchen Verhältniſſe der ganzen Halbinjel, zerfällt dieſer 
lange Gebirgsmall in zwei Haupt-Abfchnitte. Der weft» 
liche, längere, aber zugleich abſolut nnd relativ niedri» 
gere, den man mit dem allgemeinen Namen des cantar 
brifchen Gebirgszuges bezeichnen fanı, — reicht 
oftwärts über das Quellgebiet des Ebro hinaus, bis 
zum Meridian des Golfs von Bayonne (16° O. 2%, von 
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Ferro); ber öſt liche, fürzere, aber zugleich höhere — 
die Pprenäen — von da bis zum Mitielmeere; — 
es ift aljo dieſer Gebirgszug, fo weit er als Randge⸗ 
birge der Scheitel-Terraſſe der Halbinſel erjcheint, faſt 
durchgängig im Charakter des Vittelgebirge, — ſobald 
er dagegen als freiſtehende Bebirgsfette auftritt, nimmt 
er die Natur eines Alvengebirges an. Die genauere Ber 
tradytung wird dies näher darihun. — 


aa. Der cantabrifche Gebirgsjug. So wird 
bie größere weitliche Hälfte des Nordrandes gemeinhin 
don den Beographen genannt, obwohl ftatt: diejer al (ge 
meinen Benennung vieie verfchiedene Specialnamen 
im Gebrauch find. Erreicht, in einer Strecke von fajt 
80 Meilen, vom €. Finifterre bis zu den Quellen und 
oberen Thälern der Bitaffoa und Arga. Alle feine 
Theile haben das Gemeinfame, dag ihr Südfuß auf 
Hochebenen von bedeutender abfoluter Höhe ficht, wäh. 
rend der Rordfuß unmittelbar an ben Dzean berantritt; 
daß fie nirgend won bedeutenden, längeren Thaleinfchnits 
ten, wohl aber von einer ſehr großen Zahl kürzerer 
Querthäler, meiſt in der Richtung von ©. nach M 
durchfurcht werden, und. daß die Nebenzweige größtens 
theils im Norden des Hauptfamms transverfal zur Küfte 
ftreichen. Diefelbe wird von einem nur fchmalen, felten 
mehrere Meilen breiten Striche ebenen Landes umſäumt, 
der in fich wieder vielfältige Unterbrechungen und Ab: 
jcehnitte erhält, fowohl durch weit ins Meer vorfprins 
gende Gebirgszungen und Zeljennafen von 1000 bis 1800° 
abj. Höhe und fteiler Beſchaffenheit der Seitenböſchun⸗ 
gen, als durch tief ins Land dringende Meereseinfpi: 
lungen, Buchten und Bapen — Rıias genannt, — welche, 
vermöge der weit in fie bineinftrömenden ozeanifchen 
Fluth, den Fleinen Küſtenflüſſen, die fie aufnehmen, nicht 
allein einem größeren Grad von Sciffbarteit, fondern 
auch den Charafter militairischer Hinderniffe von Bes 
deutung geben. Das Marimum der Küftenzerfplitterung 
zeigt ſich am Weftende des: ganzen Zuges, in Galicien, 
wo die tief einfchneidenden Rias und die als Felſen⸗ 
fpigen weit ind Meer mn Labos an die 
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Fiorden- und Head:Bildungen ber normwegiichen,. fchottis 
fehen, weſt⸗iriſchen und klein-britanniſchen Küften erin— 
nern. — Aus allen dieſen Eigenthümlichkeiten folgt die 
größere Zugänglichkeit des Gebirgs von Süden ber, dann 
aber auch die Schwierigkeit, ſich im Norden deſſelben, 
parallel mit ſeiner Hauptrichtung, zu bewegen, während 
dies auf ſeiner Südſeite — wenigſtens im mittleren 
Drittel feiner Längenerſtreckkung — ohne Hinderniß ge: 
ſchehen kann. — 


a) Bas Gebirgsland von Galicien mit der 
füdlichen Vorstufe von Traz 08 Monted. — 
Der eigentliche Hauptfamm des cantabrifchen. Gebirge 
zugs erreicht den Ozean nicht; er endigt bereits bei Pu— 
ertomarin am Minho. Hier Feigt fein Weſtende, auf 
dem linfen Ufer des genannten Fluffes, allmählig zu den 
Gebirgshöhen des Cebrero emper, welche vier- Monate 
im Jahr mit Schnee bedeckt zu fein pflegen, aus welcher 
Erfchyeinung eine Kammhöhe von etwa 6000’ gefol⸗ 
gert werden fann, während die Paßhbhe (Puerto von 
Piedrahita) 3500’ beträgt. An den Hauptfamm des Ges 
brero reiht fich, im Oſten der Navia-Quellen und ander 
Grenze von Ajiurien, die Penamarella; an diefe 
fchliegen fich die immer böher aufiteigenden Penas de 
Eurova, dag Grenzgebirge zwiſchen Afturien und Zeon. 
(Siehe unten.) — Im Süden, Welten und Norden des 
Gebrero, zu beiden Seiten des oberen Minbo und des 
oberen Sıl, erbebt ſich weit und breit fein Gebirge von 
namhafter Höhe; uur relativ niedrige, aber raube Fels» 
reihen durchziehen auf mannigfaltige Weife ein Tafelland 
von 1000 bis 1400° abf. H. (Nogales 1365, Lugo 
1269, Carral 1081’ üb. d. M.), welches von einer Menge 
von fteil eingeriffenen Thalfurchen vielfültig zerlegt und 
durchfchnitten ıft. Bis in die Gegend der Orte Villalba 
und Guitirez (1287’ ib. d. M.) behält es, im Norden 
von Puertomarür, denjelben Charafter. Der rechte Thale 
rand des Minho ift nur ein niedriger Höhenzug, an deſſen 
fanfter weftlicher Abdachung die Quellflüffe der Ulla entiprin» 
gen; jenfeit deſſelben fest dag Tafelland auch weitwärts 
auf gleiche Weije bis in die Gegend von Santiago de 
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Compoftella fort. Südwärts des Cebrero endlich laufen 
zwar vom Haupifamme mehrere Auerjoche zum Sil, aber 
ohne ausgezeichnete Formen, und das obere Thal diejes 
Sluffes, um Ponferrada und Orres, ericheint nur als 
eine Furche in einem weiten Keffel, aus welchem der 
Sil erit unterhalb Orres, mittelft feiner berühmten Pforte 
imMontefurado, bervorbricht. Diefes weite Tafelland, 
die Bafis des Cebrero, wird in einem Umfreife von 8 
bis 10 Meilen von einen Höhenkranze umſchloſſen, defs 
fen vielmamige lieder unter fich weder in jletigem Zus 
fanmenbange zu ftehen, noch um ein Bedeutendes über 
die innere Scheitelfläche Galiziens erhöht zu fein fchei« 
nen. Es find dies die Montes de Troncedo,.de 
RBuadramon, de Jiſtral und de Zoba, zwiſchen 
dem Eo⸗Fluß uͤnd der Minho-Quelle im O. und dem 
Puerto Gaitellano und der Ladra:Quelle im Weiten; fer- 
ner die Montes de la Teeyra, zwijchen den oberen 
Läufen des Mandeo und des Tambre, — die Sierra 
de Mellid, zwilchen dem Tambre und der Ulla, — 
die Montes Teſteyro umd Faro, wiſchen der Umia⸗ 
Zuelle und dem Minho. Alle dieſe Höhenzüge ſtreichen 
in der Hauptrichtung von Oſten gegen Weſten; aber ſie 
erreichen die Küſte nicht ohne Unterbrechung denn ih⸗ 
nen liegt wiederum eine Zone tafelförmigen Plateaulan⸗ 
landes vor, deſſen charakteriſtiſches Auftreten die gemein- 
ſame Benennung „Paramo“ oder „Paramero“ veraulaßt 
hat. Erſt jenjeit deſſelben gelangt man zu den Küſten⸗ 
gebirgen von Sta. Marta, (zwifchen ben Nias de Ce— 
beira und Sta. Marta) mitdem C. Drtegal, — von 
Corcubion (zwiichen la Coruna und C. Finifterre) mit 
den Cave Narizo, Toſto, Villano und Kinifterre, 
— von Fuentesieo (pwilchen den Rias de Corcubion 
und de Noya) mit der Punta de Montelouro, — von 
Barbenza (zwiſchen den Rias de Noya und de Aroza) 
mit dem Cabo Currobedo, — und zu den waldreichen 
Montes de Serevjo zwiſchen der Ria de Vigo und 
der Mündung des Minho) mit dem Cabo gleiches Na— 
mens und dem von la Gnarda. — Auf dieſe Weiſe wie— 
derholt ſich der Terraſſenbau der ganzen Halbinſel hier 
an ihrer Nordweſtecke im Kleinen; ja derſelbe iſt ſogar 
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noch zu verfolge bis in die Fluthen des Ozeans, denn 
diefe bedecken die letzte Stufe der galicifchen Terraffe, 
eine Banf, von den Einwohnern charafteriftiich ,‚,la 
Sierra’ genannt, welche in einer Tiefe von 100 bis 
200° bie zerfplitterte felfige Küſte umſäumt, und meh— 
reren Klippen und kleineren Inſeln — gleichjam den 
Gipfeln der jubmarinen Sierra — jur Bafis dient. Erit 
jenfeit derfelben ftürzt der Meeresboden in unergründliche 
Tiefen hinab. — 

Die Sitdfeite der galicifchen Scheiteliläche wird auf 
bem linfen Ufer des Sil und des unteren Minho durch 
ein Syſtem paralleler, ebenfalls von Weit nad) Oſt fireis 
chender Gebirgsketten umjchloffen, deren Höhe die des 
Berne des Ecbrero zum Theil zu übertreffen fcheint. 

ämlich eb dem Lago de Lima, der dem gleichna« 
migen Küftenfluffe den Urfprung giebt, und der Tamega⸗ 
Duelle, im S.D. von Drenfe und 4 Meilen vom linken 
Ufer des Sil entfernt, hebt ſich aus der innern Scheis 
telfläche Galicia's die Doppelferte der Sierra. de San 
Mamed und de Hinvernadero empor, deren Hö⸗ 
ben ben größten Theil des Jahres hindurch mit Schnee 
bedeckt find, und daher vielleicht 7000 — 8000° über 
dem Meere liegen. ° Ahr Südfuß, durch den Fluß von 
Jinzo bezeichnet, fteht wie der Nordfuß auf weiten uns 
ebenen Plateauflächen, aus denen ſich auf der portugies 
fiichen Grenze, zmifchen der Lima und Tamega, die 3000’ 
hohe Sierra de Gere; emporbebt, ausgezeichnet durch 
fumpfige Bergebenen, treffliche Alpenweiten und Heilquels 
len, durch romantijch aufgetbiiemte FSeljengipfel und tief 
eingefchnittene Bergpäſſe. Südwärts füllt fie in der 
Gegend von Chaves und Montealegre zu den hoben Flä— 
chen von Tray os Montes hinab, von denen noch fpäs 
ter die Nede fein wird. Auf diefe Weife giebt ſich der 
a län Balicia’s auch im Süden ber Landfchaft 
und, — 

Als die weftliche, von der Lima unterbrochene Fort- 
fegung der Sierra de Gere find die niedrigen Bergzüge 
anzufeben, welche unter verfchiedenen Namen — Sierras 
be Peñalg ache, deSoaza, de Sta. Lucia u. ſ. w. — 
das Land zwiſchen dem Minho und der Lima und bie 
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in bie Nähe bes Dgeans durchziehen. Im Dften, auf 
bem linfen Ufer des Zamega, findet fi) die Fortfegung 
der Sierra de S. Mamed, der höchiten Kette Galicia's, 
welche anfänglich unter dem Namen der Sierra Seca, 
dann als Sierra Segundera und Sanabria im 
mer oftwärts, auf der Wafferfcheide zwifchen dem Minho- 
und Duero» Gebiet, weiterhin zwifchen dem Tera und 
Eria fortießt bis in die Gegend von Benavente, wo fie 
in der Hochebene von Leon almählig verfchwindet. Ihr 
böchiter heil, die Sierra de Sanabria, trägt im 
Auguft noch Schnee, was auf eine Höhe von 7000 — 
8000’ zu deuten fcheint. Im Süden wird diefer lange 
Bergzug von dem parallelen Grenzgebirge Montezyinho 
begleitet, welches "durch die Quellflüſſe des Tua und Sas 
bar vielfach zerlegt und bdurchfchnitten wird, und ofts 
wärts fich ebenfalls ſehr allmälig in die benachbarten 
Hochflächen hinabſenkt. Sein niedriges Dft-Ende zwi⸗ 
ſchen den Tera und Alifte führt den Ramen derSier 
ra de Eulebra. — Im Norden der Sierra Segun⸗ 
bera und Sanabria folgt eben fo Bergzug auf. Bergzug; fie 
haben alle-die gemeinjame parallele Richtung von Weiten 
gegen Oſten, und. werden durch die Längenthäler der linfen 
Duellflüffe des Sil und der rechten des Esla von einane 
der geichieden; im Weiten erbeben fie fich alle, am rech» 
ten Ufer des Bebey, fehr allmälig aus der innern Scheis 
telfläche Galicia’s, um fich im Oſten, an der flachen 
Thalfurche des Luna, eben jo fanft in die Hochflächen 
von Leon zu verlieren. An der Sil-Quelle reiben fie 
ſich an den eigentlichen Hauptkamm des Nordrandes, an 
das ajturische Grenzgebirge. Man bat ihnen den ger 
meinfchaftlichen Namen dee Gebirge von Xeon beis 
gelegt, aber fie führen viele, ſehr verfchiedene Spezial- 
namen. — Details über inneren Bau und äußere Ge- 
ftalt derfelben fehlen eben fo, wie Über die der übrigen 
Gebirgsglieder dieſes Abſchnitts. 

Aus dem Vorigen ergiebt ſich indeß, daß die Oſtgronze 
deſſelben im Allgemeinen durch die Thäler des Lunar und 
unteren Eslafluſſes, genauer durch eine Linie von Vego 
Über Carrizo, Aſtorga, fa Bañcza nach Carbajales, die 
Südgrenze aber im Allgemeinen durch die politiſche zwi⸗ 
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fchen Portugal und Galizien, genauer durch eine Linie 
von Garbajales Über Braganza, Chabes, Montealegre 
zur unteren Lima bezeichnet werden fann. — Eben fo 
folgt aus der vorjichenden Befchreibung, daß der..auf 
dieſe Weiſe eingegrenzte Abjchnitt einer der .coupirteften 
und fchwierigften Landjtriche ſei. Nirgend iſt eine größere 
Ebene, denn felbjt die Scheitelflächen der verjchiedenen 
Terraſſen ſtnd von zahlreichen, teil eingejchnittenen else 
thilern durchfurcht; man zählt 77 größere und fleinere 
Kiüftenflüffe in, dem engen Gebirgsreviere. Vegetation 
und Klima find nordifch; die Kargheit des Bodens zwingt 
die Galegog, wie die Savoyarden, Tyroler und andere 
Gebirgsvolfer,. durch tbeilweife und periodische Auswan—⸗ 
derungen ihren Unterhalt außerhalb der heimiſchen Pros 
vinz zu fuchen. Der ſpärliche Anbau beſchränkt ſich faft 
nur auf die tiefen, unzugänglichen Felſenthäler. Jedes 
berjelben bietet dem Bertheidiger im Gebirgsfriege Vor— 
theile dar, während der Angreifer weder durdy eine hin— 
reichende Zabl fabrbarer Kommumifationen, noch durch 
die Ernährungsfübigfeit des Laudes begünſtigt wird, 
So zugänglich Galicien daher durch feine buchten- und 
bafenreiche Küſte von der Seeſeite ift, fo verjchloifen iſt 
ed vermöge feiner. übrigen Maturverbältniffe von der 
Zandjeite. Die Gejchichte bat zahlreiche Beläge für diefe 
Behauptung. — | 


Die Vorſtufe von Traz 08 Montes, obgleich nur 
von relativ niedrigen Bergreiben durchzogen und weniger 
rauh und hoch, als die Scheitelterraffe Galicia’s, gleicht 
derfelben dennoch in mehreren Beziehungen. Sie bildet, 
wie die Hochebene Alt-Caſtiliens im Werten, fo im Sit» 
den die hohe Baſis, auf welcher die galizifche Gebirgs— 
landjchaft ſteht. Sie reicht ſüdwärts bis zum Tiefthal 
des Duero, weſtwärts bis zum Tamega; Sie bildet eine 
granitifche, fanftwellige, Fable Hochfläche, deren traurige 
Einförmigfeit nur durch relativ niedrige, ſanft gewölbite 
Hligelreihen von Graumadenfcyiefer und durch Thäler 
unterbrochen wird, welche mit wenigen Ausnahmen, Lie 
Geitalt muldenförmiger, fanfter Gründe haben. Nur die 
von Sabor, Zua, Tamega und Duero durchflo ſſenen 
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Thäler von. Billarica, Mirandella, Amaranthe, Miranda: 
und. Zamego bilden tiefere und fleilere Einjchnitte. In 
diefen ift allein die Natur des jüdlichen Himmelſtrichs 
erfenubarz bier ift das Weinland Portugals, bier find 
Waizenfelder, die jchon im Juni abgeerntet werden. Auf 
den nackten, waldlojen, mit furzem Raſen oder Granite 
rus bedeckten Hochflächen dagegen finder fich, wie in- deu 
Döheren Gegenden Galicia's, nur fporadifch der Anbau 
der Kichererbje und des Roggens, deſſen Ernte bier 
erft in den Auguſt füllt. Bier hat die Vegetation ein 
ganz norddeutſches Anſehen: Wiejenflächen in deu hoben 
baumlofen Thalgründen, an ihren Rändern einzelne ls 
‚men und Pappeln oder nicdriges Eichengebüfch, Birfens 
wälder, Bergwachholder und Leidelbeeren auf den Rücken 
ber ſanftgewölbten Höhen. — Unter. den niedrigen Bergs 
zügen der Vor⸗Terraſſe ift der weſtlichſte, die Sierra 
de Marao, auf dem linken Ufer des Tamega, der höchſte, 
aber jein vielleicht 3500' hoher Kamm bat nur. abger 
rundete Gipfel, feine cftliche Abdachurg nur fünfte Kors 
men aufzuweiſen. Auch erjcheint dieſer Bergzug von 
Oſten gejehen nur von ganz geringer Bedeutung, weil 
die Sohle der Hochfläche ſelbſt mwertwärts bis. zum Fuß 
der Sierra allmählig höher anfteigt. Dagegen hat ihr 
weitlicher ſteiler und tiefer Abfall gegen den Tamega deſto 
entjchiedenere Gebirgsformen und daher hat fie der ganzen 
Provinz, deren Weſtrand fie bildet, den Namen. gegeben. 

Aus allen diejem ergiebt fi, dag der Zugang zn 
biefem Abjchnitte nur im Djten, von Alt-Eaftikien ber 
ohne Hinderniffe ift, während die Tiefthäler des’ Duero 
im S. und des Tamega im Weften mit ihren jleilen 
Nündern den Eintritt erfchweren; daß die unteren Thä-- 
ler des Sabor und des Tua, fo wie bie unteren Thals 
furchen ihrer unteren Nebenflüfe im Innern Abjchnitte 
von Bedeutung bilden, während übrigens Truppenbewe- 
gungen burch die Unmwirthbarfeit, und durch bie geringe 
Wegſamkeit erjchwert werden. — on 


Straßen: 


1. Die Straße von Ferrol and Coruãa nach 
Portugal. In Betanzos vereinigen ſich die beiden 
12°° 
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wohlangelegten, gut unterhaltenen Straßen, welche von 
den wichtigen Hafenplätzen Ferrol und Coruna kommen. 
Die Straße durchzieht nun ein von vielen Kleinen Ges 
hölzen und Hügelreiben durchfchnittenes Terrain über ef 
Carrol, überſetzt mitteljt einer fehr breiten Brücke den 
Zambre, paſſirt Santiago, den Ulla bei Ceſures, den 
Umia bei Caldas, den Lerezo bei Pontevedra mittelft 
Brücken; — bis bier iſt fie gut und zu allen Zeiten fahrbar. 
Aber an der Ria von Vigo führt fie eng, fteinig, fteil, 
fowohl Über Vigo als fiber Porino nach Tuy, wo eine 
Brücke liber den Minbo liegt. Beſſer find die Sei— 
tenwege, die von Santiago, Pontevedra, Vigo und 
Tuy nach Drenfe führen. — Bon Coruña und Ferrol 
nad) Betanzos 1, nad) Santiago 3, nad) Pontevedra 
6, nad) Drenje 7, nad) Vigo 7, nad) Zuy 8 Mürjche. 


2. Die Straße von Ferrol und Coruna nad 
Madrid. Bon Betanzos erfteigt fie woblerhalten, mits 
telftdes Buerto Eaftellano den M.Tceyra. Jenfeit dei» 
jelben durchzieht fie die üden Haideflüächen der innern Schei= 
telterraffe, wird bei Vamonde weniger gut, paſſirt ben 
Minho auf einer fteinernen Brücke, erreicht Zugo und 
feine fruchtbare Vega. 3 Meilen weiter beginnt fie den 
Eebrero Hinanzufteigen, eng, verfüllen, durdy eine Reihe 
von Felspforten über Dancog zum PuertoPiedrahita. 
Jenſeit in eben folcher Beſchaffenheit hinab nach Billa- 
franca, durdy die Ebene von Ponferrada Über Bembitre 
und den Puerto Manzanal nad) Aftorga, auf dieſer letz⸗ 
ten Strede fat nur für Saumthiere brauchbar. Ein 

uter Seitenweg geht von Lugo nach Drenje, wo eine 

—*— ſteinerne Brücke über den Minho führt. — Von 
Eoruna und Ferrol nach Lugo 4, nach Villafranca 8, 
nad) Ponferrada 9, nad) Aſtorga 11 Märſche. — 


3. Die Strafe von Vigo Über Drenfe (2 
Märſche), Monterey (4 M.) Pucbla de Sanabria (8 
M.) nad) Benavente (IL M.) u. f. w.nah Madrid, 
deren Ban begonnen, aber wohl nicht beendigt fein mag, 
durchzieht die reichiten Gegenden der Provinz. Sie bes 
fteht zugleich, aus einer Weihe von Defileen, indem fie 
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anfänglich am Auße ber Sierra de San Mamed, dann 
die engen Thäler zwiſchen der Sierra Segundera und 
Sanobria einerfeits und der Sierra Montezinho und 
Culebra andrerjeits durchzieht. In Betreff der Brauch: 
barfeit icheint fie mindeftens nicht Hinter der vorigen 
zurlichjubleiben. — 


Außer dieſen Hauptftraßenlinien fehlt es nicht an 
vielen Nebenwegen, aber fie find meilt nur für die lan— 
besüblichen, mit Ochſen befpannten Karren geeignet; je 
doch bemweifet die Erfahrung, dag zum Theil auch auf 
dieſen, bei günftiger Witterung und mit einiger Anftren: 
gung, Geſchiltz fortzubringen iſt. — 


PB) Das afturifche Gebirgsland beginnt, bem 
Namen nad), bereits im M. des Puerto de Piedrahita, 
im Quellgebiet des Navia. Es gehört indeß der Haupts 
famm des Nordrandes bis zur Sil-Quelle, nämlich die 
Sierra Penamarella, die Fortiegung des Ecbrero 
dem inneren Bau nach wejentlicy zu dem meftlichen cben 
betrachteten Abichnitte. Erft hier an ber Quelle des Sil 
und des Pigueña, am Puerto Somiedo, nimmt der 
Nordrand die Beitalt eines Kettengebirges an, das fich nord- 
wärts bis dicht an die Küſte vielfältig verzweigt, wähs 
rend es von Süden ber, aus der Hochebene von Leon 
und Alt⸗Caſtilien unmittelbar und fait ohne alle Vor—⸗ 
berge emvorfteigt. — Eine Linie von Vega de Arienza 
fiber la Robla, Caminayo nady Aguilar del Campo folgt 
dem Stdfuß des Gebirge, in einem mittlern Abitande 
von 3 — 4 Meilen vom Hauptfamme; füdwärts derfel- 
ben finden fi) wohl noch "Unebenheiten bis in die Ges 
gend von Leon und Almanfa, aber fein Gebirge mehr. 
— Der Hauptfamm führt bie in die Gegend der Esla- 
Duelle, neben vielen verfchiedenen freziellen Benennungen, 
den Sammelnamen der Peñas de Europa, deren 
Gipfel fih bis im die Wolken erheben; öſtlich von der 
Esla⸗Quelle, an den Urſprüngen des weſtlichen Deba, 
des Carrion umd des Piſuerga, verzweigt er fich zu dem 
fleinen, abgeſchloſſenen Alpenrevier von Liebana. — 

Der Nordabfall der Peñas de Europa ift Durch 
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fehr viele, tief und fteil eingefchnittene Zuerthäler höchſt 
mannigfaltig zerfurcht s. diefelben miinden ſämmtlich in die 
Längenthäler von Dvieto, Inſieſto, Onis und Arenas, 
weldye vom Nalon, Bella, Chico und Eures durchranfcht 
werden, und welche den Nordfuß des. eigentlichen Haupt» 
rückens bezeichnen. Jenſeit diejer engen Thalipalten er- 
hebt fich das Gebirge noch einmal zu einer dem Haupt» 
famme parallelen Kette, welche von der Ria de Pravia 
bis zur Deba⸗Mündung die Kite umſäumt, und durch 
das Querthal der unteren Sella in zwei Abjchnitte zer— 
legt wird: die Sierra’s Peral und de Noreha im 
Weiten und die PenaMellera im Dften. Beide find 
in ſich durch Querthäler vielfach zerfurdyt, und. fenden 
ihre Zweige bis ans Geftade, wo fie als felfige Borges 
birge (Cabo de Peñas, de Lorenzo, de Laſtres, de Llanes ıc.) 
endigen, dergeftalt dag nur an menigen Stellen jchmale 
Küjtenebenen übrig bleiben. Dies ift im Allgemeinen 
ber orogranbiiche Bau des aſturiſchen Gebirgslandes. 
Dem Hauptfanme defjelben liegt. nicht, wie in Galizien 
bem Cebrero, nordwärts eine breite Vergebene, fondern 
nur eine enge Thalſpalte vor, während die Beſchaffen⸗ 
heit der füdlichen Machbargegenden eine noch größere 
Berfchiedenheit darbietet. 

Darf man aus den vorhandenen einzelnen Beobach⸗ 
tungen einen Schluß auf das Ganze machen, fo beficht 
das Gebirge aus Schiefer, mit Marmor und mächtigen 
Kalflagern überdeckt, die felbit auf den böchften Punfe 
ten zahlreiche Petrefaften enthalten; die Echichten find 
nach allen Seiten geneigt und zeigen eine Unregelmäßigs 
feit und Zerrüttung wie durc) gewaltfame Ereigniffe ber» 
vorgerufen. Die ſüdlichen Vorberge befichen aus Sands 
ftein; auf den nördlichen treten Breccien (Pubddingftein) 
an die Stelle des .Kalfe. — 

Ueber die hypſometriſchen Verhältniſſe ift ebenfalls 
Genaueres nicht befannt. Nur durch die Natur der 
Vegetation fann man im diejer Beziehung zu einigen 
Nefultaten gelangen. Der Hauptfamm, namentlich die 
Dnellgegend des Sit, trägt Anfangs Auguſt noch Schnee, 
was eine abjolute Höhe von 7000 bis 8000’ voraus. 
fegen läßt. Alle Gipfel, find nackt und öde, oft ragen 
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Marmorfelſen 200 — 400° fteilrecht empor, Waldungen feh⸗ 
len dem Hauptrücken, die Seitenlehnen find mir Alpenwei⸗ 
den, die Sohlen der engen Hochthäler mit grünen Wie— 
ſenteppichen bekleidet; erſt weiter unten, wo die reißenden 
Gebirgstobel aus tiefen, engen Schluchten. in breitere 
Thalgründe treten, ericheinen NRoggenfelder und nördliche 
Bäume und 5 Meilen vom. Kamme zuerft Mäis- und 
Waizenfelter, Kaftanien-, Nuß⸗, und Mautbeerbäume; 
faum erinnern bier an wenigen gefchügten Stellen, eins 
zelne Feigen, Oel- und Drangenbäumen und Neben» 
pflanzumgen an einen märmeren Himmelsſtrich. Ueberall 
bat das anftehende Geftein. nur eine dünne Humusdecke. 
Dennoch iſt fie tiberall in den tieferen Gegenden von der 
größten Kruchtbarfeit, unter dem Einfluffe der herrichens 
den feuchten Srewinde (deshalb ,, Erindor genannt), 
häufiger Regengüſſe, dicker Nebel und ſüdlicher Schwüle; 
daher erinnert die ſaftvolle Vegetation der Küſtengegen⸗ 
den, hier wie in Galizien, an die britiſche und iriſche. 
Die höheren engen Thäler dagegen, in welche, wegen ihr 
rer nordwärts gerichteten Lage, die Sonnenſtrahlen tägs 
ih nır 5 — 6 Stunden lang fallen fünnen, feiden 
felbit im Sommer an eifigen Nächten und falten Mor» 
gen. Bier daber nur jpärlicher Anbau, wenige ärinliche 
Dörfer und, ungeachtet der forgfältigften Beitellung nur 
fürglicher Ertrag. — Das Land erzeugt aus diefen Grüns 
den faum feinen eigenen Betreidebedarf, Schaf:, Rinder» 
und Ziegenzucht helfen zwar aus, aber eine eingedruns 
gene Armee würde dennoch weder verbaltige Subs 
ſiſtenz, noch Transportmittel aus dem Lande ziehen füns 
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Aehnlich -ift die Landesnatur der Liebana, des wils 
deften, rauheſten, unzugänglichiten und vielleicht höchſten 
Neviers dieſes Abſchnitts, an der Oſtgrenze Aſturia's, im 
Quellgebiet des Esla-, Deba⸗, Carrion⸗ und Piſuerga⸗ 
Fluſſes. Aber es beſteht nicht, wie das Grenzgebirge 
Aſturia's, aus einer Haupt- und einer parallelen Vor⸗ 
kette, ſondern die ſchneeigen Höhen des Hauptkammes 
umſchließen hier in wechſelnder Richtung und unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen (Sierra's Cabadonga's, Alba's u. m. 
a.) die fünf engen Haupt⸗DQuiellthäler des Deba, welche 
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ſich bei Potes vereinigen, und zwifchen benen bie ſteil⸗ 
abfallenden Gebirgszweige nordwärts weit vortreten. Süd⸗ 
wärts bilden relativ und abſolut niedrigere Bergäfte, um 
die oberen Thäler des Esla, Carrion und auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Piſuerga, ein weit verbreitetes Bergland, 
deffen legte Vorhöhen erjt bei Almanſa, Saldafa und 
Aguilar del Campo verfchwinden. Ä 

Diefer ganze Abſchnitt it einer der unzugänglichſten 
und unwegſamſten der ganzen Halbinfel. In dieſer Eis 
genjchaft ift feine Bedeutung für die hiſtoriſchen Ver⸗ 
hältniſſe derielben begründet ; denn an diefem Gebirgswall 
endete der Siegeslanf der mauriſchen Eroberer mit der 
Schlacht in. der Sierra de Covadongaz von bier aus bes 
gann die Wiedereroberung, bier lag ter Keim zu der 
nachmaligen Größe der Halbinfel. Fir die heutige Krieg» 
führung iſt dies Gebirgsland noch unzugänglicher, ale 
vormale, denn die Päffe, welche bineinführen, find faft 
ohne Ausnahme für Geſchütz ungeeignet, die Wege find 
eng, fteinig, ungebabnt, fteil und meift nur mit Saum⸗ 
thieren oder den landesüblichen Ochſenkarren zu paſſiren. 
— Die wichtigften Straßen find: 


1. Die Küſtenſtraße von Gijon fiber Billaviciofa, 
Nibadejella, Kanes, S. Vicente, Santillana nach Sant» 
ander (8 Märjche), die einzige gute und ganz bequeme 
Straße des Abſchnitts; fie geht meift in der Küſtenebene 
und tiberjchreitet die Sella, welche auch 1 Dkeile auf— 
wärts von der Mündung, aber nur im Sommer zu durch« 
fuhrten ift, mitteljt einer Fähre, — alle Übrigen Küſten⸗ 
flüffe auf Brücken oder mittelit Fubrten. Ein guter 
Seitenweg führt von Billaniciofa nach Oviedo. — 


2. Bon Oviedo durch die Thäler von Inſieſto, Onis 
und Arenas nach Potes (6 Mürfche). Dieſe Strafe gebt 
fteil, eng, fleinig durc) eine menfchenarme Gegend. Gute 
Seitenwege führen von Oviedo nach Grade und Aoiles. 


3. Straße von Dpiebo Über In Bega, durch das 
Seitenthat des Lena und den Puerto de Pajares (2 
Märſche), dann längs des Bornesga nach. Leon (4 Märs 
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iche). Bis Campomanes ift die Strafe gut, dann eng 
und jleinig, der Paß beichwerlich; jenfeit des legteren, 
von [a Robla an, wird fie wieder befjer und für Krieger 
fuhrwerf geeignet. | | | 


Außer dem Puerto de Pajares führen noch viele ans 
dere Päſſe aus den benachbarten Flächen von Xeon und 
Alt-Cajtilien in das Gebirgsland. Unter ihnen ſind Die 
Duertosde So miedo, dePiedrahita,deTarna undde 
Sta. Maria de Covadonga die befannteften; der Puerto 
de Leytariegos verbindet die Hochthäler des oberen Sil 
und des Norcea (Nalon). Aber dieſe, wie alle übrigen, 
find nur für Saumthiere und chſenkarren geeignet. 


y) Das Plateau von Reynofa, die Montana 
de Burgos und das basfiiche Gebirgsland. 
Diefer mittlere Theil des Nordrandes der Halbınfel zwi⸗ 
fchen den Quellen des Ebro und des Pifuerga im Wer 
ften und denen der Bidafjoa und Arga ins Djien, durch« 
zieht den nördlichfien Theil Alt-Caſtiliens und die Mitte 
der basfijchen Provinzen, als ein waldiges Mittelgebirge 
von vorberrichend plateauartigen Kormen. Der Haupte 
fammr deffelben führt verjchiedeue Lokalnamen, Häufig 
wird von den Geograpben die allgemeine Benennung des 
„eantabrifhen Gebirges“ vorzugsweiſe für dieſen 
Theil des Nordrandes in Anſpruch genommen. Die 
gangbarſten dieſer Lokalnamen find, von Oſten angefan⸗ 
gen: Sierra de Aralar, für den Hauptrücken zwiſchen 
den Quellen der Bidaſſoa und der Oria; die Montes de 
Aranzazır, weilwärts bie zu den Quellen der Debaz 
die Alta Sierra de Altuna und die Monteg de 
Altube weitwärts bis zum Quellgebiet des Ybaychalal 
(Fluß von Bilbao); hier beginnt das Waldgebirge 
(Sierra Selvata) von Drdufa, am welches ſich im 
Welten die Montana von Burgos und das Plateau 
von Reynoſa anſchließt. 


Mit Ausnahme der ſchmalen Küſtenebene und eini⸗ 
ger grögeren Flächen in Mavarca und Alava bildet: die 
+ Oberfläche dieſes Landes die allerabwechſelndſte, unebenfte, 
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durchfchnittenfte Landfchaft, die man fich denken kann. 
Sie beſteht ganz aus Hügeln und Bergen; fie bat dag 
Ausjehn der von Sturm gepeitichten Meeresfläche. Die 
Geſtalt der Berge und Hügel iſt febr mannigfaltig, cis 
nige jind ſteil und feljig, andere abgerundet und bewal⸗ 
det, dieſe nackt und kahl, jene bis an den Gipfel reich 
bebaut. Aus den Epalten der. Berge fonımen unzählige 
Bäche und Quellen hervor. Die Thäler find mit Orts 
fchaften, Weilern , Meiereien (Caferias) dicht bejüet, und 
die eigenthümliche Bertbeilung der - Grundfläche in dies 
fen Gegenden hat das Gelände auf das Mannigfaltigite 
mit Hecken, Gräben, Zäunen und Xewäfferungs: Anlagen 
überſponnen. Neben zertrümmerten unerfteiglichen Fel— 
ſenhöhen iſt jede Stelle, die es nur einigermaßen vers 
mochte, mit blühenden Obſthainen oder wogenden Ge— 
treidefeldern überdeckt. Nach den Schilderungen der 
Reiſenden gleicht dieſes Land daher den geſegneten Ge— 
birgsgegenden Sachſens, Schleſieus und Heſſens; aber 
es iſt verwickelter, mannigfaltiger, abwechſelnder als 
jene. Dies Gewirr von Bergen und Thälern, von Flüſf— 
fen und Gräben, von Hecken und Mauern, von Wal—⸗ 
dungen und Sruchtfeldern, von gefchloffenen Ortſchaften 
nnd einzelnen Häuſern fann daher einem Parteigäns 
gerfriege nicht anders als zufagend fein, und erflärt auch 
zum Theil die wunderlichen Kreuz: und Querzüge der Heere 
welcye die neucjte Kriegsgeſchichte aufzuweiſen hat. 


Das Klima diefer Berglandichaften bildet den größ— 
ten Gegenfag zu dem des innern Plateaulandes der Halbs 
infel; es iſt nichts weniger als heiß und dire, felbit im 
böchiten Sommer gemäßigt durch die feuchten Seewinde, 
jo wie durch die fühlen Lüfte, welche von den Schnee 
feldern der Pyrenäen ber wehn; im Winter ift- Schnee 
in den unteren Thälern eine Seltenbeit, denn die Nähe 
des Ozeans mildert bier, wie.in allen Kintenländern, die 
Strenge des Winters; die Waizenerndten fallen in den 
Anfang des Auguft, der Mais reift im Dftober, und 
perennirende Bäume gedeihen noch an ten flidlichen Auss 
gängen der Thäler von Navarra und Alava, aber in 
den nördlichen Provinzen nicht mehr. Der Weinſtock 
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findet fein Fortfommen fogar noch in ben gefchlißten 
Thälern des Nordabhanges; er ift allgemein in-den un 
tern Thälern von Navarra und Alava. Dieje beiden 
legteren Landjchaften haben fchon mehr Theil an den 
beigen fontinentalen Sommern des innern Landes; darum 
find auch bier, mit Ausnahme der höchſten Pyrenäen⸗ 
Gegenden, der Delbaum, die Eiche mit eßbaren Früchten 
und die Kaftanie vorherrſchend, Wälder aber.überbaupt 
feltener ale in den nördlichen Landjchaften. Die Berge 
von Guipuzcoa, Biscaya und ber Montana dagegen find 
bedeckt mit den ſchöuſten nordenropäifchen Waldbäumen ; 
Buchen, Eichen, Pinus-Arten liefern das beite Nußs 
und Schiffbanholz der Halbinjel. An den unten Hän⸗ 
gen bilden Kaftanien,. Nüſſe und europäiſche Obſtbäume 
wild wachſend, ungepflegt, größere Gehölze und Fleinere 
Waldungen. Statt der trocdenen Bergweiden von Na⸗ 
varra und Alava bedecken grüne Teppiche von faftvollem 
Raſen die Berghänge, und bie feifcheften Wiefengrinde 
erfüllen die Thaler. 


Der Boden ift dem Ackerbaue in Guipizcoa und 
Biscava nicht günftig ; er beftebt aus einem harten Thon, 
ber nur mittelft der Laya (einer zweizackigen Gabel) be 
ackert werden kann; darıım ift auch, ungeachtet des fleißige 
ften, forgfältiaften Anbanes, der Getreide-Gewinn nicht 
ausreichend fiir die Bedürfniſſe der beiten Provinzen. 
Alava und Navarrı dagegen haben reichliche Ernten, 
denn der Boden bejtcht bier größtenthöils aus einen fets 
ten, Döchit fruchtbaren Lehm; fie verfenden ihren Uebers 
flug ſowohl nach Aragon und Eaftilien als nach Gui— 
puzcoa und Biscaya. Hier können auch die Hausthiere 
vor dem Pfluge die Mühe des Ackermannes erleichtern, 
während dem nördlichen Basken feine auf die fteilen Fels— 
böben felnen kann, die er daher felbit mit der Kaya 
mühſelig beadern muß. 

An den höchſten Theilen des Landes fehlt der kultur— 
fühige Boden gang; bier find nur Weiden für Ninder 
und Schaafherden, deren Zucht nicht unbedentend iſt. 


Die Hochterrafie, von Reyvnoſa bildet den 
böchiten Theil der Montafta de Burgos; es ift eins ber 
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Höchkten Plateaus der Halbinfel; feine grauen Kalfftein« 
mafien fteigen in ber Gegend von Arandilla am böchiten 
auf. Seine Flächen find bie in den Auguft mit Schnee 
bedeckt; fie bilden die Wafferfcheide zwifchen den ftrömen» 
den Gewäffern des Mittelmeerrs und des baskiſchen und 
vortugiefifchen Küftenmeeres; auf ihrem Rücken finden 
fich neben öden Angern und dürren Paramos, auch treffe 
liche Alpenweiden und Wiefen, fo weit ber Bereich ber 
Seewinde gebt. Diele plateauartige Gebirgsmaſſe trägt 
nur wenige ifolirte Höhen, aber fie fteigen bis über bie 
MWaldregion, bis an die Grenze des ewigen Schnees 
empor, fie Überragen daher die etwa 3500 Fuß bobe 
Plateaumaſſe noch um 4000 — 5000 Fuß; fie beitehen 
aus Petrefacten⸗Kalk und Nagelflub-Conglomerat. Diefe 
Dberflächenbildung rechtfertigt ein Projekt, weldyes ben 
Piſuerga mit dem Ebro und den nordwärts abfliegenden 
Beſapa, mittelft eines Kanals, verbinden wollte. Sie 
thut zugleich dar, daß für militairifche Operationen bes 
fonders die Abfälle gegen Norden und Süden, weniger 
die Mitte der Terraffe, Hinderlich fein dürften, und zwar 
fcheint das Auffteigen von Norden bei weitem fchwieris 
ger als das von Eliden her, weil die caftilifhe Hoch⸗ 
fläche nur etwa 1000, das Thal des Beſaya aber an 
3000 Fuß tiefer liegt, als der. Echritel des Plateaus. 


Der dfilihe Theil der Montana de Bur- 
90%, ber viele verichiedene Namen führt, unterjcheidet 
ſich von dem Plateau von Reynoſa dadurch, daß bier 
ein zufammenhängender Kamm hervortritt, dem ſüdwärts 
breite Bergebenen bon etwa 1900 Fuß abfoluter Höbe 
anliegen; die Abdachung von diefen gegen den Ebro ift 
fanft und. unbedeutend, denn. der Ebro liegt hier jelbit 
noch auf einer hohen Vergflüche. Am Eingange einer 
folchen Vergebene, am Fuße des etwa 3 — 4000 Fuß 
hoben Hauptfammes und an ter Vereinigung mebrerer 
Strafen, liegt Espinoſa de los Monteros, 2700° üb. d. M. 
befannt durch die Schlacht vom 12ten November 1808. 


Das Waldgebirge von DOrdufa trennt Bis 
caya im Norden, von Alava und Burgos im Süden. 
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Seine waldigen Kuppen fteigen etwa 5000 Fuß fiber ben 
Meeresfpiegel. Der Hauptfamm nähert ſich dem Ebro 
bis auf zwei Meilen, während er ſich im Ruellgebiet 
des Ybaychalval von der Grenze-Biscaya’s ſüdwärts zur 
rückzieht. Nirgend ift der Rücken tes eantabrijchen Ges 
birges der Ebrolinie näher, als bierz zugleich geitattet. 
das niedere Bergland um die Duellflüſſe des Ybaychale 
val Truppenbewegungen in jeder Nichtungz daraus ers 
giebt ſich die Wightigfeit des Punftes von Miranda dei 
Ebro einerjeits, andrerjeits aber aud) die Bedeutung 
von Drduna und feiner Umgegend. 


Die Sierra Alta de Altuna, die Montes 
de Altube und die Sierra de Aranzazu bilden 
ben Nordrand von Alava. Ihre nördlichen Zweige ers 
füllen die Landichaft Biscaya zmwifchen der Deba im 
Oſten und dem Ybaychalval im Weiten unter ſehr ver- 
fchiedenen Namen. Gegen Süpen liegt ihnen die breite 
Hochfläche von Alava vor, in deren Mitte Vitoria liegt. 
Ahr Scheitel ift eben und flach, und liegt, nach dem 
bier geteihenden caftilifchen Gewächſen zu urtbeilen, etwa 
3200 Fuß Über dem Meere. Nings um Vitoria von 
allen Seiten amphitheatralifch auffteigendes Hligelland, 
welches: fich gegen Norden allmälig zu dem etwa 4000 
Fuß boben Hauptfamm emporhebt. Gegen Süden und 
Südoſt wird die Scheitelfläche von Alava von mehreren 
parallelen Ketten begrängt. Dieſe bilden das Ufer-Ges 
birge — la Ribera — des Ebro, fallen fteiler gegen 
Süden als gegen Norden ab, find aber mit dem Haupts 
famme auf Feine Weife an Bedeutung zu vergleichen. 
— Auf Höchit merfwirdige Weije fcheint ſich bier, wie 
vielleicht in allen fibrigen Theilen des cantabrifchen Ge- 
birgszuges, die geognoftifche Bildung. zu wicderhofen, 
welche bei dem afturiichen Abfchnitte angedeutet wurde: 
denn während die ſüdlichen Vorberge der Nibera aus 
Sandſtein und Sandfteinfchiefer beſtehen, treten im Haupt— 
famme, wie dort, Thonfchiefer und unregelmäßig gefchich- 
tete Kalkſteinmaſſen auf, welche Hier, beſonders in den 
nördlichen Verzweigungen die reichften Eifenfteinlager 
enthalten. — | | 
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Die Sierra de Aralar trennt Navarra von 
Guipuzcoa, und verzweigt fich im Oſten, an ben Quellen 
bes Arga und Bidaſſoa, mittelft der Alduden, mit ben 
Pyrenäen. Ibhre nördlichen Abfälle und Zweige treten 
ebenfalls, in regelloſer Weiſe, nordwärts bis nahe an die 
Geſtade des Ozeans; fie erfüllen die Landſchaft Guipuzcoa 
zwiſchen dem Urola in Weſten und dem Urumia im OÄſten. 
Gegen Süden breiten ſie ſich noch weiter aus; ſie durch— 
ziehen ganz Navarra. Aus dem wilden Gewirr ihrer 
Felſen und Schluchten, ihrer Thäler und Gipfel ſondert 
ſich eine Gebirgsfette mit einer gewiſſen Regelmäßig— 
keit; fie ftreicht in der Nichtung der Nibera parallel der 
Sierra de Aralar, unter dem Namen der Sierra de 
Andia und mehrerer anderer, aus der Gegend von Tre⸗ 
viño, an Pampeluna vorüber bis in die Quellgegend der 
Arga. Zwiſchen beiten Ketten das wilde unzugängliche 
Thal der Borunda (Arga), deifen weitliche Fortſetzung, 
das Thal von Salpatierra, die Quelle des Zadorra ent- 
halt, an dem Vitoria tiegt, und welcher unterhalb Mis 
randa den Ebro erreicht. An den ſüdlichen Hängen des 
Sierra de Andia, um die Ducljlüffe des Ega, die wil 
den Seljenlandichaften der Amescoas, und zwar Ame s⸗ 
coa la Alta im Eitdweiten, und Amescoa la Baja 
(Unter-Amescon) im Welten von Pampeluna, Südwärts 
einer Linie, welche man fich von Kogrono, fiber Eitellä, 
Puente la Reyna nach dem Diftrift der Eincovillas de 
Aragon gezogen. denft, iſt der Charafter der VBergiteppen 
trockener kahler Anger ohne bedeutende Höben der vor— 
berrjchente, eben fo wie in dem benachbarten Aragon, 
Nur die Thalränder der tiefeingefchnittenen Flüſſe bilden 
hier merfliche Abjchnitte, fie find zugleich das Kultur: 
land des untern Navarra, während die dirren Scheis 
telflächen, mit ihrem unfruchtbaren Sopsbeden, öde und 
wenig geſegnet ſind. 


Wegſamkeit. Dieſe Landſchaften, beſonders die 
baskiſchen haben eine große Anzahl ſehr guter, wohl 
unterhaltener Wege. Nur bei lange anhaltender Näſſe 
wird der ſtrenge Lehmboden von. Navarra und Alava 
aufgeweicht, und die fleinen Kommunalmwege werden dann 
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für längere Zeit unbrauchbar. Der harte Thonboden 
des nördlichen Abfalls wideriteht der Näſſe viel länger, 
und man bat wenig Beifpiele, daf das Wetter felbjt die 
fleinen Bieinalwege wirklich verderben hätte. Die’ 
größern Strafen- in diejem ganzer Gebirgs - Abfchnitte 
aber find größtentheils gebaut, wohl unterhalten, im 
beiten Zujtande; das Bedlirfnig, hervorgerufen durch die 
gefteigerte Jndufirie dieſer Gegenden, hat fie geſchaffen; 
die Kommunen haben die Pflicht und das Intereſſe, jie 
zu unterhalten. Für Geſchütz find nur die fteileren und 
engeren Bergpaffagen bejchwerlich, die für die landesüb— 
lichen, mit Ochſen beſpannten Karren ohne Schwierig- 
feiten find. Als die vorzliglichiten Straßenfinien mitffen 
genannt werden: 


1. Die Küftenftraße. Sie zweigt fich unweit 
Altigarraga aus der Bayonner Strafe tjiche unten Nab, 
und führt über Ondarca nach Portugalete (4 Märjche), 
Santoña (6 Mürjche) und Santander (7 Märjche), 
bon wo fie, wie.bereits befannt, bis Gijon fortſetztz —. 
fie bildet ein langes aber vielfach- unterbrochenes Des 
filee, indem das Meer rechts, die nahe herantretenden 
Bergzungen linfs die Straße einfchliegen, dergejtalt, daf 
bie zahlreichen Thalöffnungen zur Linken an vielen Stel 
len das Ausbiegen aus der Strafe und das Eindringen 
in das Land erlauben. 


2. Die Paſſage von Neynofa. Von Santans 
der führt eine gebaute Strafe Über Torrelavega, den 
Beſaya aufwärts, bei Cartes mittelft einer Brücke auf 
fein linfes Ufer; auf diefem bis zum Fuß des Paſſes 
dann mehrfach auf Brücken die Ufer wechjelnd nach 
Neynoja (24 Märſche). Von Neynofa, wo man den 
Ebro auf einer Brücke paſſirt, gebt der Weg fehr ges 
mach, 2 Märſche weit fiber Quintanillas und durch bie 
weftlichen Borböhen der Sierra de Oca nach) Burgos. 
Bei Duintanillas löſet fich eine Straße ab, welche über 
Balladolid nad) Madrid führt, Die direkte Entfernung 
von Reynoja nad) Burgos übertrifft die andere von 
Neynoja nach, Santander; dennoch marſchirt man auf 
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diefer letzteren 4 Marfch Länger, weil ber -Weg aus ber 
tiefen Kiiftenlandfchaft das Plateau von Revnoſa nur 
in vielen Windungen eriteigt, wogegen er fich fehr bes 
quem ſüdwärts zur Hochebene von Alt-Eaftilien binabs 
fenft. Bei St! Andres de Lena, eine Meile nordwärts 
Neynofa, ift man fchon Über 2500 Fuß vom Meere ber 
geftiegen ; dagegen fteigt man von Neynofa, welches noch 
1000 Fuß höher liegt, ſüdwäris nur etwa 1000 Fuß 
hinab. Die Straße ift febr gut unterhalten; es ift bie 
on Handelsftraße zwifchen Madrid und der Nord- 
küſte. — | 


3. Paffage von Espinofa. Von Laredo gelangt 
man in 3 Muürfchen nach Espinofa de los Monteros 
und von bier in 1 Marſch hinab nach Deina und Puen⸗ 
tearenas zum Ebro. Dieſe Strafe überfieigt mebrere 
milde nördliche Vorgruppen der Montana auf höchſt ber 
fchwerliche Weife, bevor fie den Hauptfamm erreicht. 
Am Ende des erftien Marſches ift der Weg nur erft 
500 — 600 Fuß Über dem Meere, aber nun fteigt er 
in vielen Windungen fiber die Peñas de Nocias nach 
Labin, welches ſchon 3000 Fuß über dem Meere 
liegt, ‚und zur Paßhöhe hinauf; gemächlicher gebt ber 
Weg hinab durch die Sierra Engana nad) der Vergebene 
von Espinofa, und von diefer zu der hochliegenden Thals 
fohle des Ebro. | 


Die Strafe ift enger, fteiler, weniger fir Geſchütz 
geeignet als die vorige, aber dennoch geftattet fie jeder 
MWaffengattung den Durchzug. Ä 


4. Die Paffage von Drdufa. Bon Portus. 
galete geht eine große Straße über Bilbao nach Drs 
duna in 2 Märfchen, und von bier Über den Paß von 
Dema in 2 Müärfchen nad) Miranda zum Ebro. 


Die Straße führt durch das fruchtbare, wohl ange» 
bauete Thal des Abavpchalval; bis Orduña ift es weit 
und muldenförmig, feine Ränder find fanft und niedrig; 
bier aber werden die umgebenden, Berglandfchaften bis 
ber, felfiger, rauher; jenfeits Orduna mug man die Peña 
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de Orduña paſſiren, eine ungeheure Maſſe ſchroffer, ſehr 
hoher, völlig nackter Felſen, welche 6 Monate im Jahre 
mit Schnee bedeckt ſind, und wie eine natürliche Barriere 
von Weſt nach Dit auer Über die Straße lagern. Jen— 
feit derjelben fteigt der Weg bequem über Osma zum 
Ebro hinab. Die Strafe ift jehr wohl erhalten, zum 
Theil Chauſſee. | 


5. Nebenweg über Balmafeda. Bon Bilbao 
führt eine Strafe nad) Gueñes zum Salcedon und über 
Balmafeda, Santecilla, am Fuße der Sierra de la Dr 
dunto hin, nad) Espinofa de los Monterog in 2 Mürfchen. 


Der Weg ift wohl unterhalten, brauchbar für jedes 
Fuhrwerk; er verbindet die Straßen 3 und 4; ihn zo— 
gen die beiden fümpfenden Heere der Spanier und Franzo⸗ 
fen im Jahre 1808. 


6. Nebenweg tiber die Montes de Altube. 
Bon Llodio (in der Strafe „IF 4) Über Drosco und 
den Paß von Murguia nach Vitoria. Diefe Straße ift 
zum Theil erjt fürzlich neu erbaut. Sie fteigt den Als 
tube⸗Fluß hinauf, zwängt fich unterhalb Drogco zwifchen 
den hohen mauerartigen Thalrändern deſſelben hindurch, 
und bleibt bis Berganza auf feinem finfen Ufer. Nun 
beginnt der eigentliche Par; die Straße ift bier bald 
rechts, bald linfs von dem VBergfirome, eine Meile weit, 
neben Abgründen bin, in Felfen gehauen. Vielfach win- 
bet fie fich zu. der Höhe der fpigfretigen Montes de Als 
tube empor. Jenſeit derfelben gelangt fie aufein hohes, 
fehr unebenes Plateau, von welchem fie im Thal des 
Bayas nad) Murguia hinabfleigt. Jenſeit dieſes Orts 
folgt ein zweites Defilee. Über den Monte de Arrato ; es 
ift enger, ſchwieriger und bejchwerlicher als der Haupt⸗ 
paß. Hierauf zieht die Straße an Letona vorliber, durch 
ein waldiges Bergland, welches noch manchen Engweg 
enthält, nach Legnarda und num durch die ſchöne wohl 
angebaute Ebene von Vitoria. Der Zadorra wird auf 
einer fteinernen Brücke paffırt. Bon Vitoria bie Llodio 
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find 2 ftarfe Märſche. Mehrere Seitenwege führen aus 
dieſer Straße in die Paſſage von Orduña. 


7. Nebenpaſſge von — Von Bilbao 
über Durango und die Peña Anbolo nach Salinas oder 
nach Mondragon (3 Märſche.) 


Von Bilbao führt der Weg beſtändig durch ſchöne 
Wälder zum Thal’ des Durango und ſpäter zu der wohl 
angebauten Ebene, in welcher die Stadt gleiches Namens 
liegt. Von bier fteigt die Strafe, die Sierra de Udate 
und die Pera Anbolo hinauf und mittelit des Puerto 
de Campaczar hinüber in das Thal des Deba, entweder 
nach Mondragon oder nach Salinag, nach legterem Orte 
auf ſehr beſchwerliche Weife. 


Bon Durango fann man auch, mitteljt eines febr ber 
ſchwerlichen Weges, über Elgueta nach Bergara ebenfalls 
ins Deba-Ihal gelangen. 


8. Die Hauptftraße von Bavonne nad 
Madrid führt über die legten weftlichen Ausläufer der 
Pyrenäen. (Siehe unten!) Bei Atigarraga jleigt fie in 
die Küftenebene von Guipuzcoa hinab, paſſirt dann den 
Urumea mitteht einer ‚Nteinernen Brücke, und gelangt durch. 
das Thal des Dria in einem Marſche nad) Toloſa, wo 
fie der Dria überfchreitet. Bis Bıllafranca fteigt die 
Straße in demfelben Thale hinauf; Bier wendet fie fich 
plötzlich rechts Liber niedrige Höhen nach Billa real, über ˖ 
fegt .mittelft einer Brücke den Urola und bei Bergara 
den Deba (1 Marſch), folgt dann dem engen Thal die» 
fes Fluffes, mehrfach. die Ufer wechielnd, über Mondras 
gon nad, Salinas (1 Mari). Hier, wo man ſchon mehr 
als 1200 Fuß über dem Meere ift, beginnt ein ſehr ges 
führliches, vielfach gewundenes Defilee. Jenſeit deffel- 
ben ſteigt man längs des Zadorra durch ein niedriges 
waldbedecktes Bergterrain zur Ebene von Bitoria hinab. 
Jenſeit diefer Stadt windet fich die Strafe durch wellen⸗ 
förmiges, ſehr wohl angebautes Land auf dem linken 
ufer des Zadorra bis Armeñon, wo fie den Fluß mittelſt 
einer Brücke überſchreitet, und nun ſehr gemächlich über 
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ven Bayas nach Miranda zum Ebro führt. Von Aſti⸗ 

garraga bis Vitoria find 4, bis Miranda 5 Märſche. 
Die Straße ijt durchaus und für jedes Zubrwerf brauchs 
bar. — 


9. Die Paffage Über die Cols de Maya 
und de Lanz nad) Pampluna wird weiter unten bei deu 
Porenäen befchrieben werden. Zwiſchen dieſer und der 
vorigen liegen folgende Zwifchen=Kommmmifationen : 


10. Nebenweg von Lecumberri, führt von 
Zoloja über Lecumberri nach Pamplunaz er fteigt zus 
nächſt an der Lizara aufwärts als ein einziges. langes 
Defilee, zwifchen hohen unerfteiglichen Felſen, die jo eng 
zuſammenſtehen, daß nur der Weg neben tem Fluß Raum 
gefunden hat; dann durch den Puerto de Lecumberri in 
das Thal von Larraun und weiter tiber den Puerto de 
Irurzun ins Thal des Araquil und in demfelben und 
durch die Cuenza nach Pampluna (3 Märjche). Der 
Weg iſt befchwerlich, aber für leichtes Fuhrwerk brauche 

ar. — 

Bei Irurzun fallt ein Seitenweg ein, welcher von 
Bitoria über Salvatierra und durch das Thal der Bo— 
runda nach Pampluna führt., 


NM. Bon ©. Sebaftian und Aftigarraga über 
die Puertos de Zubieta und de Gorriti in 3 flarfen 
Märjchen nach Pampluna. Der Weg ift größtens 
theils gebaut und für jedes Fuhrwerk brauchbar. 


12. Die große Straße von Pampluna nad 
Tudela (6 Märiche.) Die Strafe überjchreitet zunächſt 
den Klug Monreal bei Noain; 2 Meilen weiter pafjirt 
fie den hinter einem fleinen Gehölz verſteckten Engpaß 
von Diazy, dann überſchreitet fie auf jteinernen Brüden 
ben feichten, aber fchroff eingefchnittenen Zidacos mebre 
mal, zulegt bei Tafalla. Nun durchzieht fie anfangs 
eine ſehr fruchtbare, dann jenfeits Dlite eine einformige, 
unbebaute Ebene, welche erft in der Nähe des Aragon 
fi) wieder in eine mit a und Delbaus 
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men bedeckte Landichaft verwandelt. Der Aragon hat 
bier ein reißendes Gefälle, fein Bert ift tief und ſandig; 
man pafüirt ibn, unmeit Gaparofo, auf einer ſchönen, 
fteinernen Brücke von 11 Bogen. Die Thalränder des 
Aragon bejteben aus rauben, nackten, zerriffenen Felſen. 
Jenſeit Caparoſo durchzieht die Strafe eine dde Ebene, 
welche fich -erft bei Vultierra, wo das Thal des Ebro 
beginnt, wieder in ein fruchibares, wohlangebautes Ge: 
lände verwandelt. 


13. Die Straße von Pampluna ber Eitella 
nach Logrono (4 Mürfche), tiberfchreitet bei Puente 
la Reyna, mittelft einer fteinernen Brücke, den Arga, und 
fiihrt auf dem linfen Ufer des Sulado nach Eitella, über— 
ichreitet bier, mittelft einer fteinernen Britcke, den Ega, 
und durchzieht bis Xogrono eine Landfchaft, welche Line 
weite Ebenen, rechts ein waldiges Berg: und Hügelland 
bildet. 


14. Die Ebro-Strafe. Von Tudela führt die 
Strafe auf dem linfen Ufer des Ebro bis Alfaro, bier 
mittelſt einer Führe auf das rechte, tiber Calahorra nad 
Logroũo, dann mittelit einer Brücke wieder auf dag linke 
Ufer und über Trevino nach Vitoria; aber auf dem rech— 
ten Ufer des Ebro geht zugleich ein fahrbarer Weg nach 
Brinas, überſchreitet hier auf einer Brücke den Ebro, 
und führt auf deffen Iinfem Ufer nach Miranda, nach» 
dem er den Zadorra bei Cembrana, mitteljt einer Fähre, 
pajfirt bat. Bon Tudela bis Miranda 6, von Tudela 
iiber Logrono und Treviño ebenfalls 6 Märſche. Zwi- 
ſchen Tudela, Alfaro und Kogrono ift der Weg gut. Auf 
dem linfen Ufer des Aluffes führt ebenfalls ein Weg 
nach Logroño, aber er iſt fchlechter, überfetzt bei Mila— 
gro den Arga, bei Azagra den Ega auf Führen. Die 
große Straße geht jenfeits Calahorra durch das geführ- 
liche Defilee von Anfeyo, dann durch eine kahle Ebene 
ohne allen Anbau, über fteile Raving und durch enge 
Hohlwege. Unfern Agoncillo fteigt fie zur Stromniede— 
rung hinab, überjchreitet jenfeit-diejes Ortes den Leza, 
und gelangt fo nad) Logrono. 
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Jenſeit Logrono zieht fie durch eine ebene Gegend, 
zum Theil im geräumigen Thale des Ebro, zum Theil auf 
feinem fanften rechten Thalhange; fie Überfchreitet mehre Zus 
bäche des Stroms; die bedeutendſten, den Najerilla und Dja 
bei Montalbo und Aro mittelft Brücden. Bei Brinas gebt 
fie, mwitteljt einer Brücke, aufs linfe Ufer des Ebro, und 
nun durch den Puerto de Gembrana fiber das Weſtende 
der Sierra de Tolono nach Gembrana, wo fie den Ba: 
dorra auf einer Fähre Überjchreiter, und über Bahas 
nach Miranda gelangt. Der andere Wegezweig paſſirt 
bei Logrono den Ebro, mittelft einer ſchönen fleinernen 
Brücke, fteigt gemächlich den fanften Thalrand nach La— 
guardia nnd Samaniebo, danı in Windungen die Ni- 
bera hinauf, welche hier den Namen Sierra de Toloño 
führt, und mittelit des Puerto de Peñacerrada hinab 
nad) dem Orte, gleiches Namens. Jenſeit deijelben fol: 
gen bis Treviño eine Menge tiefer, enggeſpaltener Thä- 
ler und Ravins, während das Land zu beiden Seiten 
nur ein bigeliges Anſehen hat; bei Trevino führt eine 
Brücke liber den Ava, welcher mit geringem Gefälle in 
einer jumpfigen Thaljohle fließt. Won bier fteigt die 
Straße nochmals über nicdere Bergreiben, mittel eines 
engen Defilees, und gelangt erſt 3 Meile von Ritoria 
in die Ebene. 


35. on Pampluna bis Sangueffa und 
durch das Thal von Berdun nah Jaca (5 
Märiche). F 

Bis Lumbier iſt die Straße ziemlich unbequem, meiſt 
Defilee; bei Lumbier überſchreitet ſie den Irati und Sa— 
lazar, unfern Sangueſſa den Aragon und den Oncella, 
mittelſt Brlicken. Der übrige Theil der Straße gehört 
den Pyrenäen an. 


Bon Sangueffa geht auch ein fahrbarer Weg längs 
bes Aragon nach Caparofo zur Strafe „7 12. 


16. Bon Tafalla geht ebenfalls aus der Straße 
AS 12.ein fehr guter Weg nach) den Cincovillas de 
Aragon. Seiner wird fpärer noch ausführlicher ges 

13° 
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‚dacht werden. Er geht tiber wellenförmige Flächen, 
durch ein offenes, undurchſchnittenes Terrain, liberfchreis 
tet bei Sarcaftillo den Aragen, mitteljt einer Britcke, dann 
das waldige Bergland der Bardena del Rey, und gebt 
über Sadava und Erea de los Caballeros nach, Tauſte. 


bb, Die Pyrenäen. 


Allgemeine Verhältniffe Die Pyrenäen 
find eine wahre Fortfegung des Mordrandes der heeper 


rifchen Halbinfel. Das Gebirge beiteht aus zwei Haupt⸗ 


fetten; der ſüdlichen, fpanifchen und der nörd— 
lichen oder franzdfifchen Kette. Die erftere bes 
ginnt im Werten aus den Plateau von Alava aufzu— 
fteigen, und endigt im Dften an der Noguera Pallareja; 
die nördliche, welche 3 bis 4 Meilen von der vorigen 
abfteht, hebt im W. an der Gave d'Oſſau mit dem Pic 
du midi d'Aſſon oder de Gavifos an, wird von der Gave 
de Pau, der Nefte, der Garonne und mehren fleineren 
Flüffen, in tief eingefchnittenen Thälern quer durchbro— 
chen und zerſtückelt, ftreicht dann, wie die fpanifche Kette, 
in öftlicher Hauptrichtung, reicht aber bis zum Mittels 
meer, wo fie mit zerfplitterten, zackigen Borgebir- 
gen (von Nojas und Creuz, Cervera und Bear) fteil 
ins Meer abfällt. 


‚ Die Central» Maffe des pyrenäifchen Hochgebirges 
nimmt von Weften nach Dften eine Ausdehnung von 55 
geographiichen Meilen ein. / | 


Eine Linie von St. Jean de Luz Über St. Jean 
Died de Port, Dleron, Kourdes, Bagnoͤres de Bigorre, 
St. Baudend, Tarascon, Perpignan nach Colliours, und 
am Sübdhange über Nofas, Figueras, Dlot, Nipoll, Urr 
gel, Saza, Jaca, Sangueſſa, Panıpluna nach) Yrun bes 


zeichnet den mittleren Umfang der Pprenäcn» Barriere, | 


das eigentliche Hochgebirge, innerhalb deffen fein Punkt. 
außer den Thälern, unter 1500 abf. 9. ift. 


‚DieferHohgebirgefern der Py renien ift in der 
Mitte am breititen, zwifchen Saza und Bagneres de Bigorre 


= 15 Meilen, — an den beiden Enden am fchnalften, 
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zwifchen Panıpluna und St. Sean Pied be Port, fo wie 
zwiſchen Figueras und Perpignan = 7% Meilen. 


Eine Linie von Bayonne liber Pau, Tarbes, Auch, 
Touloufe, Carcaffonne, Narbonne begrenzt, im N. der 
Eentralmaffe, ein Berg: und Hügelland, das einen wer 
fentlich verfchiedenen Charafter hat, da feine Gangbars 
feit, befonders in der Nichtung von N. gegen ©. ſehr 
groß ift. Es jind dies die unteren Berglandjchafe 
ten von Rouſſillon, Foix und Bearn. 


Sm Süden breitet fich ein eben folches Berg⸗ und 
Higelland aus, bis zu einer Linie, die man fich von 
Zudela am Ebro Liber Huesca, Barbaftro, Balaguer, 
zur Ebro-Mindung gezogen denfen fann. Es ift bas 
Bergland von Eatalonien und Aragon. 


Soweit beide Hauptfetten der Gentral-Maffe neben 
einander fortzieben, bilden fie die Hoch vder Mittel 
Pyrenäen; weſtwärts davon die fpanifchen oder 
Weſt-Pyrenäenz oſtwärts die franzofifchen oder 
Oſt-Pyrenäen. Indeß unterfcheidet man auch, auf 
Grund der politifchen Grenze zwiichen Spanien und 
Sranfreich, franzöſiſche und ſpaniſche Pyrenäen. 


‚Die mittlere Rammböhe der Pyrenäen iſt 8000';5 
faft eben jo hoch kann die Paßhöhe angenommen wer- 
den, denn meiſt führen die Päffe nicht über Gebirge» 
Einjchnitte, jondern über den Kamm felbft. Während 
die höchſten Pprenäen-Gipfel (10 — 11,000) 4000° 
unter den böchften Alpenfpigen zurückbleiben, ift die mitt» 
lere Kammhöbe beider Gebirge ziemlich diefelbe, und bie 
Paßhöhe in den Pyrenäen verhältnigmäßig bedeutender, 
als in den Alpen. | 
| Den Prranien fehlt die Bildung von Lingen-Thä- 

fern fait ganz, die in den Alpen fo großartig if. Nur 
die Bidaſſoa und der obere Aragon im W., jo wie bie 
obere Garonne in der Mitte, der Tet, Tech und ber 
obere Segre im D. wären hieher zu rechnen, aber fie 
liegen meift fchon außerhalb der Central-Maffe des cis 
gentlichen Hochgebirge. Die Pyrenäen⸗Flüſſe find im 
Allgemeinen weniger wafferreich, als bie der Alpen, denn 
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bie Glätfcher find unbebeutender, fangen erft bei 7800’ 
Höhe an, und haben höchſtens eine Mächtigfeit von 
1800‘; fie find ſämmtlich flein (feine mers de glace), 
und hängen nirgend in KultursThäler hinab. Die Gar 
ven, Neites und Dours, wie die Bergſtröme auf der 
franzdfifchen Seite genannt werden, fließen mebrentheils 
in engen Schluchten, ohne Thalboden. Am N.⸗Fuß der 
füdlichen Hauptfette bilden ihre Thaler fümmtlich Fleine 
fefielformige Becken, in der Geftalt trocden gelegter Sees 
boden; die nördliche Hauptkette durchbrechen fie dagegen 
ſämmtlich in engen Selsfchluchten, Labats gemamnt. 
Hoch⸗Seen find felten, die vorhandenen von geringer Auss 
behnung. 


Gegen N. fallen die Pyrenäen, im Ganzen genom» 
men, mit fanfter, aber ftetiger Böſchung zu den Tief— 
Ebenen Sid: Franfreichs ab. Sie erfcheinen daber von 
biefen aus höher, als von Süden ber betrachtet, denn 


egen Spanien fallen fie in fteilen und fchroffen Abjügen 


in das Bergland, das ihnen zur Baſis dient, ausgenome 
men da, wo ſich irgend eine andere Kette an den Haupts 
kamm trangverfal anfchliegt, wie 5. 3. in Navarra das 
Gebirge von Aralar, in Aragon zwifchen Jaca umd 
Huesca, und in Catalonien an der Conque de Tremp. 
An diefen Stellen findet man auch die waſſerreichſten 
Flüffe des Süd-Abhanges und die Fleinen Seen wieder, 
die fih am fanfteren Nordbange vorfinden, aber den 
fchrofferen Stellen des Südhanges fehlen; ein Beweis, 
dag die Waſſerarmuth des Südhauges auch mit durch 
feine Schroffheit bedingt wird. Mit Ausnahme diejer 
Stellen dacht fich der Hauptfamm der Hoch- Pyrenäen mit 
einem fiufenformigen 6 — 7000 hoben Abſturz ‘gegen 
S. ab; der Fuß deffelben liegt mit der „ımmböhe der 
catalonifchen und aragonifchen Berge in einem Niveau. 


In Folge der bedeutenden Niveau »Unterfchiede der 
einzelnen Theile des Gebirges, jeigen auch die Begeta- 
tions-Berbältniffe die größten Kontrafte. Lappifche 
Gewächſe gedeihen in der Nähe der&tätfcher, und wenige 
Stunden davon find die heißen Steilmände des Süd— 
Abhanges mit afrifanifchen Pilanzen bededt. Aber ab« 
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geieben von dieſer burch die größere oder geringere ab» 

ſolute Höhe bedingten Verſchiedenheit, zeigen ſich auch 
große Ungleichheiten im dem Pflanzenwuchs des Nord— 
und in dem des Sid -Abhanges. Diefelben werden nicht 
allein durch Elimatifche Urfachen hervorgerufen, fondern 
auch durch den Bau des Gebirges und den ungleichen 
Wafferreihthum beider Hänge. Dem firdlichen fehlt 
die umumterbrochene Bewäſſerung, die nur ein Produft 
ewiger Schneefelder und Glätſcher fein kann; daher find 
die ſüdlichen Steilmände den größten Theil des Jahres 
hindurch meist fahl und verfengt von den heißen Mits 
tageminden und den fenfrecht auffallenden Strahlen der 
Sonne, deren Wirfung nicht durch den Verdampfungs-⸗ 
Prozeß terrejtrifcher Feuchtigfeit vermindert wird. Nur 
die gegen Norden gefehrten Hänge der wenigen Längen» 
thäler des Südabfalls erfreuen ſich, im Schutze bee ih» - 
nen zu Theil werdenten Schatteng, einer reicheren Bes 
getation, faftvollerer Weiden und hochftännmiger Walduns 
gen; ſonſt nur Fable Höhen mit wenigen Arten trocener 
Kräuter, mit kümmerlichem Geſtrüpp von Wachholder, 
Burus, Esparto ꝛc. 


Der reicher bewäſſerte Nord-Abhang, deſſen zahl 
reiche Bäche und Flüſſe zum Theil von ewigen Schnees 
feldern und Glätſchern (die ſämmlich gegen Norden bins 
abhängen) ernährt werden, ift Dagegen ausgezeichnet durch 
die mannichfaltigfte und reichte Vegetation. In der 
Nähe des ewigen Schnees beginnen grüne Matten von 
aromatifchen Kräutern, weiter abwärts Wälder von 
Taxus, Kiefern, Zirbelfichten und Führen, tiefer von 
Eichen und Buxus, in den Thälern von Ulmen und Bus 
chen, auf den Vorbergen und am Ausgange der Thäler 
gedeihen Kaftanien, Dliven und-der Weinftod. Dennoch 
hält felbft diefer reicher ausgeitattete Nord-Abhang ber 
Pyrenäen feinen Vergleich aus mit den Alpen, in Bes 
treff der fräftigeren, faftvolleren Pflanzennatur dieſes 
Hochgebirges, die ein Produft feiner reichen Bewäſſerung, 
feiner großen Echnee- und Eisvorräthe ift. Außerdem 
giebt es noch andere Urfachen, welche die Rippen der Py» 
renäen mehr und mehr von der lebendigen Pflanzendecde 
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entkleidet haben. Dahin gehören unter andern die nach— 
läſſige Forſtwirthſchaft, ſowohl auf der franzöſiſchen als 
der ſpaniſchen Seite, der politiſche Zuſtand der Pyre— 
näen-Bewohner, beſonders aber der Eigennutz der Hirten, 
welcher meilenlange Waldſtrecken unbefugter Weiſe in 
Brand ſetzt, um gedüngtes Weideland zu erhalten. — 


Der Anbau iſt in den Pyrenäen ebenfalls viel un— 
bebentender, als in den Alpen; den Pyrenäenkämmen 
fehlt Heerden- und Eennen-Wirtpfchaft, da die Ninder- 
zucht nur im Bearn von einigem Belang iftz die Schaf⸗ 
zucht begimftigen die trocfenen Weiden des Std-Abhan- 
ges mehr, als die waldreichen Regionen des nerdlichen, | 
aber ipanifche Schaafe ſetzen alljährlich über die Puertog, 
um auch die Matten des Nord-Abhanges abzumeiden, 
deren Pächter in der Negel bie fpanijchen Hirten find. 


Der Anbau der Kultur-Pflanzen ift in den Pyrenäen 
außerft beichränft durch die geringe Breite der Thalioh« 
len und die Echroffbeit der Bergformen. Auf beiden 
Seiten des Gebirges find die engen Thäler indeg mit 
vielem Fleiß und hoch hinauf angebaut, durch fünftliche 
Beriefelungen befeuchtet und im Ertrage gefteigert. Auch 
in dieſer Beziehung fpricht fich eine Verſchiedenheit 
zwifchen bem franzöfiichen und fpanifchen Abfalle des Ger 
birges deutlich aus, indem die Thäler des Nord-Abhans 
ges, unter dem influffe einer reicheren Bewäſſerung, 
ergiebigerd Ernten, die des Suüd-Abhanges dagegen, 
aus Flimatifchen Urfachen, einen mannigfaltigeren. 
Ertrag geben. 

Dieſe Verſchiedenheit giebt fich gleichfalls fund in der 
ungleichen Höhe, bis zu welcher die verichiedenen Vege— 
tationg-Negionen an beiden Hängen empofteigen. 

Nämlich: 

1. Die Region des Wein: 
ftocke, des Mais, | 
Kaftanie reicht am 

2. Die Negion des Ge- 


N.:Abh. 2900° üb. d. M. 
S.⸗— 32007 ⸗4⸗— 


N. — 4900 5.» 


treidebaues, der Eichen Sı— 620006 


und Buchen am 
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3. Die Negion des Baum:] N.-Abh. 6500’ üb. d. M. 
wuchſes“) am Es — 69007 » s o. 


4. Die Negion des ewigen N. — 7900° » » © 
Schnees begimt am JS — 86W‘ » + 


Der Getreide-Gewinn ift, ungeachtet der binnen Be⸗ 
völferung des Gebirges, nicht hinreichend für den Ber 
darf, und es müſſen jahrlicd) bedeutende Zufuhren aus _ 
den benachbarten Landfchaften gemacht werden; das Ges 
birge bietet daher einer friegführenden Truppe nur tem 
porär einige Subſiſtenzmittel. — 


Die Dorfſchaften und kleinen Städte der Pyrenäen 
liegen fat ohne Ausnahme, in den Thälern; auf den 
Gebirgshöhen finden fich nur einzelne Weiler, Schenfen 
und Hospize, nicht felten aber auch alte Thürme und 
Marten, feſte Schlöffer, Burgen und Einfiedeleien, alle 
mehr oder minder zerftört, als Denfmale der Geichichte 
diefer Gebirgsmaner, welche zwei große Nationen trennt, 
und der Schauplag der manmichfaltigften Kriegsicenen ges 
weien ijt. Meiſt haben jene Reſte alterthümlicher Lokal⸗ 
befeitigung ihren Werth verloren, doch hat die Erfah 
rung bewiejen, daß mehre derjelben für den Poftenfrieg 
noch immer einige Bedeutung haben, 


Die Wohnungen in den Pyrenäen find gewöhnlich 
aus unbehanenen Steinen aufgeführt, mit feinem Bes 
wurf verfehen, und tragen ein einfaches Giebeldad) von 
Holz, das nicht, wie in der Schweiz, mit großen Stei⸗ 
nen befchmwert zu werden braucht, weil die Stürme der 
Porenäen nur in den obern Negionen mit Heftigfeit zu 
toben pflegen. Daß diefe Bauart nicht ohne militairifche 
Bedeutung fei, bemeifet neuerdings die Gefchichte der 
durch die Nevolution veranlaßten Feldzüge, namentlich 
die Kämpfe in der Cerdbague, im Eonflang und im Bas 
ſtanthale. — | 


*) Der Taxus und die Zirbelktefer find die höchſten Wald⸗ 


bäume der Pyrenäen. 
13°* 
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a) Die Weſt⸗Pyrenäen 


erreichen nirgend die Grenze des ewigen Schnee's; fie 
‚beginnen am biscayjchen Meer, und geben oftwärts big 
zum Mittagshorn von Pau. Der Aragon im ©, und 
die Gave d'Oſſau im N. bezeichnen ihren mittleren Uns 
fang. Jaca und Dleron, an den Ausgängen der Auer 
thäler diefer Flüſſe ſind 11 Meilen von einander ent» 
fernt, aber weiter weftwärts wird das Gebirge viel 
ſchmaler. | 


Die Weſt-Pyrenäen haben nirgend mehr ifolirte 
Bipfel, fondern breite Rücken von höchſtens 6 bis 7000’ abs 
foluter Höhe. Gegen Bayonne hin werden fie immer niedris 
ger; mit flachen, abgerundeten Kuppen treten fie in das 
Geftade des Oceans, im Kontraft mit den zadigen Vor— 
gebirgen ber Oſt-Pyrenäen. Auf den Grenzen von Guis 
puzcoa erfcheint das Gebirge nur noch ale eine Grenz» 
marfe, nicht mehr als ein Bollwerk, welches zwei große 
Nationen trenutz es feflelt hier durch feine mannigfaltis 
gen, maleriſchen Anficyten das Auge, ohne durdy feine 
Größe zurückzuſchrecken. — | 


Den Weſt⸗Pyrenäen fehlt ein breiter Gürtel von 
VBorbergen, der die Oſt-Pyrenäen auszeichnet. Im N. 
von Tarbes, Pan, Dleron find nur noch niedrige, fanfts 
gewölbte Hügel und weilenformige Ebenen, die an fich 
der Gangbarfeit feine Schwierigfeit entgegenjegen. Der 
Nordabfall der Weft: Pyrenäen bildet fanfte, ftetig geneigte 
Hänge, die durd) kurze Querthäler eingefurcht find. Nur 
im äußerſten W, finden fich zwei Längenthäler von Bes 
deutung, wovon das nördliche, das tief eingejchnittene 
der Nive den Nordfuß“) — das ſüdliche, das Baſtan— 
Thal, von der Bidaffoa durchfloffen, den Südfuß des 
Hauptrückens bezeichnet, Aber die Nive entfernt fich 
batd von dem eigentlichen Hochgebirge, indem fie unters 
halb St. Jean Pied de Port, zwifchen Bidarry und 





” Wie niedrig die Thalfohle liegt, ergiebt fich daran, 


Ben et St. Jean Pied de Port noch Weinbau getrieben 
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Itaſſu in niedere Vorberge und bei Uftarig ins Tiefland 
tritt ; die Bidaffoa dagegen ift bis furz vor ihrer Mündung 
ein Gebirgsitrom, begrenzt nicht das Gebirgsland Über- 
baupt, fondern nur die flach gewolbten, fanften Höben 
des Weſt-Pyrenäenkamms, welche fie von dem Berg» 
lande von Navarra und Guipuzcoa ſondert. Im oberen 
Zaufe werden beide Flüſſe durch öde unwegfame Gebirge» 
zlige gefchieden. Um die Quellen der Bidaffoa, Nivelle 
und Nive verzweigen ſich ſolche aufs mannichfaltigite, 
aber fie liegen bier meiſt innerhalb der Waldregion, und 
nur ihre Gipfel und höchſten Rücken fteigen zum Theil 
als nackte, mit zertrlimmerten Blöcken überdeckte Kuppen 
und Kämme darüber empor. Sie bilden zufammen dag 
eigentliche Weftende des — der ſich hier, 
an den Quellen der genannten Flüſſe, aus der breiten, 
vielverzweigten Bergmaſſe von Navarra und Alava all— 
mälig emporhebt, deren nördliche Zweige, zwiſchen der 
Nivelle im N. und der Bidaſſoa im S., aus mehren 
getrennten, verhäftnigmäßig niedrigen Bergbaufen ohne 
Kamm: Zufammenbang beftehen, wie die Montana der 
Aıchubia, de Larhune, w. a. m. Eben folche -ifolirte 
Höhen finden ſich auch auf dem rechten Ufer der unte— 
ren Bidaffoa. Ä 

An der Gegend von St. Jean Pied de Port vereis 

gen fich die Quellthäler der Nive; es ift | 

a. das Thal von Laurbibarre, welches in ber 
Normal:Direftion der Nive ftreicht, am M. Mens 
dibelfa beginnt, und über Lecumberri nah St. 
Jean Pied de Port zieht; 

b. das Thal von St. Michel, welches vom M. 
Mentifahar nordwärts über St. Michel und St. 
Jean Pied de Port zum vorigen ftreicht; 

o. das Bal Earlos oder das Thal von 
Luſſayde, welches am Fuß des hoben, nadten 
Altobiscar beginnt, und ebenfalls nordwärts, über 
Arnegui zum erſten zieht; 


d. das Thal.von Baigorry, bas weftlichite und 
bedeutendfte von allen, vereinigt ſich erft bei Er. 
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Martin mit dem Hauptthal; es hat eine nords 
nordöftliche Hauptrichtung. In feiner Mitte liegt 
©. Etienne de Baigorry; in feinem oberen Theile 
fpaltet es ſich gabelfürmig nad) dem Hauptfamm 
zu, und ift bier von dem wilden Berglande ber 
Alduden eingejchloffen. — 


Zwifchen dem erften und britten breitet ſich 
das öde, unwegjame, fahle Bergland von Cize 
aus, — 


ß. Die Mittel-Pprenden 


beginnen im W. an den Quer-Thälern der Save d'Oſſau 
und des oberen Aragon (Thal von Eonfrane), deren beis 
der Quellen am Pic du midi de Pau liegen, — und 
endigen im D. an der Garonne und an der Noguera 
Dallarefa, mit den Einfchnitten, welche die Thäler von 
Aran und Paildas bilden. Hier liegen bie Höchiten 
Maffen des Gebirges in der fildlichen Kette, zwiſchen 
dem Pic du midi de Pan und der Maladetta. Bier 
die Natur der Hoch-Alpenz bier am D.-Ende der fpanis 
fchen Kette, die größte Zahl von Gipfeln, welche die 
Schneegrenze erreichen; bier allein in ben Pyrenäen 
ewige Schneefelder und Gflätfcher, welche leßtere aber 
fümmtlich in die Thäler gegen N. hinabhängen. Beide 
Hauptfetten ftehen nicht unmittelbar, aber durch niedere 
Darallelziige mit einander im Zujammenhange. Das 
Thal von Aran nimmt daher auch nicht den ganzen 
Raum ein zwifchen den beiden Hauptfetten, fondern dies 
fen find mehrere niedere Parallelziige vorgelagert. 


Alle Hochgipfel: fallen oftwärts fehr teil ab (los 
paredes). Solche Steilabitürze charafterifiren die gane 
zen Mittels und DOft-Pprenien. Das Mittagsborn 
von Pau (9186° ib. d. M.), welches einige Meilen 
im Umfange hat, iſt auf der öſtlichen fomohl als der 
weitlichen Seite durch folche teile Einfchnitte ifolirt. 
Seine Hänge find mit bochftämmigen Kiefer-Waldungen 
ie welche reiche Borräthe von Schiffbauholz ent- 

alten. | 
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Oſtwärts von dem Mittagshorn von Pau folgen in 
der Süd⸗Kette eine Reihe noch höherer Gipfel: die drei» 
köpfige Bignemale (10,320) an den Quellen des Ara- 

fuffes (Einca): der Marbore (der Eylindre 10,260° 
b. d. M.)*) und der Mont perdu (10,578°)**); beide 
an ben Quellen der Gave de Pau, der legtere ſüdwärts 
etwas abgerlickt vom Hauptfanım, — und mehre andere ; 
endlich die Maladetta, deren höchſte Spige der Pic 
d'Anelthou od. de Nethon (10,722°), zugleich die höchſte 
der ganzen Pyrenäen⸗Kette iſt. Diefer ganze Zug bildet eine 
ununterbrochene Kette foloffaler Hochgipfel, eine Felsmauer, 
welche mie der höchſte Kamm der ſchon befchriebenen 
Theile des Nordrandes, aus Kalfs und Marmorarten, mit 
Reſten antediluvianifcher Seethiere beſteht. — Cie ift 
faft nirgend durchbrochen, denn die Puertog, welche hin- 
überführen, find flache Einfchnitte von 7 — 9000‘ abs 
foluter Höhe; nur die Rolandsbrefche, am Weitfuß 
des Marboré, bildet allein einen tieferen, deffen Sohle 
aber noch immer 4820’ über d. M. iſt. Dieſe Fels⸗ 
mauer ift mit den größten Schnee= und Eismaſſen ber 
Pyrenäen überdeckt; hier allein, zwifchen der Vignemale 
und der Maladetta finden ſich Glätſcher, aber die Schnee« 
felder wie die Slütfcher hängen ſämmtlich gegen N. bins 
ab, während die jteilen Kelsfchluchten des Südhanges 
bon nackten Kalfwänden eingefchloffen find. — Hier am 
Nord-Abhange, am Fuße des Mont perdu und Marborg, 
an den Quellen der Gave de Pau, liegt das Chamouny⸗ 
Thal der Pyrenäen, bie Orla de Gaverni oder Gers 
cle du Marboré genamt, ein Felfenfeflel, in welchem 
das Dorf Gaverni noch 4446 über d. M. liegt, deſſen 
fchnee: und eisbedeckte Steilmände ſich jäh und amphis 
theatralifch von allen Seiten aufthürmen, bis zu dem 
domartigen Gipfel des Mont perdu, und dem chlindris 
fhen des Marbore. Die Glätjcherwailer ſammeln ich 
bier in dem wilden Felfen-Pantheon zu einem fleinen 
See, aus dem die Gave de Pau mit einer der höchiten 


*) 10344’ nach Reboul u. Vidal; 
**) bei Dralet 10470°, 
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Kasfaben ber Erde herausſtürzt in das Thal von 2uz°) 
Nächſt diefer Gegend ift die der Maladetta die wildejte und 
großartigfte des ganzen Gebirges. Sie ift Fein einzelner 
Gipfel, fondern ein wild zertrümmertes Kalffelsgebirge 
ohne Alpenweiden (daher der Name), aber mit ungeheus 
ren Schneelaften anf den flachgemölbten, domartigen Hö⸗ 
ben. — So die füdliche Kette der Mittel Pyrenäen. 


Die nördliche unterfcheidet fich weſentlich von der 
vorigen dadurch, daß fie nicht eine einzige Mauer, fons 
dern einen vielfach durchbrochenen Wall bildet, ſoweit 
fie den Mittel-Pyrenäden angehört; daß fie nie— 
driger und ohne Glätſcher ift. Ihr Weft-Ende, der Pic 
de Gabiſos (7585 üb. d. M.) ijt dem Pic du midi de 
Pau der füdlichen Kette bie auf 14 Meile nabe gerückt; 
nur das Val d'Oſſau trennt dieſe beiden) Hochmaſſen; 
von bier aus oſtwärts divergiren die beiden Ketten fehr 
allmählig. — 


Eine große Zahl von Querthälern durchfurchen und 
zerſtückeln dieſen nördlichen Gebirgswall dergeftalt,, dat 
die Zuſammengehörigkeit der einzelnen Glieder nur ver» 
möge der geognoftifchen Konftitution, außer Zweifel ges 

set wird. — Diele Querthäler bilden die alleinigen Zus 
günge aus den Ebenen und Hügellandichaften am Mord» 
Fuß zu den Hochpyrenden, ihren Heilquellen und Natur» 
wundern. — Es find dies, außer dem Thal von Oſſau, 
welches das. Weft:Ende des Ganzen bezeichnet, — 


a. die Bave-Thäler, welche von der Gave be 
Pau ımd ihren Auellzufläffen durchraufcht werden, näm⸗ 
lich, in der Reihefolge von W. nach D.: 


1. das Thal von Azun, 

2. ⸗ = von Agez, 

3. 9 s von Qauteretg, 

4. *  s von Luz oder Bareges, das Hauptthal, 





”) Die Höhe des Falls beträgt 1266’ (Neboul u. Vidal, 
— —— deſſelben liegt, nach Ramond, 7176’ iiber dem 
k e . 


| 
| 
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in welchem die Gave de Pau, zum Theil in einer 
Felſenſpalte, Labat de Baroͤges genannt, deren Wände 
ſteil und 3000° hoch aufſteigen, den hohen Felſen⸗ 

wall der nördlichen Mittel-Pyrenäen burdbricht. 
Dberhalb diefes Durchbruchs Liegt Luz (2340° üb. 
d. M.) in einen fleinen Thalkeſſel, deifen ‚grüne 

Wieſen, Ackerfelder und Bäume den grellften Kons 
traſt bilden mit den fahlen, öden Felſenmaſſen, bie 
ihn auf allen Seiten umgeben. 


Die Guve-Thäler vereinigen ſich ſämmtlich oberhalb 
Zourdes, nachdem fie die nördliche Kette vierfach zerglies 
dert haben, Ein. Seitenthal des Bal de Luz iſt das 
Bal de Baftan, in welchem VBareges wit feinen Heil— 
quellen 3972° üb. d. M. liegt. Es ijt fein Quer⸗, 
fondern ein Längenthal, verbindet, mitteljt einer Fahr— 
ftraße, die anmı Südhange des Pic du midi de Bareges | 
(9036’)°) Hinführt tiber den Zourmalet?”), welcher das 
Baltan-Thal in Geftalt eines verwitterten, zerflüfteten, 
fablen Querjochs, fchließt, das Val de Luz mit dem 
gefeierten Campanertbal, in welchem der Adour 
vom Mittagshorn von Bareges berabfließt, und daher 
nichts zur Gliederung der frangdfiichen Mittel-Pyrenäen 
beiträgt. Am Ausgange des Campaner»Thals liegt 
Bagneres Be Bigorre. 


b. Die Garonne-Thäler zerfpalten oberhalb Mon» 
trejau die Nord: Kette ebenfalls vierfach, indem fie bis 
zur den höchſten Punften der Südkette auffteigen. Es 

find von W. nad) O. 


1. das Thal von Aure (Neite) mit dem Seiten- 
Thal von Borderes oder Lourou; 

2. das Thal von Luchon (Picque) mit dem Sei» 
tenthal von Do. An ihrer Vereinigung liegt 
Bagneres de Luchon nur 1874° Über dem Meere, 


*) Vidal u. Nebouf bei Drafet I; nad Mechains geodes 
tifchee Meſſung nur 8820’ üb. d, M. | 


**) Nach Ramond 6756’ üb. d. M. 


— 304 — 


in einem der ausgebehnteften, reichften und lachend⸗ 
ſten Thäler der Pprenäen; 

3. das Thal von Aran mit mehren, wenig durch» 
forichten Seitenthälern. Es greift am weitelten 
nach Süden in die Gentralmafje der Porenden, 
indem es fat bis zum Oſt-Ende der füdlichen 
Haupt-Kette binaufreicht. 


In diefer nördlichen, vielgegliederten Maffe der Mite 
tel-Pyrenden tritt der Granit zum Theil zu Tage, der 
auch der füdlichen zur Unterlage dient. Der Granit bils 
det bier eine 2 bis 3 Stunden breite, 2u bie 25 Stun 
den lange Zone, welche in der Hauptrichtung des Ges 
birges ftreicht, und vernmithen läßt, daß der Granit die 
Grundlage des Ganzen fei, wenn gleich die höchſten 
Theile der beiden Ketten, zu beiden Seiten der Granite 
jone, mit mächtigen Kalfmaffen dberlagert find, und 
zwar fo, daß die höheren der jüdlichen Kette, ihrer Nas 
tur. nach, zugleich die jüngſten find; merfwürdige Schichtune 
gen, Mengungen und Berfnotungen des Granits und 
Kalfs mit anderen (Schiefer und Nagelflub) Gebirgsars 
ten auf den Grenzen der Zone, — wecken die Bermits 
thung einer gewaltfamen Abräumung der Granitzone, 
ein Ereigniß, wodurch gleichzeitig die Gipfel und Thäler 
‚ihre jegige Geftalt erhalten haben mögen. — 


8. Die Oſt⸗Pyrenäen 


fteigen fteil aus dem Meere, mit breiten, ſeltſam zer« 
riifenen Vorgebirgen; ihre Zweige fillen ganz Catalo« 
nien und Rouſſillon. Das Längenthal des Tet, deſſen 
Quelle am Mont Canigou liegt, fondert hier die nörds 
lichen Pyrenäenzweige, — die Ante-Pyrenden von 
dem eigentlichen Hauptftamm. Diefe Ante-Pyrenäen, 
welche fih um die obere Aude und nordwärts bis zum 
Gly, einem SParallelthal des Ter, ausbreiten, hängen 
im M., mittelft des Puy de Bugarrache (3903), 
mit den Höhen von Corbieres (jwifchen Gly 
und Aude) zufammen, den legten nördlichen Auszweiguns 
gen bes hesperiichen Hochlandes, bier im äußerſten N.⸗ 
O., — an deren Nordfuß die untere Aude und der Cas 
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nal von Languedoc in der allgemeinen Senkung ausger 
furcht find, welche ſich vom Tieflande der Gascogne 
quer durch ganz Süd-Franfreich bis zu den flachen Küften 
von Narbonne und Cette ausbreitet. 


Diefe Ante-Pyrenäen geben norbmwärts jener 
Linie von Perpignan über Foir, Tarascon ꝛc. in ein 
Bergland tiber, das aus ungeordneten, unfpmmetrifchen 
Gruppen von niedrigen Bergen und Hügeln beſteht, bes 
ren bizarre Verzweigungen dem Neifenden den Blick auf 
die Hauptfette rauben. — Aber ſüdwärts jener Linie 
verlieren die Berge das friſche Grün, welches ihnen 
Saatfelder, Buchen» und Eichenwälder gaben ; ihre Hänge 
find mit bräunlichen Haiden oder mit dem düſtern Grün 
der Kiefern befleidet. 


Die Vor-Pyrenäen werden durch die Thalfurchen bes 
Salat, Arriege und der Aude in vier große Abtheilune 
gen zerlegt. Der Salat, welcher auf dem Hauptkamme 
felbft entipringt, durchfliegt die Gebirgslandichaften Con⸗ 
ferrans und Comminges in einen fleil eingefchnittenen 
Thale. Bei St. Girons tritt er in die Vor⸗Pyrenäen 
und unterhalb St. Matory in die Garonne. — Der 
Arriege, der cbenfalld am Hauptfamme, am Col de 
Puymaurin, in der Nachbarfchaft der Segre-Quelle ent» 
fpringt, durchraufcht die Grafichaft Foix anfünglich in 
einen wilden Hochgebirgsthale; erjt unterhalb Foix ers 
weitert fich daffelbe, und die Hänge zu beiden Seiten 
nehmen den Charafter des niederen Berglandes an. Mit 
der Miindung bes Lers wird das rechte Ufer ganz frei, 
während das linke noch bis an die Mündung in die 
Garonne, oberhalb Touloufe, von niederen Ränden bes 

leitet bleibt. — Die Aude entquillt nicht den Hoche, 

Fhnbern ben Vor-Pprendenz fie fließt in einem einzigen, 
meift muldenfürmigen Querthale durch die Landichaft 
Limoufin nach Carcaffonne, wo fie dann oſtwärts ge— 
wandt, neben dem Canal du midi, der eigentbinnlichen: 
Thalfurche folgt, welche die legten Hänge der Sevennen, 
von den legten Ausläufern des Pyrenäen-Syſtems fchei- 
det, indem fie die Höhen von Corbieres im Weften und 
Norden begrenzt. — Ä 


— 306 — 


Die Hauptfette der Oſt-Pyrenäen beginnt 
im W. an der Garonne,— da wo fie oberhalb St. Beat 
und der Pique-Mündung -die nördliche Kette durchbrochen 
hat, — mit fahlen, verbhältnigmäßig niedrigen Felfens 
fümmen, welche das Thal von Aran im N. begrenzen. 
Erjt in der Gegend der Garonne-Quelle erbeben fie fich 
bis in die Region des ewigen Schneed. Hier liegt, der 
Mont PBallier (8600), nur mit einer niedrigen 
Schnee » Ealotte, als der höchſte Berg diefer Gegend; 
ſüdweſtlich davon, außerhalb der Kette, ter Pic de 
Zart, von dem die Hauptquelle der Garonne herabflieht. 
Bon bier bis zur Segre- und Tet-Quelle bilden die Dft> 
Pyrenäen eine einzige, undurchbrochene Hochgebirgsfette 
mit Gipfeln, die an und in die Schneeregion reichen; 
mehre Querjoche zweigen fi) ſowohl gegen N. als ger 
gen ©. ab. — Das bedeutendfte unter diefen leßteren 
iebt vom Mont de NRialp, zwiichen der Noguera 
—* und dem Thal von Andorra ſüdwärts; ein 
zweites trennt die Thäler von Andorra und von Urgel. 
Beide ſchließen den Gebirgskeſſel von Andorra ein, wels 
cher von der Balira, einem Nebenfluß dee Segre, durch» 
floffen wird. Oberhalb Urgel, wo diejer Flug minder, 
treten beide Querjoche nahe an einander heran, und be» 
fchränfen das wilde Bergwaſſer auf einen tiefen, engen, 
fteilgefurchten Thalfpalt, in welchem nicht einmal Plag 
für einen Weg neben dem in Kasfaden herausſtürzendem 
Fluffe ift: eine eigenthümliche Bildung, welche den Bes 
mwohnern - des ungugänglichen Andorra: Thals zu allen 
Zeiten eine Art Unabhängigfeit ſowohl Franfreid) als 
Spanien gegenüber erhalten hat. 


Auf der Wafferfcheide zwifchen dem Segre und dem 
Zet ijt die einzige charafterıftifche Einfenfung des Haupt» 
fammes der Oſt-Pyrenäen an dem Col de la Perche, 
welcher aus Rouffllon nad der Cerdagne führt, 
mittelft des tief eingejchnittenen Thale des oberen Ses- 
gre. Im D. des Eols erhebt fich auch der Hauptrücken 
nicht wieder zu der vorigen Bedeutung, fondern ftreicht 
oftwärts zu den Quellen des Tech als ein Kelfenfamm, 
beffen obere Fläche meift große abgerundete Bergmaſſen 
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bildet, die Auferft mannigfach mit tiefen, aber flach ein» 
gefenften Thälern, in denen der Anbau hoch hinaufſteigt, 
wechfeln. Nur die fleineren Gemäfler haben fchroffe, 
nactfelfige Thalhänge. Aber ewiger Schnee fehlt durch» 
aus. Bon den Quellen des Ted) an wird der Haupt⸗ 
“ famm noch niedriger, bleibt aber felfig, von vielen fur» 
zen Querthälern durchfurccht, bis er mit den Caps Creus 
und Roſas endigt. Aber im N. des Hauptrückens erhe⸗ 
ben fich zwei "parallele Gebirgsmaſſen, welche ihn an 
Höhe und Bedeutung Übertreffen, nämlich: 


1. Die Maffe des Canigou, welche fi an den 
Quellen des Tech und Tet mit dem Col de Nuria 
vom Hauptrücken ablöfet, und den ganzen Raum zwiſchen 
den Tech und dem Tet bis in die Gegend von Prades 
und Thuir ausfüllt. Dies ift ein Hochgebirge, deſſen 
dreizadiger Gipfel (8646') ewigen Schnee trägt. An 
feinem Nordfuß liegt Prades, im Thal des Tet, nur 
noch 809° üb. d. M. 


2. Die Gebirgsmaſſe Requeſens, eine Parallels 
fette des Hauptrückens; höher, unwegſamer, über, als 
dieſer, aber ohne ewigen Schnee. Sie beginnt im N. 
und unterhalb des Forts Bellegarde (1332° üb. d. M.), 
und ſtreicht oſtwärts bis Collioures und bis zu den Caps 
Béarn und Cervera. 


Gang- undWegbarfeit. Die Pyrenäen, ſelbſt bie 
höchſten Theile derſelben, ſind ſehr zugänglich, im Ver— 
gleich mit anderen Hochgebirgen, z. B. mit den 
Alpen, weil ihre Schnee» und Eiszone ſehr bejchränft ijt. 
Dagegen ift die Ueberjchreitbarfeit der Pyrenäen 
geringer als die der Alpen, namentlich im mittlern Theit, 
wo nur befchwerliche Fußpfade über den Kamm führen, 


Von Norden ber find die Pyrenäen zugänglicher, als 
don ©. ber, weil an dem mailgrreicheren, daher auch 
bewohnteren und beiuchteren Nordgehünge eine viel größere 
Zabl von Bergſtrömen Thäler eingefuccht haben, als am 
Südhange. | 


. 
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Die Baven der Mittel -Porenien fließen fünmte 
lich in engen Selsipalten, bäufig ohne Thalboden, daher 
feine bequeme Kommmmnifationen, welche die ganze 
Barriere überſchreiten. Die Bäder und Heilquellen dies 
jer Gegenden Haben indeß der franzöfifchen Seite der Mit» 
tel-Porenien zu Kommmmifationen verholfen, die aber 
tie Leberfchreitbarfeit dieſes Theile der Grenzbarriere nur 
wenig vermehren. 


Die Weſt-Pyrenäen find im Allgemeinen fiber 
fteiglicher als die Oſt-Pyrenäen, weil dieje nicht fo 
plateauartig, wie jene, fondern fteiler und zerriffener ges 
formt find; die Mittel» Pyrenäen find jedoch am 
ungangbarften und ganz ohne alle fahrbare Paſſagen. 


Am gangbarjten find, nächſt den Weſt-Pyrenäen, die 
Theile der Dfit-Porenien, welche von dem Eol de la 
Perche bis zum Deere ftreichen. 


Der Mangel an Längenthälern ift von der größten 
MWichtigfeit in Bezug auf Quer-Kommunifationen, woran 
es den Pyrenäen deshalb fait gänzlich fehlt, ein Nach⸗ 
theil, der für militairifche Operationen noch bedeutender 
jein würde, wenn die geringe Breite des Gebirge ihn 
nicht zum Theil aufhöbe. 


Die Pprenäen haben, wie andere Hochgebirge, ger 
wife Erfcheinungen aufzumeifen, welche die Gangbarfeit 
proviforifch unterbrechen oder erjchweren. Es find die 
Gewitter und Drfane, welche bier mit unglaublicher 
Heftigfeit toben, ferner die Lawinen, die indeß in dem 
gungbareren Theile des Gebirges nur im Winter und 
Frühlinge vorfommen fünnen, weil fie feinen ewigen 
Schnee haben; deito furchtbarer find indeß die fogenanns 
ten Waſſer-Lawinen (avalanches d’eau), welche 
nach beftigen Gemittern oder plöglich eintretender Schnee- 
ſchmelze entfichen, indem die ftarfe Neigung der fonft 
trocdenen, nur mit waſſerloſen Negenipalten verjebenen 
Rergflächen ein aflmäbligesAbfliegen unmöglich macht. 
Weniger verbeerend, aber eben fo gefährlich find die 
Windlawinen (congeres) und die Etlirme, welcye zwi⸗ 
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fhen 12 und 2 Uhr Mittags mit unbefchreiblicher Hef⸗ 
tigkeit in den Puertos und auf den Paßhöhen wehen.?) 


Die bedeutendſten Querthäler, welche das Hochgebirge 
von beiden Seiten hinaufſteigen, haben jedoch durch 
Fußpfade, die nur im hohen Winter ganz ungangbar 
find, direkte Verbindung Über den Kamm mit den Nach—⸗ 
barlande. Aber fie ziehen meift durch enge Schlüchten, 
die durch herabgerollte Felsblöcke leicht verſchloſſen wer- 

ben fünnen. 


Die vorzüglichften EWR find in den Wefte 
Pyrenäen: 


1. Die Küſten-Paſſagez von Bayonne fiber St. 
Jean de Luz, die Bidaffoa, Yrun nad) ‚Aftigarraga in 
die Kiftenebene von Guipuzcoa u. ſ. w. Me große Strafe 
nad) Madrid. — Hier find die Pprenden in Einem 
Marjche zu binterlegen, aber man muß nun noch die 


fhwierigen Päſſe von Navarra und Alava (liche oben) 


durchzieben, bevor man auf einen offenen Operations⸗ 
Schauplatz gelangt. Die Straße ift durchaus wohler⸗ 
balten; die Bidaſſoa überſchreitet man mittelſt einer höl— 
zernen Brücke. Bis St. Jean de Luz geht die Strafe 
dicht neben der Küfte bin, links ebenes, aber waldiges 
Land; jenfeit jener Stadt wird das Terrain zur linken 
und rechten bigelig, aber nirgend gebirgig, den Mont 
Ealvaire d'urugne md einige andere miedere Kuppen 
etwa ausgenommen. So bleibt es bis zur Bidaſſoa. 
Von hier bis Atigarraga, wo man in den ganz ebenen 
Küſſenſtrich von Guipuzcoa gelangt, liberfteigt man die 
niedrige Sierra deJas quivel, den legten, aus runden, 
gejonderten Bergbaufen beftehenden Pyrenäen⸗Ausläufer. 
Eine Stunde von dem Debouchee von Aſtigarraga liegt 
das feſte St. Sebaſtian. Die Bidaſſoa hat viele Fuhr— 
ten, und ift nur ein unbedeutendes Hinderniß, mit Aus- 





*) Bezeichnend für die’ Gefährlichkeit diefer Drfane auf den 
Paßhöhen iſt das foanifche Sprichwort: „Aqui_no atiende ni 
el padre al hijo, ni el hijo al padre.“ (Hier wartet weder der 
Vater auf den "Sonn, noch der Sohn auf den Vater.) 


- 
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nahme der. periodifchen Anfchwellungen, welche durch bie 
Echneejchmelze und Gewitter erzeugt werden. 


2. Die Paffage von Bavonne über Uftarits, 
Maya ins Thal der obern Bidaſſoa, Barrueta (2 Mürs 
fche), den Eol de Lanz ins Araga Thal nach Pamplunaz 
im Ganzen 4 Märſche. Die Paffage it Fahrbar, aber 
zwifchen dem Baltans und AragasThale befchwerlich, ber 
fonders der Col de Lanz — Bon Bayonne gebt der 
Weg lüngs ber Nive, etwa 1000 Schritt von ihrem 
linken Ufer entfernt, durch ein bügelige, wohlangebaute, 
mit fleinen Gehölzen gezierte Landichaft. Bei Arramız 
erblickt man rechts die erſten Kelfen auf dem Berge von 
St. Burbe; dann gelangt man an die öftliche Lifiere 
einer fchmalen Waldzone, welche fich,z — + Meile breit, 
von Uftarig an der Nive bis St. Pe an der Nivelle 
erſtreckt. Yenfeit derfelben durch Haideland bie zu dem 
Defilee von Ainhoue, welches yon dem feljigen, fablen 
rechten Thalrande der Nivelle gebildet wird; dann durch 
Ainhoue und das muldenförmige Thal der Nivelle (auf 
dem rechten Ufer) ſanft hinaufſteigend fiber die Grenze 
nach Urdach. Bei Ainhoue (ſpaniſch Ainhoa) füllt ein 
Nebenweg in die Straße, der fih etwa 1 Meile von 
Bayonne aus derjelben abzweigt, durch den Korft von 
St. Pe gebt, bei St. Pe die Nivelle mittelft einer 
Brücke liberjchreitet, und nun im Thale, zwifchen dem 
linfen Ufer diejes Fluſſes und dem fteilen Thalrande ein 
weilenlanges, jchwieriges Defilee durchzieht, und 4 Meile 
von Ainhoue, mittelft einer waldumgebenen Fuhrt, das 
rechte Ufer gewinnt. Zwiſchen beiden Wegen erſchweren 
der Wald von Et. Pe, öde Haiden und die Nivelle die 
Berbindung. — Bon Urdac) eriteigt die Straße den ei» 
gentlihen Hauptfamm mit dem Col de Maya, und folgt 
dann dem obern Baftanthale bis Elifondo, mo fie bie 
Bidaffoa auf einer Brücke liberichreitet, und das Thal 
verläßt, indem fie über 2 linfe Seitenäfte der Alduden 
in die Mebenthäler von Barrueta und Almando führt, 
um von dem legteren aus den linfen Nand des Haupts 
tbals, einen mit Wald, Gebüfch und loſen Kelsblöcen 
bedeckten Bergzug, mittelft des Cols de Lanz, auf fehr 
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befchwerliche Weife zu Überfteigen. Der Weg ift jedoch 
zu allen Jahreszeiten, wiewohl nicht ohne Vorbereituns 
gen, jelbit für Artillerie zu gebrauchen. Von Lanz nach 
Pamplıma in einem und demjelben Thale, ohne Der 
ſchwerde. 


Im Baſtanthale führen aus dieſer Straße mehrere 
Nebenwege ins Thal von Baigorry, Die bei der Lage 
ber politiichen Grenze von Wichtigkeit find. Dieje Päſſe 
- Sind beichwerlich, aber in den Sommermonaten, nach ei— 
nigen Vorbereitungen, auch für Artillerie brauchbar. Es 
find der Col dD’Arriete zwiſchen Maya und Bidarry, der 
Col d'Ispeguv zwiſchen Arizeun und St. Etienne, 
der Col de Berderiz zwiſchen Eliſondo und les Aldudes 
(los Alduides.) 


3. Die Paſſage von Bavonne über St. Jean 
Pieced de Port (2 Märſche), den Paß und das Thal von 
Noncesvalles (3ter Marſch) ins Aragathal nach Han 
plunaz im Ganzen 4 ftarfe Märfche. 


Diefe Paffage führt aus Ober⸗ nach Unter-Navarra, 
und fift von Alters ber berühmt ale Völkerſtraße, 
wegen ihrer natürlichen Gangbarfeitz die Araber, Go— 
then, Alanen, Eueven, Bandalen zogen fie; Roland us 
terlag bier. 


Der erite Tagemarfch geht durch ödes, either 
wenig angebanetes Haideland, mit zerfireuten Wohnuns 
gen, fait ohne Waltung. In der Gegend von Haſpar— 
ren, ©uerreciette und Mendionde ericheinen die erſten 
fanftgewölbten Berge. Aber 3 Meile weiter erhebt fic) 
plöglic) aus der öbden, einjamen Haide ein Kranz von 
felsgefrönten Bergen, der gleich einem Wall die Strafe 
zu ſperren ſcheint; es ſind rechts (im Weſten) die zackige 
Höhe des Mont Baigoura, links die Montagnes 
d'Ounoucouli mit ihren runden Gipfeln; ein Z Di. 
langes, fchwieriges, enges, leicht zu fperrendes Defilee 
läßt die Strafe hindurch nach JIriſſari. Jenſeit deifel- 
ben wechielt die Phyſiognomie der Landfchaft auf auffal- 
lende Weife. Statt der braunen, einformigen Haider 
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flächen, ein Gewirr von Bergen und Thälern, zahlrei— 
chen Dörfern und fleinen Gehölzen bis Et. Jean Pied 
de Port. Wis Hier ift die Strafe nur ein durchaus. 
fahrbarer Vicinalweg, während eine fajt beendigte Staats: 
Chanffee von Orthes über Sauveterre und Er. Palais 
in 2% Märſchen, durch ein koupirtes Bergland, ebenfalls nach 
St. Jean Pied de Port führt. Hier überſchreitet die 
Strafe die beiden öſtlichen Zuellflüſſe der Nive, um 
nun in vielgewundenen Zickzacks die einſamen nackten 
Felſenhöhen des Pays de Cize hinaufzuſteigen, auf denen 
mehre Meilen weit kein Dorf, nur wenige zerſtreute 
Wohnungen zu finden ſind. Bis zum Fuß des Mont 
d'Orion erblickt man fogar weit und breit feine Walduns 
gen. Hier aber bedecken Kork-Ulmen, ſpäter Weiden- 
und Zwergholz die Hänge zu beiden Seiten des Weges, 
der gemach die Paßhöhe hinaufſteigt, welche am öftlichen 
Fuße des hoben Altebiscar liegt, deffen Gipfel mit Weis 
den überzogen, obne wilde Alpennatur ift. 


Tenjeit des Paſſes, + Stunde von Roncesvalles füllt 
eine Nebenftrage ein, welche von St. Jean Wied de 
Port das wilde Val Carlos hinaufiteigt, und mitteljt 
des Puerto de Jbafleta zur Hauptitrafe zurückführt. Der 
Weg it eng, felſig; Die Mauttbiertreiber bedienen fich 
deſſelben. — Nun jteigt man hinab nach den militais 
rifch unwichtigen Klofter von Noncesvalles in das von 
hoben, mwaldigen Bergen umfchloffene, mit Wiefen und 
Waizenfeldern erfüllte Thal gleiches Namens, welches 
der Suge nach das Grab Rolands nnd der 12 Pair 
von Franfreich enthält. Bei VBurguete aber verläßt 
man das Thal "wieder, um weſtwärts mehre Querjoche 
mühſam zu überfteigen, bis man oberhalb Zubiri das 
Argathal erreicht; in dieſem ſteigt man bequem bis zur 
Cuenza von Pampluna hinab. Alle Flüſſe und Bäche 
diefer Strafe werden auf guten Brücken überſetzt. 


Aus den Querthälern, weldye man von Burguete bis 
Zubiri überfegt, führen mehre Nebenwege (im Sommer 
nach Vorbereitung auch fiir Gefchiig geeignet) und Puers 
tos nad) den Alduden und der unter AS 2. befchriebes 


I) 
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nen Hauptfiraße; aus dem Thal von Noncesvalles über 
die Puertos von. Drbaiceta und Burguete in die Thäler 
des Irati und Salazar (Aragon) in die Landfchaft 
Aezcoas. — 


4. Die Päffe von Tardets. Weiter ofiwärts 
folgen mehrere Päſſe, welche aus dem Thale des Céſon 
oder Suiffon von Tardets in ber Landfchaft la baffe 
Burie (Pays de Soule) nad) den Thälern von 
Noncal zum Esca (Aragon) und Aezcoa zjum Irati 
(Aragon) führen, nämlidy: | 


a) Bon Tarbet durch das Val dertre zum Urfprunge 
des Thales von L2ecumberry, bier über die Escalag de ' 
Mendibelfa und durch den Wald von Jrati nach) Orbais 
ceta ind Thal von Aezcoa. 2 


b) Bon Tardets durch das Val Siniftre, Über Lar- 
ram nach Ochagania ins Thal des Calazar. | 


ce) Von Tardets durch das Pal Siniftre auf drei ver- 
fchiedene Weifen (Puertos de Velaya, de Sta. Engras 
cia, de Arlas) ins Thal von Romcal, Alle diefe Wege 
haben nur Kofal-Intereffe, find Fußfteige, höchſtens im 
Sommer für Maulthiere brauchbar. — 


5. Die Pafjagen von Dleron und Pau. 
Die Hauptfommunifation führt an der Gave d'Aspe aufs 
wärts tiber Urdos, den Puerto de Canfranc (2, Märfche), 
Canfranco im Aragon-Thal und in demjelben nach Jaca, 
(4 Mürfche); von Hier über eine Vorkette ins Gallego- 
Thal und jenfeit Ayerbe durch Ebenen nah Zaragoza 
(8 Märfche). — Von Pau führt eine zweite Strafe 
an der Gave d'Oſſau hinauf durch den üftlichen Eins 
fchnitt des Pic du midi (3 Mürfche) und jenjeit deſſel— 
ben in. die vorige. (Siehe unten!) Diefe Päſſe find nur 
Sommerpäffe, aber wichtig nicht allein wegen des Maa- 
rentransports, fondern auch weil fie unmittelbar ing 
Herz von Aragon führen, auf einen offenen Operations— 
ES chauplag, und nicht wie 17 1. zu neuen Engmwegen. 

IX. 14 
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Dleron liegt innerhalb der Vorbergs ⸗Zone, an der Ber 
einigung der Gaved’Aspe und der Gave d'Oſſau, [in einem 
weiten Thalgrunde, der mit Maigfeldern überdeckt ift. Erft 
4 Meilen weiter unterhalb, bei Navareing, tritt die Gave 
d’Dleron in ein flachbügeliges Land, das indeß noch 
immer ſehr foupirt ift. Die VBorberge tragen jedoch bei 
Dleron ſchon feinen Gebirgs-Charafter mehr; fie find 
mit Kaftanien bemachfen, bei Pau mir Neben bepflanzt, 
und für Infanterie in allen Richtungen praftifabel. Bon 
Dleron oder Dlloron gebt die Strafe anfangs auf dem 
linfen Thalrande der Gave, und fteigt erit bei Aſaſp ine 
Thal hinab. Daffelbe wird nun von Escot bis Vedous 
eng und feliig, und die Straße folgt bier, bald auf dem 
rechten, bald auf dem finfen Ufer, allen Windungen der 
reißenden Gave. Bei Bédous öffnet fich ein reizender 
Thulfeffel, von mwaldigen Hängen eingefaßt; Acous, der 
Hauptort des Vallée D’Aspe, Liegt in demfelben und 8 
andere Ortichaften. Aber 4 ML. weiter oberbatb ift er durch 
den Nordhang des eigentlichen Hauptkamms gefchleffen. 
Die Strafe fteigt denfelben auf dem rechten Ufer ter 
ranfchenden Gave hinan. Taxuswälder und kahle Fel— 
ſenhöhen treten hier an die Stelle der früheren Ulmen— 
und Kaſtanienhaine und der grünen Anger. Bei Urdos 
hört die Straße auf fahrbar zu ſein. Ein beſchwerlicher 
Saumpfad verläßt bald das Hauptthal, und ſteigt links 
dnch Wald und Kelfen, den Schneegipfel des Pic du 
midi de Pau 4 Meile linfs laffend, liber den Puerto de 
Canfranc (bei Antillen: Puerto de Aiguastorre genannt), 
den Somport des Mittelaltere, den Sumnmmg portug der 
Römer, nah Sta. Ehriftina und zum befeftigten Orte 
Epalung ins Thal des oberen Aragon, deffen bedeutendite 
sQuelle unfern des Paſſes aus dem Lago del Monge ab> 
fließt, und zumichht das Querthal von Canfranc durch« 
rauſcht. Daffelbe hat, wie alle Nachbarıhäler, 9 Monate 
des Jahres Winter, und felbft im Juni pflegt fich der 
Schnee noch in den Schluchten zu bebanpten. In die- 
fem Thale fängt die Straße, mit Ausnahme des hohen 
Winters, wieder an fabrbar zu werden. Am Ausgange 
deffelben diegt Jaca, in einer fleinen Ebene, umgeben 
von boben, weibereichen Bergen, mit Mauern und Thür— 
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men auf alte Art befeftigt, und mit einer Citabelle. 
Hier wendet fi) der Aragon weſtwärts in fein Längens 
thal, die Straße aber führe ſüdwärts über eine Vorfette, 
mittelft des Puerto de Bernues, nach Anzanigo zum 
mittleren Gallego, dann Über Ayerbe nach Zaragoza, — 
Alle Bäche diefer Straße werden auf guten Brücken Über: 
ſchritten, mit Ausnahme derjenigen, welche jenfeit Ayerbe 
in der Ebene liegen, und durchfuhrtet werden. Wei Ans 
zanigo und Ayerbe ftarfe Stellungen. 


Bon Yaca geht eine Strafe längs des Aragon durch 
das Thal von Berdun nach Sangueſſa und Billafranca 
zum Ebro (vergleiche oben), höchſt merfwürdig als Quer⸗ 
Komminifation am Fuße des pprentifchen Sohgtöhass 
fie ift anfänglich von Jaca 14 Meilen weit nur Saum— 
weg, und Artillerie kann bier ohne Vorbereitung nicht 
pafjiren, aber dann ift es ein beqnemer, gebauter Weg. 


Päſſe der Mittel-Pprenäen. 


1. Bei Sta. Ehrijtina, am sbern Eingange des Can 
franc⸗Thales, fällt die Straße von Pau nah Jaca 
in die vorige, — Eie liberjegt von Pau über Gan nad) 
Arudy die fanften, rebenbepflanzten Vorberge zwifchen den 
Gaves de Pau und d'Oſſau, und fteigt nun, als ein 
fahrbarer Weg, in dem muldenförmigen, angebaueten 
Ballee d'Oſſau bis % Meile ſüdlich Larauns hinauf, indem 
fie die Save auf Brücken mehrmals tiberjegt. Dann 
wird jle zum Saummeg, und fteigt durch düſtere Nadel 
holzwälder Be weftlichen Fuße des Pic du midi de Pau 
und dann über den Col des Moines (Puerto de Mons 
ges) ins Thal von Kanfranc hinab, — Aus dieſem 
Saummege löſet fi) bei Gabas ein anderer ab, welcher 
das Thal d'Oſſau vollends hinaufiteigt, zum öſtlichen 
Fuße des Pic du midi de Pan und dann über den Puerto 
de Sallen ins Thal de Tena zum Gallego führt. — 


2. Die Päſſe von Argeles. In das Val de 
Zena, in welchem die berühmten Heilquellen von Pan— 
ticofa liegen, führen außerdem noch mehrere andere Puer« 
t08 aus den benachbarten Thälern ber —— Mit⸗ 
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tel-Pyrenien, den Gave⸗-Thälern, die eben fo, wie die 
Pfade, ſämmtlich in Argeles in Eins zufammenlaufen. 
— Nach Argeles führt aber von Pau aus ein gebauter 
Weg lüngs der Gave de Pau, anfangs auf dem rechten, 
dann aber von. Igon bis Leſtelle auf dem linfen, dann 
wieder auf dem rechten Ufer über St. Pe nach Lourdes, 
und min auf dem linfen Ufer nach Argelee. Bei Loure 
des füllt die Straße von Tarbes cin, welche die Vor— 
berge zwiſchen dem Ardour und der Save de Pau quer 
durchichneidet. In der Gegend von Oſſau erbeben fich 
diefe zu einer ungewöhnlichen Höhe und Bedeutung, aber 
Zarbes Liegt Schon im einer mit Schutt und Gerüfle 
überdeckten Ebene. — Eben fo ift der Einfchnitt, in wel— 
chem die Gave de Pau flieft, von St. Pe bis Pau eine 
weite, relativ und abjolut niedrige Thallenfung mit fanfe 
ten Rändern, welche auf dem rechten Ufer, von Pau big 
St. Pé, durch eine der Ebene von Tarbes ähnliche, mit 
brauner Haide Überzogene Hochfläche, im Weſten aber 
durch ein niedriges, wohlangebautes Hügelland begränzt 
wird. — Bon Lourdes big St. Pe durchbricht die Gave 
die auferften Pyrenäenzweige; bier bei St. Pe zeigen 
fi) die erften anjtebenden Felfen. — Bon Lourdes big 
Argeles im Allgemeinen ein fanfter Terrain-Charafter, 
niedrige Berge zu beiden Seiten; aber von Argeles ab 
muß man beide Ketten der Mittel-Pyrenien durchichneis 
den, um auf die fpanifche Seite zu gelangen, und zwar 
entweder auf den Fußpfaden: 


» das Thal von Azun binauf, mittelft des Port 
d'Azun oder Puerto de la Roqueta nach Sallen, — 
oder 


b. dag Thal von Agez aufwärts, wie die vorige in 
einer engen ZFelfenjpalte (Xabat), zum Port d'Azun; 
oder 


ec. mittelft eines fahrbaren Engmweges, neben welchem 
die Save die nördliche Kette tief durchfpalten Hat, zu 
den Bädern von Cauterets, welche in einem fleinen Wie- 
fentbale (der Einſenkung zwifchen beiden Ketten) liegen ; 
dann führt ein Fußpfad durch ten Wald von Geret zus 
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Höhe des Puerto de Cauterets und hinab ins Val de 
Tena. Alle diefe Pfade find nur in Sommer für Saum. 
thiere geeignet. Das Val de Tena erweitert fich aber 
bei Viescas zu einer fleinen Ebene, aus welcher man 
nach allen Seiten bin fich bewegen fann. Bon Eallen 
bis Viescas kann Fuhrwerk, nach einigen Vorbereitungen, 
fortkommen. — | 


In das Thal von Broto (Ara zum Einca) 
führt: | 


a. ein Fußpfad von Cauterets gerade ſüdwärts durch 
den Port de la Hourguette, welcher das Längenthal von 
St. Sapin (mit den kleinen Alpenfeen von Eftom und 
Gaube) im Süden fchlieft, und am weftlichen Fuße der 
Bignemale hinab, Diefer Pfad ift felbjt im höchſten 
Eommer nur flr Fußgänger. 


b. Bon Argeles, das Thal von Barèͤges aufwärts, 
bis Luz eine treffliche Fahrſtraße. Bier, unterhalb Luz, 
‚ tritt die Gave de Pan aus einem engen Felfenfpalte (La— 
bat de Bareges), in welcher fie, von Gedre an, die 
nördliche. Hauptfette durchbricht. teile, bis 3000° hohe 
Felſenwände fteigen hier an beiden Eeiten des reifenten 
Baches empor. Hier ift der nur 8° breite Weg zum 
Theil in Felfen gehauen, weil im engen Thalſpalt fein 
Pag für ihn war; dies iſt namentlich der Fall zwifchen 
Luz und Pragnere, bei Sia. Gedre liegt in einem fleis 
nen Thalbecken zmwijchen beiden Ketten; am jüdlichen 
Ende deffelben Gavernie. Bon bier fteigt der Pfad 
mühſam entweder zum Puerto gleiches Namens oder weis 
ter am Bach aufwärts jur Rolands-Breſche und 
danı hinab ins Wal de Broto. — Bon Gedre aus 
fonımt man aber auch auf Fußwegen durch das Val de 
Héas und über den Puerto Te Yaroude, an der Oſtſeite 
des Mont perdu, zunächſt ins Thal von Barrofa und 
fo ins Thal von Bickfa, welches der Einca durchraufcht. 


Bon Luz führt der ſchon erwähnte fahrbare Seitens 
weg über Bareges und den Tourmalet ins Campaner 
Thal und aus diejem die Straße- Über Bagneres de Bis 
gorre nach Tarbes. — 


— 315 — 


3. Rommunifationen aus den Duellthä— 


lern der Garonne nach Spanien. | 


a). Aus dem Thal von Aure (Nefte) entweder 
fiber den Puerto de Bielja, oder Über den Port de Plan 
ins Thal von Bielfa. 


b) Aus dem Thal von Louron oder Bordereg 
(rechtes Seitenthal der Nefte) entweder tiber den Port 
de la Pes oder über den Port de Clarbide insg That 
von Giſtain od. Siften (linkes Seitentbal des Bal deBielfa.) 

Diefe Rommunifationen vereinigen fich nordwärts 
bei Arreau; bis dahin blos Saum: und Fußpfade. 
Hier beginnt eine Kunſtſtraße, welche nordwärts längs 
der Neſte, auf ihrem linfen Ufer bis fa Barthe, und 
dann Über Auch und L2ectoure nach Agen zur Garonne 
führt. Im Norden von la Barthe Hirt dag Defiliren 
auf, fein Berg mehr, fondern die hohe Haidefläche von 
Armagnac, welche durch viele nordwärts ftreichende, tiefe 
Zhalfurchen eine Menge von Einfchnitten erhält, die 
bier die einzigen SHinderniffe der Gangbarfeit bilden. 
Hieraus ergiebt ſich die Wichtigkeit des Punftes von la 
Barthe für die Vertheidigung der NeftesKommunifatios 
nen. — 


ec) Aus dem Thale von Do durch den Port 
und d'Do. — 


d) aus dem Thale von Xuchon durch ben 
Col de Venasque ins Thal von Venasque (Ej- 
fera) in den Königreich Ribagorza und num längs ber 
Effera nad) Barbaſtro auf einem Wege, auf dem man 
allenfalls in dem mit Felstriimmern angefüllten Thale 
mit Karren fortfommen kann. Der Puerto de Benasque, 
zwar hinlänglich bequem für Laſtthiere, bildet aber einen 
ſchmalen, in Felſen gehauenen Pfad, auf der franzöſiſchen 
Seite eine ſchmale Spalte, und ift daher leicht zı ver: 
theidigen. Auf der franzdfifchen Seite fteht unterhalb 
des Puerto ein alter Thurm (Gaftel viel) auf einem Fels 
jen an der Pique, auf ihrem linfen Ufer, da wo fie fich 
durch einen engen Labat ins Becken von Wagneres 
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drängt. Bei Bagneres de Luchon vereinigen ſich beide 
Saumpfade. Bon bier ein fabrbarer Weg längs der 
Pique, in einem offenen, fruchtbaren Thale, nad) St. 


Beate zur Garonne. 


e) Aus dem Thale von Luchon durch den 
Port de la Picade (Saumpfad) ins Thal von Aran. 
Es führen noch mehre andere Puertos durch das Thal 
von Kuchen nach Spanien, aber nur für Fußgänger. 


f) Aus dem Thale von Luchon durch dem 
Portillon, iiber eine Nebenfette ins Thal von Aran. 


g) Aus dem Thale von Aran Über den Puerto 
de Viella ins Thal der Ribagorzana, am öftlichen 
Fuße des Pics von Nethon vorüber: bis Puente be 
Suerte nur für Saumthiere. Das rings gefchloffene 
Thal von Aran öffnet fich nur im Norden, an der Ver— 
engung unterhalb Caſtel Xeon, unweit der politiichen 
Grenze. 


Aus demfelben führen noch mehrere Saum- und Zufs 
wege ins Thal der Pallarefa. (Puerto de Peyreblanco 
oder Pallas, de Fredos — an der Quelle der Pallareſa), 
und nordwärts am Fuße des Picde Lart, durch den Col 
Duret, nach Sentien am Lez (Salat). — 


Straßen der Oſt-Pyrenäen. 


1. Die Päſſe von St. Girons. Von St. 
Girons geht a) am linfen Ufer des Salat ein fahrba- 
Meg bis Seir durch ein waldiges, wohlangebautes Berg⸗ 
land: Bon Seir Saumpfade: entweder am Neben 
fluſſe Bemajour aufwärts zum Öftlichen Fuße des Mont: 
Ballier — oder am Salat aufwärts zum Puerto de 
Aulas — auf beiden Wegen ing obere Thal der Palla- 
teſa (Val de Arren), in welchem bei Valencia ein fahrs 
barer Weg beginnt, der fiber Gerri und Talarn längs 
der Noguera-Pallarefa Hin in den obern Theil von 
Satalonien führt. — (Siehe unten!) Dder von Seix am 
rechten MNebenfluffe Aleth aufwärts zum Port d’Uften, 
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am .öftlichen Fuße des Mont Nouge in ein Nebenthat 
der Noguerrar-Pallarefa. — 


bh) Bon St. Girons und Vie am Salat gehen fahrs 
bare Nebenftragen oſtwärts Über la Baftide und Maffat 
nach Foir und Tarascon zum AriegesThal. 


2. Die Päſſe von Tarascon. Bon biefer 
Stadt geht am Ariege aufwärts ein fahrbarer Weg bis Vic 
Deſos. Bon Hier 2 Saumpfade ins Thal der Nogu— 
era Pallareſa. Ein dritter tiber den Puerto de Siguer 
(meitwärts des Mont Nialp) ins Thal von Andorra 
und längs der Balira nach) Urgel. — Ein vierter Weg 
führt von Tarascon Über Ar nach Puycerda. (Siehe 

unten!). | 


3 Die Paffage von Perpignan nad Urgel 
geht am Tet aufwärts über Prades, Dlette, am weitlis 
chen Fuße des Canigou (der das Tet- vom Tech⸗-Thale 
trennt), Mont-Louis, den Col de la Perche, der bins 
über führt ins Thal des Segre nach Puycerda, und in 
bemfelben über Belver nach Seu d’Urgel u. f. w. nach 
Balayguer und Lerida. Bon Perpignan bie Mont Louis 
3, bi8 Seu d'Urgel 6 Mürfche. Bis Mont-Louis ift 
die Straße durchaus fahrbar, gebaut, dann, mit dem Eins 
tritt in Spanien, nicht mehr Kunftftraße, aber fahrbar 
bis Lerida. | 


Bei Mont-Louig füllt eine Nebenſtraße in biefe, fie 
führt fahrbar über den Col von les Angles zur Audes 
Quelle, dann, das enge Thal der obern Aude meidend, 
durch die Vor-Pyrenäen, mit Beſchwerde nach Auillan 
zur Aude zuriick, und dann. bequem im Thal der Aude 
über Limour nach Carcaffonne. 


Bei Pupcerda fällt eine zweite Strafe ein; fie fommt 
von Touloufe, und gebt Über Pamiers, Foix, Tarraseon 
und Ar. Hier hört fie auf gebaut und fahrbar zu jein, 
indem fie als Saummeg Über den Col Puymaurin nad) 
Pupcerda führt. — Bei Puvygceerda führt rechts ein 
Nebenweg liber den Eol de Carol und den Portillen de 


Ä 
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Lloſa und durch. das Llofa-Thal nach Montalla zur 
Hauptſtraße zurüd, — 


Die Hauptftraße bleibt bis Wille franche auf 
dem rechten Ufer des Tet, dann auf dem linfen ‚bie 
Mont Lonis. Das Thal des Tet hat, big Ille eine ebene, 
getreidereiche Sohle, mit weit abftchenden, fanften res 
benbepflangten Rändern, ift von da bis Prades noch im⸗ 
mer ſehr geräumig; aber die Weinberge auf beiden Sei» 
ten werden höher und treten auf dem linfen Ufer nabe 
an den Flug — dies find die Höhen von Hant-Eonflang, 
Jenſeit Prades tritt auch der fanfte rechte Thalrand 
nahe heran, aber das Thal hat feinen wilden Charafter 
(Diiven und Wein). Jenſeit Ville franche Hören aber 
auch die Weinberge auf; man erblickt zur Linken das 
Schneehaupt des Canigou. Bei Dlette ändert fich die 
Scene: mild anfteigende Alpenhöhen zur Zinfen, zur . 
Nechten Waldgebirge, wird die Straße zum Defilee. Jen» 
fett Mont Louis, bei Llivia, mehrfache Gelegenheit zum 
Entwickeln auf den plateauartigen Höhen zu beiden Seis 
ten der Straße. Hier, finrfe Stellungen, welche bie 
Straße beberrfchen. Kurz vor Puyerda wird diefe jchlecht. 
Meftlich von Belver die ftarfe Stellung von Montalla, 
Bis Belver bleibt die Straße auf dem rechten, dann 
bis Urgel theils auf den linken, theils auf dem rechten 
Ufer deg Eegre im engen Thale. Bei Urgel erweitert 
ſich daffelbe zu einer fruchtbaren Ebene. (Siehe unten!) 
Sowohl der Tet als der Eegre find vielfach auf Brücken 
und mittelft Fuhrten zu überfchreiten, außer bei Regen⸗ 
fhwellen und Schneefchmelzen. — 


4. Die Hauptpaffage beröfi-Pprenden von 
Perpignan amdTet, über le Boulou am Tech (1 Mari), 
Bellegarde und den Col Pertus, hinab nach la Junquera, 
Figueras, Bascara am Fluvia, nach Geronaamter; 
zufammen 4 Märſche. — In 14 Märfchen erreicht man 
den Paß, von da in einem Marſch Figuerasg und dann 
in 13 Möärfchen Gerona. Bon Hier nach Barcelona 


noch 3 Märjche. 
14°° 


— 322 — 


Diefe Paffage liberjegt 4 Parallelthäler und eben fo 
viele Ketten; fie ijt durchaus fahrbar und die bequemfte 
in den Pyrenäen, bietet aber der Bertheidigung viele 
Abfchnitte dar. 


Bon Perpignan bis Boulon zieht fie durch die paras 
diefifche Ebene von Rouſſillon; kurz vor Boulou ſteigt 
man über die erite, niedrige, rebenbepflangte Bergzunge 
ing Tech-Thal; aber nun plößliches‘ Auffteigen zum Col 
in vielen Windungen durch das enge Defilce von l'Ecluſe 
(Clauſura). — Der Sitdabfall dagegen iſt weder fteil 
noch wild; bei Junquera hat man die eigentlichen Pyre— 
näen fchon überftiegen, die Hauptfette ıft bier zwiſchen 
Bellegarde und Junquera nur etwa 1 Meile breit; bei 
la Junquera betrist man fchon die Vergterraffe Cata—⸗ 
(ufas; die Höhen find mit Korfeichen bedect, die Thä« 
lee angebaut. Wenn nicht der Tech austritt, fo find 
bis Junquera feine Schwierigfeiten; die herrliche Straße 
ift mit Seitennrauern verjchen, wo es nöthig it. Bei 
Junquera aber wird der Weg fchlecht, überjchreitet viele 
Schluchten und Regenbetten; — zahlreiche Felsblöcke 
in der Nähe liefern das Material jun Verderben dee 
Weges; der Llobregat menor, der Kluvia, Ter und viele 
fleinere Gebirgebüche Hindern,. wenn fie angeichwollen,, 
die Kommunifation, und bieten vortbeilhafte Aufitelluns 
gen. — 


Die Straße ift ſchon von den Römern gefprengt, 
und Pompejus und Cäſar benugten fie; ım Mittelalter 
hieß fie Sommesporte. \ Ä 


5. Neben-Paffagen. Zwiſchen ben beiden, bei 
Perpignan beginnenden Hauptpaffagen über die Dft-Py- 
renden führen noch mehrere Saum- und Fußpfade über 
das Gebirge. Unter diefen find als die wichtigften an- 
zuführen: 


a) Der Weg von Boulou am Tech aufwärts, am 
Hort de Bains vorüber, über Prats de Mollo, das Fort 
de la Garde und den Col d’Aria (zwei Märfche) nad) 
Campredon am Ter (1 Marſch); von hier längs des Ter 
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nad Bique sc. Bon Boulou bis zum Col und big an 
Die jpanifche Grenze ift die Kommunikation fahrbar; 
dann wird fie bis zum Ter zur Saumſtraße. 


b) Zon Montkouig, in 14 Pärchen, mittelft des 
Col de Puigmal, über den Hauptfaum, nach Ribas und 
nad) Ripoll zum Ter, in die Sırafe nach Vique. — 


6. Die Straße von Perpignan über Col: 
lioure nah Roſas. Bis unfern Collioure in der 
Ebene, wo allein die Flüffe le Réart und Tech der Ber» 
theidigung Abjchnitte darbieten. Dann, big zum bes 
feftigten Port vendre linfs das Meer, rechts Weinberge 
und Felſen; auf einem der letzteren das Schloß St. 
Elme; von Port vendre geben mehrere unfahrbare Pfade 
über das Oſtende des Hauptrückens, von denen der Öft- 
lichite, immer. in. der Nähe des Meeres, nach Roſas 
führt, von der Meerſeite ungeführdet, da wegen ber 
Klippen bier jede Landung unmöglich ift. 


Außer den genannten noch viele andere Pfade aus 
dem Techthal ins Ampurdan, da das Gebirge bier jehr 
wegfam und angebaut ift. — 

Aus den auf diefe Weife geftalteten Straßenfpftem des 
Pyrenäenzuges ergiebt fich, dat; der Abfchnitt zwifchen dem 
Die dur midi de Pau und dem Col de la Perche (25 PU.) für 
große Operationen ganz ungeeignet fei, daß dagegen, ſowohl 
im Oſten als im Weiten deffelben, Abjchnitte von je 15 Meis 
len ficy für die Ueberfchreitung mit Armeen qualificiren, 
indem der Öftliche zwei, der meftliche vier fahrbare Paſ⸗ 
fagen aufzumeifen hat. Dieſe legteren werden auf ber 
franzöſiſchen Seite des Gebirges durch gebaute Quer⸗ 
Kommunifationen, welche zum Theil über die legten 
Abfälle des Gebirges, zum Theil in der angrenzenden 
Tiefebene binlaufen, mit einander verbunden. Nämlich 
a) durch die Straße von Bavonne Über Peyrehorade, 
Ortbes, Pau, Tarbes, Lannemgan, S. Gaudend, ©. 
Girons, le Mas d'Azil, Pailhes, Pamiers, Mirepoig, 
Montreal, Sarcaffonne nach Narbonne; b) im weiteren 
Abftande durch die Straße von Bavonne Über Dar, Tar: 
tas, Aire, Bie, Auch, Toulouſe, Caftres, S. Pons nad) 
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Beziers. Außer biefeu längeren eriftiren noch folgende 
fürzere Querverbindungen: ec) Bon Auillan über ©. 
Paul nad) Perpignan; d) von Zonloufe Über Caftels 
naudary nad) Carcaſſonne. — Die Linie nnter a. ift 
17, die unter b. 18, die unter c. 3 und die unter d. 
4 Märſche lang. — Auf der fpanifchen Seite der Ppre- 
näen liegen dergleichen Querverbindungen nicht nur. in 
einem viel weiteren, zum Theil doppelt fo großen Ab— 
ftande vom Fuße des Gebirges, fondern fie find auch 
in einem weit fchlechteren Zuftande, wie fich aus dem 
Foigenden ergeben wird. — 


ec. Die füdlichen Vor-Terraffen der Pyrenäen: 
Catalonien und Aragon. 


Die Pyrenäen im Norden, das Mittelmeer vom C. Roſas 
bis zur Ebro-Mündung im Süd-Oſten, das Oſtende des cafti« 
liſchen Scheidegebirges mit feinen verfchiedenen Verzwei⸗ 
gungen und die Höhen auf der Wafferfcheide zwiſchen 
dem oberen Duero und dem oberen Ebro im Süd-We— 
ften — umfchließen diefe fidliche Vorftufe am Oftende des 
Nordrandes der Halbinfel. — Die genaue Begrenzung 
derfelben gegen die Pyrenäen ift bereits befannt, die 
gegen Süd-Weſten folgt dein Ebro von feiner Mündung 
bis Caspe und dann einer Linie, welche tiber Alcaniz, 
Montalvan, Daroca, Calatayud, Borja nad) Tudela zum 
Ebro gebt. Hier ſchließt die Grenzlinie an den Nord» 
rand der ganzen Halbinfel, 


Der fo begrenzte Terrain-Abfchnitt fchlieft die ver- 
fhiedenartigften Zerrainbildungen in fih: es ift feine 
zufammenbängende Ebene, eben jo wenig ein zujammens 
bängendes Bergland, fondern Unebenheiten und Flächen, 
gangbares und ungangbares Terrain wechjeln aufs Mans 
nichfaltiafte. Flüſſe durchfurchen die Ebenen, tiefe Thäs 
ler zerflüften die Verglandichaften. — Diefe wechjelvolle 
Zandesnatur bedingt eine Gliederung diefes Abſchnitts, 
welche größtentheils mit der politifchen Eintheilung defs 
felben zufammenfällt, wie denn auch die Icktere auf hiſto— 
riſchem Wege durch die eritere hervorgerufen zu fein fcheint, 
— Man unterfcheidet daher: | 
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a) die catalvunifche Borterraffe, im Weften be» 
grenzt durch die unteren Läufe des Ebro und des Segre, 
durch die Roguera Pallarefa und das Gebirge ihres rech. 
ten Thalrandes ; 


ß) die aragonifche Borftufe, zu beiden Sei» 
ten des mittleren Ebro und durch diefen Strom in eis 
nen cisiberiſchen und transiberijchen Abſchnitt 
zerlegt. 


a) Die cataloniſche Vorterrafſe. 


1. Die Küſten von Catalonien (41 Meilen) 
ſind zum Theil felſig, zum Theil ſandig. Wo jenes der 
Fall iſt, fehlt es den Häfen und Landungsplätzen nicht 
an Waſſer, wohl aber an Schutz gegen alle Winde, denn 
dort iſt die Küſte, im Gegenſatz zur galiziſchen, meiſt 
gradlinig, und nur mit geringen Einbiegungen verſehen. 
Dies iſt z. B. der Fall zwiſchen Cap Cervera und Ro— 
ſas, zwiſchen Barcelona und der Mündung der Tordera, 
zwiſchen Zaragona und der Ebro-Mündung. Wo die 
Küſte Hingegen flach ift, wie großentheilg zwifchen Tas 
ragona und Barcelona, zwifchen der Ter-Mündung und 
Nojas oder in der Gegend der Miündungen größerer, 
Kies- und Gerölle⸗wälzender Flüſſe, da fehlt e8 den Hä⸗ 
fen und Zandungsplägen an der nöthigen Waſſertiefe für 
größere Schiffe, da verfanden die Hafen, Dennoch ift 
aber die catalonifche Küfte zu allen Zeiten für den Hans 
dei von großer Wichtigfeit geweſen. Es gibt eine Menge 
von Häfen und Randungspläßen, die fleineren Fahrzeu— 
gen hinreichenden Schuß gewähren; für Linienfchiffe ift 
nur die Bay von Nofas. Aus diefer Beichaffenheit der 
Klifte erflärt fich die Bedeutung und Wichigfeit der ein- 
zelnen Hafenplüße. 


2. Landſchaftlicher ECharafter. Katalonien 
hat, in Betreff feiner Terrainformen, viel Eigenthümliches 
vor allen übrigen Thälern der Halbinfel voraus. Nur 
die Landfchaften Entre Minho e Duero, am äußerſten 
Weftende des Nordrandes, und Biscapa, in der Mitte 
deffelben, haben Aebhnlichfeit mit Catalonien, welches 
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ſymmetriſch am Außerften Dftende beffelben gelegen ift. 
Aber weder mit den Flächen Aragonieng noch mit den . 
Gegenden des inneren Hochlandes iſt irgend eine Aehn— 
lichfeit vorhanden. In Eatalonien, von welcher Seite 
ber man auch in das Land fommen mag, an der Küſte 
wie im Binnenlande, folgt Bergzug auf Bergzug, und 
alles Land ift aufs Mannichfaltigfte von Zuftrömen des 
Ebro und von Küſtenſlüſſen, — meift reigenden, kieſelwäl—⸗ 
zenden Vergftrömen — in engen Felſenbetten durchzogen. 
Daher das ganze Land voll enger Thäler, ſteiler Paſſa— 
gen, voll Felſen und bemwaldeter Berge; — dazwiſchen 
fleine, höcht fruchtbare Ebenen, die indeß zur Zeit der 
Srühlingsichmelze und piöglicher Negenfchwellen meift 
unter fich ohne fahrbare Konmunifationen find. Solche 
Ebenen find längs der Küfte: dag Ampurdan an ber 
Mündung der Fluvia, die Ebene von Barcelona, 
das Campo de Taragonaz im inneren Lande: bie 
Begeria;deBich(Bigque)amTer, die Vegeria de Mans 
reſa am Llobregat, die Llanada de Urgel und 
das Fontanat am Segre und die Huerta von Tor— 
tofa am unteren Ebro. — Die fcheidenden Bergzüge 
find dabei nicht hoch, ihre Oberfläche bewaldet oder auch 
bebaut. Die vielen fünftlihen Bewäſſerungsanſtalten, 
die zahlreichen Hecken, Gärten, eingehegten Obſt- und 
Dlivenpflanzungen tragen dazu bei, auch die ebeneren 
Gegenden in ein foupirtes Terrain umzuwandeln, — 
während bie äußerſt zahlreichen, fleinen, darum brücken⸗ 
lofen, aber oft und plöglich anjchwellenden, dann uns 
pafjirbaren Bergfirdme, die Verworrenheit der Berg⸗ 
gruppen, die Steilheit der verſteckten Felsthäler und die 
Eigenthiimlichfeit des Anbaues, die Vertheidigungsfühig- 
feit des Landes ebenfalls ſehr erhöhen. j 


Die vorherrfchende Gebirgsart fcheint Kalf zu fein, 
Häufig, wie am Nordfuß der Alpen, von mächtigen Nas 
gelflub=- Lagern überdeckt. Wo die Gewäſſer den Kalf 
abgeräumt, da find die ıumfruchtbarften Gegenden des 
Laudes, wo fie aber die leicht verwitternde Nagelflub 
angeſchwemmt haben, da findet fich eine dicke Erdichicht 
und der ertragreichfie Boden. 
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3. Begetation und Anbau. Die berrichenden 
Sid: Dft- und Süd-⸗Weſt-Winde, fo wie der Schuß, den 
bie im Norden vorliegende Bergfette gewährt, geben dem 
Lande ein fortwährend mildes Klima. Selten fällt das 
Thermometer bis unter 69 R. unter den Gefrierpunft. 
Schnee bleibt in den unteren Gegenten nie liegen. Das 
gegen häufige Nebel, reichlicher Regen (zuweilen auch im 
Sommer), jchneller Wechjel der Temperatur, Falte thauige 
. Nächte nad) brennender Tageshige. — Das Klima ijt 

dennoch ſehr gefund und gedeihlich. Es geftattet noch. 
ber Zmwergpalme das Fortkommen längs der Kite. Bei 
Barcelona gedeiht noch die Orange im Freien, nördlicher 
aber ‚nicht. Bis Mataro wird noch die Aloe zur Ver- 
zäunung der Felder angepflanzt, — nördlicher gebeibt 
dieſe Pflanze, welche lebendige Hecken bildet, die ſehr 
fchwierig, ja vernmöge der langen jpigen Stacheln fogar 
gefährlich zu pafjiren find, nicht mehr. — Auf dem ho» 
ben Monferrat fonımen noch Delbäume fort. Aber im 
höheren nördlichen Gatalonien ift das Klima rauber, die 
Vegetation weniger ſüdlich, und dennoch iſt felbit hier, 
mit Ausnahme der höchften Gegenden noch Wein-, Reis» 
und Dlivenban. Die Bergzüge Cataloniens find 
meiftentheild bewaldet, — die Korfeiche ift der gemöhn« 
lichfte Baum; wo der Wald aufhört, beginnen gewöhn— 
lich) die dichteften Gefträuche von mannshohen Stech— 
äpfeln, Lorbeer, Myrten, Granaten, Buxbaum, Ros— 
marin, Esparto und Erica, die fich außerordentlich zu 
Verftecken eignen. An den Hängen find Wein» und 
Dlivenpflanzungen, und Waizenfelder in den Thälern. — 
In den größeren und niedrig gelegenen Ebenen ift Mais» 
und Neisbau vorberrfchend. Die Fruchtbarfeit ift jehr 
groß, es kann meiſt überall zweimal geerntet werden 
Dennoch gewinnt die Provinz felten mehr als ihren eis 
genen Getraidebedarf, wegen der ftarfen Bevölfernng und 
der vielen anbauunfähigen Bergſtrecken. Wieſen und Weis 
den find felten, und Heu daher ſehr ſparſam, ungeachtet 
der forgfältigen Bewäflerungs-Anlagen. — 


Die ganze Anfiedelung trägt den Charafter einer 
frühern friegerifchen, mittelalterlichen Zeit, während wels 
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‚cher Eatalonien, vielen fleinen Dynaften unterworfen, der 
CS chauplag ihrer. Miniaturfimpfe, wie früher und ſpä— 
ter, häufig und andauernd, das Schlachtfeld für Römer und 
Karthager, für Gothen und Araber, für Deutjche und 
Frangofen, Staliener und Engländer war. Alle Gebäude, 
fowie die Umzäunungen der Gehöfte find von Stein. Außer 
den Dörfern giebt es noch viele einzelne Meiereien umd 
geiftliche Gebäude. — Die Thäler des innern Landes 
find, fo wie die Küften, zum Theil mit einzelnen Fleinen, 
feften Sclöffern, Thürmen und Gemäuern verjehen. 
Dies alles giebt dem Lande eine ungemeine Vertheidis 
gungsfähigfeit, denn jeder Schritt kann fireitig gemacht 
werden, befonders in einem Volkskriege, — wie Dies auch 
die neueſte Gejchichte hinreichend belegt. 


Die mannichfaltigften Berggruppen und Hügelreiben, 
welche diefe Landſchaft zertbeilen und durchziehen, zeigen, 
bei aller Willführ und fcheinbaren Ordnungsloſigkeit, 
genauer betrachtet, doch eine gewiſſe ſyſtematiſche, ſelbſt 
fyinmetrifche Anordnung, welche aufgefunden, die Leber: 
ficht erleichtert, und das Verſtändniß des ganzen Baues 
eröfinet und erjchlieft. 


+ Die einzelnen Glieder des catalonifchen Berglandes 
laſſen fich nämlich ganz ungezwungen, zu unterbrochenen 
zwar, aber doch in einer beftimmt ausgejprochenen Kons 
tinnität Fortitreichenden Ketten und Reihen zuſammenfü— 
gen, deren wilitairifcher Charakter ſie als Operationg- 
fcheiden darftellt, und vermöge deffen Catalufla iu mebre 
Abjchnitte zerfüllt. Wir betrachten zunächſt die wejtliche 
Grenzgegend: 


4. Die Sierra von Ribagorza umd der untere 
Segre. Die Sierra Rıbagorzana beiteht aus den 
beiden Haupt-Ausläufern der Hochmafle der Maladetta 
gegen Süden: der Öftlichere, zwiichen den beiden No— 
gueren, endet im Süden bei Balaguer am Segre: der 
weftliche, zmwijchen der Noguera Nibagorzana oder 
Aragonsza umd der Eſſera (Cinca) ift fürzer, und tritt 
nur wenig Über eine von Balaguer nach Benavarre ger 
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zogene Linie hinaus. Er bildet, vermöge feiner Höhe, 
Wildheit und Unwegſamkeit, das Haupthindernig fiir jede 
Bewegung aus dem ppyrenäiſchen Catalonien nach Obere 
Aragenz nur der füdlichjte Theil ift niedriger, umd gee 
ftattet die Ueberfchreitung mit landesüblichem Fuhrwerk. 
Zwiſchen beiden Nogneren ift die Sierra niedriger, ane 
gebaueter, wegjaner. Die vorhandenen Kommunifatioe 
nen bilden jedoch ſämmtlich lange Defileen ohne Ent- 
wicelungs-Punfie, erlauben fogar nur felten zu den ante 
liegenden Höhen aufjufteigen. Einen Ahnlichen Charake 
ter hat das Gebirge des M. Seco, oder der füdliche 
Theil des Gebirgsarms, der’ fich zwiichen dem Segre- und 
der Noguera Pallareja füdmeftlich bis zur Mündung der 
erfteren ausſtreckt; er iſt indeß verwickelter als der vorige 
Abſchnitt, vielfach gegliedert, und durch Fleine Thaler 
zerfchnitten. 


Ueber diefe drei Gebirgsarme gebt nur eine fahr. 
bare Strafen: Kommunifation aus dem hoben Catalos - 
nien nach dem oberen Aragonien; dieſelbe verläßt die 
große Straße im Segre-Thal bei Drgana, gebt über 
Bolles und Abella in die Thalweitung der Conque de 
Tremp an der Noguera Pallarefa, fchneidet dann das 
weniger hohe Gebirge zwifchen den beiden Nogueren, 
und führt durch den Pto. de. Montafiana nad) Vena» 
varre in Aragon. Beide Nogueras find reigende 
Gebirgsbüche, tief eingefchnitten; nur gegen den Auge 
flug der Nibagorzana hin wird dag Vergterrain auf beis 
den Seiten flacher. Die Pallarefa ift die waſſerreichere; 
die eine wie die andere bat einen oft und fehr jchnell 
wechjelnden Wafferftand. Zwiſchen Pobla und Tremp 
(um Talarn) bildet dag Thal der Pallarefa, bei Aren 
das der Nibagorzana eine Fleine Ebene; übrigens find 
beide Thäler eng, faſt ohne Sohle, die Pallarefa bis zu 
ihrer Mündung, die Aragoneza bis zu der fchen erwähn— 
ten Linie von Balaguer nach Benavarre, bis Alfarras, 
wo ihr rechtes Ufer ganz frei wird; das linfe behält je 
doch einen hoben felfigen Thalrand bis zur Mündung 
oberhalb Lerida. 
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Der Segre ift bis Baſella auf beiden Seiten von 
Gebirgen eingeichloffen, fließt aber ſchon von Urgel ab 
in einem erweiterten, ſehr fruchtbaren Thale. Unterhalb 
Zafella bleibt nur noch rechis das Gebirge des M. 
Seco, linfs dehnt ſich die äußerſt gefegnete Llanag de 
Urgel aus. Diefe Llanura oder Lana ift nicht die er⸗ 
weiterte Thaljoble des Fluffes, fondern ein biigeliges 
‘Rand, deſſen Ebenen durch Kanäle und Barancos viel 
fültig durchſchnitten find, und welches den Fluß ſelbſt mit 
einen niedrigen, aber feinen Ufern benachbarten Thal 
rande vorjiebt. Unterhalb Lerida wird der letztere wie, 
der höher, und füllt fteil zum Fluſſe ab. Weiter abe 
wärts, von der Mitndung der N. Nibagorzana an, wird 
auch das rechte Ufer frei, und die niedrige bilgelfüre 
mige Landſchaft des rechten Ufers geht erjt bei Alıncnara, 
Alguapre und Eofes in ein höheres Bergterrain tiber, 
io daß bier der große Bewäſſerungs-Kanal ausgeführt 
werden fonnte, welcher bei Alfaras aus der Noguera 
Nibagerzana, am Fuße des fanften Thalrandes hin, 
tbeils unterhalb Lerida, theils unterhalb Aytona zum 
Eegre führt, nachdem durch ihn das Thal befruchtet, 
und gegen die heftigen, und plöglicher Regenſchwellen ge— 
ichligt werten ift, welche ohne ibn die Gewäſſer des 
Fluſſes aus feinem Bette treiben wirden. Auf tem lins 
fen Segreufer gebt ein ähnlicher Kanal von Lerida aus 
und bei Torre de Segre in den Hauptfluß zurück, nach» 
dem cr vorber das fogenannte Kontanat genegt bat. 
Dergleichen Kanäle find auch fchon bei Balaguer auf 
beiden Seiten. Dieſe boppelte, ja dreifache Waſſerver⸗ 
äftelung, die fich, ihrem Zwecke nach, noch vielfach ver— 
zweigt, macht eben den unteren Segre zur Operationgs 
Scheide, welche Nicder-Catalonien von Unter-Aragonien 
trennt, wie die Sierras Nibagorzanas dies bei dem obern 
Theile beider Operations Bezirfe thun. Der Segre bat 
im unteren Laufe nur zwei vorbereitete Uebergänge, bei 
Balaguer. und Lerida; bei Meguinenza iſt eine Fübre. 
Im oberen Laufe finden ſich Brücken bei Aloe, Pong, 
Drgana und Urgel. — Der untere Segre bat eine Breite 
von 400 — 450 Schritt, ift in der Gegend von Lerida 
infelreich, und jcheint hier nicht ſchwierig zu überbrücken. 


— 


5. Das Küſtengebirge von Nieder-Cata— 
lonien. Es beginnt an der Ebro-Mündung, und ftreicht 
parallel der Küfte bis zum Llobregat, auf deſſen rechtem 
Ufer es im der Gegend von Manreja nordwärts gewandt 
hinauf fteigt über Solfona zur Pyrenäen-Barriere, mit 
welcher es zwiſchen ven Segre- und Llobregat⸗Quellen 
zufammenbängt. Es iſt nicht eine einzige fortgefegte 
Kette, fondern es beiteht vielmehr aus mebreren, ganz 
getrennten Kettengliedern, die durch tiefe Thaleinfchnitte 
gefchieden werden; die Quellen der fcheidenden Waſſer⸗ 
Läufe liegen mehrentheils auf der nordweitlichen Seite 
der Kette, obgleich die Waſſerläufe felbft Küſtenflüſſe 
bilden, dergeitalt daß fie die Kette fat in in ihrer gans 
zen Breite durchjchneiden. Die einzelnen Kettengliedez 
ünd folgende: 


aa.) Die Sierra de Lazamos beginnt bei Am- 
pofta, Zortofa und Maravel am untern Ebro, und reicht 
nordoſtwärts bis zu einer tiefen Senkung, welche von 
Tiviſa bie zum Col des Forts von Balaguer gegen bie 
Meeresfüfte ftreicht. Es iſt ein ſehr ödes, feliiges, fait 
anangebautes Gebirge von geringer. Höhe, deffen Abbänge 
auf der einen Seite fteil uud prallig unmittelbar ins 
Meer abjtürzen, während jie fich gegen den Ebro mit den 
Bergen von Alba janfter abdachen, jenem Strom is 
deß noch ſteile Thalränder geben, die die ſchöne Huerta 
von Tortoſa umſchließen. — Die Straße, welche die 
ganze übrige Küſte umſäumt, iſt hier gezwungen, ſich 
landeinwärts zu wenden; ſie iſt nur mit vielen Koſten 
durch die öde Sierra nach Tortoſa zum Ebro geführt 
worden. Da wo ſie die Küſte verläßt, am Eingange 
des langen Defilees durch die Sierra, liegt das Fort 
San Felipe auf einer Felſenhöhe, die Straße ſperrend 
und beberrjchend, und daher, ehe es geiprengt wurde, von 
nicht geringer Bedeutung. 


bb.) Die Berggruppe von Prades fteigt fanft, 
aber mit fteilem Nande aus der Senfung am Col de 
Balaguer emvor; aber höher hinauf trifft man bald auf 
fteile, jebr verwickelte, felſige Formen. Prades liegt in | 
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der Mitte dieſes Labyrinths, welches durch ein Über Ti— 
via, Neus, Momblanch und Borjas befchriebenes Bier: 
ect umgrenzt, und gejondert werden fann von dem fanfr 
tern Bergterrain, welches fich ſüdoſtwärts bis zum Geftade 
und bis zum fchönen Campo de Taragona, weitwärts 
aber, mit dem Plateau de Gariga, bis zum Segre 
bei Torre deSegre und bis zu den Ufern des Ebro fort- 
ſetzt. Somohl gegen diefe Flüffe, als gegen das Geftade 
und die Ebene von Taragona fallt es mit fteilen Rän— 
dern ab. Gegen Nordoſt ftürzt dagegen bie höhere Ge— 
birgsgruppe von Prades, deren nordweitliche Ecke uns 
ter dem Lofalnamen der Sierra de la Llera befannt 
ift, steil und ohne Borftufen zum tief eingejchnittenen 
Zhal des Francoli ab. 


Diefer Küftenfluß entfpringt auf der nordweſtlichen 
Seite des Küftengebirges, in der niederen und fruchtba— 
ren Berggegend von Borjas, und durchbricht das Kils 
ſtengebirge von Nieder-Catalonien in feiner ganzen Breite, 
in einem öden Felſenthale, deffen rechter Rand den lin— 
fen au Höhe und Steilheit Übertrifft. Unterhalb Mo me 
blanch verengt fich daffelbe dergeftalt, daß auf der Sohle 
nicht Pag für einen Weg bleibt. Daraus folgt die 
Wichtigkeit des Punktes’ von Momblanch, die fich auch 
im Unabbängigfeitöfriege mehrfach berausgeftellt bat, 
und die fich auch nothwendig bei jeder Operation von 
der Küfte zur Segre-Xinie, von Taragona nad) LZerida, 
oder umgekehrt, herausfiellen muß. — 


ce.) Jenſeit des durchbrechenden Thaleinfchnitts des 
Francoli erhebt fich das Gebirge von Neuem, aber janfe 
ter, allmäliger, niedriger. Sta. Coloma de Queralt 
ist der Mittelpunft dieſes Höhenzugs, der mehr den 
barafter eines verwickelten Wufferfcheideritckeng, als eis 
nes felſigen Bergzuges zu baben fcheint. Gegen den 
Segre bin geht er allmälig in niederes, fruchtbares His 
gelland ber, an melches, die Ebenen des Kontanats und 
von Urgel auf einer Linie grenzen, die man von Lerida 
über Zarrega, Cervera, Agramunt nad) Pons gezogen 
benfen kann. Auf der andern Seite legt fid) den Ge 
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birge, zwifchen der obern Gaya und der obern Noya, die 
Hochebene desPanadez (im Süd-Weſt von Jgualada) 
als eine breite Vorſtufe an, deren fünfte Abfälle gegen 
die Küfte hin, in der Gegend von Bals und Bonaſtre, 
das Eanıpo de Taragona begrenzen, während fie von 
Bendrel bis zu der Llobregat-Mündung unmittelbar die 
Küfte umfünmen. Die Gaya und Noya machen tiefe 
Finfchnitte in diefe Vorſtufe, die aber an der unteren 
Nova den Plateau: Eharafter mit dem von zerriffenen, 
niederen Kalkbergen vertaufcht. 


dd.) Der Monferrat erhebt fich fteil und plöß» 
li aus diefem niedern Vergterrain, als ein wild und 
wunderlich zerfplitterter, ijolirter Felsftock bis zu der abe 
foluten Höhe von 3000. Hier zeigt fich die Nagelflub 
am mächtigften, zugleich aber auch anı vermittertften. 
Der Berg bat 44 Meilen im Umfange. Auf feinem 
Gipfel ſteht, zwiſchen Felspyramıden von 20 bis 150° 
relativer Höhe, das berühmte Venediftiner-Klofter, der 
bejuchteite Wallfahrtsort des nordöftlichen Spaniens. 


Die ifolirte Gipfelmaffe des Monferrat ragt bedeu— 
tend Über das gegen Süden, Weften und, Norden an- 
liegende niedere, abgerundete, flachfürmige Bergterrain 
emporz gegen Dit ſtlirzt er mit jüher Felfenböfchung zu 
der Porta des Llobregat-Fluſſes hinab, — welcher Ober- 
von Nieber-, Dit: von Weſt-Catalonien fcheidet. 


Aber auf der Nordfeite fett fich vielfuppiges, fehr 
gang und wegbareg, niederes Bergland fort, bis in bie 
Gegend von Cardona und Solfona. — 8 bildet, ver⸗ 
glichen mit den höheren Maffen des Monferrat im Süs 
den und den Pprendenausläufern im Norden (fiebe un» 
ten!), eine Einjenfung von Wichtigkeit für die Weges 
verbinbung zwiſchen dem obern Zlobregat- und dem mitte 
lern Segre-Thale, welche das zwar der Vertbeidigung 
fähige, aber unbedeutende Cardona weder unterbricht, 
noch weſentlich erjchwert. — | 


Der Llobregat entipringt am füidlichen Hange des 
Pyrenäenzweiges, welcher den linfen Thalrand des obern 


— 334 — 


Segre bis Urgel bildet, und den Namen bes Cadis— 
gebirges führt. Der Llobregat ift bis gegen Gellent 
bin fchroif eingejchnitten, aber das angebaute, fruchtbare 
Bergterrain, was ihn auf beiden Seiten zunächft ums» 
giebt, gangbar und nur mäßig hoch, im Vergleich mit 
den entfernteren Höhenzügen, welche die Waſſerſcheiden 
gegen das Ter- und Segre- Gebiet bilden. — Schon 
oberhalb Cellent erweitert fich das Thal zu der Frucht: 
baren Begeria de Manreja, einem 3 Meilen lan« 
gen, % bis 1 Meile breiten Becken mit ebener Sohle, 
die durch gehäuften Anbau und zahlreiche Vewäſſerungs— 
Kanäle vielfältig durchichnitten if. Der Haupt-Kanal 
ift oberhalb Gellent aus dem Fluß längs des rechten 
Zhalrandes hingeführt, vereinigt fich bei Manreja mit 
dem Cardoner und % Meile jpäter mit dem Houptfluß, 
der ſeinerſeits am Fuß des linfen Thalrandes ſich forte 
windet. — Unterhalb diefer legten Vereinigung -liegt der 
tiefe, fteil eingejchnittene Durchbrud) des Llobregat zwi: 
fchen der Felsmaſſe des Monferrat auf der einen, der 
bes Eol David auf der andern Seite; er tbeilt das cas 
talonijche Küftengebirge in zwei faft gleiche Hälften, 
eine weitliche und eine öſtliche, in dag obere und une 
tere. Nach dem Durchbruch bleibt das Thal eng eine 
geichnitten zwifchen den niederen Kalfbergen, aus denen 
fich rechts die Nova hervorwindet, auf der rechten, und 
einer reizend angebauten Hügelreihe, mit welcher fich 
das Gebirge des Col David gegen die Ebene von Baur: 
celona abjenft, auf der linfen Seite. Der äußerte Vor— 
fprung der legteren ift der befeftiate Monjui bei Bare 
celona. — 

Der Llobregat führt viel groben Sand; cr hat bes« 
wegen viele Fuhrten, mittelft welcher er felbit im untern 
Kauf vielfültig zu pafliren it. Bis Cornella aufwärts 
wird er indes bejchifft; bier ift eine Fähre, bei Molins 
del Rey und Martorel find fieinerne Brüden. An leg» 
tem Orte minder die Nova, welche mehrfach mittelft 
Fuhrten und Hößerner Laufbrücken, bei Martorel auf 
einer fteinernen Brücke paflirt wird. — 

So wie der Llobregat jelbit Dber- und Nieder-Eata- 
lonien fcjeidet, jo verfnüpfen dagegen die Thalränder 
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feines oberen. Laufes das ober« und nichercatalonifche 
- Klüiftengebirge mit dem Pyrenäen-Syſtem. Nümlich 
rechts des Lobregat beginnen bei Soljona und Cars 
dona höhere Gebirge aufzufteigen, welche durch den Care 
doner, die Ayguadoria und mehre andere Fleine Flüſſe in 
viele jchmale Arme und Parallelfetten zerlegt, allmälig 
höher werden, und ſich in der Gegend von Urgel an das 
Eadisgebirge anfchließen. Wir nennen fie die Xlobre- 
gat-Ketten. Yhre Höhe und Form machen ihre Leber: 
fohreitung in transverſaler Nichtung, aus dem. obern 
- Rlobregat nachdem Segre:Keffel ſehr jchwierig. — Links 
des Lobregat dagegen läuft ſüdwärts bis Centelles ein 
Gebirgszug, dag Ter-Gebirge, welches fich von den 
Pyrenäen bei Puycerda abfondert, und eine Höhe er- 
reicht, welche felbft die der Öftlichen Pyrenienzweige über— 
trifft. Es jcheidet das Ter- und Xlobregat-Gebiet. Seine 
Abfälle gegen den tiefen Llobregat-Keſſel jind fanft, feine 
Borberge auf diefer Seite niedrig, angebaut und weg» 
fam; gegen die höher liegende Thalſohle des Ter find 
feine Böjchungen dagegen Fürzer und fteiler. In Folge 
feiner janften Formen ift dies Gebirge nur im Winter 
und Frühlinge eine DOperationg-Barriere. . Selbit Ge- 
fhüg fann auf mehreren, Wegen quer hinüber. Es vers 
fnüpft die Pyrenäen mit 


6) dem Küftengebirge von Ober-Catalo— 
nien. — Daffelbe reicht vom Lobregat-Durchbruch bei 
Manreja bis gegen die Ter- Mündung. Es beſteht aug 
einer zuſammenhängend felfigen Hochmaffe, welche vom 
Eol David bis ©. Hilario ſich ausbehnt, im Diten des 
Anfnüpfuugspunftes Gentelles den Namen Monjeny 
oder Monfein führt, Hier die Höhe der öſtlichen Py— 
renäen-Glieder erreicht, und feljig, wild, ungangbar ift; 
der Schnee bleibt hier im höchſten Sommer in den bes 
fihatteten Schluchten liegen, die Wegſamkeit in transver⸗ 
faler Richtung iſt ſehr befchräuftz; Artillerie kann in dies 
fer Richtung ohne Vorbereitung gar nicht pajjiren, Die 
audern Waffen müſſen mühſam defiliren; es ift eine 
Barriere, deren Bedeutung allein durch ihre geringe Ange 
dehnung von Welt nad) Dit verringert wird. — Gegen 


- 
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Süden füllt das Gebirge des Col David nur bis in bie 
Gegend von Tarraja fteil, dann fanft gegen die Küſten— 
ebene von Barcelona. Dem Monfein liegt dagegen im 
Süden ein tiefer und wichtiger Einfchnitt, und jenfeit 
befielben eine Vorſtufe von rauber, feljiger, waldiger 
Bejchaffenheit vor, weiche zwar niedriger, aber um nichts 
angebauter und wegjamer als er ſelbſt iſt. Sie fendet ihre Ab- 
fälle, die zum Theil einen fanften Charafter haben, faſt big 
mittelbar ans Gejtade, fo daß nur Naum fir Die 
Küftenftrage bleibt. Den eben erwähnten Einfchnitt bile 
den die Längenthäler des obern Bezos und der obern 
Zordera. — Der Bezos, deffen bedeutendfter Auellfluf, 
der Conjoft, vom Monſein in einem tiefen, engen Fels— 
fpalt herunterſtürzt, um fich unterhalb Granollers mit 
dem Bezos zu vereinigen, bildet ein enges, ſchwieriges 
Defilee zwijchen dem Monfein und der Vorftufe von Mas 
taro. Erſt bei Moncada wird fein rechtes Ufer frei, 
während das linfe bis zur Küſte fteil und felfig bleibt. 


Die Tordera kömmt vom höchften Theil des Mon» 
fein. Dieſer feichte Bach, der meift überall zu durch— 
waten ift, ſchwillt oft fo plöglich und fo jebr an, daf 
bei feinem reißenden Gefülle felbft die Ueberfahrten bei 
Tordera und Blanes gefährlich find. Briten fehlen, 
und find nur bei ©. Seloni und über die Nebenflüſſe 
oberhalb Hoftalrich vorhanden. Won bier bis ©. Seloni 
aufwärts bildet das Tordera Thal ein Aufßerft ſchwieri— 
bes Defilee, das auf dem steil abfallenden rechten Ufer 
des Bachs gar nicht, auf dem fanfteren, aber rauhen, 
felfigen linfen, wegen der vielen, durch Nedenbäche ges 
bildeten Zerrainabfchnitte, nur an wenigen Stellen zu 


umgehen ift. — Hoftalrich mit feinem Bergfchloß am 


Eingange des Thals fperrt es vollkommen. 


Gegen Norden füllt das ober-catalonifche Ges 
birge mit breiten Vorſtufen ab gegen bie Thalkeſſel von 
Manrefa und Vich, gegen eriteren fteiler und tiefer, ale 
gegen letzteren. — Oſtwärts feßt fich daffelbe, nach ei— 
nem ftarfen und fteilen Abfall gegen San Hilario, auf 
der Waffericheide der Tordera und des Ter, bis gegen bie 
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Küſte bin, fort, als ein ſehr verwickeltes und durchfehniits 
tenes zwar, aber ſehr wegſames, waldiges Bergland von 
‚geringer Höhez es führt den Mamen la Selva (das 
Waldgebirge). — 

Der Ter begrenzt es im Norden. — Dieſer Fluß 
entipringt oberhalb Campredon, am Col de Nuria, gebt 
in cinem tiefen Gebirgsthale, in das viele Nebenthäler 
münden, bis gegen Bich, wo er Die Begeria Deich, ' 
eine Fleine fruchtbare Thalcbene, durchichlängelt, wie der 
Llobregat die von Manrefa. Unterhalb Vich ſchließt ſich 
diejelbe wieder, aber nicht vollitändig, denn am rechten 
Ufer bleibt eine wegjame Thalſohle von niedern Rändern 
eingefaßtz; der höhere linfe Thalrand dagegen tritt jici> 
ler und näher an den Fluß. — Bon Rich bis -Gerona 
bitdet der Ter nur ein umbedeutendes Hinderniß gegen 
eine Meberjchreitung von dem höhern linken, auf das 
niebere rechte Ufer. Hier find fleinerne Brücken bei Bich 
(Nova) und Amer. Zu durchfuhrten iſt er indeß auch 
bier nur mit Gefahr, nicht wegen der Tiefe, jondern 
wegen der großen Veränderlichfeit des Bettes, denn die 
vorhandenen Audrten find, in Folge der plöglichen und 
reißenden Anfchwellungen oft ganz unbrauchbar, und das 
ber wenig im Gebrauch. — Dicht unterhalb Gerona, 
wo ter infelreiche Zer eine. Breite von 200 bis 700 
Schritt bat, bei Puente mayor, ift die einzige fteinerne 
Brücke über den untern Terz bei Zornella de Mongri | 
‚it eine Führe. Fuhrten find auch bier, felbft in Som— 
mer, nur zuweilen gangbar. — Dieſe Beichäffenbeit be— 
dingt die Wichtigfeit von Gerona, fowohl als Stügpunft 
für die Vertheitigung der nördlichen Abschnitte und der 
dort liegenden Plüge von Figueras und Nofas, wie auch 
als Schlüſſel für gang Katalonien, bei einer Anvafion 
auf der Strafe von Bellegarde, 


ec. Der Gebirgszug von Salis, im Norden 
des Ter, zweigt fich bei Campredon von den Porenäen, 
und trennt das Fluvia- und Ter-Gebiet. Nördlich des 
untern Ter it er ſehr weglam, und tritt, von dem Klus - 
via gejeben, nicht ſehr Doch hervor, da das obere Thal 
diejes Fluſſes bei Bascara jelbft jehr hoch liegt. 
IX. 15 
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Der Fluvia bildet ſich bei der kleinen feſten Stadt 
Caſtellfolit, fließt bis Beſalu in einem engen Gebirgs⸗ 
thale, und bat bis Bascara felfige Thalrander. Siei⸗ 
nerne Brücken find bei Beſalu und Caftellfolit, ſonſt nur 
Führen und Fuhrten. Der Fluß fchmwillt nach jedem Ges 
witter fo ftarf an, daß er dann mehrere Tage nicht pafs 
firt werden fann. Nördlich tes Fluvia erhalten die weg> 
fame Abfälle der Oſtpyrenäen durch die Muga, ten 
Llobregat menor und mehre andere Gebirgsbüche, vicle 
Abjchnitte. Am oͤſtlichen Ende dieſes durchichnittenen Ters 
raing liegt Figueras, bie Straße beberrichend, welche 
durch die fruchtbare Ebene des Ampurdan führt. — 


Bang« und Wegbarfeit. Zwei Hauptitraßen 
umſäumen diefen Terrain-Abfchnitt auf feinen beiden lüng« 
ſten Grenzen; die eine läuft längs der Kite, die andere 
längs des Segre, beide zum Ebro; jene nach Tortoſa, 
dieje nach Mequinenza. — Beide Hauptfiragen find duch 
mebrere Mebenstragen transverjal mit einander verbun— 
den. — Dieje letztern find wichtig. ſowohl für alle Opes 
rationen von der Küfte Über das Küftengebirge zum 
Segre und umgefebrt, als zur Berbindung der beiden 
 Haupt-Öperationsimien, weiche von den Päſſen der Oſt⸗ 
Pyrenäen gegen den untern Ebro laufen. Cie verbins 
den zugleich die Kornfammern des Landes untereinander, 
nämlich die fruchtbaren Ebenen des Ampurdan, von Bars 
eelona, Taragona und Neus, die Vegeria de Vich und 
Manreſa, die Llana de Urgel, das Fontanat mub Die 
Huerta von Zortofa. — 


Alle diefe Strafen find indeß gröftentbeils fchlecht 
unterhalten, oft eng, meijt fleinig, bei Negenwetter häufig 
fehr tief, und nur wenige Strecfen find gebaut. Dages 
gen find die Brücken, wo folche vorhanden, ſehr dauer 
haft, und oft mit großem Luxus vorn Werkſtücken aus 
Granit, Kalf und Marmor aufgeführt. — 


Hauptitraßen-Linien. 


1. Die Segre-Straße. (Fortfekung von AS 3.3 
pag. 320.) Bon Seu d'Urgel bis in die Ebene 


—— 


(Hana). von Urgel find 3, bis Mequinenza an 
Ebro 7, ven der Grenze aber bis zum Ebro 10 
Märſche. Der Weg ift. bis Pong ſchmal, jteinig und 
beim Zraneport von Geſchütz der Beſſerung bedürftig, die 
aber weder ſchwierig noch foftbar fein dürfte; er. läuft 
bis Orgaña auf dem rechten, dann bis Pons auf dem 
linfen Ufer, gebt bier nochmals bie Alos aufs rechte 
Ufer, bleibt dann aber auf dem linfen, über Balaguer 
und Lerida bis Meguinenza, wo der Ebro auf einer flie- 
genden Brücke überjchritten wird. Man kann aber auch, 
von Pons ab, ganz auf dem linfen Ufer bleiben, indem 
ein guter Weg direft tiber Agramunt nad) Lerida führt. 
Eine Fuhrt durch den Salado ausgenonmen, gefchehen 
alle fibrigen Fluß-Uebergänge mitielft fteinerner Brücken. 


2. Die Küftenftraße. (Fortſetzung v. M 4; p. 321) 
Bon Bellegarde bis Figueras T, bie Gerona 2, bis Barcelona 
7, bis Zaragona 10, bis zum Col de Balaguer 12, bie Tors 
toja 14 Märſche. Bon Figueras geht die Straße fiber fanfte 
Höhen zur Fluvia, dann durch wellenfürmiges Hlgels 
fand, die legien Vorhöhen des Bebirges von Salis, im 
ſchlechteſten Zuſtande, kaum fahrbar nach Gerona; nun 
dirrchichneidet fie das verwicelte Bergland la Selva, 
theilt ficy bei Tiona, indem fie a) Über Blanes und 
längs der Kite Über Mataro, oder b) Über Hoftalrich, 
den Tordera aufwärts, den Bezos abwärts — nach Bars 
celona führt. Beide Wegzweige find fchlecht unterhal— 
ten (der ſüdliche breiter, beffee und bequemer als der 
andere), und durch das anliegende Terrain äußerſt fchmwies 
rig und chicanbs. Vor der Trennung find zunächft die 
vortheilhaften Aufflellungen an den Duelflüffen des Onhar 
zu überwinten. Der Küſtenweg iſt von Blanes bis 
Barcelona ein 9 Meilen langes, linfs vom Meere, rechts 
von fteilen Berghängen eingefaßtes Defilee, welches durch 
St. Pau md Mongat leicht gejperrt wird. — Auf 
dem andern Wege jchlieft das Kort von Hoftalrich 
den Eingang in das 8 Meilen lange Defilee länge des 
Zordera und des Bezos, das von fleilen Felsabbängen 
eingeſchloſſen ıft, und eine Menge ‚von Nebenbächen 
fberfchreitet, deren jeder den — ‚einen Abſchnitt 
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darbietet. — Von Barcelona geht Die fchlecht unter⸗ 
‘Daltene Strafe über S. Boy und Cübellas, immer als 
Käüſten-⸗Deſilee, fteinig, zuweilen von den Wellen fiber 
ſpült, nach Taragona. Beſſer ift der eiwas weitere Ner 
benweg, welcher bei Molins del Rey den Llobregat vaſ— 
ſirt, ſich dann, zum Theil in Felſen gehauen, zur Hoch» 
ebene des Pañadez binanfichlängelt, durch das meilen— 
lange Defilee des Col d'Ordal und über Villafranta 
und Vemtel ebenfalls nach Taragona führt. — Von 
Taragona geht die Straße Anfangs in der Ebene, und 
iſt bei Regenwotter ſehr tief und ſchlammig; bei Cam» 
brils wird fie wieder zum Küſten-Defilee bis zum feſten 
Thurme von Hospitalet und zum Fort de Bala— 
guer, iſt ſteinig, und hat tiefe Geleife. Bier aber wen⸗ 
det ich die Straße in die öde Sierra de Lazamos, iſt 
bis Perella ſchlecht, dann eine Strecke Chauffee, und 
erreicht fiber den Col de las Forcas Tortoja, 


Auf diefen Wegeſtrecken fmd Brücken: bei Puente 
mavor über den Ter, bei Moling del Ney tiber den 
Llobregat, am Col D’Drdal Über den gleichnamigen Berg⸗ 
fitom, bei Billafranca über den Feir, über den Gaya, 
bei Zaragona tiber den Francoli, bei Tortofa Über den 
Ebro, einiger: fleinerer nicht zu gedenfen. Ueber den 
Fluvia, den Tordera, den Bezos, dem Llobregat (bei ©. 
Boy) und viele Heine Bäche und Bergwaſſer find nur 
Führen und Führten, jo tag man fie mach heftigen Res 
gengüſſen oft gar nicht pafjiren kann. — 


Bei Blanes füllt ein Nebenmweg in diefe Haupt« 
flrafie, der von Rofas liber Ampuriae, Torrelld de Mon— 
gri, In Bisbal sc. gebt, er Überfchreitet den Ter, Fluvia, 
und viele andere Fluß⸗Mündungen nur auf Fähren, oder 
wittelft Fuhrten. — | 


Bergleicht man diefe beiden Hauptoperationslinien, 
fo feringt eg in bie Augen, daß die Sryre Strafe bei 
weitem unfchwieriger iſt, als die Küſtenſtraße, nicht ſo— 
wohl wegen der Wege⸗-Beſchaffenbait, ale vielmehr ver- 
möge der Menge von ferten Terrainabſchnitten und künſt⸗ 
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lichen Befeſtigungs⸗Anlagen, auf welche die letztere ſtößt. 
Während man am Segre ſchon nach 3 Märſchen in die 
meite, fruchtbare Ebene von Agramunt gelangt, ift die 
Küſtenſtraße eigentlich ein einziges Defilee, was nur bei 
Figueras, Gerona, Barcelona, Taragona und Tortoſa, 
die bequeme Entwickelung aller Waffen geftattet, wodurch 
die Bedeutung dieſer Plätze offenbar nicht ſowohl bedingt, 
als vichmehr vergrößert. — — | | | 


MNebens und Auerftraßen. 


1. Bon  Gerona Über ih und Solſona 
nach Dliana zum Segre (6 Märſche.) Bis Vic iſt 
der Weg auf dem linfen Ufer des Ter obne Schwicrig- 
keiten, dann überſteigt er die hohe Ter⸗Kette über Prats, 
paſſirt den Llobregat, den Ayguadoria, den Cardoner und 
mebrere andere kleine Flüſſe mittelſt Fuhrten, ſo wie 
die letzten Ausläufer der Llobregat-Ketten, welche dieſe 
Fiüſſe trennen; dann füllt der Weg über Soljona, bei 
Dliana in die Segre⸗Straße. | 


2% Von Gerona Über Rich, Manrefa, Ca» 
laf nad Agramunt (7 Möäriche.) Bon Bich 
duch den Col Suspina, auf enter guten, aber 
leicht zu fperrenden Straße, über die Ter-Kette, und 
mitteljt einer Fuhrt durch den Llobregat nach Manrxeſa; 
bier auf. fieinernen Brücken über den Kanal, wie über 
ben Gardoner, ımd nun, ganz brauchbar, über ſanftles, 
aber ſehr verwickeltes Bergland, zur Ebene von Agras 
munt und zur Segre:Straße, 


3. Bon Barcelona über Manrefa, Cardona 
und Solſona nach Dliana (54. Mari.) — Der 
Meg pafjirt bei Moling dei Rey den Llobregat, bei Mars 
torel den Noya, mittelft fteinerner Brücken. Nun wird 
er aber bald. zu einem ununterbrochenen Defilee,. das faſt 
bis Manrefa anhält. Zuerft das Defilee von Espa— 
ragıera, ein tiefer Hoblweg neben und im Dorfe gleis 
ches Namens; dann gebt der Weg durch die Llobres 
gat-Pforte nach Manrefa, und von hier, ganz brauch⸗ 
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bar, durch niederes Bergland tiber Cardona und Sole 
fona in die Nebenftrage 17 1. 


4. Bon Barcelona Über Martorel Ignalada 
und Gervera nach Lerida. (6 Märſche.) Bis jenfeit 
Martorel der vorige Weg; dann wendet fi) die Strafe 
nach Piera zum Noya, an welcher er, mitteljt fleinerner 
Brücken, mehrfach die Ufer wechjelnd, über den vertbei« 
digungsfüßigen Drt Jgualada, in einen fteil gefaßten 
Engthale, ganz brauchbar hinauffteigt; dann über nier 
dercd Bergland nach Cervera, wo das Debouchiren in 
die Ebene durch ein Fleines Fort einigermaßen erichwert 
wird. 


5. Von Taragona Liber Bals, Momblanch und 
Borjas, nach Lerida (3 ftarfe Mürjche.) Bi Vals 
gebt der Weg durch ebenes oder hügeliges Gelände, dann 
durch Bergland nach Momolanch, bier durch die enge 
Srancoli-Pforte, und Hber die Sierra de la Llera, 
dann tiber Borjas binabfteigend, nad) Lerida. 


6. Bon Tortofa anf dem linken Ebroufer nach 
Lerida (4 Märfche.) Der Weg bilder ein nicht enges, 
aber langes Defilee, zwiſchen dem Ebro auf der einen, 
der Sierra de Lazamos auf der andern Seite; beißar: 
cia fieigt er das Plateau de Barija hinauf, welches Ent» 
wicelung aller Waffen, zu beiden Seiten des Weges, zus - 
läßt. In der Gegend von Torre de Segre fteigt er ges 
mac) hinab in die Ebene des Fontanats, nach Lerida. — 


B) Die aragonifhe Vorterraſſe. 


1. Zandfchaftlicher Charafter. Verbindet man 
die Punfte Tudela, Erea, Tanfte, Gurea, Huesca, Burs 
bafiro, Benavarre, Balaguer, Lerida, Mequinenza auf 
dem Linfen, und die Orte Tudela, Tarıyona, Calatayud, 
Daroca, Alcaniz und Caspe auf dem rechten Ufer dee 
Ebro: jo wird dadurch eine Landichaft eingegrenzt, welche 
von den umgebenden Gebirgsgegenden Navarras, Dbers 
Arageniens, Cataloniens und Caftiliens durchaus ver⸗ 
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fchieden ift, aber zugleich wenig Achntichfeit hat mit 
den benachbarien fleineren Ebenen Gataloniend. Der 
Ebro durchſtrömt fie in diagonaler Nichtung, und der 
Segre ſcheidet fie bon Cataler.ien, fowohl in Bezug: auf 
Dperationge, wie auf Naturverhältniſſe. | 


Innerhalb der angezeigten Grenzen iſt Fläche der 
vorberrfchende Eharakter. Die Landfchaft hat nicht bie 
Natur. der Tief-, ſondern — obgleich meift nur wenige 
100° über dem Meere — vielmehr den Typus der Hoch⸗ 
ebenen, denn ſie ijt jieppenartig, dürr, waſſerarm, quel⸗ 
lenlos, fait ohne Baumwuchs. Uebrigens iſt fie feine 
eigentliche Ebene, noch weniger aber ein Bergland. 
Sie iſt mehrfach von niedern Hügelreiben, aus Gyps, 
Kalf und Alabafter beftchend, durchzogen, welche durch 
ibre ſägenförmigen Kammlinien die Geflalt niederer Sier— 
ten annehmen; an andern Drten erbeben jich aus der 
Ebene banfartig ‚breitere Strihe eines höheren Ni— 
veaus, in denen nicht fetten Steinfalz zu Tage gebt, und 
aus welchen Salzquellen hervorſprudeln. Diefe Bildun— 
gen begleiten den Ebro auf beiden Ufern; fie finden fich 
fogar noch oberhalb Tudela bis Caparoſo in Navarra. 
Einige Strafen der Ebenen find mit Sand, Feuerficinen 
und ähnlichen Gefchieben, andere — die fruchtbareren 
— nit einer Schicht von Mergel und Thon tiberdedt, 
Die Flüſſe und Bäche find die eine Hälfte des Jahres . 
bindurch nicht gefüllt, während fie in der andern den 
weichen Boden nach allen Richtungen bin in tiefen To— 
bein gewaltig durchfurchen. Solcher Wafferriffie — ba- 
rancos — die gewöhnlich trocden liegen, find unzäb— 
lige; fie machen die einfürmigfte Ebene, felbft da, wo 
Bäume, Geftrüuche und alle Spuren der Menſchenhand 
fehlen, coupirtz begünſtigen den kleinen Krieg, bemmen 
die Wirfjamfeit der NReiterei und der Artillerie höchſt un— 
erwarter Weife in Gegenden, welche ganz ohne alle Chis 
fane zu fein fcheinen. — Diefe öden, traurigen, einfas 
men Flächen von Aragon find oft, fo weit das Auge 
reicht, obne allen Anbau, ohne ein Haus, weite Streden 
ohne Strauch, ohne Baum, Wälder fehlen ganyz nur 
an einigen Stellen ift niederes Eichengebüfch, und der 
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Delbaum, mit feinem tranrigen, fahlen Grün, ‚bilder 
fchattenfofe, lichte Gehölze, ohne die Kandfchaft zu ſchmük— 
fen und zu beleben. Er bedeckt namentlich die Ufer des 
Einca, und feine Kultur gibt, ueber der der Nebe und 
des Waizens, den Hauptertrag der aragonejifchen Land» 
wirthichaft. 


Ein anderes Anfehen Hat jedoch die Landichaft an 
ben Ufern des Ebro, ein anderes in den Berggegenden 
von Ober-Aragon. Dort, von Tudela bis Gaspe, ein 
fchmaler Niederungsftrich, vom Ebro in vielen Armen, 
vom Kaifer-Ranal und von vielen taufend größern und 
kleinern Wafferadern vichfältig und in allen Richtungen 
befruchtet; — eine eigentliche Börde (Nioja) mit unab» 
ſehbaren Neisfluren, von Maulbeerbäumen eingefaßt, an 
welchen fich die Rebe in Feſtons hinaufwindet, — wäh— 
rend die traurigen Eindden zu beiden Geiten mit ihrem 
dürren Gypsboden, als ſchneidende Gegenjüge nahe heran 
treten. — 


Hier, — im Berglande von Dber-Aragon, ver- 
ſchwindet jede Einfürmigfeitz die Landfchaft bat ein 
frucchtbares, reizendes Anfeben, die Thäler find beffer an 
gebaut, die Höhen bewaldet; hier gedeiht die Dlive noch 
big zum Fuß der Hoch-Pyrenäen, bis Tafalla und Saza, 
die Rebe noch bis Verdun im Aragonthale, und wo bei 
Tudela, Peralta und Tafalla (die Blume von Navarra 
genannt) die Höhen Navarras terraffenfürmig aus den 
einförmigen ‚Flächen Aragons aufiteigen, da iſt die reichſte 
Vegetation, der berühmtefte Weinbau des Landes. — 


2. Der Ebro theilt als Strom: Barriere die Vors 
terraffe von Aragon in zwei Haupt-Abſchnitte. 


Die Ebroauelle (Fontibre — fons ibhera) 
liegt auf dem Plateau von Neynofa, in einer hochliegene 
den hügeligen Gegend, nur durch relativ niedere Bergrücken 
von der Quelle des Piſuerga getrennt. Der Flug raufcht 
anfänglich ungeftört durch einen engen Thalweg, treibt 
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unfern der Quelle fchon eine Mühle, und iſt hier nur 
ſelten zu durchwaten. — Durch die Engpäffe von Ho— 
-radada und von Montes Elaros bricht er aus ſei— 
ner obern engen Thalichlucht hervor ‚auf die Hochfläche 
von Alava, die er num über Miranda bis unterhalb Logrono, 
in einem weiten Thale, trägen aufs durchfchlängelt. Bier 
bricht er mit neuen Stromſchnellen in die offenen, niedrigen 
Flächen von Aragon, Bei Tudela wird das Terrain auf-beis 
ben Ufern offener; doch behält der Ebro marfirte Thalrän— 
der; der linke übertrifft den-rechten an Höhe und Steilbeit. 
Zwiſchen der Arva⸗ und Galfego-Mündung begleiten ihn die 
böher anfteigenden Berge von Gaftellar, welche. den wei— 
ten Ebenen von Plaiencia auf dem. rechten Ufer, gegenz 
über liegen; die Thalſohle wird allmählig breiter, bei 
Zaragoza Über eine Meile breit; der Flug durchichläns 
geit fie bier vielarmig und infelreich. Aber . unterhalb 
Zaragoza wird das Thal allmählig wieder enger., Auf 
dem linlen Ufer ſchickt die Sierra de Alcubierre ihre 
Zweige immer näher und hbher an den Kluß, während 
auf dem linfen die plateausrtigen Höhen der Muela de Aras 
gon das Thal mit ihren öſtlichen Steitabfüllen einſchließen. 
Unterhalb Caspe treten beide Thalränder eng zuſammen; 
der Strom raufcht nun zwiſchen jteilen Felswänden, in 
enger Thalfchlucht an Meguinenza vorüber, und eben fo 
in gewundenen Laufe über Felſenriffe, Stromſchnellen bil— 
dend, zwiſchen der Sierra de Lazamos und dem Monſta 
bis gegen Tortoſa. Dicht oberhalb der Stadt öffnet fich 
das Thal allmäblig zu der. reizenden Huerta al. M., die 
fich aber unterhalb Ampoſta ſchon in ein bemwegliches 
Eandfeld verwandelt, weiches von dem feichten, verſan— 
deren Strome langſam dnrechichlichen, und vom Meere 
direch niedere Dünen ‚gefchieden wird, — Der virefte Ab— 
jtand der Wuelle von der Mündung des Ebro beträgt 
65, die game Stromentwickelung aber etwa 80 Meilen. 


Zur Zeit des Plinins war der Ebro bis. Logroño 
ſtromaufwärts ſchiffbar. Moch im A2ten Jahrhundert 
wurden in Zaragoza Galeeren und Küſtenſchiffe gebaut. 
Allein feit dieſer Zeit. fcheint der Strem fein Bett 
durch Anjchlittung immer mehr ausgefüllt. und darum die 
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Schiffbarfeit immer mehr abgenommen zu haben, wie 
das Projeft des Seiten: Kanals, wie mehrere zu Ende 
des 18ten Jahrhunderts auf amtlichen Wege vorgenom⸗ 
mene, technifche Unzerfuchungen beweifen, — Heut zu 
Zage erlaubt die Beichaffenheit des "Stroms nur, ihn 
von Zaragoza bis Tortofa abwärts und langſam mit 
fleinen Getreideichiifen, aber unter taujend Schwierigfeiten 
zu befahren. Bon Suftago fünnen ihn größere Fluß— 
ichiffe von 1000 Etr. Laſt, aber ebenfalls uur abwärts, 
und nur 4 — 5 Monate im Jahre benugen, YAufs 
wärts ilt er wegen der Klippen und Sandbänfe nur 
bis Zortoje ſchiffbar. ein verfandetes Bert ift aber 
auch auf diejer unterſten Strecke fo. feicht, dag von Ams 
pofta nach Alfaques ein Kanal gezogen werden mußte. 
Aus den Porenien-Gegenden fünnen nur Holzflöße den 
Strom binab. Zu den ganz natürlichen Urfachen (Bers 
fandung und ‚Berfchlammung), welche den Strom vers 
uhr Daben, fonmt noch der Umſtand, dag man ibm zu 
Agrikultur-Zwecken unendlich viele Aderläffe beigebracht 
und. ihn in viele Arme gefpalten bat, namentlich in der 
Niederung von Zaragoza. Man hat dies (wie es fcheint 
in neuefter Zeit) wieder auszugleichen gefucht durch eine 
große Zahl von Fünftlichen Stromverengungen (bar. 
razes), um dadurch die Gewäffer höher zu fpannen und 
fomit fowohl die Bewäſſerungs-Kanäle zu füllen, als die 
Stromtiefe zu vergrößern. Solcher Stromengen finden 
fich 3. B. zwiſchen Zaragoza und Caspe acht. Sie find 
wichtig fir die militairifche Ueberjchreitung des Ebro. — 


Erima 4 Meile unterhalb Zudela beginnt der Seiten« 
fanal des Ebro, Kaifer-Kanal oder Kanal von 
Aragonien genannt, mit einem prachtvollen Baſſin. 
Er folgt dem Fuß des rechten Thalrandes, hat 74° obere 
Breite, 1050 (caftil.) Tiefe, und trägt Schiffe von 2000 
Quintales. Er ift Über den Huecha, den Salon, 5 
Bewäfferungs- Kanäle und 2 Landftragen, mittelſt gemauts 
erter Bogen geführt, und endigt bei Zaragoza, indem cr 
bier durch Seiten: Kanäle die Strafen, Pläge und Gär— 
ten mit lebendigen Rieſeln verſieht. Er murde von 
Karl V. begonnen, und 10 Leg. weit geführt; dann 
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ruhte das Werf an 200 Jahre; Karf III. fekte daf- 
jelbe im legten Drittel des 18ten Jahrhunderts fort, 
allein noch feblt die Vollendung des Plans, nad) wel- 
chem er bis Sujlago fortgeführt werden joll, wozu die 
Stände von Aragdn noch bis zum franzofiichen Kriege, 
jährliche. Beiftenern zahlten. Er hat daber bis jegt nur 
einen lofalen Werth in Betreff der Beſchiffung der Ebro> 
Linie; viel wichtiger iſt er fir die Agrikultur-Verhält— 
niffe, da er am Fuße des Thalrandes hingeführt, viele 
Bewäflferungsgräben mit Wafler verfiehbt. In militais 
rifcher Hinficht ift er von großer Bedeutung, doch mehr 
für eine Ueberfchreitung vom linfen aufs rechte Ufer, ale 
umgefchrt. Sowohl feine Tiefe als feine Breite machen 
ihn in diefem Falle zu einem um fo refpeftableren Hin- 
dernig, als das rechte Ufer das linfe überhöht, nnd als 
man genöthigt ift, zuvor den Ebro ſelbſt und viele Fleine 
Wafleratern in der feuchten, mit Neisfeldern bededften 
Thalſohle zu Überfchreiten, bevor man zu dem Haupthins 
derniß felbit gelangt. Vom rechten aufs linke Ufer iſt 
der Uebergang minder ſchwierig, weil der Ebro, der als 
lein von dem linfen Thalrande aus vertheidigt werden 
fann, im Sommer viele Fuhrten bat, die nicht wohl 
alle mit gleicher Kraft behauptet werden können. — 


Unter den vielen Vewäſſerungs-Kanälen verdient ber 
von Zaufte einer befondern Erwähnung, da er auf dem 
linken Ufer des Ebro, von Tudela bis gegen die Mine 
dung des Jalon, für die Bewäſſerung der Niederung 
dieſelbe Nolle fpielt, wie der Kanal von Aragon aufden 
rechten Ufer. — 


Uebergünge. Bon Reynoſa bis Miranda find 
14 (die vorzüglichften bei Reynoſa, Puentearenas und 
Miranda), von dort bis zur Mündung I Brücken über 
den Ebro, nämlich bei Brinas, Briones, ©. Vicente, 
Aſa, Logreno, Lodoſa, Tudela, Zaragoza und Tortofa. 
Diefe Brücken find meift von Stein, und zum Theil mit 
Luxus gebaut; von Holz ift die Brüde von Zaragoza; 
bei Tortoſa iſt nur eine Schiffbrücke. Zubrten find baus 
fig, werden aber bei Negenwetter leicht ungangbarz die 
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unterfte iſt bei Ampofta, deren ueberſchreitung aber ſelbſt 
bei niedrigem Waſſerſtande % Stunde erfordert. Fäh— 
ren find vielfültig, die wichtigiten bei Alfaro, Valtierra, 
Pedrola, Escatron, Caspe, Flir und Mequinenza. 


Die Ueberfchreitung der Ebro-Linie iſt nicht fo leicht, 
als es bei. der Waſſerarmuth des Stromes fcheinen 
dürfte. Bon Tortofa bis Caspe erfchweren die teilen, 
felfigen Ufer, von Zaragoza bis Tudela der Kanal und 
die Bemwäffernngsanftalten den Brückenſchlag. Weiter 
oberhalb befehriinft die Beſchaffenheit der Ufer von 

Neuem die Wahl des Uebergangspunftes, bis die ebenen 
Gegenden der Plateaus von Alava und Reynoſa und Die 
bier geringere Tiefe und Breite dee Fluſſes den Ueber— 
gang wieder erleichtern. Günſtig für die Ueberſchreitung 
ſind daher nur die Sirecken von Reynoſa bis Horadada, 
— Miranda bis Logrono, endlich von Zaragoza bis 

aspe. | 


Die Breite des Stroms beträgt bei Tudela 600, bei 
Zaragoza 600 bis 750, bei Mequinenza 350, bei Tor» 
tofa an der Brücke 650, weiter unterhalb aber über 
1000 Schritt. — 


| 3) Der cisiberifche Bezirk. — 


aa) Das untere Land, im Norden und Äſten von der 
oben gezogenen Linie, im Südweſten vom Ebro begrenzt, 
wird durch” den Einca und den Gallego in drei Abſchnitte 
zerlegt, welche in Bezug auf Yodenbefchaffenbeit und Mas 
tur-Charafter einander ähnlich find. — Die Thalfur⸗ 
chen des Cinca und des Gallego ſind bedeutend für 
jede Operation, den Ebro ab- oder aufwärts. Beide Flüſſe 
ſind von höchſt veränderlicher Wichtigkeit, wegen ihres 
wechſelnden Waſſerſtandes. Der Einca ift der waſſer— 
reichere von beiden, denn er wird ernährt von dem ſchnee— 
reichen Gegenden des Mont perdu und den Gemäffern, 
welche ibm der Effera in zwei parallelen Duerthälern von 
der beeifeten Maladetta zuführt. — 


Die Hauptſtraßen liberfchreiten ben Klug bei Bar: 
baftro, Monzon, Fraga, mitteljt Brücken, bei Ejtiche und 
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andern Drten find Fuhrten oder Fähren. — Da bas 
rechte Ufer das linfe an Höbe zu übertreffen fcheint, fo 
dürfte die Paſſage des Fluffes im Allgemeinen vielleicht 
von links nach rechts ſchwieriger fein, als umgekehrt. 


Der von dem Cinca, dem Segre und dem 
Fluß des Gebirges (auf der Linie Barbaftro, Bena⸗ 
varre, Balaguer) eingefchlojjene Terrain-Ab— 
Schnitt gleicht dem oben gegebenen allgemeinen Bilde 
durchaus. Es fehlen ibm aber höhere Hligelreiben; 
Fläche ift der durchgehende Charakter. Diefe Fläche 
icheint aber vom Segre weſtwärts ſich allmählig 
höher zu erheben, und eine Linie von Almenara, Algus 
ayre, Sojes, längs der catalonifchen Grenze, bezeich— 
net den Anfang eines höheren Niveaus, das nun flach« 
bügelig weitwärts zum Ginca und nordmwäris zum Ges 
birge fortfeßt. — Gegen Norden ift der Abſchnitt ganz 
gefchloffen, denn das Gebirge ijt hier durchaus ungangbar, 
und nur zum fleinen Kriege geeignet. — Obſchon ohne 
Gebirge ift die Gegend nach den Pyrenäen bin doc) nicht 
ganz offen, fondern vielmehr ein ſehr vermwiceltes Hügel 
land, welches durch den zum Theil fehr dichten Anbau 
(.. 2%. bei Tamarite und auf den Vorbergen von Ris 
bagerza).der Wirfung und freien Bewegung aller Waf— 
fen im jeder Richtung manche, obgleich feine ausgedehn— 
ten Hinderniffe in den Weg Stellt, Offener, ebener, we» 
niger angebaut, wird das Land in der Richtung gegen 
Mequinenza. — 


Der mittlere Abſchnitt zwifchen dem Cinca 
und den Gallego bat nicht den einförmigen Charafs 
ter eines einzigen Hligellandes ohne Abwechfelung, ſon— 
dern bier ſind flaches Land und umebenes Terraig mehr 
gejondert. Er erhält zuerft durch die Flußlinie des Als 
canadre und des ihm zuftrömenden Jfuela eme dem 
Ebro parallele Thalfurche, die aber mit ihrer Sohle be— 
beutend höher liegt, als diefer. - Der Aleanadre ent: 
fpringt in der Gegend von Saza, auf der Sierra von 
Guara oder Guarea, und ſtrömt gerade ſüdwärts bis 
zur Iſulea-Mündung, nachdem er bei Antillon in das 
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ebenere Land von lnter-Aragen eingetreten if. Der 
Iſuela entquillt demjelben Bergzuge (tiebe unten !), 
und fliegt gleichfalls ſidwärts, an Hucsca vorüber, in die 
Ebene. Dberbalb Fraga minder der Alcanadre in den 
Cinca. — Sowohl der Alcanadre als fein Nebenfluß ift 
in der Negel ſehr wafjerarm, aber beide find fleil ein— 
geichnitten, und jchwellen zu Zeiten zu fehr bedeutenten 
Hinderniffen an. Alsdann it der Hauptfluß nur mit— 
telft der Brücken von Vallaries, Sarinena, Eirena 
und Hontiñena, der Iſuela nur auf denen von Huesca, 
Grafen und Polifino zu überſchreiten. 


Zwifchen der Thalfurche des untern Alcanadre und 
der niedrigeren des Ebro ift das Land wüſt, öde, mit 
höchſt fpärlichem Anbau; Dörfer find ſehr jelten, nur 
einzelne Weiler und Echenfen finden fich auf den Haupt 
firagen. Die Sierra Alceubierre nimmt die Mitte 
diefes Landitrichg ein. Sie beginnt bei Licinena, und 
ftreicht, 1 Meile breit, ſüdoſtwärts, parallel mit beiden 
Flüſſen bis gegen die Mündung des Alcanadre. Sie 
befteht aus einer Aneinanderreibung von zacigen, dür— 
ren, baum⸗- und vegetationslojen Gypshügeln von febr 
geringer, ſowohl abjoluter als relativer Höhe, aber fie 
find defto verwickelter und unwegſamer, je öter und ums 
bewohnter fie find. In ihrer Mitte liegt Caftejou de 
Monegro in ganz wüſter, nur von Schaaf- und Ziegen> 
beerden belebter Gegend. — Weder den Alcanadre noch 
den Ebro erreicht der Fuß dieſer Sierra; dennoch find 
die betreffenden Ufer und Thalränder diefer Flüſſe hoch, 
fieit und felfig. Aber diefe Felsränder find nicht die 
Abdachungen der Sierra, jondern einer Hochebene, welche ibr 
zur Bajis dient, und wie fie öde, nact, anbau⸗ und vegeta« 
tiongarm ift. Gegen den Ebro Din ijt es die Einöde der 
Llanada de St.Lucia, deren Einfürmigfeit nur durch 
wenige einfame Schenfen und Weiler und Fleine fporadifche 
Olivengehölze unterbrochen wird; ihr fteiler, felſiger Rand, 
gegen den Ebro, bejonders gegen die Cinca-Mündung bin, 
bat eine nicht unbeträchtliche Höhe. Gegen den Alca— 
nadre ift die Bafie-Ebene nicht minder würt, aber jchma- 
fer und ihr Abſturz gegen den Flug weniger Doch. Ge» 
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gen Nordweſt gegen den Gallego ſetzt ſie mit demſelben 
Charakter fort, und gibt auch dem untern Gallego eis 
nen fteilern Uferrand; es ift die Llana de Violada. 
Jenjeit Almudevar, gegen das Gebirge hin, wird die Ger 
gend hügeliger, belebter, angebanter, und erhebt fich zu 
dem fruchtbaren Berglande von Huesca, welches den lcs 
bergang bildet aus dem Höheren in das untere, ebnere 
Aragen. — Zwiſchen dem linfen Ufer des Alcanadre, 
des Cinca md den Gebirgsfuß endlich, it der Steppens 
boden zwar nicht felten, aber er wechielt mehrfach mit 
angebauteren Landſchaften von geringeren Umfange, 


Der Ballego, bie weftliche Schranfe dieſes zweiten 
Abſchnittes, ift viel unbedeutender, waflerarmer, als ber 
Cinca. Auch tritt er jchon bei Gurea aus dem höheren 
Bergterrain von Dber-Aragonien; dennoch bilder er eis 
nen nicht unbedeutjamen Terrain: Abfchnitt, weil fein 
Bett tief, mit ſteilen, felfigen Rändern in die umgeben 
den Gppsflächen eingefurcht ift. Sein unteres Thal has 
eine 3 — 5000 Schritt breite Sohle, welche mit. Neige 
fluren überdeckt iſt. Brücken find bei Zuera und Za- 
ragoza. Zu dürchfuhrten ift er gewöhnlich überall, wenn 
nicht heftige Regengüſſe vorhergegangen find. — 


Auf dem rechten Ufer des Gallego—- hat das 
Land big gegen Tudela umd bis zum Fuß des Gebir» 
ges einen Abnlichen Charafter, wie zwifchen dem Ebro 
und Alcanadre; mit dem Unterfchiede jedoch, daß bier 
die Hochfläche faſt ohne alle, der Sierra be Alcnbierre 
ähnliche Hügelreihen iſt, umd daß fie, bei gleicher Ein» 
famfeit und Decheit, mit vielen fleinern und größeren 
Dliven-Geblifchen überdeeft iſt. Zwiſchen Zuera und 
Zaufte, eine Strecke von 6 Meilen, findet fich Fein Haus, 
Dagegen giebt fie bier, wie unterhalb Zaragoza, dem 
Ebro und feinen Nebenfläffen (Gallego und Arva) fteile, 
felfige Uferränder. Sie führt daher zum Theil auch 
Bebirgs-Namen, j. B. heißt der fteile linfe Thalrand 
tes oberen Arva de Biel, von Luna bis Erca, die 
Sierra de Luna, obgleich man auf ihrer Höhe nur 
weite Ebenen auitrifft. Jenſeit des Arva, der wie der 
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Gallego fteil eingefchnitten ift, verwandelt fidy aber die 
bebuſchte Ebene in ein waldiges Hügel- und Bergland, 
deſſen ausgezeichnetite Korn, die Bardena del Rep, 
von Tauſte bis Caparoſa reicht. Auch diefe hat noch 
die Natur des öden Gypsbodens, wogegen nordwärts 
. über Exea hinaus, in dem obern Theil des Diſtrikts 
der Cinco Villas, die Landfchaft ein fruchtbareres 
Anfebrn gewinnt, aber foupirt wird, durch die vielfäl— 
ige Abwechjelung von Wald und Acer, Berg und Thal« 
ſohle beginnt Ä 


bb. Das Bergland von Öber-AMragon, welches 
indem Maaße von Welt gegen Dit an Breite abnimmt, 
als die Breite des unteren Landes in diefer Richtung 
wächſt. Zwiſchen dem Aragon ımd den Gallego iſt dag 
Bergland am breiteften. Hier erbebt es fich nordwärts 
ſehr allmüblig, zu beiden Seiten der Auellflüffe des Arva 
Lig zum Längenthal von Verdun, jenfeit deffen die hohe 
Ppremienfette aufiteigt. Gegen zwanzig größere und 
kleinere Thäler durchfurchen dieſen Abſchnitt des Berg» 
landes. Er iſt daher ſehr verwickelt und voller Chi— 
Fanen. Dazu kommt noch, dag die Höhen dicht bewaldet, 
die fruchtbaren Thäler vielfältig angebaut ſind. Fahr— 
bare Kommunikationen, die für Geſchütze brauchbar wä— 
ren, exiſtiren faſt gar nicht, ſondern mit Ausnahme der 
ſchon genannten Straße, welche von Tauſte über Die 
Bergebene der Cinco Villas nach Sangueſſa hinüber 
fhhrt, nur wenige, den landesüblichen Karren und ber 
ladenen Saumthiere nicht verſchloſſene Wege. Dieſer 
Mangel an Fahrſtraßen bedingt zugleich die Seltenbeit 
der Brücken, denn die life werden gewöhnlich entwe— 
der durchfuhrtet, oder von Fußgängern auf Stegen tiber- 
ichritten. Die überſchaulichſte, aber, wie cs ſcheint, 
höchſte Gegend dieſes Abichnitts bilder den linfen Rand 
bes Verduner Thals. Es ift dies eine. langgeſtreckte 
Kette, die bei Eangueffa anbebt, und über den Col de 
Bernues bis zum Gallego fortſetzt. Jenſeit dieſes 
Fluſſes, der hier in einer Pforte hindurch durchbricht, 
kann man die Kette anf dem rechten Ufer bes Baſſa big 
zum Ara und längs deffelben bis zur Mündung verfolgen 
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Dies iſt ‚die böchſte Stufe der aragoniſchen Bor-Ppres 
näen. Ihr liegen ſüdwärts zu beiden Seiten der Gus 
arca zwei parallele ‘Ketten vor. Die nördliche iſt die 
Sierra de Sobrarbe, die fildliche die Doppelfette 
der Sierra de Guara, die Wiege des Alcanadre und 
des Iſuela. An den Quellbachen diefer Flüſſe das frucht⸗ 


barſte, angebauteſte Bergland der ganzen Provinz, nic 


driger, eben fo gangbar, als. der untere Zbeil der Cinco 
Billas, — obne wilde Formen, welche erſt im Norden 
von Saza wieder beginnen, 


cc, Straßenſyſtem des cisiberifchen Bezirke. 


1. Die Hauptfirafe bdeffelben ift die oben be» 
fchriebene Pyrenäen⸗Paſſage, welche von Jaca, am Fuſße 
der Pyrenäen, in vier Prärfchen nach Zaragoza, dem 
Herzen von Aragonien, führt. — Die Scywierigfeit dies 
fer Strafe fiir Artillerie und ſchweres Subrwerf, nimmt 
ihr jedoch einen Theil ihrer Bedeutung, 


2.Die Strafe von (Gerona, Manrefa und) Bas 
laguer über Almenara, Monzon, Barbaftro, Huesca, 
Almudevar, &icinena nach Zaragoza. 


3. Die Straße von Lerida, wo fich die Stra: 
fen von Taragona und Barcelona vereinigen, über Mon: 
zon, entweder a) zur borigen, oder b) tiber Eftiche, 
Vallaries und Licihena, oder ce) fiber Fraga und durch 
die Llanada de Sta. Lucia nach Zaragoza. Aus die 
fer lesten führt ein Seitenzweig nach Caspe zum Ebro. 


4. Die Eincovillas- Straße; von Tauſte 
über Erea, Sadava nach Garcaftillo zum Aragon. Eine 
Quer-Kommunikation, welche von Erea nad Gurea 
durch die Sierra de una gebt, verbindet dieſe Straße 
mit der Haupiſtraße nach Frankreich. 


4) Der transiberiſche Bezirk, wird — den 
Jalon in einen nördlichen und einen fuduchen Haupt⸗ 


abſchnitt zerlegt. 
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aa. Der nördliche Abſchnitt, die Llanada 
de Plafencia,bat eine große Aehnlichfeit mit dem cis— 
iberifchen Abjchnitte zwijchen dem Arva und dem Gallego, 
und mit der Zlanada de Sta. Lucia. Er ift indeß we— 
niger bewachjen, als jener, — und nicht ganz jo öde 
wie diefe. — Es iſt eine janftwellige, dürre Fläche, 
welche gegen die Ebro-Niederung mit einem merflichen, 
aber weder fleilen noch boben Rande abjüllt, Sie ift 
unangebant, daher unwegſam, fegt aber der freien Bes 
wegung aller Waffen nirgend andere Schwierigkeiten 
entgegen, als welche durch ein bin und wieder vorfoms 
mendes, fteiles Ravin, und durch zahlreiche Barancos 
erzeugt werden. Gegen den Sup der Gebirge im Weiten 
wird fie bufchig und mwaldig. Bier beginnt aud) der 
Anbau wieder; am dichteflen ift derfelbe jedoch im Nors 
den, im Thal des Hucha und im Süden in deu des 
Jalon (Xalon). — 


Der Zuecha tritt bei Borja in bie Ebene, und iſt 
waſſerarm, mie alle fibrigen Gewäſſer; nach beftigen 
Regengüſſen bildet er inder fiir jede Operation ven und 
nach Navarra ein temporär bedeutendes Frontbindernig 
bei einer Bertheidigung, welche den einen Flügel an den 
Ebro, den andern an die Berge von Borja lehnen kann. 
Beſonders günſtig fcheint die Vertheidigung von der na— 
varrefiichen Eeite geführt werden zu können. Die große 
Straße nah Navarra liberfchreitet den Bach in der 
Mitte der Pofition, vermöge ter Brücke bei Corted. — 


Der Jalon, zwar der bedeutendite und waſſerreichſte 
rechte Zufluß des Ebro, kann fich indeß nicht mit den 
Seare oder dem inca meffen, fondern hat ungefähr die 
Breite und Wichtigkeit des Gallego; er entipringt auf 
den Altos de Baraena, und tritt bei Calataynd aus 
dem eigentlichen Gebirgelande; aber noch bis el Amus 
nia bleiben feine Ufer felfig; von bier aber gibt die 
Hochfläche von Plaſencia dem linfen einen niedrigen, 
fanfteren Tbalrand, während das rechte Ufer bei Plas 
fencia, von den Abfüllen der Muela noch einmal fur; 
vor der Mündung beengt wird; Übrigens gleicht es dem 


rn 


linken. — Die Thalſohle ift von el Amunia an geräu« 
mig, meift über 4 Meile breit, von Bewäſſerungsgräben 
durchzogen, von Plafencia ab mit Neisfeldern erfüllt, 


Der Jalon ift, wie alle fpanifchen Gewäſſer, beftis 
gen Anjcywellungen unterworfen, und dann nur auf den 
vorhandenen Brücken zu pafjiren.. Dergleichen find bei 
Ealatayıd, Morata, el Amunia, Epila, Plafencia und 
Alagon; alſo 6 Uebergänge auf einer. Strede von 9 bis 
10 Meilen, — 


Der Jalon trennt die Llanada von Plaſencia von 


bb. dem ſüdlichen Abſchnitte. — Dieſer 
gleicht dem gegenüberliegenden cisiberiſchen, zwiſchen dem 
Einca und dem Gallego, in vielfacher Beziehung. — Er 
bildet, wie diefer, nicht eine einzige Hochiläche, fons 
dern mehrere; — nur mit dem Unterjdjiede, daß es 
bier nicht eine einzige undurchbrechene Vergreihe, wie 
dort die Sierra de Alcubiere, fordern zwei jolche, aber 
von Flüſſen durchbrochene Bergzüge find, welche bie 
Hochfläche parallel mit dem Ebro durchziehen. So wie 
dort die dem Ebro parallele Thalfurche des Alcanadre, 
zwiſchen dem eigentlichen Gebirgslande und der vorlie— 
enden niederen Bergreihe, fo iſt hier die parallele Thals 
furche des Jiloza, welche die Gebirgs-Barriere im Wer 
ſten von der nachften Parallel-Bergreibe von Unter-Ara» 
gen ſondert; — aber das Jiloza-Thal ſenkt fich gegen - 
Nordweſt, während der Alcanadre gegen Südoſt gewandt 
it. In Betreff der Fruchtbarkeit und des Anbaucs und 
darum auch an Wegfanfeit übertrifft der transiberifche 
den cisiberifchen Abjchnitt aufs entſchiedenſte. In jes 
nem nirgend joldye ausgedehnte Einöden, wie bie Las 
nada de Sta. Lucia, weil eine reichere Bewäffernug den 
Boden befruchter; wo aber das Waſſer feblt, da. find 
ebenfalls unangebaute, fteppenartige, dürre, anbaus und 
pegetationsarme Gypsflächen; da find die Weiden des 
Landes. Im Dften bildet der untere Guadalupe bie 
Grenze des Bezirks; jenfeit deffelben fteigt eine Gebirgss 
Barriere gegen Valencia auf, deren öſtlichſter Zweig, 
der Monfia, an die Ebro-Mindung tritt. Ä 
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Sowohl die beiden parallelen Bergzüge als die hin— 
durchbrechenden Bäche, machen diejen Abjchnitt zu einem 
fehr wechſelvollen, zuſammengeſetzten. — 


Der untere Bergzug beginnt in ber Gegend von 
Calanda am Guadalupe, und ftreicht dem Ebro parallel, 
1 — 15 Meile breit, über Belchtte und Villa de Muel 
bis gegen Plaſencia zum Jalon. Er fübrt verfchiedene 
Namen. Swifchen dem Jalon und dem Huerba z. 8. 
legt man ibm, feines breiten, plateauartigen Rückens wer 
gen, den Namen la Muela bei; zwifchen dem Huerba 
und dem Aguas heißt der böchite Theil Puig Cer— 
vero, weil bier auf den ‚breiten banfartigen Rücken 
mehrere domartige- Kuppen aufgejegt find; weiter gegen 
Süden nimmt er mehr die Sierrenform an. Erſt filds 
wärts Velchite fcheint er cin bedentendes Hinderniß zu 
werden, während er im Norden diefer Stadt noch von 
mebreren Fahrſtraßen überſetzt wird. Alle Abfälle find 
fanft, doch nicht ohne nackte Felſen; diefe, fo wie die 
zahlreichen Felsgründe und Ravins befchränfen die Wirk— 
ſamkeit und freie Bewegung der Artillerie und Kavalles 
tie an den Abhängen. Der Durchbrich des Huc:sa bils 
Det einen weiten, muldenfirmigen Ausſchnitt, der des 
Aguas dagegen Liegt, bei Belchite, in einer engen Fels— 
fpalte; der Rio S. Viartin- enslidy biltet, mit feiner 
breiten Thalſohle, wieder ein weites Thal mit janften 
Seitenlchnen. — nr 


Der obere Berazug ftreicht aus der Gegend von 
Montalvan, als ein Zweig der Gebirge, welche die das 
lencianifche Barriere bilden, umd unter dem Namen der 
Serrania de Doroca, lÜiber.die Quellen des ©, 
Martin und des Aguas nach el Almunia zum Jalon; 
er iſt höher, gebirgsartiger, unüberſteiglicher, undurch— 
brochener, als der untere. Mur der Huerba durchbricht 
ihn iu einem engen Thale. Der Collado, an den 
Quellen des Aguas, im Südoſten von Doroca, ſcheint 
einer feiner höchſten Parthien zu fein. Seine Abfülle 
ſind bebauter, fruchtbarer und bevölkerter, als die des 
untern Bergzuges, aber es führen keine fahrbaren Wege 
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über denfelden, nit. Ausnahme ber großen Strafe nach 
- Daroca, welche bei Cariñena in dem ſchwierigen Defilee 
des Puerto de San Martin (von mehr als einer Meile 


Länge) hinüberjteigt. — 


Zwifchen dieſem obern Bergzuge nad der höheren 
Gebirgs-Barriere gegen Caſtilien iſt eine langgeftrecte, 
1% Pleite breite Hochjläche, in ihrem ſüdlichen heile 
wellenförmig, von Navins durchichnitten, von Calauocha, 
bis jenjeit Daroca aber cben wie ein, Tifch, bier das 
Campo Romano genannt, und in ihrer Befchaffens 
beit der Llanada de Plaſencia vergleichbar. An der 
Weſtſeite derſelben, und am Dftfug der caftilifchen Ges 
birgs=-Barriere fließt der Jiloza, in emem geräumigen 
Htiederungs-Thale, mit Bewäſſerungs-Kanälen und Reis— 
federn. ‚Sowohl die Hochjläche zur Nechten, als bag Ges 
birge zur Linken geben ibm nicht hohe, aber marfirte 
Thalränder. An umd fiir ſich bildet er fein wichtiges . 
Hindernig, aber er- verſtärkt die militairifche Bedeutung 
der Gebirge-Barrieren gegen Neu-Caſtilien. Brücken 
finden ſich bei Villafraneg. Moureal, Calamocha und 
Daroca. — Zu 


Eben folche Hochtlächen wie zwijchen der eaftiffichen 
Barriere und dem obern Bergzuge finden fich- zwiſchen 
dem obern und unterm Bergzuge, fo wie jwifchen dem 
legten und dem Ebro. Cie jcheimen terraſſenförmig 
fiber einander zu. liegen, amd nebmen oftwärts dergeftalt 
an Breite zu, daß die unterſte, öſtlichſte, zwiſchen dem 
Ebro und dem untern Bergzuge, 3 — 4, die mittlere 
2 — 245 Meilen Breite hat, während das Campo No- 
wand von MWeften nach Oſten nur 1 — 1% Meilen 
mißt. — Die beiden untern Terraſſen werden durch den 
Huerba, Aguas und St. Martin in vier ungleiche Ab— 
fchnitte zerlegt. Ale diefe Wafferläufe liegen in tiefen, 
felfigen Furchen. Außer diefen legten giebt es aber. noch 
eine Menge trocener Schluchten und Barancog, welche die 
Hochflächen durchfchneiden, und ihnen für Artillerie und 
Kavallerie einen Grad von Ungangbarfeit geben, den 
das höhere aber ebnere Campo Romano nicht hat. Ins 


l 
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deß Ind alle dieſe Hinderniffe nur fofal, und nur für 
taftiiche Verbältniffe von Bedeutung. 


Am unebenften und abwechſelndſten iſt die unterſte 
Terraſſe, die Ebene von Fuentes, ſo daß auch in die— 
ſer Beziehung eine gewiſſe Symmetrie m dem Bau des 
ganzen Abſchnitts nicht zu verkennen iſt. Der letzte 
Abfall gegen das Ebrothal iſt ſteil und zum Theil felſig; 
bei Zaragoza führt er ten Namen des Monte Tor— 
zero, und bildet, den Kanal vor der Sront, den Huerba 
auf der linfen Flanke, eine flarfe Stellung gegen die 
aragoniſche Hauptſtadt. — 


Der Huerba, der Aguas und S. Martin ſind 
unbedeutende Bäche, welche nur, vermöge ihrer Ufer» 
Beichaffenheit und nach Regengüffen, eine Iofale und 
temporaire Wichtigfeit langen, 


Brücen find: Ueber den Huerba bei Maynar, 
Villanueva, Billa de Muel; — Über den Aguas bei 
Belchite; — Über den S. Martin bei Montalvan 
und Ixar. — 


Der untere Guadalupe gleicht in Bezug auf Waſ⸗ 
ferreichthum etwa dem Huerba, bat, wie der Salon, fteile 
Thalränder und cine Thalfohle von einer halben Meile 
Breite, iſt plöglichen Anfchwellungen unterworfen, und 
dann nur mitteljt der Brücken bei Calanda und Als 
cañiz zu pafjiren. 


cc. Strafen. Auch für den transiberifchen Dperas 
tionsbezirk it Zaragoza Hauptftragenfnotenpunft, denn 
von hier geht 


eine Straße tiber Eierra de la Muela, la Ro⸗ 
mera, Niela, nah Calatayud (4 Märfche) u. f. w. 
nach Madrid; 


eine andere Über Maria, Botorita,; Carinena nad) 
Daroca (5 Märſche) u. 1. mw. ebenfalls nach Madrid; 
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eine dritte fiber Alagon, im Ebrothale aufwärts 
nad Tudela (44 Mürfche); 


eine vierte über Zuentes, das Ebrothal abwärts 
nach Caspe oder Alcaniz (5 Märſche); endlic) 


eine flnfte über Belcite und Irar nah Alcaniz 
und Calanda (5% Märiche). | 


Aus der erfigenannten Hauptftraße führt eine Quer» 
Kommunifation von Salatayıd auf dem rechten Ufer 
dee Jiloza nach Darocea (2 Märſche) zur zweiten, 
und den Jiloza weiter aufwärts nach Neu-Caſtilien. 


Alle dieſe Wege find fiir Kriegefuhrmerf geeignet, 
nnd außer ibnen gibt es noch eine Anzahl von mehr 
oder ininder fahrbaren Kommunifationen, welche jedoch _ 
feine zuſammenhängenden Operationslinien bilden, 


2. Diegohterraffe von Alt-Caftilien 
und Leon, mir dem erböbten Rande von 
Burgos und Soria im Öften und der 
Vorterraffe von Beira im Weften. 


Allgemeines. So mie der öſtlichen Hälfte des 
Nordrandes der Hulbinjel — den Pyhrenäen — ſüdwärts 
die Terraſſen-Landſchaften des Ebro vorliegen, fo breitet 
fih am Südfuße feiner wefllichen Hälfte — des cantas 
- brifchen Gebirgesuges — die Duero-Terraſſe, die höchſte 
der ganzen Halbinjel, aus; aber mit dem Unterfchiebe, 
dag bier nicht, wie Dort, die allgemeine Eenfung des 
Landes gegen Südoſt, fendern gegen Weften, aljo der 
Streichungslinie des Nordrandes parallel, gerichtet iſt; 
daß bier nicht, wie dort, Gebirgsland und Ebenen auf 
die mannigfaltigite Weile mwechieln, jondern fireng ges 
fchieden auftreten; daß die Flächen nicht, wie dort, dag 
Niveau von Tiefs, fondern den Charafter von Hocheber 
nen haben; daß endlich die vorhandenen Gebirge im 
Dften und. im Weſten nicht, mie dort, ‘als freifiebende 
Ketten, fendern vielmehr ale bie erböbten, nur nach den 
äußeren Seiten ſteil abfallenden Ränder des ganzen Abs 
ſchnittes erjcheinen. Im Eüden wird derſelbe durch die 
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nördlichen Abfülle des caftilifchen Scheidegebirges auf 
einer Linie begrenzt, welche man ſich im Allgemeinen 
von Almazan über Avllon, Segovia, Salamanca, Ciu— 
dad Rodrigo, Almeida, Guarda und Linhares zum Mon— 
dego gezogen denken fan, obſchon im Norden derſelben 
eben ſowohl noch einzelne Bergzungen, als im Süden 
200 Heine, ifolirte Ebenen vorkommen. — 


Als ganz eben iſt nur die hehe Mitte des Abſchnitts 
anzuſehen, nämlich der Landſtrich im Diten und Süden 
des oben angegebenen Gebirgsfußes von Galizien und 
Aſturien, und im Norden einer Linie, welche von Almas 
zau fiber Avllon, Segovia, Merina dei Campo und Za— 
mera nad) Carbajales, und im Weſten einer andern, die 
von Almazan über Soria, Aranda del Duero, Burgos 
nach Aguilar del Campo gezogen werden fan; — denn 
um den unteren Duero liegt, das verwickelte Terrain von 
Traz os Montes und Nord-Beira, und in feinem Quell— 
gebiet, auf Der Waſſerſcheide gegen den Ebro, fleigt cin 
Bergland, als der erhöhte nordöſtliche Rand der ganzen 
Terraſſe empor, deflen äußere Abdachung vom Ebro zwi⸗ 
ſchen Cabillo und Tudela beſpült wird. — 


“aa. Der Oſtrand — die Sierras de Dca, be 
Urbion, Moncapo und ibre Zweige. — Dieſer 
erböbte Nordoſtrand der alteajtilifchen Hochterraffe wird 
nicht — wie cs die Karten gemeinhin angeben — durch 
einen. einzigen von Nordweſt gegen Südoſt ftreichenden 
Kettenzug, ſondern — wie die fpärlich fliegenden Quel— 
fen andenten — ducch eine plateaufürmige allgemeine 
Erhebung des Niveaus gebildet, auf der eine große Menge 
kurzer Bergzüge ruhen, welche, wie alle Gebirge der 
Halbinfel, die gemeinſame Richtung von Weiten nach 
Diten haben. Diefe Bergzüge find, wie es ſcheint, we— 
der abſolut noch relativ von bedeutender Höbe; fie bil- 
den, darf man von einem Theil auf das Ganze jchlieken, 
ifolirte, aus Kalt und Gyps beftchende, waldiofe Berg» 
und Hügelreihen, mit jerflüfteten felfigen Hängen, und 
ſind durch weitgedehnte, anbau- und vegetationsarme 
Auger (Campos, Paramos) von einander geſchieden. — 
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Sie werden gemöhnlich unter drei Hauptnamen zuſam⸗ 
miengefaßt: die Montes de Dca (eigentlich nur dag 
- Gebirge an der Quelle des gleichnamigen. Fluſſes), zwir 
fchen dem Ebro bei Eubillo und der Quelle des Tiron 
(Ebro); — die Montes de Urbion, im Quellgebiet 
des Duero; — die Sierra de Moncayo (der eigent: 
lihe Monte Cayo'an der Auelle des Huecha), ſüd— 
oftwärts bis zum Tiefthal des Jalon. Aber es gelten 
ftart ihrer eine große Menge von Lokal- und Speials 
namen, befonders innerhalb .der Moncayo-⸗Gruppe. — 
Diefe Vergzlige reichen weder oftwärts bis zum Ebro, 
noch weſtwärts bis an die Grenze der ebenen Hochfläche 
von Alt=Eaftilien. Hierwärts breiten fich niedere Vor— 
bügel längs .der Duero- Zuflüffe, gegen den Ebro die 
ausgedehnten, bochliegenden, ebenen Laudichaften von 
Bureva und der Rioja (alta v baja) aus. Die leß- 
teren fallen mit einem merflichen, aber nicht hoben Rande 
gegen den Ebro ab. Beide Vorländer find reich an 
Getreide, Wein und Obft, während die höheren. Cam— 
pos dürr, nactfelfig, Ode und einſam find. - 


’ 


Gangbarkeit. Der gebahnten, fir Kriegsfuhrs 
werf geeigneten Wege, welche diefen hohen Rand von 
Alt-Faftilien quer durchfchneiden, find daher fchr wenige, 
am unmegfamiten das Uuellgebiet des Duero — mühe 
rend es an feiner Nordofte, wie an feiner Südweſtſeite 
deren mehrere gibt. — Wir nennen unter jenen: 


1. Die Fortfeßung der Paffage von Espi— 
noſa (vergl. pag. 286.) ; von Puente Arenas über Vil- 
faalta.und Ontomin nad) Burgos in 2 Märſchen. Der 
fileen: bei Billa Escuja de Butron, Cerneguda, Ontos 
min und im Thale des Ubierna, Ä 


2. Die Kortfeßung der Paffagen von Or— 
duna und Salinas (vergl. pag. 287 u. 288)5. von 
Miranda de Ebro über Pancorvo und Briviesca in 3 
fiarfen Märjchen nach Burgos; — dies ift die gebaute 
Hauptitraße von Madrid nad) Bayonne ne überfchreis 
> IX. b 
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tet diejen Abſchnitt meift auf weiten Dden Angern; nur 
dieffeit Pancorvo zieht fie zwifchen zerriſſenen Kaltfelfen 
durch einen nur 40 — 12 Schritt breiten, 4 Meile lan« 
gen Gebirgsjchlund — la Gargata, — zu welchem auch 
von Puentelarra am Ebro ein Nebenweg führt, als 
fürzefte Kommunifation zwifchen DOrduna und Pancorvo. 


3. Bon Logrofo über Santo Domingo de la Cal⸗ 
zada und Villafranca am Nordfuß des Monte de Oca, — 
in 5 Märſchen nach) Burgos. 


4. Die Fortſetzung der großen Straße von 
Pampluna (vergl. pag. 289) über Tudela, durd 
den Par von Agreda entweder (Via militar) nach So: 
ria und Osma oder nach Almaan. Bon Tudela big 
Eoria 4, nah Dema 7, nah Almazan 5 Mürfche. 


bb. Die inneren Hochflächen von Alt-Ca 
ftilien und Leon. — | 


Innerhalb der oben gezogenen Grenzlinien liegt die 
ebene Scheitelflüäche Alt-Caitiliens und der ganzen Halb» 
infel in einer mittleren abfoluten Höhe von 2000 — 
2500° und mit dem Charafter einer wahren Hoch— 
Steppe. Denn fie ift dürr, wafferarm, ohne Watt, fait 
ohne Bäume, ohne Wieſen und lebendige Quellen, bald 
mit Furzhalmigem Nafen, bald mit anderen Heerdenpflanz 
zen in größter Einartigfeit überzogen, bald ganz nackt 
und vegetationgleer. Wo dieſe leßteren, wie es häufig 
der Fall, ftrauchförmig bis zu Mannshöhe empermus 
hern, oder wo, wie an den Abhängen ber letzten Vor— 
Hügel, Gebüſche von Stein» und immergrimen Eichen 
Dirfichte bilden, da hat felbft erfreute Infanterie Mühe, 
außer den wenig betretenen Pfaden, fortzufommen, und 
der verichlagene, landesfundige Gegner die einladendfte 
Gelegenheit zu Verſtecken. Der Anbau ift ſehr ſpärlich; 
oft viele Meilen weit fein Dorf, fem Haus. Wo in— 
deß die Menfchenhand thätig geweſen, da gebeihen mit 
leichter Mühe die Kichererbfe (garbanzos), die beliebte 


+, 
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Hülſenfrucht des Epaniere, Wein und Waizen, mie in 
der frucchtreicheis Gegend von Valladolid: denn der ftarfe 
nächtliche Thau erjegt. den fehlenden. Negen, und an vie⸗ 
fen Stellen findet der Plug eine durch unterirdifche,. oft 
nur 2 — 3° unterwärts liegende Wafferanfammiungen 
befeuchtete Erdichicht, während die Oberfläche im Som— 
mer dürre und verfengt erfcheint, und wenige fchmugige 
Rachen vie Stelle der Brumen und Teiche vertreten, 
Am Winter ift der Anblick diefes hohen Steppenlandes 
nicht minder einförmig and unerfreulih; Schnee und 
Eis ſind dann gewöhnlich, und falte Winde tummeln 
fi) fchon im Oktober auf den fahlen Flächen, nachdem 
die Ernte unlängſt — in der Mitte Auguft — einges 
bracht iſt. Daher gedeiht der Delbaum auch nur an 
wenigen. gefchligten Stellen, und die Rebe verlangt forg» 


fültige Wartung. — 


Selten ift die einförmige Ebene von niedrigen Hö— 
ben unterbrochen 5; dann beftehen dieſe gewöhnlich aus 
Gyps oder buntfarbigem Thon und nur die höheren aus 
Kalkſtein. Der tiefere Boden aber ift. überall mit Ge— 
jchieben bededt; in der Gegend von Olmedo beftehen fie 
aus weißem, vermwitterten Granitgruß, und nacdter Gra— 
nitfels tritt bier zuweilen zu Tage; gegen Zamora bin 
wechjeln Sand und Granitgruß und der zu Tage tres 
tende Granit iſt zuweilen mit Sandftein oder Thon fiber- 
lagert. Je weiter gegen Weit und je näher dem Duerg, 
beito häufiger werden die ifolirten Erhöhungen, deito grö— 
fer werden die Geſchiebeſtücke, die zulegt als koloſſale 
Sandſteinblöcke auftreten. — Die Flüſſe find im Som— 
mer feicht nud waſſerarm, fie bilden, namentlich im 
oberen Laufe, nur ganz flache Einjchnitte, weshalb fie 
im Winter ihre Ufer ıberfchwenmen, und die flachen 
Felder in Kothſtrecken verwandeln, in denen Menjchen 
und Thiere ſtecken bleiben. Erſt gegen ihre Mimdung 
bin find fie tiefer eingejchnitten, indem fie dort auf diefe 
Weiſe auch im Sommer der Ueberfchreitung Schwierig- 
feiten entgegenfegen. Dies gilt eben ſowohl von ven 
Nebenflüſſen diefes Landjirichs, als von dem Hauptfluffe, 

* 166 
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dem Duero, 


welcher auf dem hohen Dftrande der: Zerraffe, am 
Pico de Urbion entfpringt, und damı im fildlichen Laufe 
die weltlichen Verzweigungen des Moncayo:Gebirgs durch⸗ 
raufcht. Dies ift fein oberer Lauf. Ä | 


. Dberbalb Almazan tritt er in die ebenen Gegenden 
der altcastiliichen SHochterraife. Bis Aranda find die 
Ufer noch meiſtens fleil und das Gefälle ift reigend. Bon 
da bis Zamora fehlt den. Ufern Felſenbildung; fie bes 
fiehen aus lojen ‚Erdichichten, find niedrig und dem 
Muthwillen des Stromes Preis gegeben, der bier viele 
kleine Inſeln bilder. — Die fruchtbaren Ebenen, melche 
er -auf diefer Strecke langſam durchichlängelt, bilden im 
Sommer harte, jtaubige Flächen, im Winter dagkgen 
verwandeln fie fich, in Folge der Negengiiife und Ueber» 
fhwemmungen, ‘in einen züben, fetten Koth, in. dem 
Menfchen, Vieh und Fuhrwerk ſtecken bleiben. 


Unterhalb Zamora beginnen rechts höhere Ufer auf: 
zufteigen; bei Miranda füdweſtwärts gewandt, gräbt fich 
der Duero längs ber portugiefifchen Grenze in ein enges 
Felſenthal, Stromjchnellen und Strudel bildend; beide 
Ufer werden fleil, fellig und ‚hoch, das Thal wild und 
eng, das Gefälle reißend. So bleibt es bis Torre de 
Moncorvo.. Hier teten die Thalränder allmählig mehr 
zuriick, die Thaljohle wird breiter; ungehindert durch 
künſtliche Emdeichimgen Überwallt der Strom die niedri- 
gen Ufer, und giebt der Thalſohle abwechſelnd Sande 
und Moorftreden. Unfern der Mündung, oberhalb Porto, 
bat er auch im Bette ſelbſt, Sandbänfe angehänftz uns 
getheilt ergieft fich der. mächtige Strom in den Ozean. — 


Die Schiffbarfeit beginnt, bei der großen Maf- 
ſerarmuth des obern Duero, erft bei Zamora; von bier 
wird er mit Nachen befahren; größere Fahrzeuge von 
1500 CEtr. Laſt fünnen ihn von Torre de Moncorvo an 
beſchiffen, ſeitdem durch die Handelsgejellichaft de Alto- 
Douro die Felseugen von ©. Joao de Pesqueira ge- 





— 365 — 


Iprengt worden find. — Bis Porto, wo er 800‘ breit 
iſt, kommen zweimaftige, bis nahe au die Stadt dreir 
majtige Seeſchiffe. 


Der Direfte Abftand der Quelle von der Mün— 
bung = 66, Er | 


die Stromentwidelung = 100 Meilen; fein 


Gebiet = 1650 IM. ift das größte der Halb» 
infel. — ——— 


Uebergänge: Brüicken find im oberen Laufe 10, 
die mwichtigfte bei Soria; im mittleren und unteren 
Laufe: bei Alınazan, Andaluz, Puente de Billan, Gor— 
ma, S. Eſtevan de Gormaz, Langa, Lavid, Badocon- 
bes, Arandı, S. Martin Ne Nubiales, Non, Peñafiel, 
Olivares, Tudela, Puente ve Duero, Tordefillas, Toro, 
Zamera und Oporto. En 0.“ | 


Fuhrten und Fähren find fehr zahlreich; die Weber: 
fehreitbarfeit des Fluſſes ift bis Zamora ſehr groß; in 
ber Regel begünſtigt die Uferbefchaffenbeit die Ueber 
ſchreitung von rechts nach. linfs mehr als umgefehrt. 
Unterhalb Zamora bat dies reifende Gefälle und die 
winterliche Ueberſchwemmung des Stroms jede Brücken— 
anlage. unmögiich gemacht. Denn Brückenſchlage find 
von Miranda bis Torre, de Moncorvo Überdies hinder⸗ 
lich: die Steilheit der Ufer, die felſige Beſchaffenheit 
des Bettes Mangel an. Material, reißendes Gefälle. 
Unerhalb Torre de Moncorvo fehlt es im Sommer nicht 
an. Subrten, ‚auch dürfte von bier ab ein Brückenſchlag 
cher möglich fein. — | —— 


Die Nebenflüffe, welche ber Duero in feinem ober 
ren. Zaufe empfängt, find fehr zahlreich, aber unbedeu⸗ 
tend; fie haben den Charakter kurzer Mittelgebirgsrlüffe, 
find im Sommer feicht und waſſerarm, in übler. Jahr 
zeszeit reißend umd tief; ihr Waſſerſtand wechfelt ſchnell; 
ihre Ueberſchreitung iſt in der Regel ſchwieriger durch 
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Ufer und Thalränder, als durch die: Waſſermaſſe des 
Bettes. 
Bedeutender find nur folgende, welche von höheren, ſchnee⸗ 
reicheren Gebirgen kommen, daher eine längere Zeit bin 
durch größere Tiefe haben, größtentheils in der Ebene 
der Scheitelfläche in breiten, ſeichten Betten, ohne Thal⸗ 
ränder, faſt ohne Ufer dahinſtrömen und deshalb einige 
Monate des Jahres voller Fuhrten, der Ueberſchreitung 
kein Hinderniß entgegenſetzen, wogegen ſie im Frühling, 
Herbſt und Winter ihre uferlofen Ränder überfluthen, 
mit ihren Gewäſſern den züben Lehmboden durchdringen, 
und für Menſchen und Zugvieh höchſt beſchwerlich, fait 
ungangbar machen. | 


Zu dieſen gehören: 


Der Eresma mit dem Abaja. Der erftere ent- 
quiflt der Sierra de Guadarama, und eilt fchnellen 
Zaufs, unfern ©. Jldefonfo vorliber, Über Segovia in 
die Ebene hinab. Seine Gemäffer find bei dieſer Stadt 
noch 2800° üb. d. M.; fie ſchlängeln fih von bier 
langfam dem Haupttbale zu. Worbereitete Uebergänge 
finden fich" bei Segovia, los Huertos, el Arco, Puente 
del Berral, Coca, Puente Mediana, Hornillos, Bat: 
beftillas und Furz vor der Mündung. — Der Adaja, 
welcher den Eresma unfern der Miindung erreicht, ent» 
fpringt am Puerto dei Pico, in der Sierra de Avila, 
durchläuft das Längenthal von Amblez, an beffen Aug: 
gange Avila 3266° üb. d. M. liegt, durchbricht dann 
in einen engen Querthale die nördlichen Borfetten der 
fruchtreichen, woblangebauten Paranıeras de Avila, und 
tritt unterhalb Arcvalo in die Ebene, welche er zwifchen be> 
waldeten und bebauten Ufern durchfließt, während zu 
feiner Linken fich dde Steppenflächen ausbreiten. Brüf- 
fen finden ſich bei Avila, Zorita, Arevalo, Silva, Val⸗ 
lemiguel, Villalva und fur, vor jeiner Mündung. — 
Da, wo fich die vereinten Gewäfler des Adaja und Eres- 
ma in den Duero ergießen, mindet 'gegenliber der bes 
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dentendfte Zufluß dieſes Stroms, waflerreicher als dies 
fer jelbit, nämlich - 


der Piſuerga. Eein Auellgebiet- iſt das jchnees. 
reiche Alpenland der Llebana; ſein fernfter Quellfluß, 
der Tejuela, liegt anı Puerto de Cubas, nur % 
von der Fons ibera; bei Aguilar- bel Campo verläßt er 
das Gebirge; fein fernerer Lauf iſt ruhig, gleichmäßig, 
zwiſchen marfirten Ufern, zu allen Jahreszeiten bedeus 
tend; 3 Meilen unterhalb Balladelid vermiſcht er ſeine 
Gewäſſer mit denen des Duero. Er empfängt viele 
wafferreiche Zuflüffe, unter, denen der Carrion und Arlanzen 
die wichtigiten. Brüden: bei Ayuilar dei Campo, 
Nogales, Herrera, unterbalb Caftrillo, bei Malgar de 
Juſo, Zantadilla, oberhalb und bei Torguemada, bei 
Muente de Reynos, Tariego, Dueñas, Cabezon, Ballas 
dolid und Simancas. — 


Die Nachbarfchaft des Piſuerga- und Ebrogebietes 
und die Ebenheit Caſtiliens erwecdten in den befferen 
Zeiten der fpanifchen Monarchie den Gedanfen eines 
weitläuftigen Kanal-Baues, welcher den Duero mit dem 
Ebro, Caſtilien und die Tierra de Campos mit Alava 
und Navarra in eine ſchiffbare Verbindung zu bringen 
bejtimmt war; nämlich 


der Kanal von Eaitilien follte bei Olea bie 
Waſſerſcheide zwiſchen Ebro und Cameſa, einem linfen 
Quellfluſſe des Piſuerga, überſchreiten, längs des Ea>» 
meja den Piſuerga erreichen, in und neben dieſem 
Fluſſe bis Malgar de Juſo, dann vom Carrion und 
feinen Zuflüſſen geſpeiſtt, ſeitwärts über Fromiſta 
und an Palencia vorüber, den Piſuerga bei Du— 
eñas mwiedergewinmen, und mit ihm den Duero errei⸗ 
chen. Der Seiten-Kanal de Campos, welcher den 
Haupt» Kanal in. der Gegend von Palencia verläßt, 
follte die Gewäſſer der Carrion-Zuflüſſe tiber Paredes del 
Nava nah Medina del Rio feco und im Bette dee 
Balderaducy nach Zamora zum Duero leiten; ein an— 
derer, der. Kanal von Segovia, dieſen Drt länge 
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des Eresma mit dem Hauptſtrome verbinden. Aber diefe 
ganze Kanalifation ift zum Theil Projekt geblieben, zum 
beil find die erbauten Strecken wieder verfallen und 
von aeringem Nutzen, fo lange das Ganze nicht vollen- 
det, und fir die Schiffbarfeit des Duero nicht gejorgt 
1 A c | Ä 
Der Esla entfpringt am Puerto de S. Gloria, am 
Weſt⸗Ende der Llebana, und vereinigt in feinem Bette alle 
die Gewäſſer, welche dem innern Nande der Gebirge von 
Afturien und Galizien entquellen: den ea, Bornesga, 
Orvigo u. v. a. Er iſt daher auch in feinem unteren 
Laufe von Bedeutung, dagegen von feinem Austritt aus 
dem Gebirge, oberhalb Rueda, bie in die Gegend von 
Benavente nur periodifch ein Hindernif, und gewöhn⸗ 
lich überall zu durchwaten, aber bei plöglichem Schwel: 
len ungemein reijend und geführlih. Brücken find 
daher nur wenige: bei Gradefes, Manfilla, Eaftrogon- 
zalo. — Ä 


Der Tormes unterfcheidet fich von den vorgenann— 
ten Zuflüffen des Duero ganz weſentlich, weil er nicht 
durch die de, einfürmige Scheitelfläche, ſondern durch 
ein verwickeltes Bergterrain, die nördlichen Vorberge 
des caftilifchen Scheidegebirges, mit merflichen, nicht fels 
ten fleilen Ufer: und Thalrändern fließt. Er entjlieft 
der Laguna de Gredos in der gleichnamigen Sierra, de— 
ren Nordabfall er in einem langen und engen Querthale 
durchbricht.e. Bei Salamanca gewinnt er die freiere 
Gegend des VBorlandes,. welches nicht mehr durch bedeu« 
tende Höhen, fondern durch jerflüftete Thalbildungen der 
Gangbarfeit Hinderniffe entgegenfegt. Brücken: bei 
Alba, Salamanca, Ledesma und unfern der Mündung, — 


Aehnlich ift die Befchaffenbeit der Flußthäler des 
Yeltes und Aguedaz fie erinnern an die Matur der 
Flüſſe von Tras 08 Montes. In erhöhtem Mage ift 
dies der Fall mit 1 


den Goa, ber eigentlichen Grenzicheide zwifchen 
Spanien und Portugal, obwohl ganz innerhalb der po» 
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litiſchen Grenze des letzteren. Ernentquillt: der Oſtſeite 
der Sierra Eſtrelha, und durchfließt ein tiefgeſpaltenes, 
enges Thal mit holpriger Sohle, das nur drei bequeme 
Uebergänge bat, nämlich bei Sabugal, der Feſte Almeida 
und Marvao. * * * 


eo. Die Vorterraſſe von Nord⸗Beira. — 


Jenſeit des Coa, eigentlich ſchon auf dert linken 
Ufer des Tormes, hört die Landesart der altcaftilijchen 
‚Scheitelterraffe in manchen Beziehungen auf. Hier zwi⸗ 
fcher dem Duero, dem Dean, dem Mondego und den 
auf dem linken Ufer des letzteren auffteigenden Gebirge» 
maffen finden wir im Allgemeinen die Natur des benady- 
barten Traz 08 Montes wieder. Kable, anbau= und 
vegetationsarme, c. .2000° hohe, granitifche Bergflächen 
von geringer Ansdehnung, ſowohl von vielen kurzen, 
fteiien, relativ niedrigen Felskämmen, als von zahlreis 
chen, tiefgefucchtei, fteilgeböfchten, engen Thälern un— 
terbrochen, bilden ein höchſt wechſelvolles, ungangbares, 
Kahl ag Zerrain. Die Berge find kahl, Weides 
plätze für große Heerden, die Abdachungen ſpärlich ber 
baut und bewohnt; nur in den Thälern Neben, Oel— 
bäume und kleine Getreidefelder. Aus dem Zieftbale 
des Duero und dem niedrigen, fandigen Küſtenſtriche 
von Aveiro gefeben, ericheinen indeß die zwifchen den Ne» 
ben: und Küfteuflüffen zungenartig vortretenden Striche deg 
höheren Niveaus mit ihren fteilen Felſenböſchungen, als 
eben jo viele Sierren. So bie Sierra de Buſſaco 
oder d’Alcobao (jwifchen dem Vouga und Mondego), 
die Sierra apa u, a. Die Flüſſe in dem tiefen 
Thülern im Sommer walferlos, bilden im Winter 
durch ihre Maffe und Schnelligkeit mächtige Hinderniſſe. 
Unter ihnen. find der Mondego und Bouga bie bes 
deutendften. | | u 


Der erftere, welcher der Sierra Eſtrelha entquillt, 
bricht oberhalb Coimbra aus feinem engen’ Felsthale, und 
durchfchlängelt dann ſchiffbar die niedrige fandige. Kü— 
ftenebene bis zu feiner Mündung. bei Figueira. Brük— 
fen: bei Gelorico und Coimbra, — 

1 u 


— 370 — 


Der Bouga, welcher fi) auf ber Hochfläche von 
Beira entſpinnt, tritt bei dem Drte Bouga in die fans 
dige ‚Kitjterrebene, und minder, Zagunen und Sümpfe 
‚bildend, unfern Aveiro ins Meer; durch. den fleinen Ka— 
nal von Dvar hängt der nördlichjte Theil diefer La- 
gunen fchiffbar mit dem Meere zuſammen. Der Bouga 
ift nur bei hohem Waffer ein Hinderniß, fonjt faſt über⸗ 
al zu durchwaten. — 


Die Küften von Beira find ganz flach und fandig, 
und geftatten die Landung Fleiner Fahrzeuge überall, wo« 
gegen fie größeren ganz unzugänglich find. Erft gegen 
die Mondego-Miündung werden fie wieder hüglig und 
zum Theil felfig; das Cabo de Mondego hier 700° üb. 
d. M. Diefe Befchaffenheit bleibt dann zwifchen der 
Mondego- und Tajo-Mündung die herrfchende, — 


3. Das caftilifhe Scheidegebirge und 
feine Sortfegungen. | 


Unter diefer Bezeichnung verftehen wir nicht allein den 
Gebirgszug,' welcher Alt: und Neu-Cajtilien von einan- 
der jcheidet, fondern die ganze Reihe von Gebirgen, 
welche fich, zufanmenhängend, vom Miindungslande des 
Ebro bis zur Mündung des Tajo, vom Cap Dropefa, 
im Oſten, bogenföürmig um die Quellen des Jalon und 
des Henares, bis zum Cap la Roca im Weiten, durch 
die ganze Halbinjel zieht. 


Das eigentlihe Scheibegebirge beginnt an den 
Quellen des Jalon ale ein ſchmaler Felſenkamm, und 
reich mit zunehmender Breite weſtwärts bis zu den 
Quellen des Coa und zur portugieſiſchen Grenze. Es 
iſt ante in feinem öſtlichen Theile eine einfache, wallar— 
tige Kette; weſtwärts des Meridians von Madrid be: 
ftehbt es dagegen aus einem Spftem vieler, meift von 
Dit nach Weft ftreichender, nackter Granit-Gebirgszüge, 
welche von Süden steil aufjteigen, gegen Morden ſanfter 
abfallen,, und von vielen Fleinen Längenthälern durchfchnit- 
ten werden. Seine Ausbreitung. gegen Norden ergiebt 
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ſich aus ber oben bezeichneten Süd⸗Grenze der altcaftis 
liſchen Hochterraffe; ſein Südfuß reicht mit deu Vorber— 
gen bis an eine Linie, welche man ſich von Guadalarara 
über Uceda, Manzanares, Escurial nach Talgvera de la 
Reyna zum Tajo gezogen denken fan. Bon bier an 
beengen die jchroffen füdlichen Vorberge bas rechte Ufer 
biefes Stroms. g. | 


Am ausgezeichnetitien durch Form und Höhe ift der 
Gebirgszug im Oſten an den Quellen des Henares, Ya- 
rama und Eresma, in den Sierren de Paredes, 
Ayllon, Guadarama, vorzüglich in dee Somo. 
Sierra. . Diele erreicht mit ihren nacten Granits 
Gipfeln die Höhe von 7000 bis 8000. Ihrem nadten, 
wildgezacdten Felſenkamme liegen nordwärts Vorberge von 
Blimmer-Schiefer, mit Sandſtein überdeckt an, die den 
obern Duero as niedrige Sand- und Kalkſteinhöhen 
erreichen; jüdwärts füllt die Somo⸗Sierra fteiler ab, in— 
bem fie nur durch eine ſchmale Zone - niedriger Hügel, 
die indeß durch viele tief eingefchnittene Felsthäler zer— 
klüftet ift, von der Hochfläche Neu-Caſtiliens getreunt 
wird. Aehnlich iſt die Beichaffenheit der Sierra 
de Guadarama, deren wilde, nackte, zerriſſene, 
meiſt mit Schuee bedeckte, quellenreiche Granit» Gıp- 
fel und Kämme fteil und fchroff gegen Süden, all- 
mählig gegen Norden abfallen; ihr höchfter Punkt ift 
die.Pena de Lara, zwijchen den Quellen des Eresma 
und L2ozoya,.7283° üb. d. M. 


Noch wilder und zerriſſener iſt das Gebirge auf der 
Grenze von Eſtremadura, aber vielleicht weniger hoch. 
Es beſteht hier aus mehreren, durch die Thäler des Als 
berche, Tietar, Jerte, Alagon und Agueda gefonderten 
Ketten, die unter den Namen der Sierren de Gre— 
dos (jwifchen Alberche und Tietar), de Bejar (im 
Norden bes Serte), de Bata (im Weſten bes Alagon), 
de Francia (an den Quellen des Alagon) u. f. w. 
befannt, aber bisjegt noch wenig unterſucht find. Ale 
diefe Gebirge fleigen fanft und allmälig von Norden 
ber auf, ftürgen aber fleil gegen Süden ab. Ihre Zu» 
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gänglichkeit und Wegſamkeit ift fehr gering, und fahr- 
bare Wege, welche hinüberführen, find fehr fparfam, bes 
fonders zwifchen Eftremadura- und Xeon. 


Die weltliche Fortfeßung des Scheidbeges. 
birges. MWeftwärts an die Sierra de Sata reiht fich 
hohes Plateau⸗Laud, aus welchen zwiichen dem Monbego 
und Zezere, zwiſchen Guarda und Covilhao, die Serra 
Eſtrelha auffteigt, aber nicht in ber Form eines Ges 
birgs-Kammes, fondern eines höheren Plateaus, deſſen 
fteiler Sidabfall Serra brava, deſſen fanfte nörd⸗ 
liche Abdachung Serra manfa genannt wird, Ihre 
größte Höhe erreicht die Serra Eftrelha in dem Mai: 
bao de Serra mit 8000° abj. Höhe; aber dies ift 
feine Spite, fondern wie das Gebirge felbft, eine breit 
gewdlbte, quellenreiche Hochfläche mit vier merfwürdigen 
Alpenfeen. Zwiſchen dem Nordfuß der Serra bi Gu— 
arda umd dem Duero ift bdes, kahles, vegetationsarmes 
Dlateauland von 2000 — 3000‘ abi. Höhe, Dem Süp- 
fuß dagegen liegen die warmen, fruchtreichen Thäter bes 
Zezere und des Tejo benachbart, aus denen das Aufftei- 
gen viel ſchwieriger ift, als aus: denen des Mondego und 
des Duero. Im Weiten der Eſtrelha dehnt ftch die 
Vergplatte, die ihr zur Baſis dient, weiter aus bie zum 
niedrigen Küftenftriche von Coimbra; fie trägt eine Menge 
unzuſammenhängender, in ſüdweſtlicher Hanptrichtung 
ſtreichender, relativ niedriger Bergkämme, welche unter 
den Namen der Serras de Goes, de Luzao, de 
Alqueridao, des Monte Junto (2045) u. a. 
die Wafferfcheide zwifchen dem Duero und dem Zejo bil: 
den, und ale Serra da Eintra mit der 1600° hoben 
Selfenfpige la Roca das Meer erreichen. Dieje Theile 
von Sid: Berra und Nord-Ejtremadura jtellen fich da- 
ber als ein höchſt verwiceltes und durchfchnitteneg, kom⸗ 
munikations- und ſubſiſtenzarmes Land dar, äbnlich den 
‚Gegenden von Nord-Beira und Traz 08 Montes. 


Die öſtliche Fortfegung bes Scheibegebir.- 
ges trägt ebenfo den Plateau-Charafter, als die weſt— 
liche: Sie fcheidet, in ſüdöſtlicher Hauptrichtung firei- 


chend, NensEaftilien von Nieder-Aragon ımd dem Min- 
dungslande des Ebro. Sie wird durd) das breite Hoch— 
thal der oberen Jiloza von den ZTerraffenbildungen Nies 
der-Aragonieng geſondert. — Eine Linie von Guadalarara 
über Jadraque, Eobeta,; Pobeda bezeichnet ihren Fur ges 
gen die: Hody:Terraffe Neu: Eajtiliens. Anfänglich, im 
D. ber Quellen des Henared, ericheint dieſe Foriſetzung 
des Scheidegebirges als ein faum merflicher, flachgewölb⸗ 
ter Rücken mit breiten. Scheitel und wenigen, relativ 
niedrigen Kuppen, bei Alcolea (3819 üb. d. M.) am 
höchſten. Weiter gegen Oſten, nämlich im Stiden bes 
Jalon, zu beiden Seiten des Gallo und bis gegen den 
oberen Tajo und dein oberen Jiloza, erfchent die Plateau» 
bildung in noch größerem Maßſtabe. Hier find weite 
Hochflaͤchen ‚mit horizontalen, jüngeren Flözichichten, 
Gopslagern,. Quarz⸗ und Sandfteintrlimmern überdeckt, 
weite Triften mit fpärlichem Anbau, ohne Waldungen, 
‚obne höhere Gipfel, aber (bei Medinaceli) in einer abf. 
Höhe von 3700 — 3800. Die ausgejzeichnetſte Höhe 
iſt hier die Cabezadel Eid, i.R. von Molina. Wie 
auf den Bergſteppen von Beira und Tray os Montes 
erjcheinen die VBergformen nur. bedeutend, indem man 
aus den. tieferen. Landſchaften Nen-Eaftiliens und des 
Jiloza-Thals auffteigt. Daber finden fich auch die mei— 
ſten Speylalnamen auf den äußeren Grenzen dieſes Hoc: 
dandes: die Sierras Miniſtra und Solorio an dem 
„oberen Tajuna, auf der caftilifchen, die Montes de 
Uſed, de Daroca, mit dem Gebirgsſee von Gallecanto, 
und.vie Sierra Miniera auf der aragonifchen Seite. 
Für das. innere Nevier, um den oberen Bald, gilt der 
Name der Sierra. de Molina, 4060 üb. d. M. — 


: ... An den Quellen des Tajo liegt die Sıerra de Als 
blaracin. : Bier hört die Einfsrmigfeit des Bebirges 
auf; es erhält eine fehr mannigfaltige Gliederung durch 
die zahlreichen Gewäſſer, welche von bier aus in tiefen, 
labyrinthiſch gewundenen Felfengäffen zur Bucht von 
Balencia hinabſtrömen. Eben fo verwickelt und man» 
nigfaltig diefe Bergzungen, eben fo wechſelvoll und viel: 
fach ihre. Benennungen, Zwiſchen ben Quellen des Tajo 
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und Giatalaviar die Muela de San Juan (4300; 
auf der rechten Geite des Guadalaviar, zunächſt der 
Eollado de la Plata (4100 üb. d. M.) von 
den ſüdwärts plateanfürmige, fange Rüden — Campil- 
108 — auf beiden ‚Ufern des Gabriel hinabziehen; 
links des. Guadalaviar die. Sierras de Gudar, 
de Zeruel, de Japalambre u. f. w.; an den 
Quellen des Palancia die wilde. Penaescapia mit 
ihren nadelförmigen Spitzen und: graufigen: Abgrün⸗ 
den; zwifchen dem. Palancia und Myares die mauerars 
tige Sierra de Espadan ‚mit Gipfeln vor 2000 
— 3300° abi. H.; an den Quellen des Guadalupe Die 
Sierra de Las Baplias mir dem. phramidalifchen 
Gipfel der Peña Bolofa (5995 ib. d. M.); weiter 
gegen SD, bie. plattfürmige, 4014° Hohe Muela de 
Ares u. ſ. w. Dieſe Bergmaſſen füllen den ganzen 
Naum längs der Küſte von der Ebro- bis jur Guadas 
laviar- Mündung mit ihren Zweigen, welche in.der De» 
fierto de las Palmas, im Norden von Caftillon de 
la Plana, noch 2200’ abi. Höhe Haben, — Das Ganze 
iit cin hoͤchſt wildes Gebirgsland. voller Trümmer, Zer- 
flüftungen, Abfprengungen, finfterer Schlünde, labvrinthi⸗ 
fcher Feljenichluchten, die Höhen kahl und flippig, die 
Thäler fpärlich bewohnt, — das Ganze wie durch plıts 
tonische Kräfte zerrüttet und geformt. Auf den breiten 
Bergebenen der. Sierra Molina, Miniera u, ſ. w. iſt 
feine Spur ihrer fitdlichen Lage. Wachholder und Gin- 
fter- bedecken die Berglebnen; höher hinauf verjchwinden 
auch diefe. — Der Hanf iſt die einzige: Kulturpflanze. — 
Auf der Sierra Molina iſt 9 Monate Winter, und an 
den Quellen des Tajo auf der Höhe der- Sierra blanca 
liegt der Schnee bis in den Juni. — Dagegen in ben 
beigen Tiefthälern, welche fich zwifchen beit : zerflüfteten 
Öfllichen Bergzungen gegen das Meer öͤffnen, der ‚ganze 
Neichthum und Zauber ſüdlicher Vegetation. — 


MWegfamfeit;s Straßen über das caftilifche 
Scheidegebirge und jeine Fortjegungen; 
Parullelwege. 


Das cajtilifche Scheidegebirge und feine Fortſetzun⸗ 
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gen find ſehr unwegſam, für Artillerie und Fuhrwerk 
zum Theil felbjt fchwieriger, als die Dft-Pyrenien. Nur 
wenige gebaute Straßen führen hinüber; die Mehrzahl 
der folgenden find ftellenmweije nicht obne Borbereitung 
mit Geſchütz zu paffiren. In Portugal ift noch weniger 
für Strajenz Anlagen geſchehen, als in Spanien; die 
meisten Straßen find bier nur fir Saumthiere geeignet, 
und im Süden des Duero find Brücken ſehr felten, obgleich 
die Fuhrten bei dem ſchnellwechſelnden Wafferftande ſehr 
unsicher find. Troß der größeren Höhe ift die Mitte 
des Scheidegebirges am. liberfchreitbarften; dagegen find 
die beiden Kortfegungen, fo wie die gehäuften Bergrei— 
hen der Sierras de Gredos, Francia, Gata, Bejar ıc. 
‚weit fchwieriger. — 


1. Die Straße von Tuy über Braga, Öporto, 
Coimbra, Leiria, Sanatarem nach Lifjabonz 19 Mär— 
ſche. (FHortießung von „IE 1. pag. 273). Dieſe Strage 
ift nur bis Dporto zu allen Jahreszeiten fahrbar, — 
‚gleichwohl aber die Haupt-Landitrafe zwifchen ben beiden 
größten Handelsplägen Portugals. 


2. Die Straße von Verin (in ber Strafe M 
3. pag. 274) über Chaves, Billa Neal, Lamego, Bis 
zen, nach Eoimbra — 10 Müärfche, — mo fie in die 
vorige fallt. Sie ift befchwerlich, fteinig, und Überjchreis 
tet den Direro und alle übrigen Gewäſſer nur mittelft 
Subrten. | = 


3. Bon Almeida über Sabugal, und entweder 
die Strada nova über Velmonte und Punbete — 
10 Märfche — oder Über Idanba, Caſtellobranco, 
Abrantes, Punbete nah Santarem — 13 Mär- 
ſche. — Beide Wege find höchſt beichwerlich, bis Sa» 
bugal und von va wach Belmonte und Idanha nur 
für Saumthiere und landesübliche Karren gesignet. — 
. 4 Bon Ciudad Nobrigo über Coria — 5 M,, 
das Fort Zarza la mavor — 6M. nah Alcantara 
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gum Tajjo, über den bier die ſchöne, 670° lange Römer: 
Brücke führt; 7 Märſche. 


Man braucht 3 Märſche in einer öden, ſubſiſtenz— 
und obdachloſen Gegend (Deheſa), durch ſumpfige Thür 
ler, über ſteile Bergketten, verfaulte Brücken ꝛc. um von 
Ciudad Nodrigo aus die Höhe des Paſſes tiber die 
Sierra de Jalama zu erreichen; dann ſteigt die Straße 
at ſteilen Südabhang in vielen Wendungen jäh 

inab. 


5. Bon Salamanca über Peñaranda und Bonilla 

und durch den, nach unverbürgten Nachrichten faſt das 
ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckten Puerto von 
Tornavacas nach Plaſencia; 9 Märſche. — Bis 
Peñaranda gebt die, Straße ziemlich unſchwierig über 
niedrige Vorhöhen; dann lberfchreitet fie Über Piedras 
Dita die Quellthäler des Zormes und führt mittelit des 
genannten Hochpaffes Über die Sierra del Pico hinüber 
ing Thal des Jerte, an welchem Plafencia liegt. Die 
Strafe ift nicht gebaut, und bon beränberlichen Wertb. 


6. Bon Salamanca über den Puerto del Pico 
nach Dropefa n 9 — 10 Märchen. Bis Bonilla 
die vorige Straße; dann zieht fie durch eine NReibe von 
Zhals und Berg-Defileen und jenfeit des. Puerto dei 
Dico fteil hinab ber Mombeltran und Arenad. Die 
Straße ift nicht gebaut, ihre Brauchbarfeit vom Wetter 
abhängig; Brücken find felten. Alle dieſe Umſtände ma- 
chen, im Verein mit feiner Länge, die Benutzung dieſes 
Ueberganges jebr bedenklich, 


Bon Salamanca ‚gehen brauchbare Kommimitationen 
nach Zamora, Valladolid und Medina del Campo. 


7. Bon Avıla über den Pak von las Naves del 
Marques nnd Escorial nach Madrid — 4 Märfche. 
Bis Escorial (3069) nicht für Fuhrwerk, höchſtens für 
Reiterei geeignet; von da ab ſchöne Kunſtſtraße. Ein 
anderer Weg, wenig beſſer, flihrt von Avila * Es⸗ 
winar in die folgende Straße. ! 
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8. Von Medina del Campo über Arevalo, 
Villacaſtin, Espinar und den Puerto de Guadarama 
nah Madrid — 7 Märfche. Die Strafe welche ans 
fange durch eine fruchtbarere Gegend führt, ift gut, über⸗ 
fchreitet alle größeren Flüſſe auf Briefen, und füllt bei 
Adamera in -die wohlgebaute Königsſtraße, welche vom 
Balladelid fümmt. (Fortiegung von IF 2. pag. 285) 
Dieje bleibt bis Billacaftin in einer ebenen Gegend, 
fleigt von Espinar und der. Fonda ©, Rafael (3629') 
allmählig den Puerto binauf (4363° über d. M,) 
und erreicht bei Rozas die Ebene von Neu-Caſtilien. 
Dieſe Straße ift zugleich die Fortjegung der unter 2 
und 3. (pag. 274) beichriebenen gallizifchen Haupt-Konte 
munifationen, indem diefe von Benavente vereinigt Über 
Medina del Rio feco und Tordeſillas nach) Medina dei 
Campo geben, durch eine öde, meift ebene Gegend, bie 
nur im S. von Medina del Rio jeco von Hügel-Terrain 
unterbrochen wird, — 


9. Bon Segopia über San Jldefonfo den Pur 
erto de Navacerrada und Rozas nah Madrid — 3 
Märſche. Segovia liegt bereits mehr als 3000° hoch; San 
Ildefonſo (3567° üb. d. M.) wenig höher. Aber von 
bier fleigt die Straße fleil und vielfach gemunden zur 
Paßhöhe (5664°) hinauf und eben fo fteil aber tiefer ge> 
gen Madrid hinab, Sie ift gebaut, aber zu feiner Jahr 
"zeszeit bequem, im Winter wegen des. tiefen Schnees ums» 
brauchbar, im Sommer wegen ihrer Steilheit ſehr bes 


ſchwerlich. * 


10. Die Paſſage über die Soma Sierra, 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Nordküſte, Burgos 
und der Hauptſtadt (Fortſetzung von M 2, 3, 4 und 
8. pag. 285, fo wie von M 1, 2, 3, pag. 361 und 
362.). Bon Burgos gebt eine Chauſſee ſüdwärts 
durch ein mellenförmiges Hügelland, überfchreitet den 
Arlanza bei Lerma, den Duero bei Aranda auf Brük— 
ten, dürchziebt Dann bequem die Vorberge, füngt bei Ca» 
ftillejo merflich zu ſteigen an, und erreicht die Paßhöhe 
von Aranda ans nach 3 Märſchen. Steiler. geht es ge 
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gen Süden hinab durch die Defifeen des Felſenthals von 
Buitrago, über S. Auguftin, wo man die Ebene ges 
winnt, nach Madrid. Im Ganzen 7 Harfe. — 


Bon la Fuente gebt ein quter Seitenweg am Fuß 
des Scheidegebirges nach S. Jldefonfo; er verbindet die 
Strafen 8 und 1033 Natſche. 


II. Die Paffagen von Siguenza. In die 
ſem Orte fommen 4 Hauptſtraßen zuſammen. 


a) Die Strafe von Tudela (Kertfeßung von 
M 12 pag. 289) gebt am Mortfug des Moncayo, 
dann durch — Paß von Agreda fiber el Tejado, Alma⸗ 
zan, über den ſanfteſten Theil des Scheidegebirges, die 
Altos de Baraona, nach Siguenza. Von Almazan 2, 
von Tudela 6 ſiarke Märſche. Zwiſchen den öden Zü— 
gen des Moncayo iſt die Straße beſchwerlich, öfter eng 
und ſteil. Ein Seitenweg (Vergl. pag. 362 17 4.) 
geht von Agreda über Soria nach Almazan, -— ein ans 
derer von Almazan nach Medinaceli, — ein dritter von 
Almazan fiber Atienza nach Guadalaxara. 


b) Bon Ealatayırd längs bes Yalon, mehrfach 
Ufer mwechfelnd, Über Medinaceli nach Siguenza — 
5 Märſche; dies die Fortiegung der großen Straße, 
welche von Zaragoza nod) Madrid führt. (Bergl. pag. 
359). 


c. Bon Daroca nah Siguenza, durch den 
beichwerlichen Pag von Ufed (auch Puerto de Daroca 
genannt) hinauf zu den Plateauböhen der Camvos de 
Molina und über Alcolea jenfeit Medinaceli in bie 
vorige Straße; 6 Mürfche. (Vergl. ebenfalls pag. 
359.) 


d) Bon Murviedro (Sagunt) Siguenza, 
durch das Thal von Segorbe, über die Felsengen von 
las Baraccas und Valverde, Teruel (2700° ib. d. M.), 
durch das obere Guadalaviar Thal nach Albaracin, über 
die 4000' hohe Sierra. Molina,.durch das obere Gallo— 
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Thal nach Molina (3268 üb. d. M.) und Tartanedo 
in die vorige Straße. Bis hier iſt der Weg eng, ſtei⸗ 
nig und nur für die landesüblichen Karren geeignet. 


Bon gleicher Beſchaffenheit it die Seitenftrafe, wel. 
che von Teruel nordwärts längs des Jiloza nach Das 
roca führt. — Von Murviedro bis Siguenza 14 Märſche. 


Bon Siguenza gelangt man auf der große Strafe 
über Guadalarara und Alcala de Henares in 5 flarfen 
Märſchen nad) Madrid. 


12. Parallelwegez und zwar am — des 
——— 


a) Bon Braga (Straße 17 1.) Über Monteales 
gre, Chaves, -Braganza, Miranda, Carbajalee, Zamora 
nad) Zordejillag ( Straße 2 8);5 15 Müriche,, 
größtentheils, namentlich in Portugal, auf beſchwerlichen, 
nur im Sommer für Fuhrwerk geeigneten Wegen. 


b) Bon Porto (Straße Br, 1.) tiber Lamego 
Pinhel nad) Almeida (Straße 17 3.) in 8 Märſchen 
noc) beichwerlicher als a. - 


c) Von Aveiro Über Bizen, Celorico, Almeida, 
Ciudad Rodrigo, Salamanca nadı MedinabdelCampo; 
(Strape A278); 16 Märſche. Yın Allgemeinen wie a, 
doch sind einige kürzere Streden zu allen Jahreszeiten 
brauchbar. 


Am Südfuße des Scheidegebirgs: 


d) Von Madrid über Talavera de la Reyna, 
Ovozeza nach Almaraz; 8 Märſche. ine der beſſeren 
Straßen Spaniens. — Ein Gebirgsweg verbindet A⸗ 
maraz mit Plaſencia (Vergl. A5. pag. 376.) — 
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4. Die z30ochterraſſe von Neu⸗-Caſtilien 
und Eſtremadurag, mir dem erhöhten 
Rande von Luenca im Öften und der 
DVorterraffe von Alemtejo im Weften. 


Allgemeines. Die Nordgrenze diejes Landſtrichs 
ift bereits befanntz; im Süden fann er durch eine Linie, 
welche man fich von den Guadianaanellen über Montiel, 
Valdepe—ñas, Aimodovar nad) Dlivenza gezogen denft, von 
Mordfuß des andalnfiichen Scheidegebirges gefondert wers 
den; im Weiten beſpült der Ozean die fandigen Geftade 
von Alemtejo; oſtwäris fehlt jeder Kontraſt in den Obers 
flüchenformen und darum die Möglichfeit der Begrenzung. 
— Dies iſt der mittlere Landjtrich der Halbin— 
fel, ſowohl nad) feiner Lage ale Erhebung; es ift die 
mittlere Stufe in dem großen Zerraffenban Hesperiens. 
Hier finden fih im Allgemeinen die Naturverbältniffe 
Alt: Caftilieng wieder, nur modifiziert durch die fildlichere 
Lage und die geringere abjolute Erhebung. Dieje letztere 
beträgt im Mittel etwa 1800, aber im Süden und 
Oſten fteigen die Hochflüchen von fa Mancha u. Cuenca 
allmählig zu einem böheren Niveau empor, und weſtwärts 
fenft fich der Scheitel der Hochterraffe lüngs des Tajo 
und Guadiana in Cftremadura und befonders in Alem— 
tejo, indem fich gleichzeitig das einfürmige Fable Tafel- 
land in ein wechjelvolleres, unebenes Gelände verwan— 
beit, ohne jedoch den Gebirgs-Charafter anzunehmen. 


aa. Neu:Caftilien und Eftremadura, Eine Linie 
‘son Nwalcarnero üb. Toledo (1871), Tembleaue (1902°), 
Madridejos (1975) Billaharta de San Juan (1825°) 
nad) Ciudad Neal, it die Weſtgrenze des eber 
nen Hochlandes von Neu:Gaftilien, deffen Naturverhälts 
niffe den altcaftilifchen am analogeiten find. Bier wie 
dort weite, unabſehbare Flächen mit Sand, Granitgruß 
und Geſchieben bedect, ohne Waldung, mit ärmlicher 
Vegetation; alle niedrigen Erböhungen, die fich in Korm 
flacher Bänfe, einzelner Blöcke oder zeripaltener Mauer: 
trümmer hindurchziehen, beitehen aus Thon» und Gyps⸗ 
lagern, und nur an den tieferen Ufern des Tajo ijt der 


— 
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Sranitfels, der die Unterlage bes Ganzen zur bilden fcheint, 
unbededt. Einige Gegenden find buchftüblich ganz eben, 
j. 8. von Madrid ſüdwärts bis zum. Tajo, dann am 
Iinfen Ufer diejes Stroms die etwas höher liegende Mefa 
(Tiſch) de Drana, ebenfo im Süden des Ghadidna de 
Meſa dei Zobofo und die Gegend um Cindad Neal und 
Danzanares. Andere werden von zahlreichen flachen 
Vertiefungen bucchfurcht, Die, je nachdem fie von den 
Winterſtrömen aufgewühlt find, als Fleine Thäler oder 
Schluchten erfcheinen; eine Oberflächenbildung, welche die 
Miöglichfeit eines glücklichen Guerilla-Krieges in dem 
ſonſt ganz. offenen Lande erflärt. Auch die Fliiſſe Haben 
ſich meift fehr tiefe Betten durch den Lehmboden bis auf 
die. Felfengrundlage gegraben. , Sie find mwafferarm, mie 
überall auf der ganzen Halbinfel, denn ihre Quellgebirge 
haben feine dauernden Schneevorräthe, und Neger ifi den 
größten Theil.des Jahres hindurch eine Seltenheit. Der 
immer beitere, wolfenlofe Himmel Neu⸗Caſtiliens fpendet 
nur nächtlichen Thau, der nicht binreicht, um die ärm- 
liche Vegetation vor dem fengenden Sonnenſtrahl zu 
fhlgen. Darum find die unabfehbaren Flächen des ebe⸗ 
nen News Eaftiliens und. der Mancha ftaubig, ohne Ra— 
fen, von einer röthlichgrauen Lehmfarbe, fteppenartig, faft 
baumlos, nur bier und da durch das fahle Grün fleiner 
Dlivenpflanzungen und der Getreides, Bohnen» und 
Safranfelder, welche die fpärlichen, von Lehm erbauten, 
höchſt traurig und dürftig ausfehenden DOrtfchaften umge. 
ben, etwas lebendiger gefärbt, — obgleich der fruchtbare 
Zehmboden den Anbau aller Eerealien in hohem Grabe 
begünftigt, wo er durch matlirliche ‚oder fünftliche Berie— 
felung die wöthige Feuchtigkeit erhält, — | 


Aber weſtwärts jener Linie nimmt bie Landfchaft nach 
und nad) ein anderes Anfehen an. Statt einförmiger, 
kahler Flächen erblickt man ein hügeliges, weidereiches 
Gelände. Die HocTerraffe ift bier von einer Menge 
Eleiner, ungufammenhängender, parallel von Often gegen 
Weſten ftreichender Bergzüge überlagert, welche die ganze 
Provinz Eftremadura erflllen, im Süden des- Guadiana 
für Ausläufer des andalufifchen Scheidegebirges gelten 
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koͤnnen, zwiſchen Tajo und Guadiana aber mit feinem ber 
Hauptgebirgszlige der Halbinjel in nachweisbarem- Zur 
janımenbange ſtehen. Sie find alle von geringer Höhe, 
-aber durch felſige Kämme, gezackte Gipfel, ſieile Schluch- 
ten, von entichieden gebirgsartigem Anſehen; fie fteigen 
nur 200 — 300° über ihre Bafis empor, und gleichen 
daher Sierren, die bis nahe an ihre Kämme verfchüttet 
‚find. Sie beſtehen aus Sandftein, zuweilen aus Gras 
nit, und führen, in Folge ihrer Zerftücelung und des 
Mangels an Zufammenhang. unendlich viele Spezial:Nas 
men: Sierra de Toledo, Buadalupe, Caceres, 
Zrurillo, Montanches, Marchales, Hornas 
chos u. v. a. Dieſe Höben, jo wie die zwijchen ihnen 
liegenden weiten Thalgründe und gedebnten Klüchen find 
mit einer unzähligen Menge lofer Granitblöce überſäet, 
wie der mweftliche Theil der altcaftilifchen Scheitelflüche, 
— Die Unebenbeit diefer Landſchaft macht fie reicher an 
Cchatten, an Quellen und darım an Wegetation, als 
Gaftilien, bei gleichem Mangel an Kulturboden und Ans 
bauz Hligel und Gründe find mit feinem, kurzhalmigem 
Raſen überzogen, und lichte Geböße von Korfulmen und 
Stacheleichen befchatten die Berglehnen, fo wie die Rüns 
ber zahlreicher fleiner Teiche. Hier fehlen die Flötzbildun— 
gen;und Eteinjalzbänfe der anderen Provinzen Hochs 
Spaniens; der Boden beftebt aus Schichten von Saud 
und Lehm, denen. Thon unterliegt, und lohnt den Anz 
bau äußerſt reichlich. Dies ift das ſchöne fruchtbare 
Meideland von Ejtremadura, einſt unter der Römer 
Herrfchaft eine ihrer reichten und blühendften Kolonien, 
jeßt eine weite Zrift für zahlloſe Schaafbheerden, mit 
ſpärlichen Wohnungen, dünner Bevölkerung, unbedeus 
tenden Getreidebau, — 


bb. Die Borterraffe von Alemtejo. — Jen» 
feit der portugiefiichen Grenze ändert ſich die Phyfiognos 
mie des Landes von Neuem. Hier finft das allgemeine 
Niveau immer mehr und mehr, ift im Oſten vicheicht 
noch 500 — 600° üb. d. M., und endigt am Geftade 
des Ozeans mit niederen Sanddünen. Anfänglich — im 
Qnellgebiet des Soraya (Zatas) und längs der rechten 
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Seite des ımteren Guadima — giebt es noch eine 
Menge niedriger Bergzüge, unter denen die Sierras de 
©. Mamed, de Portalegre, bedffa, de Evora, 
der Monte Muro am befannteften, wie in Ejtremas 
dura niedrig, unzufammenbängend, aber durch fchroffes, 
plögliches Auffteigen aus, der Ebene von gebirgsartigem, 
durch zahlreiche Ruinen, mittelalterliche und neuere Fe— 
ftungswerfe auf ihrem Scheitel von maleriichen Effekt. 
Hier ift der fruchtbare Theil des Landes; die Thaler zeigen 
zeichen Anbau, die Berghänge häufig ichöne Holzungen. 
Allein meiter gegen Weiten verflachen fich die Bergzüge, 
füllen fich die Thäler aus, und an ihre Stelle treten 
die einförmigſten, ödeſten Ebenen, weite „Campos,“ mit 
brauner Haide überzogen, ohne Baum, ohne Straud,, 
von Sumpfſtrecken unterbrochen, mit einſamen Weilern, 
nit feltenen Dörfern und fpärlichem Anbau, der fich meift 
auf die Flußthäler befchränft. So die Campos de 
Durique, de Beja, de Benavide u. a Die 
Flüſſe haben wenig Waſſer, ſchwaches Gefälle und ftas 
gniren haufig; unter ihnen ift der Sadao der bedeus 
tendfte, aber mar an feiner Mindung in die Bai ven 
Setuval fchiffbar, und allein im Winter ein Hinderniß 
von Belang. — Die Küſten dieſes Landſtrichs ſind flach 
und ſandig, allein in einiger Entfernung vom Geſtade 
erheben ſich iſolirte Bergkämme mit ſteilen Böſchungen 
und maleriſchen Formen von nicht unbedentender rela⸗ 
tiver Höhe. So die Montes Azulos, im Süden 
der Sadao-Mündung, — und die Serras de ©. 
Luis 1117, und de Arabida 1534 üb. d. M, — 
beide in Norden der Bai von Setuval. — 


ec. Das Hochland von Cuenca. — Dis ift 
ber höchſte Theil der nencaftilifchen Hoch-Terraſſe, bie 
ſüdliche Fortſetzung der Hochflähen von Molina, die 
Mafferfcheide zwiſchen den Strömen der nencaftilifchen 
Hoch-, und den Flüffen der valencianifchen und murcias 
niſchen Küſten-Terraſſe. Dennoch ift es fein Gebirge 
im. gewöbnlicyen Wortſinne, ſondern ein Hochland von 
etwa 3000° abſ. Höhe, mit hügeliger Oberfläche die ſich 
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ſanft, ja unmerklich, nur um wenige⸗ 100* über bie an— 
grenzenden Ebenen: Neu-Caſtiliens erhebt. Auf ſeinem 
Ncen weite. Anger, öde Campos, iſolirte Bergkämme 
von geringer relativer Höhe, die den Namen von Si— 


erren tragen, ſich aber weder durch Höhe, noch durch 


Form tiber das umgebende Hügelgewirre bedeutend er« 
beben. Solche find die Sierras de Cuenca, Fu— 
enteg,de Alcaraz u. am. Diefes höhere Niveau 
‘ohne Gebirgsformen, dieſes kahle, rauhe Hochland giebt 
der ganzen Oſtſeite der neucaſtiliſchen Hochterraſſe einen 
‚böberen Rand, indem dieſelbe Naturbefchaffenbeit: jlid> 
wärts anhält bis in den. Norden des Königreichs Mur: 
via, bie zur Waſſerſcheide zwiſchen dem Guadalquivir und 
dem Segura. Die oberen Thäler des Cabriel, Jucar, 
Segura, gehören diejem einförmigen, charafterlofen Hoch: 
lande an. Ueberall jleigt man von Neu-Caftilien ber 
ganz unmerklich auf. jeinen breiten Scheitel; dagegen 
ftürzt es oſtwärts, längs den Mittelläufen der genannten 
Flüffe, am Rio magro, am Guadalaviar, jäh. wild, fel- 


fig, zertrümmert und zerflüftet, wie das Dftende des ca— 


ſtiliſchen Scheidegebirgs, zu den tiefliegenden Küftenlands 
fchaften von Valencia und Murcia hinab; bier gäbnen 
tiefe Felſenſchlünde, ſtarren unzugängliche Felſenhäupter 
empor, wie die Strebepfeiler des großartigen Baues. 
— Daher iſt das Hinabſteigen zu den Küſten leicht, 
das Aufſteigen nach en aber höchſt Bene 
un befchwerlid. 


Hauptſtraßen führen hinüber: 


1. Von Madrid über Cuenca, Chelsea und Liria 
nac Valencia, ein Saumweg, höchftens für Ochſen⸗ 
farten geeignet; 16 Märſche. 

2. Bon Madrid über Valverde, Villagorde, Re⸗ 
queña und Buñol nah Balencia, ein brauchbarer 
Fahrweg; 15 Märſche. 

3. Bon Madrid über San — — 


Chinchilla und entweder a) durch den Paß von Almanſa 
und das Thal des Monteſa nach Alcira und Valen— 
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cia — 10 Märfhes — oder b) durch das Thal von 
Billena pinab nad) Elche und Alicante — 17 Mär: 
ſche; — oder ec) über Hellin ud Ziezar, durch dag Val 
de Nicote nah Murcia ımd Earthagena 19 Mürs 
Ihe — 


dd. Der Tajo, portugiefiih Tejo, 
entfpringt auf der Sierra de Albaracin. Seine Haupt—⸗ 
quelle liegt hier im Piezizquierdo, zmwifchen '4000° hoben, 
8 Monate imJahre dauernden Schneefeldern, ganz in der 
Nähe der Guadalaviar-, Gabriel: und Jucar-Quellen. Als 
ein unbedeutender Bach durchſließt er die Hochflächen 
feines Quelllandes, und verläßt daſſelbe oberhalb Zorita 
mit Stromſchnellen. Mit mäßigem Gefälle, in breitem 
Bette, zwiſchen ſanfthügeligen Ufern gleiten ſeine Wellen 
nun über Gyps- und Salzflötze, die ſein Waſſer zum Was 
ſchen und Trinken unbrauchbar machen, durch die ein— 
förmigen Flächen Neu-Caſtiliens, durch die anmuthige 
Thalweitung von Aranjuez, wo fein Spiegel noch 1522 
üb. d. M. iſt. Aber bei Toledo drängt er fich reis 
gend und ſtrudelnd durch bohe Felſenpforten von“ Gras» 
nitz von nun am bleibt fein Bett eng ımd tief, wenn« 
gleich die Thalränder bald wieder zurücktreten; bei Als 
maraz beengen fie ihn von Neuen; der Strom mwindet 
und drängt fich von Hier bis in die Gegend vom Mon» 
talvao, Wafferfülle und Stromfchnellen bildend, durch 
Felien von Grauwackenſchiefer; fein Gefälle bleibt rei» 
gend, fein Bert voller Strudel bis Punhete. Erſt an 
der Zeere- Mündung wird fein Thal breiter, die Boö— 
fchung der Hänge zugänglich, die. Höhe der Ufer ganz 
unbedeutend, das Gefülle mäßig. Bei Ealvaterra 1heilt 
ſich der Strom in mehrere Arme, welche die fruchtbaren 
Inſeln las Lizirias ümſchließen, und ermeitert fich 
damı zu einem Flußbuſen, der bei Lisbon, einer der 
ſchönſten, ficheriten und geräumigiten Kriegs- und Hans 
delsbäfen von Europa bildet. — Der Waſſerſtand des 
Tajo iſt ſehr von der Jahreszeit abhängig; im Eoms 
mer ift er ſehr feicht, fo dak er jogar bei Santarem — 
12 Meilen von Lisboa — noch zu durchwaten ift; nad 
den Winter-Regen überſchwemmt er dagegen, von Abrans 

IX. 17 
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tes ab, ſeine Ufer weit nnd. breit, Deshalb iſt auch die 
Schiffbarkeit ſebr befchränftz flache Barken geben 
höchſtens bis Punbete ſtromaufwärts; erſt von Vallada, 
bis wohin die ozeaniſche Fluth hinaufſteigt, iſt die Schiffs 
fahrt dauernd und bedeutend. — Die Strombreite iſt 
eben fo wechfelnd, als die Tiefe, beträgt im Mittel bei 


Almaraz und Alcantara 600, oberhalb Montalvao 360, 


bei Punhete 900, bei Santarem 1200 bis 1500 Fuß, 
bei Alcochete über eine ganze, bei Lisboa Über eine Biers 
tel Meile. — 


Die Ueberfchreitung bes Tajo ift im Ganzen 
weniger durch die MWaffertiefe, als durch die Steilheit 
und Unmegjamfeit der Ufer und Thalränder erſchwert; 
deshalb ift auch im Sommer der Strom bis Toledo, und 
jelbit von Abrantes bis Salvaterra fein Hindernig von 
Belang. Stebende Brüden — zum, Theil noh von 
den Röomern höchſt prachtvoll erbaut — find bis Arans 
jug 8 — bie mwichtigiten bei Puente de Dueñas und 
Aranjuez, — bei Toledo 2, bei Cuvilata, Talavera de 
la Reyna, Puente del Arzobispo, Puente del Conde, Als 
maraz und Alcantaraz bei Abrantes ift eine Schiffbrücke. 
Außerdem geftutten felbit im unteren Stromlaufe meh⸗ 
rere Punkte den Brückenſchlag ohne anfererdentliche 
Schwierigkeiten, Ä 


Der Tajo, der längfte Strom ber Halbiniel .. (120 
Meilen), fließt ftets unfern des Fußes des caſtiliſchen 
Sceidegebirges Hinz auf der linfen Seite ift feine Wafe 
fericheide flach, und jein Gebiet durch das. des Guadiana 
befchränft; daher umfaßt. daffelbe nur 1360 IM., ins 
dem er von der linfen „Seite feinen einzigen waſſerrei⸗ 
‚hen und von der rechten nur verhältnißmäßig kurze Zu: 
flüffe erhält. Die bedeutendjten ſtrömen ihm im oberen 
Laufe zu. Es find: 


Zunächſt der Gallo von der rechten, der Gigus 
ela von der linfen Seite, welche beide vor.dem Ein» 
tritte des. Tajo in den. Horizontalbeden Neu:Eaftilieng 
mänden, ganz bedeutende Einfchnitte innerhalb feines 


Zu 


- £& 
— 


en — 


boden Quelllandes bilden, aber gewöhnlich ſo waſſerarm 
ſind, wie die meiſten Flüſſe der Halbinfel; — ferner 


ber Jarama, dem links Sen a re z md Tajung 
rechts der Manzanares zufließt; dies iſt der waſſer— 
reichſte Nebenfluß des Tajo, denn er berfainmelt im ſei⸗ 
nem Bette alles Waſſer, welches der innern Seite des 
nordwärts ausgehenden Bogens das Scheidegebirges ent- 
fließt, und feine Quelle liegt auf der ichneereichen Somo 
Sierra; feine Zuflüffe jedoch, beſonders der Manzanareg, 
find im Sommer feicht und unbedeutend, Der Zajuna 
fritt bei Valhermoſo, Ser Henarez bei Guadalarara, der 
Jarama bei Uceda und der Mamzanares bei el Pardo 
in die Ebene, — | 

Der Guadarama, Alberche, Zietar, Alas 
gon mit dem Jerte, endlich der Zejere, welche 
ſämmtlich von der rechten Seite einfallen, haben den 
gemeinichaftlichen Charafter von Gebirgsflüſſen: fie 
bilden bedeutende Terrainabſchnitte durch die Beichaffen: 
heit ihrer Ihalränder und Ufer; ihr Beit jedoch ijt 
gleichfalls nur während der Fälteren Monate ganz ge» 
füllt. Endlich iſt noch 


der Sorraya oder Zatas zu nennen, deſſen 
sQuelſen an der Sierra de Portalegre zu ſuchen find, der 
öde ‚Haideftrecken trägen Laufs durchfließt, im Sommer 
ftellenweife ganz austrocknet, und im Winter große Ue— 


berſchwemmungen, «welche Lagunen und Moräfte zuriick 


faffen, verurfacht. — 


Mit Ausnahme der beiden leßtgenannten, fehlt es 
biefen, befonders den oberen Nebenflüffen, nicht an fies 


henden Brücken. — 


* ee. Der Guadiana 
entſteht aus drei Hauptquellfliſſen, dem Giguela, 
Zancara“) und Guadiana. Die erfieren beiden ents 





*) Ein merkwürdiges Beiſpiel fir den von den Karten⸗ 


miachern noch inimer nicht genug gewürdigten Unterſchled wi⸗ 


ſchen „Waſſerſcheide“ und „Gebirge‘ Der Reus, ein linker 
Zufluß des Zaneara, entquilit dem —— „la eannada 
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quellen den Hochflächen von Cuenca, ber (etstere den 
Lagunen vom Ruidera, einer Neibe von, Zeichen, 
welche in bener Gegend, zwifchen niederen Felſen— 
Höhen Tiegen. Nach einem Laufe von 8 Meilen ver» 
einigtfich der Guadiana mit dem Zancara, 2 Mei⸗ 
kenims Stiden von Alcazar, und verfchwindet gleich darauf 
imeiner mit Schilf und Binſen bedecklen Niederung unter 
der Erde. Fünf Meilen von diejem Orte, unfern 
Daymiel, bricht der „Lem Lichte wiedergegebene“ Gua⸗ 
diana mit ſtarken Waſſerſtrahlen — los Ojos be Guna⸗ 
diana genannt, — wieder aus dem Boden hervor. 
Diese bilden eine ſumpfige Lache, welcher, der Fluß ſich 
weſtwäris entwindet, um ſich bald darauf mit dem Gi— 
guela zu vereinigen. Bei großem Waſſer jedoch fünnen 
die unterirdifchen Kanäle ‚die ihnen von Zancara und 
oberen Guadiana zugeführten Fluthen nicht ganz aufs 
nehmen, dann firdmt ein Theil derjelben auch iiber der 
Erde, und zwar in der Richtung des Zancara weiter, und 
vereinigt ſich oberhalb Billaharta, mit den Giguela.*) 
— Die vereinigten Gewäſſer fliegen Anfangs träge und 
falzig wie der obere Tajo, durch die einförmigen Flächen 
der Mancha, ja fie ftagniren nicht jelten zwiſchen Klippen 
und Schilf, wie z. B. Inden Sümpfen von Calatrava.*ꝰ) 
Angeschtet dieſes ſauften Laufs in einer breitenThalſoble, 
der dem Guadiana den Namen des ſanften Waſſers — agua 
mansa verichafft, hat der Strom, bon Ciudad Neal ab, 
marfirte, felfige Thalränder. — Dieje treten je weiter 
gegen Weſten, je näber beranz von Merida bie in die 
Gegend von Mertola drängt fich der Guadiana in eie 
nem engen, tiefen. Thale, reigend umd firudelnd zwijchen 
ibnen hindurch; unterhalb Serpa, bei der Felſenenge 
Salto de Lobo (MWolfeiprung), entſtürzt er mit Ka— 
taraftenbildung den leiten Hemmungen. Nun durch- 
ſchlängelt er ruhigen Laufs den Thalkeſſel von Mertola 





jancosa“ bei Alahaya, im Thale des Jucar, fo daß ein Gras 
beu von einer halben MI. Lange durch ſchilfbedeckten Schlamm⸗ 
boden hinreichen würde, zwei Meere zu verbinden, 

*) Eine ähnliche Eribeinuna, nur in Eleineren Maß-⸗ 
frabe, bieter befanntlich die perte du Rhone dar. 


+") Ein Gleiches thut der Giguela bei Alcasar, 
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und das von fanften, aber engeren Rändern eingefaßte 
Thal von Alcoutim. Bei Azınhal gewinnt er die nies 
drige, fandige Kiiftenebene, und minder in zwei Haupt⸗ 
armen bei Billareal und Ayamonte in den Golf von 
Cadiz. An feiner Miindung bilderer Sandinſeln, welche 
zumeilen ganz trocen liegen, zumeilen ſammt Hirten und 
Heerden überſchwemmt werden. — Der weltliche Haupt 
arm iſt der tiefere, fchiffbare. — Denjelben geben Fahr⸗ 
euge von 30 Tonnen Lat ſtromaufwärts bis Mertola. 
Höher binauf iſt die Schifffahrt wegen der Waſſerfälle 
unmoglih. Auch das untere Fahrwaſſer wird durch 
die Ablagerungen des Stroms täglich feichter. — 


In Betreff der Ueberjchreitu ng iſt der Guadiana 
von Merida abwärts, durch Die Beichaffenheit feiner 
Ufer und Thalränder, zu allen Jahreszeiten ein merkli⸗ 
ches Hindernif; weiter aufwärts finden jich im Sommer 
Überall, wo nicht Berfumpfungen ftart haben, Fuhrten. 
— Brüden: Bei Billaharta, Ciudad Neal, Puerto 
de Pillarta, Medellin, Merida, Badajo,, Jerumenha, 
Mertola (2) und Alcontim. 


FR Straßen zwiſchen bem caftilifhen und 
andalnfifhen Scheidegebirge. 


1. Bon Madrid über Aranjuez, Ocaña, Tembleque, 
Madridejos, durch den Puerto, Lapiche, über Billabarta, 
Minzanares nach Valdepenas; I Mürfche. — Eine 
mwoblunterbaltene Straße, die Haupt-Kommunikation jwis 
fchen Andaluſien und dem Herzen des Landes. Mit Aus» 
nahme der Strede zwiſchen Madridejog und Villaharta, 
mo eine niedrige Felfengegend durchzogen wird, führt die 
Straße nur fiber offene, tafelfürmige Ebenen. — Ein 
fahrbarer Seitenweg, über den Puerto Marjalija und 
Conſuegra verbindet Toledo wit dieſer Heerſtraße. — 


2. Bon Puente bel Arzobispo über Torlar 
mora, d. Puerto de S. Bicente, Guadalupe und ents 
meder nach Val de Caballeeros — AM. — oder 
über den Puerto de Canamero und Zoritanah Caſas 
de Don Pedro und Alcocer —7 melde beide Weg⸗ 
zweige bei gutem Wetter Bu — 
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3 Bon Almaraz Über Nomangordo, Guadalupe, 
Orcaja und entweber fiber Ciudad Neal nach Valdepeñas 
— 12 Märfhe — oder dem Puerto de Bıllabarta 
und über die dortige Guadiana-Vrücke nad) Billabarta 
de los Montes und zum Puerto Caftano — 7 Mär 
fhe. — Beide Wege find befchwerlich, und nur für 
Saumthiere geeignet. © Je 


4. Bon Almaraz durch den Puerto de Miravete, 
fiber Trujille, den Puerto de Santa Cruz und entwe— 
der Über Medellin nach Llerena — 10 Märſche; — 
oder liber Merida nah Zafra — 9 Märſche. — Vou 
Almaraz Bis Merida gebaute Strafe; librigeng fahrbar. 


5. Bon Almaraz tiber Caceres, d. Puerto de 
Trasquilon Alden del Cano nach Merida— 8 Müre 
ſche — cin Theil der ehemaligen Via de la Plata, noch 
heute zu befahren. — 5 Ä 


6. Bon Alcantara Über Albuquerque, Badajoz 
entweder nach Zafra — I1 Märſche — ‚oder nad) 
Jerez de los Caballeros — 10 Märſche. Bis 
Badajoz fahrbar, von da nad) Zafra Kunſtſtraße; nad) 
Jerez Saummeg. Ein Seitenweg verbindet Badajoz 
fiber Elvas, Montemor o novo wit Liſſabon — 10 
Märſchez — eine Kunſtſtraße Badajez mit Merida. — 


7. Bon Abrantes fiber Portalegre, Monforte, 
Campo mayor nad) Badajoz —8 Märſche. Fahrbar. 


8. Bon Abrantes über Montemor o novo, Beja, 
Mertola, Alcoutim nah Villa Neal — 13 Mär— 
ſche. Von Beja bis Mertola gebauter Fahrweg, übrigens 
nur für Saumthiere geeignet. 


9. Von Liſſabon fiber Ventas de Palmela, Al 
eater do Sol, Porto de Lama und Vorto del Nei nach 
Ourique — 9 Märſche. Meiſt fahrbar. — 


‚b. Das andalufifche Scheidegebirge 
mit feineu Sortfegungen dur Murcia 
und Algarve. * 
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-- Allgemeines. Diefer Gebirgszug bilder den Stid- 
rand des besperifchen Hochlandes, wie der cantabrijche 
den Nordrand. Er befteht aus einen längeren, mittles 
ren Theil — der Sierra Morena — und aus zwei 
geitennten Fortfegungen, nämlich-einer weſtlichen, jenfeit- 
des unteren Guadiana, — das Scheidegebirge von 
Algarve, — und einer Öftlichen, an den Geftaden des 
Mittelmeers, — das Scheidegebirge zwifchen Mur— 
cia und Valencia. — | 


aa. Die Sierra Morena Dies ift der Sam: 
melname: für ein Syſtem paralleler — welche 
die Hochterraſſe von Neu-Caſtilien von dem Tieflande von 
Unter⸗Andaluſien ſcheiden, im Norden des oberen Segura, 
bei Alcaraz, anheben, und in ununterbrochener Folge 
weſtwärts bis an den unteren Guadiana treten, der ihre 
letzten Zweige durchbricht. Dieſe parallelen Gebirgszüge 
ſteichen, mit zahlreichen Lokalnamen, als zuſammenhän⸗ 
gende Bergreihen und Ketten, wie alle Erhebungen der 
Halbinſel in der gemeinſamen Richtung von Oſten gegen 
Weſten, dicht an einander gedrängt, ohne tiefe, ſo wie 
ohne breite Thalfurchen: ein einziger Berggürtel. Nur 
die Nordſeite feiner niedrigen Weft-Hälfte zerſpaltet und 
zerlegt fich mehr, und entfendet auslaufente, divergirende, 
flache Zweige gegen den Guadiana. Daber im Norden 
von Almaden, Xlerena, Jerez de los Caballeros ein ſehr 
Foupirted Berg⸗ und. Hügelland, häufig obne Gebirges 
formen. — Im Dften dagegen erbebt fidy die Sierra 
DMorena wie ein fteiler Wal von wenigen 100’ relatie 
ver Höbe aus der tafelgleichen Hochebene der. age 
auf welcher Madridejos 1858, Waldepenas 1986’ über 
dem Spiegel des Meeres liegt. Die böchiten Gipfel ber 
Eierra erreichen wahrſcheinlich nur die Erbebung von 
3600’, und die. Paßhohe liderjleigt das Niveau der Hoch⸗ 
ebene nur um ein Geringes, dein der Puerto de Amu⸗ 
radiel liegt nur 2261, der Puerto bei Ney nur 2110° 
üb. d. M. Doc gegen Süden füllt das Gebirge bes 
deutend tiefer, aber zugleich fanfter und allmäliger ab, 
denn la Carolina hat noch 1688, die Gegend von Baylen 
971, und der Guadalquibir-Spiegel' bei Miengibar nur 
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521° abf. Höhe. Dies fünfte Aufſteigen von ©. ber 
aus dem, tiefen Andaluſien iſt charafteriftiich Für die 
ganze Sierra Morena; deun auch weiter im W., von 
Cordova aus, erscheint fie nur ale ein waldiges Verg⸗ 
und Hügelland, — und ihr Djtende, bei Alcazar, bildet 
niedrige nackte Kümme von Gyps und Kalk. Zwi— 
fhen Andujar und Valdepenas bejiehen ihre Maffen aus 
Glinmerjchiefer, zumeilen mit Zuadenbildung, in der Bes 
gel jedoch bis auf die Gipfel mit einer digen Erdſchicht 
und MWaltungen bededt. Weiter im Welten, im Süden 
ven Almaden, ein wildzerflüftetes, quectfilberreiches Sande 
ſteingebirge, los Pedroches genannt, mit zerriffeuen, 
wabrjcheinlich den höchſten Gipfeln des gauzen Zuges, 
füdwärts umkränzt durch das niedrige Waldgebirge der 
Sierra de Cordova, deren Kuppen und wellenfürs 
mige Kammlinien nirgend eimas Ausgezeichnetes baben, 
— Daſſelbe jeheint den Sierren von Guadalcanal, Con» 
ftantina, Jerez und allen weiter weſtwärts bis zum Gua— 
diana ſtreichenden Bergzügen, die noch viele Lokalnamen 
führen, eigen zu fein, und die Puertos liegen hier durch⸗ 
gängig in geringer Höhe. 


Ueberhaupt ift die Eierra Morena nur bedeutend 
wegen ihrer horizortalen Ausdehnung und ihres biftos 
rifchen Intereſſes, ſeitdem fie durch die unter Karl III. 
ausgefübrten Wegeiprengungen, Brücenbauten und neuen 
Anfiedelungen zugünglicher, wegfamer und bewohnter ges 
worden iſt. — 


bb. Die weſtliche Fortſetzung — das Schei— 
degebirge zwiſchen Algarve und Alemtejo. 


Jenſeit des Guadiana, nicht genau in der Haupto 
ftreichungslinie der Sierra Morena:Kette, fondern etwas 
ſüdlicher gerückt, und nur durch auslaufende, nietrige 
Glieder mit ihr im Zuſammenhange, erbebt ſich auf der 
Grenze zwifchen den öden Hochrlächen von Alemtejo und 
den heißen Küſtenlande von Algarve ein Gebirge, wels 
ches wie die Sierra Morena, von Norden her nur um 
Weniges aufſteigt, und, ſüdwärts in ſanften Terraſſen 
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gegen die Kite bin tief abfällt; welches in mehrere pas 
rallele, immer von Dften gegen Weiten. fireichende Neis 
ben zerjpalten, dennoch nur eine einzige Kette ausmacht) 
und deſſen weſtlichſter Eckpfeiler — das C. San Bis 
cente — von den Fluthen des Dyeans befplilt wird. — 
Es bejicht aus Granit, der mit fchiefrigen Gebirgsarten 
überlagert ift, die Vorherge aus Kattitein. — Es fcheint 
im Oſten, am Guadiana, am niedrigften zu fein, erhebt 
ſich indem ifolirten, ſüdwärts gegen . vorſpringen⸗ 
den Kegel des Monte Figo 1876* Über den Meeres⸗ 
fpiegel, ‚Reigt mit der an Spuren ehemaliger vulfani» 
ſcher Thätigfeit “reihen Sierra de Gakdeirao, im 
Quellgebiet des Sabo, wahrjcheinlich höher an, und cr- 
reicht an der Duelle des Odemira, im Monte Foya, 
dem höchſten Punkte der bleireichen Sierra de Mon» 
chique, die abfolute Höhe von 3594. Weiter wefl- 
wärts fcheint der Gebirgszug fchnell und bedeutend an 
Höhe zu verlieren, breiter zu werden, und in flachen Er 
hebungen ‘mit ebener Krone, welche in der Nähe des €, 
San Bicente nur noch 250 — 300’ abf. Höhe haben, an 
den Dean zu treten. — Das Gebirge ift im Ganzen 
nur ſpärlich bewohnt und angebaut, der Hauptkamm 
nackt, baum⸗, ja fait vegetationslos, nur die Vorberge 
bewaldet, die Thäler eng, -tief und fleilgefitecht, — die 
Dfade, ungeachtet der geringen Höhe, äußerſt fchwie- 
zig. Die Borberge treten. nahe an das Geftade, fo daß 
. Im Durchjchnitt nur eine 2 Meilen breite Küſtenebene 
übrig bleibt, auf deren theils ſandigem, theils felfigem, 
nur mit einer dünnen Humus-Kruſfte bedecktem Boden, 
der Aubau enropäifcher Cerealien und flidlicher Kultur— 
pflanzen mit afrifanifcher Sommerhige kämpft. — 


ec. Die öſtliche Fortſetzung — das Schei— 
begebirge zwifhen Valencia und Murcia. — 
Das Dftende der Sierra Morena ruht auf der Aden 
Hochfläche des nördlicher Murcia, der ſüdlichen Fortfegung 
der Plateaus von Molina und Euenca, in Bezug auf Nas 
tur und Landesart. Wie dort unterbrechen auch hier 
nur niedrige Kimme von Kalk und Guns, mit mancher- 
17 +" 
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fei Lokalnamen, die Einförmigfeit: des vegetationsarmen 
Bodens. Bon diefer Beichaffenheit :ift der ganze Lande 
ſtrich vom - mittleren Jucar ſüdwärts bis zum Gegura 
und weiter. An fteilen Helsterraffen, wie Gebirge ans 
zufehen, ſtürzt dies höhere Niveau zu den tiefen Küſten⸗ 
gärten von Murcia, Drihuela und. Eiche ab. ‚Allein 
nichr oſtwärts hat die breite, einförmige Hochmafle durch 
plutonifche Gewalten Gliederung erhalten. Sie fpaltet 
fi) längs den Tiefthälern des Montefa, des Alcoy, von 
Denia, Alten, Caſtalla und Villena firahlenformig in 
viele Arme und Zweige, deren äußerſte Spitzen, die Bor« 
gebirge von ©, Antonio und S. Martin, ben pis 
thynfiichen Inſeln gegenlibertreten. Es find ifolirte, 
freiftebende Felsmaſſen, wie der äußere Abſturz des Oſt⸗ 
randes Überhaupt aus. furchtbar zertrümmertem und jer« - 
klüftetem Kalkſtein beitehend, auf den Gipfeln öde und 
baumlos, am Fuß die gefegneifien, reigenditen Thäler. 
Sie führen viele Spezial», aber feinen Sammelnamen: 
zwifchen den oberen Thälern des Montefa und Alcoy 
die Sierra Mariola mit dem au 4000° hoben Gi— 
pfel des Moncabrer; am Urfprunge des Thals von 
Denia die Sierra de Aytama mit dem noch höberen, 
pyramidalifchen Gipfel des Monte Mongo, unfern 
€. ©. Martin; im Weften von Alten die Cuchillada 
de NRoldanz zwifchen den Thälern von Caftalla und 
Billena die zerflüftete Sierra del Eid, welche in der. 
Nähe von Alicante endigt — u. v. a. | 


dd. Strafen über das anbalnfifhe Schei— 
Begebirge und feine Fortſetzungen. | 


1. Bon Alcira (Bergl. Straße 19 3 pag. 384) 
das Thal des Montefa aufwärts, Über S. Felipe, die 
Sierra Mariola, Alcoy, die Sierra de la Carcasqueta, 
Jijona, Buſot nah Alicante, Eiche und Murcia. 
Bis Alicante 5 Märſche; — die Straße iſt gebaut nnd 
eine der beften in Spanien, aber ‚für Fuhrwerk oft zu ſteil, 
und vermöge ihrer zahlreichen Defileen. für durchziebende 
Truppen geführlih. in Seitenmweg verläßt die Straße 
bei ©. Felipe, uud zieht Über Fuente la Higuera, über 
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Billena und Monforte nach: Alicantez: 6 Märſche: bei: 
naſſem Wetter zum Theil .grundlos. (12 36 pag 385) 


2. Bon Infantes, was durch einen im Sommer 
fiets fahrbaren Weg. Über Alcazar und Tembleque mit 
ber Strafe M 1 (pag.389 ) zufammenbängt,. über 
Diontiel, den Puerto de Villamanrique, die Benta Due» 
mada, den Puerto de San Ejtevan nach Ubeda und 
Baeza; 6 Märfche. Ein fteiler, wenig gebahnter Ge> 
birgemweg, nur flr Karren und Saumthiere geeignet. 


3. Bon Valdepenas (AZ1 pag. 389)über Sta. 
Cruz de Mudela, den Puerto dei Rey, (Despefaperros), 
las Navas de Toloja, la Carolina, Baylen nah An» 
du jar; 5Märfche auf einer gebauten Straße, der Haupt« 
Kommunikation zwifchen Madrid und Andalufien. 


4. Bon Almodovar Über la Conguifta und Venta 
Oran nad) el Carpioz 5 Märſche. Ein beſchwerlicher, 
für Fuhrwerk ungeeigneter Gebirgemweg. | 


5. on Billaharta de los Montes und Bal⸗ 
becaballeros (IQ 2 und 3 pag. 389.) durch den’ 
Pnerto Caſtaño, Über Santa Eufemia nach Corbopa; 
6 Märſche. Ein gebahnter Weg; mehrere Steilen. ab» 
gerechnet, felbft für Fuhrwerk ‘geeignet. Seitwärts ber 
Straße liegt der Bergwerksort Almaden, durch einen gute 
ten Weg mit ihre verbunden. — | 


6. Bon Puedla de Alcocer (17 2 pag, 389) 
über Cabeza del Buey, Balalcazar, Hinojofa und la 
- Rauha nach Eordona; 6 Märſche. — Beichwerlich, 
aber fahrbar. | | | 
7. Von Llerena (17 4 pag. 390) fiber Guadal⸗ 
canal, Eazalla und entweder fiber Puebla de los Infan⸗ 
tes nah Eordoba — 6 Märſche — oder liber d. 
Puerto de Montegil, Mulba und Tocia nach Sevil— 
Ta — 5 Mürfche. Beide Wege find befchwerlich, ber 

zweite nicht fahrbar. 

8. Bon Zafra (NE 4 und 6 pag. 390) Über 
Fuente de Cantos, d. Puerto de Monafterio, Sta, 
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Dialla, Almaben de Ta Plata, el Nonguillo nah Se. 
villa: die große Straße von Liſſabon nad) Sevilla; 


- 9. Bon Jerez de los Eaballeros (AR 6 vag. 

- 390) über Frejenal dela Sierra, d. Puerto de Segura, 
Fuentes de Leon, Sta. Dialla nah Sevilla; 7 Mär—- 
ſche. — Bis Sta.Dlalla Saumweg. — 


Bon Jerez de log Caballeros geht ein guter Saum: 
weg über Zafra, Xerena, la Granja, Balfequillo, la 
Lancha, Pozoblanco nach Almodovar, als ZQuer-Kommu— 
nifation zwifchen den Etrafen 9 4 — 9. 


10. Bon Durigque über Corte Figneira und Lone 
nac Faro; 3 Mürfche. Ohne Vorbereitung mit Kriegs« 
fuhrwert eben jo wenig zu palliren, wie die übrigen 
Saumpfade, welche das Scheidegebirge von Algarve fiber- 
fohreiten. — Der beite von ihnen gebt 


11. Bon Durique-(.A2 9 pag. 390) über Sta. 
Clara une Monique nad) Lagos — 4 Märſche. — 


| 6. Das andbalufifche Tiefland. 


Unter diefem Namen ift nicht blos das Stromthal 
des Guadalguibir zu verſtehen. Zu beiden Seiten deſ—⸗ 
felben breitet fich vielmehr, in ungleichen Abftande vom 
Etrome, ein niedriges, wellenförmiges Hügelland aus, 
welches eben fowohl von dem Marichlande der Stroms» 
miederung. als von dem Felfenboden der einichliegenden 
Gebirgshöhen zu unterfcheiden ift. Es reicht in Norden 
des Stroms bie zum Fur der Sierra Morena, auf eir . 
ner Linie, die man fich von Lbeda Über Bacza, Baylen, 
Andujar, Cordova, Caftilo, S. Baſilio del Tardon, ©. 
Lucar mavor, Nicbla gezogen denfe, und breitet fich 
auı Geftade des Golfs von Cadix bis zur Gnaviana: 
Mimtung aus. Am Süden des Guadalquibir acht das 
Ziefland bie zu einer Linie von Übcda fa vieja tiber 
Jaen, Martos, Cabra, Puente de Gonzalo, Oſſuna, Mos 
von zur Mündung nach ©. Lucar de Barameda. An: 
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ben Grenzen dieſes Tieflandee liegt Torre Campo (bei 
Raen) 1811, Alcaudete 2146, Guarroman (bei Baylen), 
971’ üb. d. M.; innerhalb bdeffefben Mengibar 900, 
Eordova 724’ Über dem Nivea des Ozeans. — Die 
Unebenheit it im Dften am größten, je weiter gegen 
Werten, deſto häufiger find vollfonunen ebene Landſtriche; 
diefe nehmen zuletzt, im Mimdungslande des Gnadalqui— 
bir und längs der Küſte weite Räume ein. — Der 
Boden des Hügellandes iſt leicht, falfbaltig ohne Ee⸗ 
fchiebe; nur an einigen wenigen Drten unterbrechen ifo» 
firte Felſen die Einförmigfeit des aufgeſchwemmten Erb» 
reiche, fo 3. B. die KRegelberge, melche Mengibar, Care 
mona und Lebrija tragen. An anderen Orten zeigen 
ſich die Spiegel ‚Fleiner Seen und Teiche zmwifchen ten 
grünen Hügeln. — 

Andalufien, einft ein Garten an Zruchtbarfeit, rechts 
fertigt heute feinesweges in allen jeinen Zheifen Die 
allgemein verbreitete günſtige Vorftellung, die man fich von 
ſeinem landfchaftlichen und landwirtbichaftlichem Charafter 
zu machen pflegt. Nur verhältnißmäßig kleine Theile des 
Hüigellandes zu beiden Seiten der gejegneten Stromthalr 
Marſchen entiprechen derfelben. Dahin gehören dir@anrpis 
ñ as von Cordova auf den linfen, und von Sevilla auf 
demrechten Ufer des Guadalquibir. Hier ift, ungeachtet der 
durch die ungünſtigen Eigentbumsverhältniſſe berbeiges 
führten großen Vernachläflignng, ıroch immer eine wun—⸗ 
derbare, kaum glaubliche Produktionskraft dee Bodens, hier 
bringt der ſchon ınt April reife Waizen 24 bis AOfültige, der 
Mais 80:, ja bumdertfältige Frucht; hier werden Dliven 
md Drangen hoch wie Waldbäume, bier iſt die Vegetar 
tion tropifch; Zuckerrohr, Baumwolle, indianifche Feigen, 
Bataten gedeihen im Freien, die Dattelpalme ſchmückt 
die Hügel in einzelnen Grtippen, bie Aloe, welche baum— 
artig wird, und Cactus-Arten bilden undurchdringliche 
lebendige Hecken; bier find die Wohnungen nahe an cin» 
ander gedrängt, die Enbfiftenzmittel gehäuft, Bier find 
die Vorrathefammern des Landes, — melde Wein und 
Del in Ueberfinf, jedoch nur in guten Rabren hinrcichen⸗ 
bes Getreide fir das Landesbedürfniß enthalten. — Im 
Weiten des Jenil dagegen, wo bei einer geringen na— 
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türlichen Bewäſſerung die künſtlichen Rieſelwerke verfallen: 

ind, wird der Anban viel ſpärlicher 5- dort‘ liegen. weite 
ri verödet, die Hügel weit, und breit find oft blos: 
mit Hcerdenpflangen ‚überzogen, die nur 14‘ «hohe Zwerge 
palme hedeckt hier, wie das Haidekraut, wie das Moss. 
marin«,- Espartos und Ginfter-Gefiripp der nördlichen 
Zundfchaften, weite Räume, Bon. Ecija nad Carmona 
— 5 Meilen — und von. ltrera nad Jerez — 9 Mi. 
— reifet man auf der großen Strafe von Madrid nach 
Eadiz, ohne cin Dorf, ohne mehr als einige wenige 
Meiler und Schenken, niedriges Gefiripp und wenige 
Olivengehölze in dem öden Lande anzutreffen. ‚Andere 
Gegenden, näher an der Küſte, find noch einfürmiger 
und nackter; der mit Saly:gefchwängerte Boden bringt: 
feinen nährenden Halm, nur die Barilla und- andere 
magere Salzpflangen bervorz die Küftenchene zwifchen 
ber Guadalquibir- und Tinto-Münbung — lag Ares 
nas Gordas genannt — ift fogar nur mit beweglis 
chem Flugfande bedeckt, bei der Hige des Klimas eine 
Sahara im Kleinen. — 


Der Guadalquibir, die Hauptlebensader Anda⸗ 
Infieng, tritt bei Ubeda aus dem Gebirgsterrain, wel« 
ches feinen beiden Hauptquellfiüffen das Dafein giebt, 
Derjenige von diefen, welcher feinen Namen führt, ents 
fpringt am Weft:Ende der Sierra Segura, auf den fla« 
chen Höhen von Cazorlaz der andere, waflerreichere, län⸗ 
gere, der Guadiana menor führt die Gewäſſer einer 
Menge fleiner Bäche und Flüffe herbei, die zum Theil 
von dem fchneereichen Hochgebirge der Eierra nevata er« 
nährt werden. Diefer Umstand macht den Strom fchen 
in feinen oberen Laufe tief und waſſerreich. Später 
wird er buch den Guadalimar, deſſen Duellen 
dem Urfprunge des Gundiana benachbart find, den Jans 
dula, Huelba und eine Menge furzer Bäche der Sie 
erra Morena, vorzüglich aber durch jben Jenil ver 
ftärft, den bedeutendften unter feinen Ncbenflüffen, wels 
her dem höchften Theile der Sierra nevada entquillt, 
und im Keffel von Granada eine große Zahl von Blet- 
fcherbächen. in feinem Bette vereinigt. — 


ur 
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— Der Guadalquibir fließt: bis unterhalb Cordoba zwi⸗ 
ſchen Felſenufern, in einem ſteinigen, tiefen, engen Bette. 
Erft bei Kantillana tritt er in aufgejchwenmtes Land. Nun 
wird feine Thaljohle ein mehrere Meilen breites Marſch⸗ 
land, la Marisıtra genannt, von dem abgelagerten fets 
sen Uferfchlamm gebildet, aber großentheils durchdringen 
von dem Meerſalz, welches die aufjteigende Fluth zurück⸗ 
läßt, nicht felten morajtig,  befenders da, wo ſich der 
Strom unterhalb Sevilla. in drei breite Arme ıbeilt, 
welche zwei große Inſeln mit fetten Weiden für: halbe 
wilde Rinder umfchliegen.- Unfern der Mündung vers 
einigen fie fich wieder in der von der Meeresfluth ver» 
heerten, verfandeten oder mit Salz gedüugten Küſten⸗ 
niederung. Die breite Miindung bei San Lucar de 
Barameda ift durch eine gefährliche Barre halb geſchloſ⸗ 
fen. — Alle ‚Berjuche, ben Strom von Andujar abwärts, 
fhiffbar zu. machen, find, ungeachtet feines Waſſerreich⸗ 
tbums, vermöge der zahlreichen Felsblöcke feines Bettes, 
bis jet ohne Erfolg geblieben. Erſt von Cordoba an 
befahren ihn Fleinere Klußfchiffe, größere, von 2000 Ctr. 
Raft, bis la Torre bei Deo, dem Hafen von. Sevilla. 
Früher, noch im 16ten Jahrhundert, fliegen Seeſchiffe, 
mit Hülfe der Fluth, den Strom bis an die Thore die⸗ 
ſes Emporiums hinauf; heute wird die Fluth nur bis 
Cantillana verſpürt, und die Schlamm⸗ und Sand⸗Ab⸗ 
lagerungen des Stroms verhindern das Einlaufen grö⸗ 
ßererer Fahrzeuge. — Der Guadalquibir, obgleich er 
nur ein Gebiet von 950 TIMI. und einen Stromlauf 
von 70 Meilen bat, ift dennoch der waſſerreichſte unter 
den Strömen ber Halbinfel; er unterfcheidet fich von ihr 
nen liberdies auch Durch einen gleichmäßigeren Fall und 
Waſſerſtand; felten und nur im unteren Laufe über—⸗ 
ſchwemmt er feine. Ufer, iſt felbft im Sommer nur an 
wenigen Drten zu durchwaten, und daher in allen Jab— 
reszeiten ein refpeftables Hindernig — Stehende Brük⸗ 
fen finden fich nur bei Andujar und Cordova; bei Ser 
villa iſt eine Schiffbrücke. — | 


Ueber den tiefen, waſſerreichen Janil führen, ſoweit 
ee Unter-Andalufien angehört, die Vrücken bei Ecija und 
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Puente de Don Gonzalo; weiter aufwärts die bei Bena⸗ 
meji, Iyuagar, Sauta Ze und Granada. — 


7. Der Südrand ber 3albinſel. 


Allgemeines. So wie das Geripp ber Halb» 
infel im äußerſten Norden, jenfeit des Tiefthals dee Ebro, 
in. den Pprenden den Hochgebirgs:Charafter annimmt, 
fo auch im äußerten Siden, jenfeir des Tiefthals des 
Guadalquibir, wo es als ein Hochgebirge eniporfieigt, 
welches die Porenien in der. Bertifal-Dimenfion noch 
übertrifft, während es in horizontaler Ausdehnung bin» 
ter ihnen zurückbleibt. So wie die Poyrenäen im Quelle 
gebicte des Ebro mit dem. Körper des Hochlandes zu⸗ 
fanmenbängen, jo ift ber hohe Südrand der Halbinfel 
durch das Dueilland des Guadalquibir mit demfelben 
vereint. Und endlich: fo wie beiden Seiten der Pyres 
näen die niederen Gebirgsterraffen von Catalonien und 
Aragon, von Rouffilfon und Koir vorliegen, fo find atıch 
dem Hochgebirgeferne des Südrandes auf allen Seiten 
Gebirgstandfchaften verfchiedener Art angelagert. — 


Im Ganzen umfäumt er auf einer Etrede von 66 
Meilen die Geftade des Mittelmeers, von der Guadal⸗ 
quibir-Mündıumg und dem Kap Tarifa im Werten bis 
zur Mündung des Scgura und dem Cabo de Palos im 
Dften, und zwar in einer von Welten nad) Diten zu⸗ 
nebmenden Breite von 12 — 20 Meilen; denn nord» 
wärts reichen. feine Zweige bis an die oben geyogene 
Südgrenze des andalufifchen Tieflandes, fo wie bis in 
die Quclgegend des Segura und Guadalguibir. Man 
unterjcheidet, außer dem Hochgebirgsferneder Sierra ne- 
vada und ihrer nächiten Berjweigungen, längs der Küſte 
die Gebirgslünder von Malaga und von Ronda, 
beide durch das Thal des Guadaljore von einander, ers 
ftereg durch den Durcal von den Abfällen der Gierra 
nevada gefondert; dann, im Morden des Zenit, das 
Bergland von Granada; endlich im Öften, zwiſchen 
dem Segura und den Cabos de Gata und de Pales, 
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bie Plateaus von Segura und Huescar und das 
Gebirgsland von Carthagena. — I 


Hier, im Sübden ber Halbinjel, finden fich ebenfo die 
größten Kontrafte von Höhe und Tiefe, als.von Kälte 
und Wärme, od und Leben auf dem fleiniten Raume 
dicht neben einander! ım Bereich einer Tagerciſe afrika⸗ 
niſche Gluth und polariſche Kälte, tropiſche Vegeta⸗ 
tions⸗Fülle und lappiſche Pflanzen⸗Armuth, der ebene 
dige Verkebr einer hafenreichen Küſte und bie umends 
liche Einjamfeit eines unnahbaren Hochgebirges. — 


aa: Der. Hochgebirgsfern des Südrandes 
breitet. ſich in Geſtalt einer fompaften, wenig .gegliedere 
ten Maife von den Quellen und dem oberen Thal bes 
Dureal im Weiten, bis zum Duerthal des Almeria im 
Oſten 15 Meilen weit aus; im Süden macht das Lün« 
genthal des Rio grande de Drgiva die Grenze; von bier 
bis zum Nordfuß, der die oberen Thäler des Jenil und 
Fardes berührt, und das Quellgebiet das Guadiz ums 
fchließt, eine direfte Entfernung von böchſtens 7 Mieie 
len. Das eigentliche Schneegebirge — die Sierra 
nevada — mummt jedoch nicht diefen ganzen Raum 
ein; es ift auf die Gegend zwiſchen den Quellen bes 
Jenil, Guadalfeo, Adra und Guadiz beichränft, mite 
bin von Weiten nach Diten etwa 8 Meilen lang. ne 
nerhalb diejer Grenzen alte Erjcheinungen einer Hochalp: 
baum, fait. vegetationslofe, ſchroffe Kämme und Hänge, 
in :einer abjoluten Höhe von 8500 — 9000’ mit ewi⸗ 
gen Schnee bedeckt; tiefer binab, in den bejchatteten 
Schluchten Gleticher und Eisfelder, die eine Menge Meis 
ner Alpenfeen füllen, und ihre reichen Waffervorrätbe 
in zabfreihen Sturzbächen binabfenden zur Thalfurche 
des Guadalguibir oder unmittelbar zum weiten Vecken 
bes Mittelmeers. Die Schieferformation :ift vorberr» 
fchend; Thonſchiefer, dem Glimmerſchiefer zur Unterlage 
dient, iſt mit hartem, ſchwarzem, bleiführendem Ueber⸗ 
gangskalk bedeckt. Daher find die Kuppen maſſig, ab» 
gerundet, die Kämme ohne ansgezeichnete Formen, die 
Hänge ohne bedeutende Thalbildung, ſehr ſchroff, ſteil 
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and nadt, nur von enggefpaltenen Scyluchten zerfurcht. 
Die beiden höchſten Gipfel: diejes -Gebirges: find -der' 
Picacho de Veleta an der Quelle des Jenil uud 
wenig öftlicher der Cerro oder Cumbre de Mulas 
bacen, der erfiere 10690, der andere 10950 Hüber dem 
Spiegel des Mittelmeers. Webrigeng liegen die hypſo— 
metriichen Verhältniſſe noch fehre im Dunkeln. - 

Die weftliche Fortſetzung der Hochmaffe der Sierra: 
nevada ftreicht ohne Unterbrechung und wahrſcheinlich 
ohne merklich zunehmende Nivean-Berminderung unter dem 
Namen des Cerrode Caballo, aufdem linken Ufer. 
des Dilar, zum Quellthal des Dureal. Nordweſtwärts 
vom Veleta ſenkt fie ſich dagegen ſehr entschieden; zwie 
fchen den engen Felſenthälern des Dilar und Jenil, gegen: 
Granada (2100° üb. d. M.), mo ihr legter Zeljenvors: 
forung duch den Jenil von dem Eerro de Sta. 
Elemna getrennt wird, der die alt-berühmte Königsburg 
Alhambra trägt. — 

Oſtwärts jest der ununterbrochene Hochgebirgekamm, 
unter verjchiedenen Namen fort, wird an der Abras 
Quelle Cerro Montayre, öſtlicher Cerro Almirey 
genannt, und tritt jenfeit des PuertolSantillana als 
Cerro Zavmo an dasQuerthal von Alhabia, welches 
der Almeria bewäſſert. 


bb. Südabfall der Sierra nevadaz bie 
Alpujarren. — Gegen Süden finft die Hochgebirgss 
maſſe des Elidrandes rajch und fieil, aber in mehreren 
Zerraffen-Abfägen zu den Fluthen des Mittelmeers bine 
ab, jo dag nur an den Mündungen der größeren Kür 
ftenflüffe, wie bei Motril, Atra und Almeria, fchmale 
Süume ebenen Landes übrig bleiben. Solcher Stufen. 
find zwei bis drei. Sie führen den gemeinfchaftlichen 
Namen „las Alpujarrag,‘ neben vielen Speyials 
benennungen. Sie werden durch die Richtung der Par 
ralleltbäler von Lacrin, Nicles, Yutar und Raus 
jar gebildet, und durch die Quellthäler des unteren Rio 
grande, des Guabalfeo, Adra und Almeria, in welche 
jene münden, begrenzt, gegliedert und. in «mehrere Quer⸗ 
Abſchnitte zerlegt. —' Der obere, unmittelbare Abfall 
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des Hauptfanms liegt, 1 Meile im Süden des Weleta, 
noch innerhalb der Schnee-Region; von bier aber, wo 
die Zaguma de Caldera, welcher der Buadalfeo mit ci» 
nem feßensiiirdigen Katarafı entſtürzt, noch eine abfos 
lute Höhe von mehr als 9400 bat, fällt er rafch und 
ununterbrochen bis zum Val de Lacrin, deſſen rechter 
Thalrand fich bei Lanjaren faum noch 3100’ über das 
Meer erhebt. Die Hochmaffe, welche das Schneehaupt 
des Mulahacen krönt, ſtürzt jüher und rafcher faft zu 
demſelben Niveau hinab, denn das Heilbad Portugos. 
in direkter Entferumg etwa 1% Meilen vom Gipfel, 
auf dem Nande eines der Seltenthäler des Val de Ni» 
cles, liegt nur noch in der abjoluteun Höhe von 3900, 
Daher bier, in der unmittelbaren Nachbarfchaft des ewi⸗ 
en Winters, eine verhältnigmäßig große Zahl von. Ort⸗ 
fehjaften und Alvenwohnungen, jo wie die größte Zus 
gänglicykeit das Schneegebirges, auf welches indeß doch 
nur einige wenige mühfelige Zußpfade führen. Bier, bil« 
bet das vom Trevelez durchjloffene Val de Nicles eine 
Zwifchenftufe, während das Gebirge im Süden des Veleta 
in einem einzigen Abſturz zum Bal de Lacrin hinabfällt. — 


Im Süden dieſes letzteren, fo wie ber Längenthäler 
von Yutar und Laujar liegt die untere Stufe der Alpu⸗ 
jarren, welche zwifchen dem unteren Querthälern des 
Nio grande und Adra Sierra Eontraviefa, zwi— 
fhen dem Adra und, Almeria Sierra de Gabor 
genannt wird. Die erftere, welche der Hauptmaffe nach 
aus Thonjchiefer befteht, bebt fich raſch und fteil aus 
dem Val de Lacrin, und finft in rebenbepflangten Ter⸗ 
raffen zum Mittelmeere hinab. Im Dften, am Adra, 
erheht fie fih mit dem Cekrajon de Murtas 4554° 
fiber den Spiegel deffelben? ihr höheres Weitende, bie 
Sierra be Lujar (5886) ſoll die Hälfte des Jahres 
Schree tragen, während unter ihren flidlichen Vorbö— 
ben der Eerro de. Jolucar (2470%) bis auf ſeiuen 
Gipfel mit Weinftücken bedeckt it. — Die Marmors 
maffe der Sierra de Gador bieter ähnliche Verhält— 
niffe dar; ihre unseren Hänge find reich bebaut, wäh⸗ 
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rend ihr Kamm — 6692° Üiber dem Meere — falt 9 
Monate im Jahre in Echnee gehüllt ift. 


cc. Nordabfall der Sierra nepada; — das 
Bergland. von Granada. — Die nördliche Abda«- 
dung des.Hochgebirges, nicht minder fchroff und fteil, 
als die jitdliche, füllt nicht in fo große Tiefen binab. 
Gegen Nordweiten liegt ihrem Fuße die Bega von 
Granada vorz gerade nordiwärts ſteht derielbe, am 
Fardes und Guadiz, auf der Bafis einer Hiacl-Terraffe, 
deren Niveau das der Bega noch bedeutend übertrifft. 


Die Bega von Granada, das erweiterte Keffel- 
thal des Jenit, it eine Hochfläche von eiwa 2000’ ab. 
Hchr, weiche fich, in einer Breite von 1 — 2 Meilen, 
von Granada bis Loja, zu beiden Geiten des Fluſſes, 
6 — 7 Meilen wert ausdehnt, und auf allen Seiten 
vou boben Rändern eingefchloffen ift; durch ihre Lage, 
durch Boden, Klima und den Fleiß ibrer Bewohner cine 
Landichaft von eigenthlimlichem, zauberifchem Neiz, — 
weniger ausgezeichnet durch den vorberrfchend ſüdlichen 
Charafter ihrer Vegetation, als vielmebr durch weite 
Getreidejelder, Waſſerfälle, nordifche Wiejen, nordifche 
Obſt- und Waldbäume neben herrlichen Rebenpflanzun— 
gen, immergrünem Laubbolz, Del, Granat- und Johan⸗ 
nisbrotbäumeu, felbji einzelnen Dattefpalmen, den Reprüs 
fentanten der Zropenwelt. — 


Am Morden wird diefelbe umkränzt durch bie nie 
drige, aber jchroffe Gebiraswand der Sierra de Santa 
Elvira, an melche fi) nordwärts mehrere Gruppen 
bemwaldeter, abgerundeter niedfiger Berge und Hügel, un⸗ 
ter verfchiedenen Specialnamkn, anreiben, und einen zus 
fammenbüngenben Gürtel von Höben bilden, der die 
Vega de Granada ven der Kampina de Cordova trennt, 
und ſich ſüdweſtwärts an das Gebirgsland von Malaga 
anzulehnen ftrebt, fo daß nur der enge Thaljpalt bes 
Jenil zwifchen Loja und Benameji beide von einander 
ſcheidet. — Innerhalb dieſes Berggürtels liegt Alcala 
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la Real in einer abf: Höhe von mehr als 2600‘, Ab 
caudete auf feinem Nordhange etwa 500° nicdriger. — 


dd. Die Nordoſt- uud Oſt⸗Seite des Hoch⸗ 
gebirges; — die Plateaunböben im Süden 
des Segura und das Gebirgsland von Cartha— 
gena. — Dftwärts ſetzt das Bergland von Granada 
mit zunehmender Breite und Höhe auf dem linken Ufer 
bes Guadalquibir fort. Aber es ändert allmalig jeinen 
Charakter. Statt bewaldeter Höhen und angebauter 
Thüler finden wir um Guadiz, um Baza, Enzorla u. f. 
mw. unebene, öde, kalte, felfige Pilateauflächen, von bes 
deutender abjoluter Höhe mit relativ niedrigen, meift 
nadten oder nur mit Wachbolder und Nadelholz ditrftig 
befleideten Felskämmen, die bis zum Mai noch mit Schnee 
bedeckt find; zwifchen ihnen ‚weite wafferarme Thalgründe 
— SHSoyas — mit magerem Kalfboden und fpärlichem 
Anbau. Auf diejen falten Hochflächen it die Nebe im 
April noch ohne Leden, während fie an der heiten Süpd- 
küſte bereits Arlchte trägt. Bier wiederholen fich die 
Naturverhäliniffe der Hochflüächen von Molina, Cuenca umd 
Hord- Murcia: unabjehbare, bürre Campos, wie dort ohne 
Anbau, nurmir Eiften, Rosmarin, Esparto ic. in ſtrauchar⸗ 
tiger Höhe bewachfen. So bie Flächen um den oberen Se- 
gura, die Campos de Ujegar, de Belez blanco, 
die. Dejierto de Jauca u. f. wm. Weiter gegen 
- Murcia bin ift Die Phyſiognomie der Landfchaft in neue» 
ser Zeit noch wüſter geworden durch heftige vulkaniſche 
Phänomene, Erdbeben, gewaltſame Ueberſchwemmungen 
md Zerflüftungen des Bodens. — Aber plöglich An» 
dert fich die Szene, fobald man an die Kite hinabfteigt in 
die Huertasvon Murcia und Dribnela oder in dag 
geieguete Val de NRicote, welches der Segura ruhis 
gen Laufs benekt, nachdem er fih bis Ealafparra in 
einer tiefeu engen Zeljenfpalte mühfam Bahn gemacht 
bat. — Ueber die hypſometriſchen Verhältniſſe dieſes 
Hochlandes iſt wenig befanıt. Unter den Bergzügen, 
welche diefe Hochflächen in weiten Zwifchenräumen libers 
lagern, und faſt fünmelich in oflweftlicher Richtung 
ſtreichen, find die Sagra Sierra aud Sierra de Se— 


— 406 — 


gura ‚genannt (6400'), bie. Sierras de Cazorla, be 
Huescar, de Guadiz, de Baza mit dem 6140° hoben 
Monte Ealares, die befannterten und bedeuteudten. 
Im Siem des‘ unteren. Sangonera und. des uns 
vollendeten. Kanals von Murcia, gegen die Vorgebirge 
Palos uud Gata Hin, im Weften und Südweſten von 
Carthagena, an der DOftfeite der Sierra nevaba werden 
die Bergſteppen allmählig ſchmaler, jeltener und ver« 
ihwinden endlich ganz. Dagegen häufen ficy die Berg⸗ 
züge und. reihen fich dicht. gedrängt, ebenfalls von Meften 
nad) Dften ſtreichend, zu einem Gebirgslande zufammen, 
welches binfichtlich der Nichtung als die öſtliche Forte 
fegung der Sierra nevada angejehen ‚werden kann. Es 
beitebt aus Kalk und Marmor-Maflen. Der Almeria 
irennt es im Meften vom Cerro Zaymo und der Sierra 
de Gador; oſtwärts geben feine Zweige dem Mittelmeere 
von Almeria bis C. Palos —— Es iſt, wie 
die Oſt⸗Enden aller Gebirgszuͤge der Halbinſel, von plus 
toniſchen Gewalten mild zerflüftet und zertrümmert, und 
ſtellt ftch, vermöge feiner tiefen, engen Thalfpalten und Fels 
fenfchluchten, jeiner Steilmände und Flippigen Höhen 
als eine der ungangbarften und unzugänglichiten Landſchaf⸗ 
ten dar. Den Hauptgebirgszug bildet die Sierra de 
Filabres, deren ausgezeichneiſier Gipfel, die Cabeza de 
Maria, im Weſten von Vera, 5880° über den Meeres⸗ 
fpiegel emporfteigt. Im Süden derjelben die. Sierra de 
Aljamillaz; im Nordoften die parallelen, ijolirten Felſen⸗ 
kämme der Sierras de Almagro, de Aguaderas 
und der Eueita de.Biotar, an deren Südfuße Car» 
thagena liegt, deren Öftlichite Spige, das €. Palos, neben 
dem jalzigen Haff des Mar menor, weit ins Meer 
binaustritt. — 2 


ee. Das Gebirgsland von Malaga. — Dajr 
ſelbe ift noch wenig erſorſcht. — Zwiſchen den Müns 
dungen des Rio grande und des Guadaljore jleigen rothe, 
mächtige Granitfelfen unmittelbar. aus den Fluthen bes 
‚Mittelmeers zu bedeutender abjoluter Höhe fteil empor, 
jo nackt nnd fabl, fo entblößt von allem Humus, daß 
fein Strauch, fein Halm wurzeln fann, ımd das Ge- 


birge den Namen eines gerupften, gefchorenen (Sierra 

pelada) mit Necht führt, Nur da, wo ein Gießbach aus 
enger Schlucht ſich ing Meer wirft, oder wo der Fuß 
ber Felfen weiter. vom Geſtade entfernt bleibt, wie bei 
Velez Malaga, nur da iſt die üppigſte Vegetation dee 
füdlichen, Himmelsſtrichs: Neben, Zuckerrohr, Dattelpals 
men. — Der Kamm diefes Kiüftengebirgs führt vers 
fchiedene Namen, fteigt in der Mitte feiner Ausdehnung, 
mit dee Sierra Tejada fall 7000’ hoch auf, ſenkt fich 
im Weiten gegen den unteren Guadaljore bedeutend, und 
verzweigt. fi) nordwärts gegen die Vega von Granada 
und auf der Waffericheide zwiſchen dem Jenil und den 
Auellen des Gyabdaljore. - Hier trügt die jteil gegen 
die Vega abfallende Sierra de Alhama noch 5—6 
Monate Schnee, und die Sierra de Zoja erreicht 
die abfolute Höhe von 4400. — | | 
| Der Suadaljore, welcher in ben nördlichen. Bor» 
boden biefer Sebirgsgruppe entfpringt, ift vom Jenil 
burch feinen fortlaufenden Bergfamm gejchieden, ſondern 
das breite Thal von Anteguera Öffnet fich nordwärts in 
eine weite Ebene, aus welcher nur die ifolirte Pena 
‚de los Enamoradog fegelartig emporfteigt. — Gegen 
bie Küfte bin erweitert fich das Thal des Guadaljore 
zu der fruchtbaren. Hoya de Malaga. .Es erjcheint 
‚im Ganze als eine weite Mulde, jenfeit welcher. fich 
ber Südrand der. Halbinfel noch einmal bedeutend ers 

ebt, in u: 

9 ff. dem Gebirgslande von Ronda. — Der 
‚rechte. Rand bes Thals von Antequera beiteht aus nie— 
deren ‚Kalfbergen, in denen bei Archidona Marmor ges 
‚brochen wird, und welche die Waiferfcheide zwifchen dem 
.Guadalquibir und den Küftenfliffen bilden. Dieſer nie 
drige Rücken fegt weitwärts auf der Waſſerſcheide, unter 
dem Namen der Montanas del Pinal, fort big 
Puerto de Sta Maria an der Bay von Eadiz; er. wird 
im Südoſten durch die Thalweitung des Guadalete 
„begrenzt, und bildet den Nordrand, fo wie die Sierra 
Berme ja den Slidrand des Gebirgslandes von Ronda. 
— Diefe leßtere umſäumt die flippige Küſte bon der 
‚Hoya de Malaga bis zur Bay non Nigefiras, dergeftalt, 


dag nur bei Marbella eine Fleine Vega zwifchen dem 
Meere und den fteilen Felſenwäden Naum geftins 
den bat. Im Dflen, in der Sierra de Mijas, erbebt 
fie ſich bie zu 41005 im Weften endet fie mit den 
fteilem, jerflüfteten Kalkfelſen von Tarifa und Gibraltar, 
welcher: Iegtere noch 1350° über den Spiegel des Meeres 
enporragen ſoll. — 

Zwiſchen beiden Nündern das Innere des Bergs 
landes, die Serrania de Ronda (ein Name, der auch 
wohl auf das Ganze bezogen wird), eine fcheinbar ver« 
wirrte, fpftemlofe Anhäufung hoher, mild und labyrine 
thiſch zertrümmerter Bergmaſſen und Keiten, obne vor« 
berrichende Nichtung, mit zahlreicher Bergwaflern in 
tiefgefpaltenen Felfengaflen, die die fruchtbariten Thale 
gründe einfchliegenz; — fie ift big jegt wenig erforfcht, und 
Air die Kriegfübrung einer der fchwierigften Terrain-Ab-» 
fchnitte der Halbinfel. — In der Mitte deffelben liegt 
die Stadt Ronda auf einem gefpaltenen Felfen, mehr 
als 3000’ üb. d. M. Am Südoſten derjelben aber er» 
bebt jich faft doppelt fo hoch, ein Gebirgsfanm, der. die 
Hälfte des Jahre Schnee trägt, und. deshalb Sierra 
de la Nieve genannt wird, während der zacige Gipfel 
des Ereitade Gallo in die Region des ewigen Schnees 
auffteigt, und daher eine abjelute Höhe von mindeſtens 
9000’ haben diirfte, — Mittelit der 3900° boben Sierra 
Blanguilla verzweigt fich dies Schneegebirge mıit dem 
Südrande. — ’ 


Im Norbweften von Ronda, durch das Tieftbal 
bes Gundiana von der vorigen Gruppe gefchieden, fteigt 
eine andere, ſehr bedeutende Gebirgsmafle, die Sierra 
de Pinar, ‚gegen 7000° liber das Meeres-Miveau em⸗ 
por. Am jähen Stivabfall ihres höchſten Gipfels, des 
Spigberges San Ehriftonal, Liegt die Stadt Gra- 
zalema in einer abfoluten Höhe von 2400. Süd⸗ 
weitwärts ftreichen niedrige Fortiegungen dieſes Gebirge, 
unter verfchiedenen Namen, gegen die Küfte hin, obne 
fie zu erreichen; fie verlieren fich vielmehr im den kah⸗ 
fen, felligen Flächen, die den ifolirten Spigberg, auf 
welchem Medina Sidonia erbaut ift, rings umgeben, 
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und die fich gegen Norbweften zur Mündung des Guas 
dalete und den fruchtreichen-und berühmten Gefilden von 
Jerez de la Frontera, gegen Siüdoften zur wilden 
FKelfengegend am Vadalmedina und dem Sumpffee de 
la Janda ausbreiten. Aber die Külſte bleibt auch Bier 
flippig und felfig, vom €. Zarifa bie zum Canal 
de San Pedro, welcher 2 Meilen lang, und bei der 
Fluth 24° tief, die Inſel Leon vom Feillande trennt, 
auf deren flippigen Geftaden befanntlich die Werfe von 
Cadiz erbaut find, — 


gg. Straßen in Unter» Andalufien und 
über den Südrand von Ober-Andalufien: 


1. Die Königs-Straße von Andujar Über el Car⸗ 
pio, Eordova, Ecija, Carmona, Utrera, Jerez de la Fron⸗ 
tera, Puerto da Sta. Maria, Puerto Real, Fernando 
nah Cadiz (Fortjegung von 17 3. pag. 395) 14 
Märfche; — chauffirte Hauptftraße, 


2. Der Parallelweg von Jaen ber, Porcufa, 
Bujalance, Cairo, Montila, Rambla, Ecija, Marchena, 
Moron, Arcos nad Medina Sidonia — 12 Mürs 
fche; größteniheils fahrbar, mit Ausnahme der Etrefs 
fen von Ecija nach Zuentes, von Marchena nach Mor 
ron und von Arcos nady Medina Sidonia. 


3. Von Baeza-(Fortfegung von AZ L. pag. 395.) 

Über Ubeda fa Bieja, Jodar und Cabra nach Guabdiz. 
— 4 Märſche; ein blofer Saummweg. An die Küfte 
gelangt man von bier Üiber Enana, Abla, Alhabia nad) 
Almeria in 4 Märfchen auf einem für landestibliches 
Fuhrwerk geeigneten Wege. 


4. Bon Baeza (Fortf. von M 2, pag. 395) über 
Puente del Obispo, Jaen, den Puerto de Arenas, Bes 
nalua nah Granada — 5 Märſche, — und weiter 
‚Über Alhendin, Neftabal, Velez nah Motril — im 
Ganzen 8 Mürfche; von Baeza bis Jaen Saumweg; 
übrigens fahrbar für landesübliche Karren. — = 


5. Bon Co rdov a über Caſtro, Baena, Alcaudete, 
IX. 18 
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Atcala la Neal, Pinos Puente nah Granada — 5 
Drürfchez von Alcala ab ein wohlunterbaltener Fahr⸗ 
weg, bis dahin von veränderlicher Brauchbarkeit. 


6. Bon Granada über Alhama. den Puerto de 
Zafaraya, Alcaucin nad Velez Malaga — 4 Mär⸗ 
ſche; ein Saumweg, nur ftellenweife für leichtes Fuhr— 
werf geeignet. 


7. Bon Eordova über Montilla, Zucena, Bes 
nameji, Anteguera und entweder Über Caſa bermeja nach 
Malaga — 6 Märjche, — oder Über Albra, Cajapalma, 
Coin, Monda nach Marbella — 8 Märſche; auf der 
eriten Straßenlinie von Antequera ab ein gebauter eg, 
— bis dahin fabrbare Landfirafe; — atıf der zweiten 
von Antequera big Alora Saummeg, von da ab fahr- 
bar für Karren. — 


8. Bon Ecija über Efiepa, la Noda, Campillos 
nac Nonda auf einem Kabrwege — 5 Märſche, — 
oder liber Difuna und Saucejo eben dabin in 4 Mär— 
fchen, und auf einem Wege, der nur bis Oſſuna zu bes 
fahren iſt. — 


Bon Ronda führt der Kabrweg weiter über Ju— 
brique nach Eitepona — 2Märfche, — der Saummeg 
fiber Gain nah San Rogue und Gibraltar — 3 
Märſche. — 


9. Bon Sevilla über Alcala de Guadayra, el 
Arahal, Oſſuna, Eitepa, Archidona, Loja nad) Gra- 
nada — 8 Mürfche — und weiter Über Beas, Graena, 
Guadiz, Venta del Baul, Baza, Cullar, Velez Rubio, 
Lorca, Totana und Lebrilla nah Murcia — von Gra— 
nada 12, im Ganzen 20 Märſche. Dieſe Straßenlinie 
iſt von Sevilla bis Alcala, damm von Baza bis Cullar 
und von Lorca bis Murcia chauſſirt, übrigens zwar 
fahrbar, aber von Granada bis Baza und von Cullar 
bis Velez Rubio nicht ohne ſehr beſchwerliche Strecken. — 
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In diefe Strafe füllt der — der von Utrera 
fiber Moron nach OÖſſung führt, von wo ſich ein an» 
derer über la Roda (Strafe 19 8.) nach Antequera 
(Strafe 7 7.) abjweigt. — 


10. Bon Jerez de la Frontera über Arcos, 
Barnos, den Puerto de Bovar, Grazalema, Nonda, den 
Puerto de los Dientes de la Vieja, Cazarabonella, Ca- 
ſapalma nach Malaga — 7 Märſche, — und längs 
der Küſte nach Belez Malaga — 8 Märſche. Zu 
befahren von Jerez bis Arcos und von Caſapalma bie 
Belez Malaga; übrigens ein befchwerlicher Saummeg. 


11. Zon Jerez de ba Frontera über Medina 
Sitonia nah Tarifa — 4 Märihe. — Fahrbar für 
Karren, aber äußerſt befchwerlich und defileereich. — 


| 12. Die Küſtenwege von San Fernando über 
Ebiclana nach Zarifa, von San Rogue liber Ale 
gefiras nach Tarifa, und von Gibraltar über San 
Roque nach Eſtepona find ſämmtlich nur ftellenmweife 
für leichtes Fuhrwerk geeignet, — alle übrigen Pfade 
- dem Geitade nur für Saumtbiere oder Fußgänger. — 


Die Rüften und Rüftenebenen der 
—2 | 


aa. Küftenlänge. Die Geftade ber Halbinfel 
bilden eine Linie von 420 geographifchen Meilen, wäh⸗ 
rend die Landgrenzen zwijchen Suenterabia (43° 21’ 20° 
N. 8. und 15° 45° 33° D. 8.) und Gap Greiz (42° 
19° 35° R. 8. und 20° 59° 56 2. 2.) nur 56 Mei⸗ 
ten betragen. — Das biscayiſche Meer beſpült nämlich 
die Halbiniel — Fuenterabia und Cap Ortegal 
(43° 465° 40“ M. B. und 9° 42° 16 D. 2.) in einer 
Länge von 70, der atlantifche Dean zwiichen C. Ortegal 
und C. Tarifa (35° 0° 40" N. V. und 12° 7 25’ D.%,) 
die Weit- und Südweſtküſte in einer Länge von 180, 
das mittelländifche Meer zwiſchen C. Tarifa und €, 
Creuz die ſüdöſtlichen Geſtade auf einer Linie von 170 

Meilen. — 
18* 
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Betrachtet man die Gefammtlänge Ser Land» und 
Waffergrengen der Halbinfel = 476 Meilen, jo ergibt 
fi), daß die Landgrenzen wenig mehr als ein Achtel 
diejer Erjirefung einnehmen, — und da dieje verbälts 
nigmäßig furze Kandgrenze überdies durch ein unzugäng— 
liches und fchwieriges Hochgebirge geichloffen ift, To ere 
flärt fich der abgefchloifene, fait injulare Charafter der 
Halbinfel, der fid) in mehrfachen Beziehungen jebr be— 
ftimmt ausſpricht. — Vergleicht man dagegen die Küſten— 
länge mit der Arealgröge — 10600 TI Meilen, fo ftellt 
fi heraus, daß auf jede Meile Küſtenſaum eine Fläche 
von etwa 25 TMeiten zu rechnen ift: ein Verhältniß, 
welches die abgerumdete, tungeglicderte Geitalt der Halb» 
infel und die Einförmigfeit ihrer Küſten bekundet, — 
welches ihren inneren Landflächen um jo mehr ein Fontis 
nentales Gepräge aufdrüct, als fie, nur von feichten 
Strömen durchfloffen, fat ringsum durch Gebirgsmanern 
mit jpärlichen Pforten von den verhältnißmäßig gerin» 
gen Geitadeländern gefchieden, und daher von überfeeir - 
Schein Verkehr ansgefchloffen find. — Nur das Küſten⸗ 
land Portugal, welches auf zwei Seiten und mit feiner 
längften Grenze dem Dean zjugewendet, auf der anderen 
Seite dagegen durch mancherlei Terrainhinderniſſe im 
Verkehr geitört ift, hat daher noch heute, ungeachtet 
feiner volitifchen Ohnmacht, einen rein maritimen Cha— 
rafter in allen Beziehungen feines Volks- und Staats⸗ 
lebens. — Spanien dagegen, die vorwaltende politifche 
Macht der Halbinfel, mit einem Areal von 8700 A Mei-⸗ 
len, bat zugleich) mit feinen amerifanijchen Kolonien 
fowohl die Tendenz als die Fähigkeit zu überſeeiſchem 
Verkehr eingebüßt, während es zugleich durch die Natur— 
befchaffenbeit jeiner Zandgrenze von einem innigen, bele« 
benden Wechielverhältnig mit dem europäiſchen Konti— 
nente ausgeſchloſſen ift, da die innere Federfraft fehlt, 
welche erforderlich, um ſolche Hemmungen zu neutras 
lifiren. — 


bb. Küfitenform. — Die verhältnigmäßig geringe 
Küftenlänge bedingt den Mangel großer, tiefeinfchnei= 
dender Küftenbiegungen. Die Gejtade der Halbinfel bil» 
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ben daher auch entweder nur ganz Flache Bufen, wie 
an der Dft- und Süopfeite die Buchten von Valencia, 
Alicante, Eartagena, Almeria, Gibraltar und 
Eadiz oder, ed finden ih limanartige Flußbuſen au 
den Mündungen bedeutender Flüffe, wie ander Weftjeite bei - 
Setuval, Liſſabon, Aveiro und jelbft ander Monde: 
go⸗Mündung. — An der Nordſeite endlich, beſonders aber 
an der Nordweſtſeite, findet ſich die mannigfaltigſte und 
zerriffenfte Küftenbildung ; die Mündungen der zahle 
reichen Ars Flußläufe find bier, durch das Eindringen 
und Ausſpuͤlen der ozeanijchen Fluth, zu eben jo vielen 
bujenartigen Einjchnitten, Rias, erweitert, welche nur 
die Einförmigfeit des Geftades ſelbſt unterbrechen, ohne 
zur Gliederung der Halbinfel etwas beizutragen. (Bergl. 
pag. 276). Sie vermehren aber auch, vereint mit der 
fteilfelfigen Befchaffenheit diejer Küftenftrecten, die Zus 
gänglichkeit derjelben, indem fie eine Menge guter Häfen 
bilden, während andrerfeits jedoch die zahlreichen Klip— 
pen und Niffe vor den Einfahrten die Möglichfeit der 
Landung größerer Fahrzeuge auf eine fiir die Sicherheit 
angemefiene Weiſe beichränfen. *) — An ber portugieft« 
ſchen Küfte find die bedeutenderen Häfen zwar gleichfalls 
in den erweiterten Flußmündungen zu fuchen, aber ihre 
Zahl ift verhältnigmäßig flein. Das Geitade iſt bier, - 
mit Ausnahme der Strecke zwiichen der Mondego- und 
Tajo-Mündung, eben, jandig, flach, voller Untiefen, da» 
ber für größere Echiffe, außer den Hafenitellen, ebenfalls 
unnahbar. Im Süden ift die Form der Steilfüften die 
vorherrichende, und nur die Strede zwiſchen der Guas 
diana- und Buadalgquibir-Mündung flach und untief. 
Doch find bier die Häfen nicht, wie an der Nord» und 
Weſtküſte, an den Fluß »Mündungen : denn ſowohl der 
Buadiana und Guadalquibir, als der fleinere Tinto ha— 
ben ihre Mündungen, durdy Ablagerung von Schlamm 
und Sand, größeren Seeichiffen verfchloffen, fo daß die 
einft bedeutenden Häfen von Ayamonte, Palos u, San 


*) Die Detailverhältnifte der Häfen: und Küftenvertheis 
digung werden in der Zten Abteilung folgen, 


Zucar heute nur Anferpläge für Heine Fahrzeuge bifden. 
Hier find nur vier, durch tiefere Einbiegungen der Kel- 
fenflifte hinreichend gefchligte Hafenftellen: Lagos, Cadiz, 
Gibraltar, Cartagenaz alle übrigen find offene Rheden 
oder zu klein, um Bedeutung zu haben. Dabei gewährt 
der tiefe Ankergrund längs den Steilkliſten größeren 
Schiffen die Möglichkeit dem Lande überall zu nahen. 
Dies jo wie die Nachbarfchaft der jeeräuberifchen Mas 
riefen bat die Anlage einer jehr großen Menge von 
Marten, Wachthürmen (Atalayas), Strandbaiterien, Eleis 
ner Gaftelle längs der gonzen Küfte des Mittelmecres 
hervorgerufen. — Die Oſtküſte ift abmwechjelnd ſteil und 
felfig oder flach und niedrig. Dies Legtere gilt von den 
Strecken zwifchen ter Jucar-Mündung und E, Dropefa, 
zwifchen Taragona und Barcelona, zwiſchen der Terr 
und Muga-Mündung, fo wie von der Mündungsgegend 
des Ebro. Die OHſtküſte der Halbinfel iſt die hafen— 
ärmfte, denn wo das Geftade nicht flach und fandig ill, 
da iſt ed doc) gradlinig, wie in Catalonien, da feblen 
fohiemende Felfenvorfprünge und weit ins Meer ragende 
Vorgebirge, — und die wenigen fleinen Buchten find 
durch die Ablagerungen ber in fie mündenden Gebirge» 
bäche untief geworden. Daher iſt de Golf von Ro fas 
der einzige, einigermaßen fichere Anferplag der Oſtküſte 
für tiefgehende Kriegsſchiffe. — j 

3. Küſten-Ebenen. — Die Steilfüften der Halb» 
inſel haben bereits bei der Betrachtung der Gebirgss 
ſpyſteme, denen fie angehören, ihre Würdigung gefunden 5 
der ebenen Kiftenlandjchaften it jedoch, mit Ausnahme 
der weit ins Innere eindringenden Tiefebene des Gna— 
dalquibir, nur gelegentlich gedacht worden. — Die ſchma— 
fen niedrigen Geſtadeſäume der feliigen Nord: und Süd⸗, 
fo wie der jandigen Weſtküſte bedürfen feiner näheren 
Beleuchtung, da das Nöthige darüber bereits beigebracht 
wurde. — Anders iſt es mit dem breiteren und durch 
Natur» und Kulturverbälniffe gleich ausgezeichneten 
Kitftenlandfchaften der öſtlichen Geſtade. — Sie um: 
geben wie cin Kranz von Gärten den felligen Fuß der 
Terraſſen-Abfälle, mis weichen die Scheitelſtäche Reu— 
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Gaftiliens bier rafcher, als im MWeften, zu einem meeres» 
gleichen Niveau berunterfinft, und find von einander 
durch. Gebirgeaeme gefchieden, welche von jenen Ters 
raffen auslaufend mir Felfenfpigen bis zum Meere vors 
fpringen. Es find die Huertas vom Murcia, Ori— 
buela, Elche, Balencia, Eaftellon de laPlana 
und Oropeſa. Sie gleichen in ihren Natur» und Kuls 
turverhältniffen im Allgemeinen den gefegneten Gegen 
ben oberhalb der Mindungen des Ebro und des Guas 
balquibir, der Huerta von Tortoja im Norden und ber 
Campina von Sevilla im Süden. — Sie find, wie 
bieje, durd) fandige oder fimpfige Strandgegenden vom 
Dicere geichieden, und werden, wie diefe, durch fünfts 
liche Leitung und Bertbeilung der Wafferfchäge, welche 
die Flüſſe aus den benachbarten Gebirgen herbeiführen, 
in der Fruchtbarkeit und Ertragsfühigfeit auf eine ganz 
ungemeine Weife gefteigert. Doch find nur die tiefer 
liegenden Gefilde und Gärten, — die eigentlichen Huers 
tas — auf diefe fünftliche Weiſe beriefelt und beneßtz 
die höher liegenden Felder — Secanos genannt — 
nehmen feinen oder nur fehr geringen Theil daran. Auch 
find die Wafferleitungen nicht tiberall das freie Eigens 
tbum der Zandleute, wie in den Huertas von Balencia 
und Caftellon de la Plana, wo ihre Erhaltung und Bes 
nugung durch Corporationen aus der Mitte der Bauern, 
nad altherfömmlichen Gebräuchen und Gefeßen, gelichert 
und geregelt wird: fondern fie find theilweiſe, wie in 
Murcia, Gegenftand fchr einträglicher Monopole in den 
Händen weniger damit belehnter Klöfter und Adligen. 
— Die Huertas bilden die Fruchtgärten und Vorraths— 
fanımern des Landes, gewähren im Kriege bedeutende 
Subjiftenzmittel, die indeß, bei dem großen eignen Ver⸗ 
brauch durch die zahlreiche Bevölkerung, febr bald ver» 
fiegen, fofern die Boden» Kultur durch den Krieg ver— 
bindert und geftort wird, befonders ba auch der Körs 
nergewinn verbäktnigmäßig gering und der Boden großens 
theils der Kultur der Nebe, des Dels, Johannisbrot- und 
Maulbeerbaums, der Südfrüchte u. f. w. gewidmet ift. 
— Die große Ertragfühigfeit des Bodens hat die Vers 
theilung deſſelben in- unendlich viele Fleine Güter und 


— 4116 — 


Pachtungen, welche meift ohne Hülfe von Zugtbieren 
mit der Hand beftellt werden fünnen, ‚zur Folge gebabt, 
weshalb diefe Kiüftenlandichaften an Zrangportmitteln 
und Fleifchvorräthen weit ärmer find, als die mweider 
reichen Flächen des inneren Hochlandes. Die Parzelli» 
“zung der Grundfläche bat ebenfo dem Anbau und der 
Bewohnung des Landes ein eigenthümliches Gepräge 
aufgedrüct. Wührend namlich die Wohnungen der fpürs 
lichen DOrtfchaften auf den Scheitelflächen gejchleffen bei 
einander liegen, wodurch die Einfamfeit und Dedbeit der 
legteren nur, noch greller bervortritt, — find die einzel» 
nen Häuſer und Höfchen — Cho zas und Cortijos — ber 
Küften-Ebenen, weit und breit zerfireut in dem ohnehin 
bunten, lebensvollen Gelände, ein jedes inmitten feiner 
Aecker, welche durd) natürliche Hecken von ftachligen 
Aloe» oder Eactus- Arten von den Nachbarfeldern ger 
fehieden find. Unter dem glücklichen Himmel diejer Ger 
genden bedlirfen die Hütten der LZandleute nur einer 
leichten Konftruftion und geringer Dimenfionen. Die 
Wände find von geftampftem Lehm aufgeführt, die Dä— 
cher von leichtem Rohr, meift fpigig, zuweilen terraſſen⸗ 
artig geformt; von feiterem Material find nur die flatt- 
lichen Kirchen und Klöfter, fo wie die Landhäuſer der 


Die Huerta von Balencia, die bedeutendfie und 
ausgedehuteſte, wird von einem Halbfreife nicdriger Fels— 
gedirge eingefchloffen, die im Norden mit den Thürmen 
des Kaſtells von Murviedro, den Nuinen des alten Sas 
gunt gefrönt, ans Meer ftoßen, während fie im Süden, 
unter dem Namen der Sierra de Sta. Anna, die 
Ufer des unteren Yucar bis zu feiner Mündung begleis 
ten, — jo daß die Küſte als Sehne diefes Halbfreifes 
ericheint, in deifen Mitte die Stadt Valencia liegt, etwa 
5 Meilen von jedem Ende entfernt. — Die Einfürmigs 
feit des flachen ſandigen Geftades ift zwifchen der Juear« 
und GBuadalaviar- Mündung einigermaßen durch ein haff⸗ 
artiges Binnenwaſſer unterbrechen, welches nur durch 
eine fchmale Nehrung vom Meere gefchieden, aber zus 
gleich durdy eine enge Strafe — Gola — mit ihm 
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verbunden iſt. Es behnt ſich längs der Küſte, in ber 
Breite von 1 Meile, 3 Meilen weit, aus, bat feichtes 
falziges Warfer und ſumpfige Ufer, welche, jo wie weite 
Streden der Lagune, mit Schilf und Röhricht überdeckt 
find. Dies ift die Albufera von Valencia. Die Flüſſe 
der Huerta: der Aucar, Guadalaviar, Rio Magro fen- 
den. derjelben auf Fünftlichem. oder natürlichem Wege 
Miindungs: Arme: zu; mebrere geringe Bäche ergiegen 
fih in fie. — Landeinwärts von der niedrigen Kiüjte 
fteigt das Terrain in flachen Wellen an den genannten 
Flüffen ſehr allmählig höher auf bie zum Fuß der teilen 
Feljenwülle, welche die Huerta im Weiten umgrenzen, 
und von den öden Bergflächen Cajlitiens fcheiden, Nur 
auf dem linfen Ufer des Nio Magro fpringt ein ijolire 
ter Bergaft, ber Monferrat, in der merflichen abjos 
Iuten Höhe von 805°, weit in die Ebene der Huerta vor. 
Ebenfo auf dem rechten Ufer des Fluffes von Murs 
piedro ein anderer, welcher der eigentlichen Huerta von 
Balencia nur einen fchmalen Sujammenhang mit der 
Suerta von Murbiedro gejtattet, die ihrerfeits, durch 
den vorjpringenden linfen Thalrand, von der Huerta 
von Caſtellon, der Mindungstandichaft — la Plana 
— des Myares und Rio Seco, geſchieden wird. — 


Diele legtere wird im Norden durch die Defierto 
de las Palmas begrenzt, die den Felſenarm von Dro» 
peſa bis ans Meer vorjchiebt. Alle diefe an dag Ges 
ftade tretenden Bergjungen bilden eben fo viele Küften- 
Defilees, deren Bedeutung für die Kriegflihrung durch 
die Kriegegejchichte mehrfach, hervorgehoben worden ift. 


Die füdlihen Huertag von Murcia, vn Ori⸗ 
buela, von Elche zeichnen fich vor den valenciani- 
ſchen durch eine reichere und mannigfaltigere Vegetation 
aus, die durch ihre füdlichere Lage bedingt wird. Die 
erjteren beiden liegen in dem erweiterten Thallande bes 
unteren Segura, die leßtere, welche den einzigen Pals 
menhain Europas aufzumeifen hat, wird vom Tarata 
oder Binalapo bewäſſert. — Uebrigeng im Allgemeinen 
biejelben Natur» und Kultur: Berhältniffe wie in ber 
Hucrta von Balencia. Es fehlen fogar den flachen Küſten 
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ähnliche Binnenwaſſer, wie die Albufera von Valencia, 
nicht, denn der Huerta von Murcia liegt das Mar 
menor oder die Encamizada (Schilfſee) vor, welche ganz 
die Natur und faſt die Größe der Albufera von Bas 
lencia hat; die Fleineren Albuferas von Eldye und 
von Alicante zeigen eine ähnliche Beichaffenbeit. Uebers 
haupt ift die aanze Oſtküſte der Halbinfel (wie die Süd— 
füfte Frankreichs) mit dergleichen Binnenwaſſern umges 
ben, die bald, in der Geſtalt von Albuferas, haffartig 
mit dem Meere verbunden find, bald als fleinere oder 
größere Salzſeen ohne Abflug auftreten, wie die Eſtan— 
gues del Mardan bei Murviedro, de Albalate bei 
Dropefa, de Neinola, de NRicardon u. a. m. bei 


Barcelona. — 


I. Die baleariſchen und pitbhyufifchen Infeln. 


1. Lage und Größe. Diefe Inſeln, welche zus 
fammen unter dem Namen des Königreichs Mallorea 
des fpanifchen Krone einverleibt find, liegen der Haupts 
maffe nach im Oſten des 19. und im Weiten des 22.0 
D- L.; fie bilden eine von ©. W. gegen NR. O. fort 
laufende Anfelfette von drei Hauptgliedern, deren weit: 
lichſte — die Pithyuſen 12 geograpdifche Meilen 
von E. de la Nau, deren mittleres Glied — die ba= 
leariſche Inſel Mallorca — ebenfalls 12 Meilen von 
dem vorigen — deren öſtlichſte — Menorca — 5 
Meilen von Mallorca entfernt iſt. Das Dit» Ente der 
legteren liegt 52 Meilen von dem genannten Vorge— 
birge, fo daß die Geſammterſtreckung der ganzen Inſel— 
reibe etwa 40 Meilen beträgt. — Diefe Kfelfette liegt 
ihrer Richtung und Erſtreckung nach in der Berlänge— 
rung des dritten Hauptgebirgszugs der Nachbar » Halbs 
infel ; fie liegt feinem zertrümmerten Oſt-Ende ale eine 
noch zertrümmmertere Fortſetzung beflelben gegenüber, — 
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Das Königreih Mallorca hat einen Klächeninhaft 
von 82 TI Meilen, davon fommen auf die Pitbyufen 9, 
auf die Balearen 73 IMeilen, und zwar auf Male 
lorca 63, auf Menorca 10 Meilen, 


2. Oberflächen s Befchaffenbeit. 


aa. Die Pithvuſen, aus den beiden nur durch 
einen jchmalen Kanal getrennten Hauptinjeln Iviza 
und Formentera und aus einer großen Zahl fleiner, 
unbewohnter Injelchen beitebend, gewähren vom Meere 
aus den Anblick eines ungebeuren Waltes, welcher na— 
mientlich Iviza ganz zu bedecken fcheint. Beide Inſeln 
haben eine büglige Oberfläche; auf Iviza erheben ſich 
die Berge bis zu 1000° abi. Höhe nnd darliber, bejons 
ders im Norden der Anfel, wo der Campvey 1213’ 
body aufſteigt; Formenteras höchſter gemeſſener Punkt 
la Mola liegt am ſüdlichen Geſtade, im Norden der 
Diaya de Mediodia, 574° liber dem Meere. Die Wals 
dungen, welche: die Hügel der Inſeln bededen, bes 
fteben aus Pinien, Aleppofichten und phönizifchem Wachs 
holder. Wo der Wald fehlt, find, die Höhen, wie die 
Flächen von Gajtilien, mit Geſtrüpp von Nosmarin, 
Ginjter und Eiftusarten überzogen, oder es breiten fich 
fleine Ebenen aus, die der Kultur der Gerealien, des 
Weinſtocks, des Delbaums und der Baummollenftaude 
gewidmet find. In diefen Ebenen und an den falze 
und fifchreichen Küften ift die Bevölkerung zuſammen⸗ 
edrängt; bier liegen die Wohnungen zerftreut auf den 
Feldern oder auf dem flachen Strande, der nur wenige 
ſchlechte Anferpläge, nirgend gute, hinreichend tiefe Has 
fenjtellen gewährt, weshalb auch der Verfehr nad) Außen 
fehr unerheblich iſt. — 


bb. Mallorca. Der Felfenfern diefer Inſel, wie 
der Balearen und Pithyuſen überhaupt, fol aus Alpen 
falfftein beiteben, der an den höchften Punften mit weiß 
lihem Jurakalk bededt if. Am meilten ift er längs 
ber Nordweſt-Küſte geboben, die er.in Geftalt einer 
zufammenhängenden, 1800 — 1900° hohen PBergfette 


— 4120 — 


von C. Dragonera und C. de la Mola im Süd— 
weiten bis zu den Cabos de Formenton und del 
Dinar im Nordojten umſäumt. Diefe Bergfette, welche 
die Inſel vor den heftigen Nord» und Nordweftwinden 
fchüßt, trägt mehrere Spigberge von ausgezeichneter Korn, 
welche den Kamm fehr bedeutend Überragen. Es find 
der Puig Galazo (3045) in der Nähe von Andraig, 
die Silla de Torellas (4506) bei Soller, der 
Puig mayor (3455‘) in Norden von Selva, u. m. a. 
— Der lÜibrige Theil der Injel ift ebenfalls uneben und 
bergig, aber niedriger, fo daß die höchſten Punfte die 
Kammhöhe der nördlichen Kette noch nicht erreichen. 
Diefe niedrigeren Höhen bilden an der Siüdojt  Küjte 
eine zweite Bergreibe, welche im Weften von Arta den 
Puig Faruch (1658°) trägt, und von E. Faruch 
füdwärts bis gegen €. Salinas dem Geftade einen 
felfigen Charafier gibt. In der fldmeftlichen Verläns 
gerung beider Bergfetten liegen die fleinen Feljeninfeln 
Dragonera und Cabrera. — Die Nordoft- und 
Südweſt⸗Geſtade der Infel find durch die bogenförmigen 
Ausfpilungen der Buchten von Palma und Alcudia 
mit fandigerr, zum Theil jumpfigen Strandgegenden aus- 
gezeichnet. Zwiſchen beiden liegen die fruchtbarften und 
ebenften Landſchaften der Inſel, welche nur niedrige Hür 
gel und Sanfte Zerrainwellen aufzuweiſen haben. Die 
Berge und Höhen von Mallorca find, wie alle Kalt: 
berge, im Allgemeinen auellen= und daher vegetationgs 
arm, wo aber Keuchtigfeit den Boden benegt, da jprieft 
der berrlichite Pflangenwuchs empor. Die höheren Thä— 
ler und die unteren Höhen find mit bochitämmigen Del: 
und Sohannisbrotbäumen bededt, in den gefchligteren 
Thalgründen gedeihen Drangen, Eitronen und alle. Süd» 
früchte; die ebeneren, niedrigeren Gegenden von Palma, 
Campos, Muro und Manacor find mit Getreidefeldern 
und Weingärten befleidet, von Mandel» und Keigen- 
bäumen, von Dattelpalmen befchattet; die Küſtenland⸗ 
fchaften haben ein afrifanifches Anfehen, — 


- ec. Menorca ift niedriger, kahler, vegetationg- 
ärmer, aber noch unebener und felfiger als Mallorca. 
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Nur die fleinen Thäler find reich an Erzeugniffen bes 
ſüdlichen Himmelsſtrichs, die Höhen dagegen nackt, wald⸗ 
los, höchſtens mit Geſtrüppo und aromatiſchen Heerden⸗ 
pflanzen bekleidet. Es wird daher nur Wein und Del 
in Ueberfluß, Getreide nicht hinreichend für den eignen 

Bedarf gewonnen. Die beträchtlichiten Heben find der 
Monte Toro im N. W. von Maben und der Monte 
de Santa Agueda im N, von Mercadal. — Die 
Küften find ringsum hoch, fteil, felſig, mit trefflichen 
Häfen ausgeftattet, und von einer Menge Fleiner Fel- 
feninfeln und Niffe umgeben. — 


3. Wegſamkeit. Mallorva hat zwei für landes— 
üibliches Fuhrwerk geeignete Rommunifationen, nämlich 
von Palma nach Alcudia und von Palma über 
Mantuiri und Manacor nach Arta, — Menorca eine 
unterbaltene Fahrſtraße von € iudadeln über Alayor 
‚nah Mahon — 


III, Die galbinfel Italien. & 


a. Allgemeine Betrachtung. 

Italien, die mittlere der drei Halbinfeln, welche 
dag europäiiche Feſtland flidwärts in die Fluthen bes 
Mittelmeers gegen Afrifa vorichiebt, bleibt mit feiner 
Südſpitze, dem C. Spartivento (37° 66N. B. und 
33° 413* D. &) am weiteſten von den grade gegen⸗ 
überliegenden Küſten dieſes Kontinents entfernt, an 80 
Meilen, — während die Gibraltar Strafe nır 3 — 4 
Meilen breit und die Stpdfpige der griechifchen Halb» 
infel nur 50 Meilen von den benachbarten afrifanijchen 
Geſtaden entfernt iſt. — 


An ihrem Süd-Ende findet jedoch die italiſche Halb⸗ 
inſel jenſeit des nur + Meile breiten Faro di Meſ— 
ſina (38° 16° 5° N. B. und 33° 19° 30° D. %.) 
in der Inſel Sicilien eine Fortfegung, deren Weft-Ende 
. der nordwärts vorfpringenden Küfte des‘ Nachbar «Kos 


— 422 — 


tinents big auf 15 Meilen direkter Entfernung genã— 
hert iſt. — 


Das adriatiſche Meer trennt die italiſche Halbinſel 
in einer durchſchnittlichen Breite von 30 Meilen von 
der griechifchen, doch iſt der öſtlichſte Punkt der erſteren, 
Cap Dtranto (400 15 N. B. und 36°12° D. L.), nur 
5 — 6 Meilen von den gegenüberflehenden Küften Gries 
chenlands entfernt, während ſie im Weſten durch weite 
Meeresräume von den Geſtaden der hesperiſchen Halb⸗ 
inſel getrennt iſt. So wie dieſen letzteren o ſt wäris, ſo 
liegt den italiſchen Küſten weſtwärts eine Inſelkette vor, 
deren nächſter Punkt ven C. Piombmo nicht weiter ent— 
fernt iſt, als die Weſtſpitze Jviza's von C. de la Nau. 
So wie jene den Golf von Valencia im Süden und 
Oſten, ſo umgrenzt die Doppelinſel Corſica-Sardinien 
nebſt Sicilien den weiten Buſen des tyrrheniſchen Mee— 
res im Süden und Weſten. — Das ſchmale Süd-Ende. 
der italiſchen Halbinſel iſt auf ganz eigenthümliche, cha⸗ 
rakteriſtiſche Weiſe, durch das weite Eingreifen des 
Golfs von Taranto, in zwei noch ſchmalere Land— 
zungen zerſpalten: Calabrien im Weſten, Apulien 
im Oſten, dergeſtalt, daß der nördliche Aufang der er— 
ſteren mit der Süd⸗ Spike der letzteten — C. Sta. 
Maxia di Leuca (39947 10“ N. B. und 36° 4°D.2.) 
— faft unter gleicher geographiſcher Breite liegt. — 


Die langgeſtreckte, zungenartige Geſtalt der Halb⸗ 
inſel hat, bei einer durchſchnittlichen Breite von 25, eine 
Länge von 130 Meilen, ſewohl von C. Spartivento als 
von E. Leuca bis zur innerſten Wucht des Golfs von 
Genua; von C. Leuca bis zur Po-Mündung (Po di 
Bolano) find dagegen nur 104, von C. Leuca bis zum 
Rord-Geſtade des Zriefter Buſens 108 Meilen. — 


Das eigentliche Halbinfelland Italien nimmt 
eine. Fläche von faft 3000 Teilen ein, wovon 125 
auf tie apuliſche, 320 auf die calabriiche Landzunge, 
mebr als 2500 auf den Rumpf der Halbiniel fommen, 
fo daß der leßtere kaum ein Viertel des Areals der ibes 
riſchen Halbinſel einnimmt, während — beiläufig bes 
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merft — ganz Italien mit feinen Anfeln und KRontis 
nenial- Antbeilen 5850 D Meilen, alſo mehr ale die 
Halfie jenes Areals enthalt. — Von diefen 5850 I 
Meilen ſtehen Über 4000, nämlich die langgeſtreckte Halb» 
infel und die benachbarten italifchen Inſein unter vors 
herrſchend maritimem Einfluß. Durch diefe Vertheilun 
fowohl als durch die gedehnte. Geſtalt der Halbinfel in 
die Centraliſirung und Einheit Italiens von jeher ers 
jchwert oder verhindert worden. — | 


Dazu kommt noch, außer der eigenthümlichen ifolis 
renden orographifchen Bildung der Hatbinfel, die große 
Ausdehnung ihres Littorales, welches die Bevölkerung 
mit ihren Jntereffen von jeher nad) Außen gemiefen, 
und ebenjo zu ihter hiftorifchen Größe als zu ibrer po» 
litiſchen Bedeutungslofigfeit mitgemwirft bat. Das adrias 
tifche Meer beſpült die Küſten der Halbinfel in einer 
Zänge von 115, das jonifche in der von 75, das mittel» 
kändifche in der von 160 Meilen. Die ganze Küſtenentwicke— 
{ung beträgt daher 350 Meilen. Diefe verhältnißmäßig 
lange Küftenlmie gibt der Halbinſel einen vorberrfchend 
maritimen Charafter, denn ihre Landichaften find meiſt 
Kiftenlandichaften, und die Berührungspunfte zwijchen 
Laud und Meer find jehr zahlreich, da auf eine: Meile 
Küftenumfang nur 8 Meilen Flächenraum kommen. 
— Zieht man die italifchen Inſeln mit. in die Betrach— 
tung, jo fteigert fich dies Verhältnig bedeutend, indem 
die Halbinfel mit ihren getrennten, inſularen Gliedern 
eine Küftenlänge von mehr als 650 Meilen hat, mit» 
Hin nur etwa 6 TMeilen auf eine Meile‘ Küſte zu 


rechnen fein würden. — Mit dem Kontinente von Eus 


ropa hängt die: Halbinfel dagegen nur in einer Breite 
von 385 Meilen zujammen, auf einer Linie, die man 
fid) vom Puerto di Volano am adriatifchen nach Voltri 
am ligurifcyen Meere denfen kann. Am Norden derfel« 
ben breitet fi) ein weites, ebenes Vorland aus, mit 
der Halbinfel verknüpft duch gemeinfane Natur» und 
Kulturverhältniffe, ‚gemeinfame Schickſale, Landesart,: 
- Sprache und Bevölkerung, aber ohne ihren maritis 
men Charakter, im Oſten mir einer. verhältnißmäßig 


— 
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furzen, größtentheils unbewohnbaren Küfte, auf welcher 
nur einzelne,. zu überſeeiſchem Berkehr geeignete Dertlich- 
feiten Zugänge von der Meeresſeite eröffnen, während 
die Feljenfetten der Alpen dies Borland im Norden und 
MWeften umglrten und verfchliefen. Dadurch wird dafs 
felbe, ungeachter feines Ffontinentalen Charakters, in his 
ftorifcher, politifcher, militairifcher Beziehung, dem 
Halbinfellande einverleibt, von welchem es durch feine 
abfolute Gebirgs- Barriere gefchieden ıft. Dadurch ift 
es ein integrirender Theil des Ichteren geworden, wie es 
ugleich, vermöge feiner überwiegenden Boden - Kultur, 
* vorherrſchend ebenen Terrain-Beſchaffenheit, die 
Vorrathskammer und das Schlachtfeld geworden iſt, auf 
welchem die Schickſale der ganzen Halbinſel häufig ent⸗ 
ſchieden worden ſind. e 


Diefes Borland ift eine Ebene, befannt unter 
bem Namen der lombardifhen, — die eigentliche 
Halbinjel, im Ganzen betrachtet, ein Gebirgsland, von 
der Apenninen Kette der Länge nad) durdyyogen, und 
darıım das apenminifche genannt. Bei näherer Ans 
ſicht findet fich jetoch, dag nicht die ganze Halbinjel 
von Gebirgen erfüllt, fondern an den Küften bier und 
da von fleineren Ziefebenen umſäumt ift, deren eigens 
thümliche Naturverhältniffe entfchiedene Gegenjüge zu 
der Hauptmaſſe der Halbinjel bilden. 


Diefe Anſchauungsweiſe ergiebt den. naturgemäßen 
Eintheilungsgrund für die fpeziele Betrachtung und Bes 
fchreibung der Halbinjel., - 


b. Spezielle Betradhtuug. 


1) Die lombardifche Ebene mit dem vene- 
tianifchen Littorale und der Küſten-Ebene der 
Romagna. 

aa. Lage. Bom Südfuße der Alpen bis zum Golf 
von Venedig umd zum Nordfuße der Apenninen breitet 
fi) das nördliche Borland der. stalifchen Halbinfel, in Ges 
ftalt eines trockenen Bufens aus, welcher zwifchen den 
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Gebirgsmaffen. der Alpen im Norden und ber Apenninen 
im Süden tief gegen Weſten bineingreift. Stände das: 
Meeres-Nivean nur um 500 höher, fo würde dieſer 
trockene Landbuſen als eine meitgeitredte Meeresbucht, 
als die mweitliche Fortjegung des Adria: Meeres ericheinen, 
die Apenninen » Halbinjel aber nur durch. einen verhält⸗ 
nigmäßig fchmalen Iſthmus mit dem Seitlande verbuns 
den fein. — Daher jtellt ſich das italiſche Borland 
als eine einzige, zuſammenhängende Tiefebene dar, welche 
auf drei Seiten von hoben Gebirgswällen ummanert, 
auf der vierten von tiefen Meereswaflern umfpilt wird, 
eine Tiefebene, welche fchon diefer natlirlichen, entfchies 
den ausgeprägten Umgrenzung balber, jo geograpbifch 
wie militairifch, als ein für fich beftehendes Ganze bes 
trachtet werden muß, als eine Einheit in geographifcher, 
als ein gefchleffenes Kriegstheater in militairifcher Ver 
trahtung. — Schon den Römern erfchienen diefe wei- 
ten cisalpinifchen Ebenen als nicht mehr zu Jtalien ges 
hörig, dennoch find fie der Halbinfel durch Flimatifche, 
biftorifche und etbnographifche Beziehungen verwandt und 
etnverleibt worden, da die Gebirge - Barriere, welche fie 
von diejer trennt, mehr den Charafıer eines Hindernifs 
fos als einer Scheidewand an fich trägt, und die über» 
Reiglichte, überfchreitbarfte ihrer natürlichen Grenzmar⸗ 
en iſt. i 


bb. Namen. Diele vorderitalifche Ebene, welche 
gewöhnlich Dber + Jtalien genannt wird, aber richtis 
ger Nieder: Italien oder italijches Niederland 
beißen jollte, führt auch den gemeinfchaftlichen Nas 
men der lombardifchen Tiefebene. Im engeren 
Sinne wird diefe leßtere Benennung jedoch nur dem 
größeren, meftlichen, cispadanifchen Theile beige» 
legt, während im Djten der Etſch das ebene, längs ber 
Küfte bis zum Triefter Bufen ausgebreitete Littorale 
von Venedig, und unter den transpadanifchen 
Landſchaften die nieder-parmefanifchen und ums 
ter- modenefifchen, fo wie die Küftenflächen ber 
Nomagna unterfchieden werden müſſen. 
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co. Begrenzung. Der Fuß der Alpen berührt 
die Nord» und Welt» Grenzen der italifchen. Niederlande 
auf einer Lmie, die man fich von der nördlichſten Ein— 
biegung des Trieſter Buſens tiber Gradisca, Cividale, 
Ospitaletto, Spilimbergo, Travefio, Moniago, Cones 
gliano, Baſſano, Echio, Montebello, Berona, Descyiera, 
Lonato, Gavardo, Rezzato, Mompiano, Iſeo, Tagliuno, 
Gorlags , Trescorre, Albano, Alzano » maggiore, NXers 
gamo Almenno, Mapello, Nobbiate, Miffaglin, Dggieno, 
Puſiano, Como, Camerlata, Ugginte, Mainate, Vareſe, 
Seito » Calende, VBorgomanero, Romagnano, Biella, 
Jorea, Rivarola, Eirie, Avigliano, Pinerola, Saluzzo, 
Covaglia nad) Coni gezogen denken kann. — Ebenſo 
bildet der Nordfuß des Apennin die Südgrenze auf 
einer Linie von Coni Über Carra, Cherasco, Gejerofe, 
"Billanova, Chieri, Poncaglieri, Turin, längs bes Po 
über Caſale und Valenza, Über Felizzano, Acqui, Novi, 
Zeriona, Muntebello, Stradella, Borgenovo, Agazzano, 
Rivergaro, Ponta dei? Olio, Kornigliano, Rezzano, 
Caſtel Arquato, Kaftelnuovo, Salſo, Medeſano, For—⸗ 
novo, Felino, Loſignano, Traverſetolo, S. Polo, Scans 
diano, Saſſuolo, Vignola, Bazzano, Bologna und längs 
der großen Straße über Imola, Faenza, Forli, Ceſena, 
Savignano nach Rimini. — 


dd. Horizgontal=-Dimenfionen. Die grüfte 
Ausdehnung haben diefe Tieflande von Welten nad 
Diten, von Avigliano bis Gradisca — 65 Meilen; 

von Plordweiten nach Südoſt, zwi- 


ſchen Jvrea und Rimini mißt man 54 ⸗ 
von Norden nah Süden, zwiſchen 

Balfano und Eefena 25 ⸗ 
zwiſchen Ivrea und Coni 17 — 
zwiſchen Stradella und Miſſaglia 9 ⸗ 
zwiſchen Jorea und dem Po (bei Chivaſ⸗ 

jo) aber nur ⸗ 


Der Flächeninhalt beträgt etwa 700 Meilen, 
wovon aber der bei weitem größte Theil, etwa fünf 
Sechstel des Ganzen, auf. den cispadaniſchen Abſchnitt 
fonmen. 
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Auf dem rechten Po⸗Ufer erfcheinen nur die Ebes 
nen ber Romagna an der adriatifchen Küfte von erheb⸗ 


licher Breite, (13 Meilen), landetnwärts, im Parnejas 


nifchen,, verlieren fie diejelbe mehr und mehr, bie bei 
Stradella der Nordfug des Apennin fich dem Po bis 
auf eine halbe Meile nähert. DNenfeit diefes Punktes 
bildet der Thalfeffel von Aleijandria, in wel- 
chem Tanaro und Bormida fich vereinigen, einen bufen= 


fürmigen, dem Tieflande angeberigen, 6 Meilen langen 


Einſchnitt in das Nordgehänge Des Apennin, welches 
dagegen mit untergeordneten VBerzweigungen, von Tu— 
rin bis Gafale, unmittelbar au den Stron tritt, umd 
auf diefe Weile den Horizontalboden von Aleffandria 
von einen zweiten, dem weitlichiten Buſen des Xierlans 
des fcheidet, der das obere jubalpinische, 3Z— 4 Meilen 
breite Vecken des Po, zwilchen Turm und Coni (11 
Meilen), umfaßt, und den abſolut höchſten Abfchnitt 
des Tieflandes bildet. * 


Beiden ſüdwärtigen Weitungen des Tieflandes ent⸗ 
ſprechen eben ſo viele Depreſſionen des benachbarten Ge⸗ 
birgslandes. (Siehe unten!) 


Auf dem linken Ufer des Stromes bildet der Um— 
riß des Tieflandes am Fuß der Alpen zwar eine mehr— 
fach aus- und einſpringende Linie, doch bleibt dieſelbe oſt⸗ 


wärts im Allgemeinen in ziemlich gleichmäßig abnehmender, 
Entfernung von den Stromufern, dergefialt, daß ber, 


Fuß der Alpen bei Vareſe 10 — 11, bei Deschiera und 
Berona aber nur 5—6 Meilen vom Po abjtebt, wäh— 
rend diefe Entfernung mehr öſtlich allmählig wieder zu— 
nimmt. — | 

Die Breite des venetianifchen Littorale ift unge—⸗ 
fähr gleich) der des lombardifchen Abjchnitts, denn die 
Küſte iſt im Mittel ebenfalls ungefähr 7 — 8 Meis 
len von der Gebirgsgrenge, doch bildet dieje legtere hier 
bedeutendere Aus» und Einbiegungen. Depitaletto iſt 
. 8. 9, Schio fogar bis 12, Comegliano dagegen nur 
> Meilen von den betreffenden nächſten Punkten ber 

Küſte entfernt. z ki 


— 
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Denkt man fich das italifche Nieberland, mit. Nick» 
fiht auf die Lage der umfchliegenden Gebirgegrenzen 
und den Lauf feiner Hauptrlüffe in vier Hauptabjchnirte 
——— Schauplätze) zerlegt, nämlich: 


1. ben enetianifchen— weſwärts bis zur Etſch, 


2. den lombardifchen — auf dem Iinfen Pos 
Ufer gen Weſten bis zum Tieino, 


3. den piemonteſiſchen — im Weſten des Teſſin, 
auf beiden Seiten des mittleren Po, mit Inbegriff der 
Landbufen von Coni und Aleſſandria, — und 


4. deu transpadanifchen, — dag Dreiecfland, in 
beffen weſtlicher Spitze das er von Stradella liegt: 


ſo bat 

der erſtere eine oflmeflliche Ausdehnung von 25 
Dieilen, ſo von Ospitaletto nad) Verona, ale von Gras» 
bisca nad) Legnago, — mit einer Weit- Grenze von 
etwa 8 Meilen längs der Etſch bis zu ihrer Spaltung 
unterhalb Legnago, — 


ber zweite eine ofimeftliche Ausdehnung von 26 
und 23 Meilen zwijchen Verona uud Seſto- Calende 
und zwifchen Legnago und Pavia, — bei einer Vreite 
von 11 Meilen längs des Ticino zwiſchen Seſto-Ca— 
lende und Pavia, — 


der dritte in der Richtung von Bi gegen Wer 
ften nur 16 Meilen Ausdehnung, während fie in_ber 
entgegengejegten weſtwärts bis zu 3 Meilen (Chivaſſo — 
Rivarola) abnimmt, — 


der vierte endlich, in — ſeiner dreiſeitigen Ge⸗ 
ftalt, längs der Küſte eine Breite von 12, längs des 
Do eine Länge von 82, länge dee Gebirges eine Aus⸗ 
dehnung von 37 Meilen, bei Stradella aber nicht ganz 
die Breite einer halben Meile. — 
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ee. Bertifal» Dimenfionen. — Innerhalb 
der oben bezeichneten Grenzen iſt der Charakter der 
Ebene allgemeim vorherrſchend, und nur einige Gegen» 
ben von geringer Ausbreitung fiellen ſich als Hügel⸗ 
landichaften oder wellenförmige Gelände dar, gehören 
aber dennoc), mit den -begrengenden Gebirgsmaſſen vers 
glihen, auf jede Weiſe und in jeder Beziehung dem 
Zieflande an. — 

Die einzige wirfliche Ausnahme machen die beris 
eifhen undenganeifchen Hügelgruppen, zwifchen 
dem Bachiglione und Frafiine. Beide hängen weder 
unter fich noch mit den Alpen zufammen. Die nörd⸗ 
liche Gruppe, die bericifchen Hügel, haben zwifchen 
Bicenza und Lonigo eine Ausdehnung von 3, Die. 
euganeifchen oder paduanifchen Hügel (Monti 
iſolati) zwiſchen Albano und Eſte eine Eritredung von 
2 Meilen. Beide find von einander durch eine Einfen» 
fung getrennt, im welcher mebrere Bewäſſerungs⸗Kanäle 
aus dem Bachiglione zum Kanal von Eſte und Mon» 
felice geben, ter die Euganeen im Süden begrenzt. 
Beide Hligelgruppen fcheinen plutonifchen Bildungen 
anzugehören, denn fie beftehen aus einer Anhäufung 
von Zrachyt-, Baſalt- und Porphyrkegeln, welche mit 
jüngeren Schichten von Thon und Sand bededt find. 
Die höheren Euganeen fleigen im Monte Venda 
1830° hoch auf, und felbit Die bericiichen Hügel erjcheis 
nen bedeutend in der ganz flachen Gegend, in welcher 
Bicenza nur 150° über dem Meere liegt. Beide jchmüfs 
fen die Zandfchaft durch ihre ausgeprägten Formen, ihre 
vegetationgreichen Hänge und die große Zahl von eins 
zelnen Zandhäufern, welche auf den letzteren höchſt maler 
riich und Mannigfach zerſtreut find. — 


Außerdem finden fih auf den am Fuß der Alpen 
und Apeminen gezogenen Grenzlinien nur noch jene 
aus jüngeren Flößformationen, ans Schutt» und Trüms 
merbügeln gebildeten Unebenheiten, welche durch die tale 
fendjährige Thätigfeit der zahlreichen und jchmellfliegens 
den Gebirgsbäche und wilden Waller hier aufgehäuft 
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fiud; aber fie bilden: einen fo unmerflichen Uebergang 
aus dem Gebirge in die voflfommene Ebene, ihre Unis 
riije find, in Kolge der dicken Humusdecke, fo ſanft und 
wellig, fie find Überdies zum Theil fo angebaut und 
wegſam, daß fie namenzlich in einer militairifchen Ber 
trachtung diefes Landes mit Aug dem Gebicte der Ebene 
einverleibt werden können, wiewohl fie auch binjichtlich 
ihres landichaftlichen Charafters einige abweichende Ver« 
Hältniffe darbieten, wie weiter unten gezeigt werden ſoll. 
— Dergleihen Vorbügel finden fich namentlich zwiſchen 
Udine (368° fib. d.M.) und Dgpitaletto (408), zwiſchen 
Piave und Eile, im Südweſten von Conegliane (Bosco 
del Montello;, — an den jlidlichen Ufern des Gardas 
Sees (222°) zwifchen Zonato, Eajtiglione delle Stiviere, 
Bolta, Vuleggio, Sommacampagna und S. Giuftina 
di Palazzol, — ferner um Caſtenedolo, — und am 
Eid « Geitade des Lage D’Ifeo zwiſchen Adro und Coc— 
caglio (Mont Orfano). — 


Bon größerer Ausdehnung find noc die Vorbö— 
den im Süden der fleinen Eeen von Annone und 
Pufiano, des Secarms von Como, um Caſtelnovo, 
in Siden des Lage di Vareſe und des Lago maggiore, 
fo wie um den klemen See von Viverone oder von 
Azeglio. Dieſe ſtrecken ſich im Geſtalt ſpitz auslau— 
fender Zungen vom Gebirge her in die Ebene, ſind 
gewöhnlich von mehreren Torrenten umſchloſſen und 
durchfurcht, und zum Theil zu gedrängten Terraſſen⸗ 
Kulturen benutzt, zum Theil aber auch nur ſpärlich 
angebaut, mit Haidekraut und kurzem Raſen liberzogen. 
— Zu den erfieren gehört Die Hügelgruppe der Brianza, 
zwifchen dem Lambro und der Moigorella, im Weften 
und Süden von Miffaglia, auf.deren: ſchmälem Südende 
ſich die Anlagen des kaiſerlichen Parfe von Monza 
ausbreiten; ebenfo der größte Theil der Höhen zwifchen 
Vareſe und Gallarata, zwijchen dem Südende des Lago 
maggiore amd Marano, die Borhöhen zwiichen der Se— 
fia und dem Elvo und die Hügelgruppe um den See von 
Apeglio, welche legtere ſich zwijchen Jvrea und Borgo 
d'Alice, auf dem rechten Ufer des Torrente Ingagno 
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ansbreitet. — Zu der andern Klaffe find vorzugsweiſe 
zwei Hügelarme zit. rechnen, von denen fich der öftlichere 
im Süden von Como Über Cantu und Barlaſſina fait 4 
Meilen weit, bis Caſtellazzo (eine Meilevon Pailand) quer 
durch die Ebene zieht, vom Seveſo durchiptiit wird, md 
im jüdlichen Theile — le Groane genannt — nur 
als cine ſchmale z— % Meile breite Hügelreihe er 
ſcheint; der andere, mit feinen fpikauslaufenden Süd— 
ende faum balb jo weit vom Alpenfuße eutfernt, legt 
ſich im Norden von Caſtelnuovo an den fegieren, und . 
reicht mit feinem Fuße bis an die Drtfchaften Vene— 
gone, Tradate, Mozzate, Appiano und Oltrona. — 
Bon geringerem Belang find die ifolirten Hu— 
‚gel von S. Colombano, auf dem rechten Ufer 
des unteren Lambro, jo wie die Schutibiigel und 
Gerüllmaſſen, welche dem Nordfuße des minder mwaffer- 
reichen Apennin angelagert find. Zwar finden fich Dier 
ebenfalls vermittelnde Htigelreiben zwiſchen dem Boris 
zontalbeden und Dem Gebirge, doch ſind fie weder fo 
hoch, noch bilden fie eine fo breite Zone, als am Süd— 
fuge der Alpen; fecondäre Felebildungen, nicht felten 
von Erde und Vegetation entblößt, treten vielmehr liber« 
> auf der ganzen Apenninen- Grenze dis dicht an Die 
bene, — | + 
Eo wie einerjeitd im Norden ber lombardifchen 
und benetianifchen Ebenen weit vorfpringende Hligelreis 
ben das Gebiet des Horizontalbodens befchränfen, fo 
zieht fich andrerfeits Diefer legtere Dier und da an den 
größeren Flüſſen weit über Die Grenze der Ebene hin— 
aus in das Gebirge hinein. Eo an der Piave, an. 
der Erich, Sefia, Dora, und befchränfter an den Tor— 
zenten des Apennin. Bei anderen find dieſe FKortfeguns 
ger des Horizontalbodens mit Scefpiegeln ausgefüllt, 
wie beim Mincio, Dglio, der Adda, dem Ticino, ein 
Berbältnig, welches auf den landwirtbfchaftlichen und darum 
auch auf den militairifchen und landichaftlichen Charafter 
ber Ebene nicht ohne bedeutenden Einfluß ii. — Dem 
diefe Seen diegen- durchgängig höher als der größte 
Theil der angrenzenden Ebene; der See von Vareſe ift 
‚ mit feinem Spiegel 798, der Lago maggiore 636, der 
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Eomer See 642, der Garda-⸗See 222, tie Etſch bei 
Verona 210° üb. d. M., mührend die angrenzenden 
Ebeneu, in deren Mitte Mailand in einer abj. H. von 
468° liegt, fichh gegen den Po hin allmalig immer ties 
- fer hinabfenfen. ine ähnliche Nivean s» Abnahme von 
Norden nach Süden fpricht ftch in der venetianifchen 
Küftenebene ebenfalls durch den Lauf der Flüffe aus. 
Um ande der Ebene liegen bier Schio 660, Baflano 
462, Dspitaleito 408, Udine 468, Görz 164° lb. d. M.; 
weiter fecwärts hat ‚Padua mur eine abf. H. von 86’ 
und der ganze Küſtenſtrich von der Pos bis zur Lie 
ſonzo-Mündung liegt fo niedrig, daß er periodifchen 
Meeresüberſchwemmungen ausgejegt ift. — Ganz äbn- 
lic) verhält es fic in dem transpadanifchen Abfchnitte 
des Niederlandes, wo ebenfalls längs der Torrenten, 
bie dem Nordgehänge der Apeminen entfliegen, eine 
merfliche Nivean- Abnahme fichtbar wird, Bier liegen 
am Fuß des Apennin: Felizzano 511, Ponti 564, Acqui 
462, Novi 600, Bologna 372° üb. d. M.; weiter ge 
gen den Po bin: Aleffandria 190, Piacenza 246, Parma 
288 und Modena 206° üb. d. M. Der Spiegel des 
Po felbit kann, wie man aus der niedrigen Lage von 
Aleſſandria ſchließen darf, bei der Tanaro-Mündung 
nur noch etwa 175° abj. Höhe haben; an feiner Müns 
dung durchfliejt er ein Terrain, welches zum Theil ties 
fer fiegt als fein Bett, und von welchem weiter unten 
ausführlicher die Nede fein wird. Aufwärts von ber 
Zanaro » Mündung Liegen Caſale in einer abfoluten 
Höhe von 234°, das Schlo von la Verrua in der von 
912° an feinen Ufern, aber jein Spiegel ift bei Zurin 
nur 606’ üb. d. M., die Neigung feiner Thalfurche 
daher, von Valenza ab, ungemein gering, von Turin bie 
zur Sefia » Mündung dagegen verhältuigmäßig bedens 
tend. — Die Klüchen des Beckens von Com und Turin 
jcheinen die Übrigen Gegenden des Niederlandes nur 
wenig zu Überhöben, denn am Fuß der Alpen liegt Sa— 
luzzo nur in 762 und der untere See von Avigliano 
in nicht mehr ale 942° abfoluter Höhe. — 

FR Bemwäfferung — Kein Land der Erde ill 
reicher bewäflert, als das italifche Niederland. Ein 
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Hauptiirom, ber Po, deſſen Quellen vom ben fchneerei> 
chen Alpengipfeln des Monte Viſo und der Nachbarbö⸗ 
ben reichlidy und gleichmäßig gejpeifet werden, durch» 
fließt es in der Nichtung feiner größten SHorigontals 
Dimenfion. Eowobl die Alpen. als die Apenninen jpens 
den diefer Hauptader, vermittelit einer fehr großen Zahl 
von Zuflüſſen, welche die Ebene jowohl von Norden 
alsıvon Süden ber in flachen Ufern überrieſeln, unver⸗ 
fiegliche Waſſerſchätze, die, durch Menfchenhand beherrfcht 
und vertheilt, das Land mit einem Ne von künſtlichen 
Wafferadern Überfpinnen, die fo zu Schitfahrts> als zu 
Landwirthichafts « Zwecken benugt werden, welche die Bewaͤſ⸗ 
ferungs -Spiteme der andalufifchen Campinas au Voll: 
endung, der valencianijdyen und murcianifchen Huertas 
an Ausdehnung- bei weitem übertreffen. — Daſſelbe 
gilt von den’ Gewäſſern, welche den füdlichen Vorbergen 
der Tyroler, Karnifchen und Juliſchen Alpen entquellen, 
das venetiauiſche Küftenland befeuchten, und ſich unmit« 
telbar ins adriatiiche Meer werfen. — | > 


Diefe leßteren haben jedoch, mit Ausnahme ber 
Erich, ſämmtlich den ECharafter von Sturzbächen (Tors 
renti), ein übermäßiges Gefühle, einen ſehr wechjelvollen 
Waſſerſtand, breite Thalwege und niedrige, nicht felten 
überflutbete Ufer. Vermöge ihres reifenden Falls füh— 
ren fie Maffen von Schutt und Gebirgstrümmern in 
die Ebene berab, welche von der Gemwult der Wellen 
mehr oder minder zerrieben, in @eflalt von Kiefeln, 
Kies und Schlamm abgefegt werden, wo ein ruhigeres 
Fließen beginnt, wo das Gefäll ſich mindert oder ganz 
aufhört, und zwar die grüberen Kiefel zuerſt, Sand und 
Schlamm aber gewöhnlich erft an den Mindungen. 
Dadurch haben fie oft die Sohlen ihrer Betten und 
Thäler bis zu einem für die Nachbar» Ebenen Gefahr 
bringenden Grade erhöht, fo daß diefe durch Deiche ges 
fchügt werden munten; dadurd hat ſich aber auch ar 
ihren Mündungen ein beträchtlicher Saum neuen Lan— 
des gebildet, jo day Drie, die vormals am Meere lagen, 
heute mebrere Meilen von der Küfie entfernt find; das 
durch endlich eniſtehen noch täglich neue NER: 

IX. 1 


— 


wie an den Küſten von Holland, Aegypten und ähnlichen 
Niederländern. Dieſe neuen Anſchwemmungen, welche 
an die holländiſchen Watten und Polder erinnern, ums 
geben, als ausgedehnte Sumpflandſchaften, das ganze ve» 
netianiſche Littorale von der Liſonzo⸗ bis zur Etſch⸗ 
Mündung mit einem meilenbreiten Saumez fie wieder: 
holen fich ebenfo im Mimdungslande des Po und jene 
feit deſſelben bis Ravenna, da hier dieſelben Urfachen 
thätig find. — 


Die fleineren Flüſſe der lombarbifchen Ebene, nas 
mentlich diejenigen, welche nicht dem fchneereichen Hoch» 
- fondern nur den Bor: Alpen. entrliegen, beſonders aber 
die Apenninenflüffe, bieten gleichfalls alle Erjcheinungen 
der Torrenten dar. Waſſerreicher, mächtiger find die 
Etſch- und die Po» Zuflüffe der lombardijchen Ebene, 
welche dem Hochgebirge ihren Urfprung verdanfen, deſſen 
nie verſiegende Schnee» Borräthe ihnen einen zu allen 
Tahreszeiten ziemlich gleichmäßigen Waſſerſtand ſichern. 
Dies iſt namentlich der Fall bei den Flüſſen, welche 
wie Ticino, Adta, Oglio, Mincio, bei ihrem Austritte 
aus den Hoc) » Alpen ihre Gewäſſer zunächft in bie 
großen Läuterbeden des Lago maggiore, des Lago di 
Eonio, d'Iſeo, di Garda abjegen, indem diefe Seen den 
aus dem oberen bedeutenden Gefälle entſtehenden mecha» 
nifchen Stoß der Waffermaffen brechen, und Dadurch- ih« 
ren Abflüffen, während des Laufes durch den Horizon— 
talboden der Lombardei, einen gleichmäßigeren Sal und 
Waſſerſtand verſchaffen. — | 


1. Der Do 


. it unter allen Wafferadern Ober⸗Italiens, wie in jeber 
- anderen, fo auch in militairifcher Beziehung, die wich 
tigfte und bedeutendfte. Seine Breite, Tiefe, zum Theil 
auch die Beſchaffenheit feiner Ufer beſchränken feine Ues 
berfchreitung auf die vorhandenen Uebergänge, erſchwe— 
ven. oder verhindern nicht felten feine Ueberbrük— 
fung. — Er ift daber eine wahrhafte Strom » Rarriere, 
welche. den geichloffenen Kriegsjchauplag ber italijchen 
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Niederlande in zwei Dperationg » Schaupläße von un« 
gleicher . Größe zerlegt, deren Vertheidigungsfähigkeit 
durch die Richtung und Beichaffenbeit jowohl des Po» 
Laufs als feiner Zuflüffe wejentlidy bedingt und modir 
fieirt wird. — Der Po verläßt fein furzes Alpenthal 
unfern Saluzzo, und dnrcheilt nun, bereits ein tiefer, 
wafferreicher Fluß, mir einem Gefälle von etwa 20° auf 
die Meile, die Ebene zwifchen niedrigen, von Bäumen 
beichatteten Ufern. Bei Turin, wo fein Spiegel noch 
606° üb. d. M. ift, berührt er zuerft die nördlichſten, 
ſehr niedrigen Zweige des Apennin, welche er nun, im 
öſtlich gewandten Laufe, mit reißendem Gefälle, Strom: 
ſchnellen bildend, bis Caſale umſpült. Bon der Seſia-Mün— 
dung ab wird er breit und inſelreich. Bei Valenza berührt er 
noch einmal die Kalffelfen des Vor » Apennin, welche feine 
Fluthen hier gen Dften lenfen. An der Seſia-, nament« 
lich ober on der Zanaro-Mindung wird fein Gefäll 
mäßiger, fein Lauf gewundener, Stromfpaltungen werdeu 
häufiger, beide Ufer ganz flach und niedrig, todte Arme 
nicht ſelten. An der Ticino - Mündung, 44 Meilen von 
feinem Ausflug, fol fein Niveau nur noch 66° höher 
als der Meeresipiegel fein; es kämen dann von bier 
ab, auf eine Meile Laufe, durchſchnittlich nur noch 
1,5° Fall, während er von Turin bis zur Zanaro-Miüns 
dung, auf 14 Meilen, gegen 420°, alſo an 30° in ber 
Meile(!), und vonder Tanaros bis zur Ticino » Mündung, 
auf 8 Meilen an 110°, alſo durchfchnittlich 13° in der 
Meile gefallen wäre. In der Gegend von Pavia hat der 
Po bereits ganz das Gepräge eines Niederungs-Stromes. 
In Folge feines geringen Gefälles beginnt. er die Schutt⸗ 
und Schlamm » Maffen, welche er in feinem oberen 
fhnellen Laufe mit fich fortgeriffen, abzulagern, Inſeln 
zu bilden, und. die Sohle feines Beties .dergefialt zu 
erhöhen, daß die niedrigen Ufer nicht mehr binreichen, . 
die hohen Frühlingswafler zu faſſen. Es mußten daher 
Dänme oft mebrfach aufgeführt werden, um die ans 
liegende Niederung zu ſchützen. Zwiſchen diefen Däm— 
men, deren Abjtand vom Etrom fehr verichieten ift, 
dichte Gebüſche von Weiden, Erlen und Pappeln 

unbebaute Weidepläge, felten eine Meierei; die zahlrei, 

19 
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chen Inſeln des Strombettes find meist Sandfchellen, 
nur die größeren find bewaldet, einige wenige, wie die 
Iſola Mezzadra bei Eremona, die Iſola Moreni 
bei Caſalmaggiore u, e. a. find bebaut, und deshalb 
ebenfalls eingedeiht. — Bei Guaftalla zeigen fich die 
erften Berfumpfungen in ber Nähe feines Bettes. Bei 
Revere, werden fie häufiger, und nehmen fowohl auf 
den rechten als auf dem linfen Ufer, doch nicht unmits 
telbar am Strome felbibft, breite Zerrainftriche ein. 
Diefe Berfumpfungen — Valli genannt — find die 
Ueberbleibjel ehemaliger Ueberſchwemmungen, welche ftatt 
fanden, wenn der Strom die Dämme gebrochen oder 
bevor diefe in ihrer heutigen Ausdehnung vollendet war 
ren. — Unterhalb Ficarolo beginnen. die Stromfpaltungen 
des PosDeltas. Bier trennt fich der Poatello vom 
Hauptarme, und geht Über Bondino nad) Ferrara, wo er 
ſich wiederum fpaltet, rechts in den Po diPrimaro 
öder di Argenta, welcher die Balli di Comacchio 
im Süden umfüumt, und bei Porto di Primaro ing 
Meer fällt, — linfs in den Po di Volano, ber 
die genannten Valli im Norden umgrenzt, und bei Porto 
di Bolano mündet. — Der Hauptarm gebt indeß in 
dem Deltalande weiter, entfendet bei Serravalle den Po 
di Goro über Ariano nach Porto di Goro, — bei 
Farfetti den Po Donzella nad Porto della Gnocca, 
— bei Ca Benier den Po delle Tolle in 8 Mün— 
dungen zum Meere. Die Miindung des Hauptarms, des 
Po grande, ift die nördlichfie von allen. Links beis 
felben finden nur fünftliche, feine natürlichen Spaltun- 
gen des Stromes ftatt. Bon ihnen wird weiter unten 
die Rede fein. — 


Die Breite des Po ijt ſehr verfchieden, fol im 
- Mittel 1000° betragen, iſt bei Turin = 300, bei Bas 
lenza = 500, dicht oberhalb der Ticino - Mündung — 
400, unterhalb derfelben 6— 700 Schritt. In ähnlie 
cher Breite bleibt er, namentlich unfern Stradella, bei 
Parpanefe und an allen Uebergängen bis Piacenza; von 
bier nimmt feine Breite merklich zu; oberhalb der Adda⸗ 
Mündung mißt er 1600, bei Eremona an ber Führe 
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1200, an ber Taro⸗-Mündung (dere Hauptarm) 2000, 
bei Guaftalla 1800 Schritt u, f. w. Nur an einigen 
Stellen finden fich bedeutende Abweichungen von dieſen 
Maaßen. So z. B. ift der Strom unfern Piacenza 
nur 300, an der Fähre bei Iſola de Vescaroli nicht 
uchr als 400, bei Kajalmaggiore nur 640 Schritt breit. 
Au der fliegenden Brüde von Borgoforte mißt der 
Strom nur 400 Schritt, und von bier abwärts ift feine 
Breite, in Kolge engerer Eindeichungen und mehrfültis 
% Negulirungen, Überhaupt minder bedeutend, als zwi⸗ 
chen Piacenza und Borgoforte, beträgt durchfchnittlich 
600 — 700, vft nur 400, bei Earbonara nicht mehr ale 
200, bei Felonica, unterbalb FSiccarolo, oberhalb Pons 
telagoscuro nur 300 Schritt u. |. w. Viel geringer 
ift die Breite der Nebenarme des Po. Der Poatello 
mißt in der Gegend feiner Abzweigung nur 50 Schritt, 
der Po di Primaro wird noch unbedeutender, der Po 
di VBolano und Po di. Goro haben eine mittel, Breite 
von 300, der Po della Gnocca mißt nnr 200, der Po 
grande an feiner Mündung 1500 Schritt. — 


Die Schiffbarfeit diefes bedeutenden Stromes 
ift fehr groß. Sie beginnt, tingeadjtet des reißenden 
Gefälles, bereits bei Carde, 16 Stunden oberhalb Turin. 


- Die Schiffe des unteren Po⸗Laufs tragen in jeder Jah⸗ 


reszeit tiber 1150 Eeniner, und felbjt kleine Seeſchiffe 


(Zrabaccoli) jegeln den Strom bis über Polefella Hine 


auf. Die Mündung dela Gnocca iſt die fchiffbarfte, 
die bes Hauptarmes läßt, in Folge der Verfandungen, 
nur fleine Fahrzeuge ein. Bei hohem Waſſer ift bie 
Schiffahrt gefährlich, und bei großer Trockenheit ift fie 
oberhalb der Adda-Miündung hin und wieder unterbrochen. 


Die Ueberfchreitung des Po ift auf wenige 
Dunfte befchränft. Stehende Brücken giebt es ver⸗ 
hältnißmäßig nicht viele. Dergleichen find nur, und 
zwar von Holz, bei Carignano, von Stein bei Turin, 
Grescentino, Caſale und Piacenza, fo wie bei Bondeno, 
Bigarano Pieve, Porotto und Ferrara liber den Poar 
tello, bei S. Giorgio di Ferrara liber den Po di Bo» 
lano und bei Marrara Über den Po di Primaroz eine 
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Schiffbrücke liegt bei Mezzana, oberhalb der Tieinos 
Mindung. Fliegende Brüden und Kabnfühs 
ren find dagegen in großer Menge vorhanden. Unter 
den erjteren nennen wir die bei la Becca (gleich unters 
halb der Ticino-Mündung) bei Porto d'Arena unfern 
Strabella, bei Nonco, Caſelle-Landi, Borgoforte, Cor⸗ 
reggioli, Porto di San Benedetto, Porto di Salicetti 
an der Seechia-Mündung, bei Dftiglia, Maffa, Ficca« 
rolo, Palantone, Ponte S. Maria Maddalena, Fran» 
colinello, Guarda Beneta, Taglio ale die wichtigiten 
unter mebreren anderen. Bleibende Fuhrten bat der 
Strom nur im oberen Laufe und auf der Strede von 
der Ticino = bis zur Lambro - Mündung; bei anhaltens 
der Dürre wird er jedoch auch auf mehreren Punften 
jwifchen der Adda» Mündung und Gicognara fo uns 
tief, daß er durchwatet werden fann. Alle Po- Fuhr⸗ 
ten find jedoch wechſelnd und unficher. — Der Brük— 
kenſchlag wird durch die große Breite und theilweiſe 
durch den rafchen Kal und Selfengrund des Fluſſes ers 
fchwert; günftige, dazu "geeignete Punfte find bei Was 
lenza, Mezzana, Porto Arena, Yfola Germano, Cotrebs 
bia, Iſola de Pescaroli, Iſola del Jeſus bei ZToricella, 
Eorreggioti, San Giacamo di Po, Carbonara, Bergan⸗ 
tino, Felonica, Ochiobello u. m. a. Orten. — 


2. Die Apenninen» Flüffe 


des italifchen Niederlandes gehören, mit Ausnahme bes 
Zamone, Ronco und Supio, fünmtlic dem Ge 
biete des Po an. 

Selbft die bedeutendften unter ihnen find nur auf 
einige Meilen von ihrer Mündung fchiffbar und ohne 
Subrten. WBiele behalten auf der ganzen Länge ihres 
-Zaufs den Charafter von Torrenten, mit dem fie in die 
Ebene treten. Alle fchmwellen bei ſtarkem Negen oder 
fchnell fchmelzendem Schnee plöglich zu reißenden Wild— 
hächen an. Dann giebt es, felbit in den oberen Ges 
genden, feine Fubrien mehr, und die Verbindung ihrer 
Ufer ift auf die vorhandenen Brücken bejchränft. Am 
hohen Sommer dagegen verfiegen die meilten, in Folge 
der bürftigen Speifung ihrer Quellen und der vielfäl 
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tigen Theilung ihres mäßigen Waffervorraths zu Kırle 
tur» Zmwecen. Alsdann enthalten die breiten, flachen, 
mit Kies überſchütteten Betten nur fchmale Ninns 
fante miit ſchwachen Rieſeln, und find der Ueberichreitung 
nirgend, und um fo weniger hinderlich, als diefe Tor» 
tenten in der Ebene durchgängig gar feine Thalränder 
und gewöhnlich nur ganz niedrige und fefte Ufer haben. 


Diefe Eigenthiimlichfeiten fünnen der Kriegführung 
auf dem transpadaniſchen Abſchnitte des oberitaliſchen 
Kriegstheaters ein ganz beſonderes Gepräge aufdrücken, 
namentlich in den Monaten, welche einem häufigen 
Witterungswechſel unterworfen ſind. — 


Unter. ben Po-Zuflüſſen find die bedeutendſten: 


Der Zangro, welcher bei Niella, unweit Mondovi, 
aus dem Apenninenthal von Ceva tritt, und merfwir» 
diger Weiſe hart am Weſtfuß des gegen Turin, und 
Caſale vorfpringenden Gebirgszweiges bie Cherasco bins 
fliegt. Bon bier, wo er die Stura aufnimmt, windet 
er jih, — allen Neptuniſten zum Trotz, — anftatt 
über Bra und Carmagnola durch die Ebene dem Po 
zuzufließen, mittelft der Thalmulden von Alba und Afti, 
von Neuem durchs Gebirge, das er dann bei Felizzano 
verläßt, um über Aleffandria den Po zu erreichen. — 
Ungeachtet diefer Fluß im oberen Laufe, außer ber 
Stura, noch cine, jebr große Zabl von Torrenten und 
im unteren Zaufe zwei reißende Bäche, den DBelbo 
und die Bormida, aufnimmt, hat erdennoch im Som» 
mer, tr ‚unterbalb Aleffandria, viele Fuhrten, und ift 
nicht ſchiffbar. — Stebende Brüden: bei Alba und 
Aleſſandria tiber den: Tanaro, bei Cherasco über bie 
Stura. 

Die Scrivia, welche bie Apenninen bei Serras 
valle verläßt, und oberhalb Gerola den Po erreicht, ift 
noch viel unbedeutender, Brücke bei Tortona. — 
Daffelbe gilt von der Staffara, welche bei Riva 
di Nazzano und vom Tidone, ber bei Fabbiano in bie 
Ebene tritt; die erflere ift bei VBoghera, die legtere bei 
Ponte Tidone überbrückt. — 
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Die.Trebbia gewinnt die Ebene kei Nivergaro, 
bat ein 1500 — 1800 Schritt breites, von mehreren 
Rieſeln durchfurchtes Kiesbett und nächſt Piacenza eine | 
Brüce. Sie ift eben fo wenig jchiffbar, als de Nure, 
welcher bei Ponte del? Dlio, die Chiavenna, weiche | 
bei Bigolo Marcheie, die Arda, die bei Eaftell Ar» 
quato das Gebirge verläßt, und viele andere, noch uns ⸗ 
bedeutendere Torrenten. Die Chiavenna und auf für ⸗ 
zere Streden alle fibrigen find im unteren Zaufe einges 
deicht ; ins oberen überſchwemmen fie zur Zeit des hoben 
Waſſers ungehemmt ihre breiten Kiesbetten bie an die 
niedrigen Uferränder und weiter. Brüden: über ben 
Nure bei Pontenure und Roncaglia; — Über bie 
Chiavenna bei San Protafo, Cadeo, Contradone, Chias 
venna Landi und Caorſo; — fiber die Arda bei Eajlell 
Arguato, Fiorenzuola, Cortemaggiore, Billanova und 
Soarza. — 


Der Taro tritt bei Fornovo aus ben Gebirge, 
und ift nächſt dem Tanaro der bedeutendſte unter den 
genannten Apenninens Zlüffen. Er hat ein Kiesbett, 
weiches faſt ohne Ufer, im oberen Laufe bis 2700 
Schritt breit ift, und wie das der Trebbia mehrere 
Ninnfaale hat, Die in der trodenen Jahreszeit jedoch 
ſämmtlich zu durchfurthen find. Im untern Laufe, von 
Copezato ab, hören die Kiesablagerungen auf, der Klug 
verſtärkt fich bei Kontanelle durch den bei Orſit in die 
Ebene getretenen Stirone, jein Bett wird ſchlammig, 
derengt und vertieft fich, ift von Dämmen eingefaßt, 
und der Flug trägt von Nigofa ab Fleine Barken. — 
Brücen: bei Ponte di Taro und bei Borgo San 
Donino, Caſtellina, Podere del Frata, Chiuſone, Pon⸗ 
gennaro, Ca⸗Giambruni und Fontanelle über den 
Stirone. — 


Die Parma, welche bei Luſignano das Gebirge 
verläßt, und bei Parma die Baganza aufnimmt, hat 
bis dahin ebenfalls ein breites Kiesbett, iſt wie die 
Baganza ſchon ſeit ihrem Eintritt in die Ebene theil— 
weiſe eingedeicht, und vereinigt ſich an ihrer Mündung, 
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unfern Brescello, mit der Enza, die bei San Polo 
die Ebene gewinnt, und der Parma in allen übrigen 
Verhälmiſſen ähnlich iſt. Brücken bei und in Parma 
(4) und bei Colorno (2) über die Parma, bei Ponte 
d'Enza und Sorbolo über die Enzu. — 


Bedeutender als alle bisher genannten Flüſſe iſt 


die Seccchia; fie tritt bei Saſſuolo in die Ebene, 
welche von ihren reicheren Waflerporräthen in tau—⸗ 
fend Adern Überriefelt wird. Deshalb iſt fie auch big 
in bie Gegend von Concordia vielfältig zu ducchfuhrs 
ten. Oberhalb Poffidono begimmen die Eindeichungen, 
welche das Alugbett eng anſchließen. Ihr Lauf wird 
num ruhiger, ihre Breite bedeutend ; die letztere wechjelt 
in ber trocdenen Jahreszeit: zwijchen 50 und 100 Schritt, 
bei einer Ziefe von 3—18‘, während fie gewöhnlich 
8— 24 Waſſer bat. Bei hohem Waffer füllt fie den 
Raum zwijchen den Eindeichungen im einer Breite von 
125 — 190 Schritt. Sie trägt Barfen mit 500 Cent⸗ 
ner Laſt, welche jedoch nur bei hobem Waſſer bis 
in die Gegend von Modena binauffahren fönnen. Brük— 
fen: bei Nubrera, San Panerayio, Sant Antonio, 
Sau Martino, Quiſtello, Sta. Lucia u. e. a. 


Der Panaro, fait eben fo bedeutend, als bie 
Secchia, tritt bei Bazzano in die Ebene ımd mündet 
bei Bondino in den Poatello. Er ift von Buonporto 
ab fchiffbar für fleine Fahrzeuge, nachdem man feinen 
Lauf durch einen Kanal, der den Fluß oberhalb Finale 
verläßt und bei Bianca wieder hineintritt , abgekürzt 
und regulirt hat, Brüden: bei Buonporto (2), Fi⸗ 
nale und Bondeno. — 


Der Reno und alle übrigen noch nicht genannten 
Do»Zuflüffe aus den Apenninen find viel unbedeuten» 
der. Der erjtere verläßt dies Gebirge bei Bologna, 
und entladet fid) feiner Gewäſſer fo auf fünftlichem als 
natürlichen Wege, fowohl in ben Poatello oberhalb, 
ale in den Po di Primaro unterhalb Ferrara. — 
| 19** 
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he den: bei Bologna, Eento und unfern Malals 
ergo. — 


Der Silaro, Santerno, Senio u. a. Tor 
renten, welche in den Po di Primaro münden, find um 
fo unwichtiger, als fie nur einen kurzen Lanf in ber 
Ebene haben. — 


Daffelbe gilt von dem Lamone, ber ganz in ber 
Nühe der füdlichften Po- Mindung, fo wie ven dem 
Nonco, der im Norden, und vom Sapio, ber im 
Süten der Lagune von Navenna das Meer erreicht. 
Brücen: bei Caſtell San Pietro und Fantuzza über 
den Silaro, bei Jınola und Sta. Agata Über den Sans 
terno, bei Eaftell Bologneſe, Felifio, Cottignola, Zugo 
und Alfonfine Über den Senio; bei Faenza, Cejato 
und Traverfara, über den Lamone, bei Forli und Ravenna 
über den Montone, bei Nonco und Navenna über den 
a. bei Eejena und Oſteria bel Savio Über ben 


3. Künftliche Wafferadern bes transpadani— 
[hen Abſchnitts. 


Die Unzulänglichfeit der natlirlichen Xewäfferung 
fowohl für bkonomiſche als merfantile Zwecke Eonnte 
wohl nirgend deutlicher hervortreten, als in einer frucht⸗ 
baren, ftart bewohnten Ebene, welche, wie die obers 
ifalifche, den brennenden Strahlen der füdlichen Sonne 
ausgejegt if. Beſonders fühlbar mußte aber dieſer 
Mangel in dem transpandanischen Abjchnitte werden, 
wo fein Fluß nachhaltige Waflerfchäge bietet, wo die 
zahlreiche Menge wilder Bergſtröme bald mit einer Ues 
ber fülle zerfidrender Fluthen daherraufcht, die bald 
darauf, in arnfelige Gerinne verwandelt, nicht hinreichen, 
dem allerdringendften Bedarf zu genügen. Zugleich jegte 
aber das fait mwafjergleiche Niveau des aufgeſchwemmten 
Bodens der Anlage eines fünftlichen Bewäfferungss 
Spitemd nur ein Minimum von Schwierigfeiten ent: 
gegen, daber hier, wie diefleit des Po, die vollſtändigſte 
und ausgedehntefte Ausführung ähnlicher Arbeiten ſeit 
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ben älteften Zeiten faft überall flattgefunden hat. — 
Außer der künstlichen Bertheilung der Wafferjcyäge zn lands 
wirthichaftlichen Zwecken, liber deren Eigenthiimlichfeiten 
weiter unten dasdtöthige beigebracht werden ſoll, muß hier 
zunächft derjenigen Kanal Anlagen (Napiglios) gedacht 
werden, welche ald Mittel des inneren Verkehrs und Waas 
ren-Bertriebs eine allgemeine Bedeutung, welche vermöge 
ihrer Breite und Tiefe nnd in Folge ihres gleichmäßis 
geren Waflerftandes für die Kriegführung eine größere 
Wichtigfeit haben, als die Mehrzahl der vorerwähnten 
natlirlichen Wafferläufe. Sie beginnen gewöhnlich da, 
wo die Flüſſe aufhören fchligende Ufer und Thalränder 
zu haben, und daher bei hohem Waffer nicht allein 
ihre breiten Bett» Sohlen, fondern auch die Nachbars 
Ländereien überfluthen würden, wenn nicht diefe fünfte 
lichen Wafferadern einen großen Theil des zerftörenden 
Elementes in fich aufnahmen, und zum Eegen des Lan⸗ 
bes zwiſchen ficheren Ufern oft in unendliche fleine, 
ur vertheilt, bis zur breiten Po⸗Furche weiter 
feiteten. — 


Die folgenden find mehr oder minder fhiffbar, und 
bilden daber wegen ihrer größeren Breite und Tiefe 
Hinderniffe von Belang, die nur auf den vorhandenen 
Brücken zu liberfchreiten find, während die Menge der 
Bewäfferungs- und Abzugs» Gräben, dod) mir für tafs 
tiſche Verhattniffe, gleichfalls von Bedeutung find. — 


1, Der Naviglio nuovo, aus ber Stura bei 
Foffano und oberhalb Carignano zum Po. 


2. Der Naviglio Taffone, 4 Meilen lang, 
von Mancafale bei Neggio nad) San Bittoria zum 
Eroftolo und mit diefem zum Po, — durch den Eroftolo 
und mittelſt des Canale di Sechia auch durch die 
Sechia gejpeifet. Brücken: bei Reggio, unfern Pra 
Fontana und. bei Baccanello (der untere Theil nad) 
der Karte des 8. 8. General Quart.>M,» Stabes 


nicht fchiffbar). 
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3. Die Foffa Parmigiana, von Bonbanello, 
wo fie fih mit der fchiffbaren Secchia vereinigt, aufs 
wärts über Valſella, und als Cavo la Parmigiana 
durch die Valli nuove. di Guajtalla zum Eroftolo (un. 
terhalb San Pittoria) und weiter, ein Graben von c. 
8 Meilen Länge, nur im unteren Theile für fleine 
Fahrzeuge ſchiffbar. Brücken: bei Ponte di Pietro, 
Eaftellayzo und Moglia. — Der uujchiffbare Canale 
della Moglia, welcher fich bei legterem Orte mit 
ihm vereinigt, läuft ihm, in % Meile nördlichem Ab» 
ftande, parallel Über Reggiola gegen Guaſtalla. — 


4. Der Canale di Earpi, von Carpi zur Sec 
chia oberhalb Bondanello, trägt nur im unteren Theile 
kleine Barfen. Brüden: bei Carpi und Bruſada uns 
fern der Mündung. 


5. Der Naviglio di Modena, von oberhalb 
Modena, wo er durch die Gewäſſer der Secchia gejpei: 
fet wird, nad) Buonporto zum Panaro. Brüden: 
bei Modena, unfern Albaretto und bei Buonporto. 


6. Der Eollatore oder Eollaterale bi Zara, 
urſprünglich ein todter Arm des Po, beginnt bei Tabel- 
lano, und gebt eingedeicht, in beträchtlicher Breite tınd 
Ziefe, von mehreren Wafferleitungen (Dugali) gefpeifet, 
mit vielen Windungen zur Seite des Po bis Eafa Zara, 
und endigt bei San Benederto in Geftalt eines Teichs, 
der Bo morto genannt wird, und nur bei hohem 
Waſſer mit dem Strom vorbunden if. Brücken: bei 
Eavicini (2), Sailetto, Ponte della Zanetta, Vergamini 
und €. Zara, | 


7. Der Ranal von Burano, eigentlich nur 
der Hauptabzugsgraben für die Sumpflandfchaften zwie 
fhen Mirandola und Bondeno, aber durch eine Menge 
einfallender mwoafferreicher Gräben (Cano Mantovano, 
Eanale di S. Martino u. a. m.) in der naflen Jah— 
reszeit ein febr bedeutendes Hindernig, Mur bei Bon— 
deno, wo er in ben Poatello abfließt, ift eine Brücke. 
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8. Der Canalino bi Cento, bei Eento aus 
bem Reno und unterhalb Bondeno zum Poatello. — 


9. Der Napiglio di Bologna beginnt, von 
ber Savena und dem Reno gejpeift, bei Bologna, eme 
pfängt bei Malalbergo den Reno, und geht bei Tra- 
ghetto in den Po di Primaro. — Brüden: in Bolo» 
gna und bei Corticella. 


10. Der Kanal von Ferrara oder Cavd 
Danfilio verbindet den Po di Bolano mit dem Haupt» 
arme diejes Stromes zwifchen Ferrara und Ponte di 
xago Scuro. Brüden: an beiden ebengenannten Orten, 


11. Der Napiglio di Faenza geht bei biefer 
Stadt aus dem Lamone und bei Mezzano in den Po 
di Primaro. Brüden: bei Faenza, San Silveftro, 
Mezzano, Bagnacavallo, unfern Afonfine, oberhalb Mez⸗ 
zauo di Po u. e. a. 


4. Die Alpinens Zuflüffe bes Po 


baben nur zum Theil den Charafter von Torrenten. Da 
ihre Quellen größtentheils im Hochgebirge liegen, und 
im Sommer, wenn andere Flüffe verfiegen, von den 
gejchmolzenen Gterfcherwaflern ernährt werden, fo find. 
fie der Mehrzahl nach waſſerreich, meiſt jhiffbar, und 
bilden fo in landfchaftlicher als militairifcher Beziehung 
Abfchnitte von Vedeutung. Die größten unter ihnen 
entjließen ausgedehnten Seefpiegeln, und werden dadurch 
vor jenem plöglichen Wechſel des Waflerftandes ge» 
fchügt, der die Torrenten charafterifirt. Ihre Thalſoh⸗ 
fen find mit Wiejengründen, Neisfeldern oder dichtem 
Buſchholz bedeckt, und erlangen meift eine bedeutende 
Breite. Höhere, markirte Thalränder (fehlen ihnen, fo 
wie den Torrenten, doch find fie tiefer eingejcgnitten 
als diefe; es bedurfte daher nichtimmer fortlaufender Eine 
beichungen des Thales, jondern man fonnte fi) darauf 
beſchränken, einzelne geführdete Strecken außerhalb, fo 
wie einzelne Abjchnitte innerhalb der Thalſohle durch 
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Dämme zu ſchützen. — Alle diefe Umſtände erfchw eren 
in jeder Jabreszeit die Ueberjchreituug dieſer Flüſſe 
mit Truppen bedeutend, wenn ihnen auch, bei niedrigem 
Waſſer, Zubrten nicht ganz fehlen. — | 


Nur die Alpen» Zuflüffe des oberen Po haben, 
wie die Apenninen»Ströme, den Charafter von Tors 
renten, da fie meift nur von Bor» Alpen, nicht von dem 
höheren Schneegebirge ernährt werden, oder doch vers» 
. möge ihres reigenden Gefälles und der Kürze ihres Lau⸗ 

fes innerhalb der Ebene ſich ihrer periodifchen Waffers 
fülle ſtets ſehr raſch entäußern. So ber Chiſone, 
Sangone, die Dora-Riparia, der Sture und 
Orco, anderer kleinerer nicht zu gedenken. Am waſ⸗ 
ſerreichſten unter dieſen iſt die Dora, welche in der 
Gegend von Avigliano in die Ebene tritt, und bekannt⸗ 
lich bei Turin mündet. Uebergänge über dieſelbe: 
bei Colegno und Turin. — 


Bedeutender, aber ebenfalls unſchiffbar iſt 


die Dora baltea, welche die Alpen bei Jorea, die 
letzten waldigen Vorhügel bei Villareggio verläßt, und 
zwiſchen beholzten Ufern den Po gewinnt. Brücken 
find, außer der Römerbrücke bei Ivrea, bis zur Mün— 
dung nicht vorhanden. 


Die Sefia ift, wie bie ihr zufirdmenden Torrens 
ten, Elvo und Cervo, ein ſehr reifendes Gebirge» 
waffer, welches die bei Romagnano erreichte Ebene in 
einem theilweife Über Meile breiten Bette, mit vielen 
Armen und Rieſeln durcheilt. Diefe vielfache Theilung 
ift, neben dem raichen Falle, die Urſache der Unſchiff— 
barkeit des Fluſſes, deffen durch die Gleticher des Monte 
Roſa gewährte Fluthen ibm übrigens einen ziemlich 
gleichmäßigen Waſſerſtand fichern. Er iſt mehrfach zu 
durchfuhrten, wenn nicht anbaltender Negen oder plügs 
liche Gewitterfchauer ihn ungewöhnlich anfchwellen. — 
Stehende Brüden fehlen. — 


Der Ticino (Tejfino) bildet den bebdeutendften 
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Adfchnitt der lombardiſchen Ebene. Nachdem er bei 
Seſto Ealende aus den Lago maggiore getreten, fließt 
er noch fait 2 Meilen weit, bis gegen Caſtel Novate 
in einem. engen, von zum Theil fteilen, zum Theil bes 
waldeten Hängen eingefaßten Thale, Auf diefer Sırece 
ift der Fluß bei niecrigem Waſſer 75— 130, bei bo» 
hem 150 — 230 Schritt breit, gewöhnlid 35’, zus 
weilen aber nur T—3° tief, und fehr reißend. — ji.“ 
Unterhalb Caſtel Novate beginnen zahlreiche Spaltun⸗ 
gen und Injelbildungen, welche bis zur Mündung forts 
dauern; die Thalfohle erlangt eine Breite ven mehr ale 
% Meile, und ift mit dichtem Gebüſch von Pappelu 
und Weiden, oder mit Wiefenteppichen überzogen, und 
bier und da, wo die geringe Uferhöhe es nöthig macht, 
von Dämmen durchfchnitten, zwifchen denen der Fluß, 
auf feinem reißenden Laufe bis Buffalora, bei hohem 
Waſſer eine Breite von 390 — 790 Schritten erreicht, 
während der Hanptarn bei niedrigem Wafler nur 120 
— 150 Schritt in der Breite mißt. Die Tiefe bes 
trägt auf diejer Strede bei gewöhnlichem Waſſerſtande 
5—12, bei geringem 1 — 5%. 

Bis Buffalora find noch merfliche Thalränder 
vorhanden, von denen, wie weiter oberhalb, der Linfe 
den rechten überhöht. Hier erlangt die Thalfohle 
fhon die Breite einer halben, weiter unterhalb, 
bei Xereguareto, wächſt fie bis zu einer ganzen 
Meile, und Neisfluren treten nun häuñg an die Stelle 
der Wiefen, während Inſeln und Ufer bis zur Mins 
bung mit dichten Gehölz bedeckt bleiben. Mehrere Be⸗ 
mwäflerungsgräben verlaffen auf dieſer unteren Strede 
den Fluß, um wenig weiter unterhalb auf die niedrigen 
und janften Thalhänge geleitet, den Neisfeldern, Wies 
fen und Fruchtgäaten die nöthige Feuchtigfeit zuzufüh— 
zen. Den bedeutendflen Aderlag aber bet er ſchon mei» 
ter oben, bei Torhavento, durch den Navıglio grande 
(Siehe unten!) erhalten. — Oberhalb Pavia, fpalten 
fi) die kurz vorher in Ein Bett vereinigten Gewäſſer 
nochmals in zwei Hauptarme, von denen ber rechte, 
Gravellone genannt, fih bis auf 2 Meile vom 
Hauptarme entfernt, und ſich erft.z Meile vor der 
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Mündung wieber mit demfelben vereinigt. —! Bon 
Buffalora ab wechfelt die Breite des Ticino bei ho— 
hem Waffer zwiichen 345 bis 870, bei niedrigem zwi— 
fchen 170 bis 230 Schritt, während die Tiefe gewohns 
lich zwifchen 5— 12 und bei niedrigen Waller 2— 6’ 
beträgt. Das Gefälle verringert fich unterhalb des 
legtgenannten Drtes nach und nach bedeutend, und bes 
trägt nach der Trennung des Gravelone auf 1000 
Klafter höchitens 0,43%. — 


Die EC chiffbarfeit diefes Fluſſes ift eben fo wech⸗ 
felnd, als fein Wafferftand; er trägt Fahrzeuge von 
250— 600 Gentner. Bei niedrigem Wafler mu jedoc) 
die Schiffahrtsverbindung mit dem Lago maggiore ganz 
aufhören; bei hohem wird der Fluß von diefem Sce bis 
Abbiate graffo nur abwärts von befadenen Schiffen 
befahren. — - 


Brücken: bei Buffalora ung Paviaz günſtige 
Uebergangspunfte finden fi nur bei Caſtel os 
date und Sta. Sofia; von Wichtigkeit find noch die 
Fahren bei Sefto Calende, Tornavento, Turbigo, Ab» 
biate graffo, Vigevano und Piffarello, — 


Sehr unbedeutend in wmilitwirifcher Beziehung find 
die Dlona, welche den Bor-Alpen im Norden von 
Burefe und der Lambro, der dem Lago di Puflano 
entjliegt, fo mie die geringeren Torrenten (Bozzente, 
Zura u.a. m.), welche ihnen zugeben. — Sie find 
un fo unbedeutender, als ihre Gewäſſer zur Speiiung 
nichrerer großen und vieler klemer Kanäle und Gräben 
beungt, und daher vielfältig zertheilt und abgeleitet 
find. — Biel wichtiger ift 


die Adda, obgleich fie dem Ticino ebenfalls nach—⸗ 
ficht. Sie tritt bei Lecco aus dem Comer See, bie 
nächte Thalſtrecke des Fluſſes, bis Brivio, erjcheint 
als die jüdliche Fortjegung jenes Sers, indem die % 
Meile breite Thaljohle bis dahin mit Alugerweiteruns 
gen und Wieſengründen erfüllt, und wie der See von 
jteilen, wenn gleich niedrigeren Gebirgewanden einge 
fage ijt. Die Slußerweiterungen führen die Namen der 
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Seen von Pescarino, von Barlate und don 
Dlginate, und nehmen den oberen Theil des Thales 
ein. Dann folgen breite Wiefengründe und Sumpf. 
ftrecken, welche die Adda zum Theil in drei Armen, mıt 
veränderliher Breite und wechſelndem Gefälle, durch» 


Unterhalb Brivio verengt ſich das Thal bis auf 
bie Flußbreite (im Mittel = 120 Schritt); die Adda 
eilt mit reißenden Gefälle zwijchen marfirten, von Porto 
ab bewaldeten Hängen bis Vaprio, bis zur Mündung 
des Brembo. Unterhalb Nobbiare verhindern die fels 
fige Befchaffenheit des Bettes und die Schnelle des 
Fluſſes die Beichiffung auf mehr als % Meile, weshalb 
bier ein wit mehreren Schleufen verfehener Seiten-Kas 
nal, Naviglio di Paderno genannt, auf der reche 
ten Uferjeite gezogen worden iſt. — 


An der Brembo »- Mündung beginnen vielfältige 
Theilungen des Fluſſes, welche feine Untiefe und Une 
fhiffbarfeit bedingen: zufammenhängende Thalränder find 
von nun au nicht mehr erfennbar, weshalb Eindeichune 
gen und Erböhungen der Ufer die Nachbar - Lindereien 
fhüßen; die Anfeln, fo wie die Ufer find, in eıneg 
Sreite von 2000 — 3000 Schritten, wie beim Zicino, 
ni dichtem Gebüfch bedeckt. — 


Unterhalb Kodi, bei Soltarico, an ber Mindung 
bes Lormo, hören die Spaltungen auf; bie in einen 
einz'gen Wette vereinigten Gewäfter des Fluffes gewin⸗ 
nen einen ruhigeren Lauf, und erlangen bei gewöhnli⸗ 
chem Wafferjtande eine Tiefe von 3— 12’ und eine 
Breite von 130 — 290 Schritten, welche bei hohem 
Waller bis 400, ja jiellenweife bis 1100 Schritt zus 
nimmt; die dichte Uferbeholzung ift auf dieſer unteren 
Flußſtrecke nicht ununterbrochen, und hört zumeilen, 
namentlich gegen die Mündung hin, ganz auf. — 


Die Schiffbarkfeit der Adda ift befchränftz von 
Trezzo bis Lodi wird fie gang vermißt; don dem letzte⸗ 
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ren Orte ab trägt ber Fluß, aber nur bei gutem Wafs 
ferftande, Schiffe mit 1000 Eentner. — Der Nas 
viglio de Martefana begleitet den Klug auf 
feiner rechten Seite, auf der unfdiffbaren Strecke von 
Trezzo bis Eaffano. (Siehe unten!) 


Brüden: bei Lecco, Baprio, Caſſano, Lodi und 
Pizzighettonez wichtige Webergäuge bei Ölginate, 
Amberfago und Formigara (Führen). Bon der Tormor 
Miindung ab fcheint die Ueberbrüdung des Fluffes nir⸗ 
gend Schwierigfeiten von Belang darzubieten. — 


‚ Unter den Zuflüffen der Adba find der Brembo 
md Serio von einiger Bedeutung. Der eritere tritt 
bei Almenno aus dem Val Brembana, der andere bei 
Alzano maggiore aus dem Alpenthal Seriana in die 
Ebene. Beide entjpringen dem Vor» Alpenzmweige, der 


- den linfen Thalrand der oberen Adda bildet. Weide 


— 


durchfließen die Ebene vielarmig in einem breiten Kies— 


bette, von Wieſengründen umgeben. Beide ſind in der 
Regel faſt überall zu durchwaten, und nur im Früh— 
ling und Herbſt, ſo wie nach Gewitterregen, iſt ihre 
Ueberſchreitung auf die vorhanddnen Brücken be— 
fchräntt, Solche finden ſich Über ten Brembo: bei Als 
menno, Treſalzio, Ponte S. Pietro und Ponte ©. 
Bittore; über den Serio: bei Gorle, Seriate, Romano, 
Mozzanica, Crema und Moutodine. — 


Der Dglio, welcher ben Lago d'Iſeo bei Sars 
nico verläßt, fließt bis Palazzolo zwiſchen marfirten 
Rändern, die aber ſchon oberhalb Tagliuno zu ganz 
unbedeutender Höhe herabſinken. — Dann durchichlängelt 
er, bier und da von Dünmmen eiugefaßt, die tafelgleiche 
Ebene bis Pumenengo zwifchen Wiefen, Obſt- und 
MWeingärten in einem einzigen und von bier bie Acs 
qualunga zwifchen dichtem Gebüſch von Pappeln uud 
Weiden in mehreren Armen. — Bei dem legteren Orte 
hören die Alußipaltungen auf, die ungetheilten Gemwäfs 
fer ſchneidenſich tiefer zwifchen niedrigen, aber marfirs 


‚ten Ufern ein, und erlangen eine größere Breite und 
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Tiefe. Die erftere beträgt, von bier Big zur Mündung, 
bei fleinem Waffer 75—150, bei hobem 150 — 280 
Schritt; die Tiefe wechfelt bei gewöhnlichen Waffers 
ftande zmwifchen 6 und 18, bei niedrigem zwiſchen 2 und 
12°; das Gefälle iſt mäßig und wird gegen die Mündung 
bin langlam. — Auf dieje Weife fließt der Oglio zwis 
ſchen Getreidefeldern und breiten Wiefengründen, welche 
bier und da auf kurze Strecden einen fumpfigen Cbas 
rafter annebmen, bis zu feiner Mündung bei Ecorjas 
zolo oberhalb Borgoforte. — | 


Schiffbar wird er erft bei Pontevieo; er trägt 
von bier ab Fahrzeuge von 1200 entner Ladung. 
Die Umnfchiffbarfeit feines oberen Laufes Hat zu ber 
Anlage mehrerer Seiten » Kanüle Beranlaffurg gegeben, 
von denen weiter unten die Nede fein wird, — 


Brücden: bei Sarnico, Caleppio, Palazzolo, Pons 
toglio, Urago d'Oglio, Soncino, Bordolano, Pontepico, 
Marcaria und Gazzuolo. — 


Unter den Zuflüffen bes Oglio find allein bie 
Mella, Chieſe und Delmona zu nennen. — 


Die erfteren beiden entquellen den ſüdlichen Bors 
Alpen. Die Mella verläßt diefelben und das Val di 
Trompea bei Eoncefio. Ihr Lauf durch die Ebene ift 
meift regulirt, und ihre Gewäſſer find durch fortlaus 
fende Eindeichungen in einem einzigen Bette zufammens 
gehalten. Dies ift namentlich der Fall von der Ges 
gend von Brescia an bis unterhalb Manerbiv; von 
bier an tiefer eingeichnitten, bedarf fie der Dämme nur 
auf kürzere Streden. Buſchholz fehlt ihren nackten 
Ufern. — Brüden: bei Brescia, Noncadelle, Caftels 
nuovo, Fenile, Capriano, Eorticelle, Dfflaga, Manerbio, 
Danone und Pralboino. — 


Die Chief e, welche in dem Alpentbale von Sabia 
das Fleine Seebecken von Idro füllt, tritt bei Gavardo 
in die Ebene. Ihre Eindeichungen beginnen ſchon bei 
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Borghefio, obgleich Thalränder noch eine längere Zeit, 
nanıentlich auf dem Linfen Ufnr bei Calcinato, fo wie 
zwijchen Montechiari und Carpenedolo den Fluß begleis 
sen. Sie iſt breiter und wafferreicher,. als die Mella; 
dennoch beginnen fortlaufende Eindeichungen erft 
von Aſola ab. Brücken: bei Ponte Elifi, Borghefio, 
S. Tomafio, Ponte S. Marco, Caleinato, Monte: 
chiari, Mezzane, Cafalmoro, Afola und Bizzolano. — 


Die Delmona entſpinnt ſich ia der Ebene, im 
Norden von Cremona, und it bis unterhalb Nivarolo 
ein ganz ımbedeutender Bad, Erſt unterhalb Diejer 
Stadt, wo fie zwifchen Dämmen geleitet, Wieſengründe 
befeuchtet, und durcd) mehrere Waſſerläufe der Umgegend 
verjtärft wird, bildet fie, namentlic) vom Commesjaggio 
ab, durch ihre Breite und fortlaufenden Eindeichuns 
gen einen Zerrainabfchnitt. Unter dem Namen Navas 
rola erreicht fie, in einem Lünftlichen Bette, den Oglio 
fur, vor feiner Mündung, nachdem fie ihm einen ges 
ringeren Arm, die Bugina, % Meileu früher zugefandt 
bat. Brüden: bei Nivarolo, Spineda, Commeſſaggio, 
Squarzanella, S. Matteo und Chiavica de Correggioli. 


Der Mincio tritt befanntlich bei der Fefte Pess 
hiera aus dem Garda⸗See, und durchflieft bis Bas 
leggio ein anmuthiges Thal, deijen janftgeneigte Rän⸗ 
der mit Obſt- und Rebenpflanzungen geſchmückt find. 
Nachdem er ſich bei dem genannten Orte der Vorhü— 
gelzone, welche die Südufer des Sees umkränzt, ent 
wunden bat, fließt er durch Wieſengründe, die unters 
halb Goito in Sumpflächen übergehen, welche bald die 
Breite einer Biertelmeile erreichen. — 


Bei le Grazie, 1 Meile oberbalb Mantıra, ver 
wandeln fich die legteren in ein fumpfiges, mit Schilf 
umſäumtes Seebeden, in welches der Fluß feine Ges 
wäſſer entladet, welches liber 15 Meilen lang und bis 
% Meile breit, die Feſtung Mantua umschließt. Mehr 
rere Dämme durchichneiden bier die Gewäſſer des Sees, 
und theilen ihn in den oberen, mittleren und ums 
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teren See. Auf ſeinem ſüdweſtlichen Ufer, im Weſten 
und Süden der Stadt breitet ſich ein weitläuftiges 
Sumpf⸗Terrain aus, das von den Gewäſſern des Sees 
mitüberfluthet wird, fobald die vorerwähnten Dämme 
ganz geichloffen werden. — 


Bei den Forte di Pietole verläßt der Mincio die, 
fen merfwürdigen See wieder, aber breite Eumpfftret» 
fen begleiten feine langfamen Gemäffer , anfangs auf 
dem Linfen, dann auf dem rechten Ufer, noch faft 1 
Meile weit. Hohe Dämme ſchützen die unteren Marſch— 
landſchaften vor feinen Ueberſchwemmungen. Oberhalb 
Sacchetta erreicht er den Po. — 


Die Meberfchreitung bes Mincio bietet bis zum 
Anfange der Verfumpfungen nur geringe Schwierigkei⸗ 
ten dar, ba ſowobl die Breite als die Tiefe unbetraͤcht⸗ 
lich, und bei niedrigem Waffer zahlreiche Fuhrten vors 
handen find. Nach dem Austritt aus dem See von 
Diantua bleibt zwar die Breite wie früher, nämlich bei 
bobem Wafler = 95 — 160, bei fleinem = 50 — 100 
Schritt, aber die Tiefe wächſt bedeutend, ift felbft 
bei niedrigem Waflerftande nirgend unter 5, und wech» 
felt bei gewöhnlichem zwifchen 6 und 15. — 


Zwifchen ben Seen von Garda und Mantua ift 
ber Fluß nicht fchiffbarz; der obere See bei Mantua 
trägt Fahrzeuge von 400 Centner Laſt; bis zum unter 
ren See fleigen Po - Schiffe hinauf. 


Brücden: bei Monzambano, Valeggio (2), Goito, 
Dantua (2) und Governolo, — | 


| 5, Die Etſch oder Adige, 


nächft dem Po ber waſſerreichſte und bedeutendſte 
Fluß Italiens, entwindet fich oberhalb Verona, bei 
Sta. Lucia, ruhigen Laufs den engen Kalffelfenwäns 
ben, zwiſchen denen ihr Bett fleil und tief eingefurcht 
ift, und durchfließt nun in großen Schlangenwindungen 
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den braunen Fruchtboden des Tieflandes. Bevor jene 
Felfenengen (die Chiufa bei Nivoli) vollftindig geüffe 
net, und die oberen Flächen der Thalſohle durch bie 
Strom Ablagerungen hinreichend erhöht waren, mochte 
die Etſch ebenfalls einem langgeſtreckten, fchmalen Ges 
birgs-See entitrömen, wie die Mehrzahl der lombardi- 
[hen Flüſſe. — E 

Bis Zevio begleiten noch Hiigelreihen den Strom. 
Unterhalb dieſes Orts beginnen hohe Eindeichungen, 
welche die zum Thril unter dem Stromfpiegel liegenden 
Kulturflächen der Uugebung vor Weberjchwenmungen 
ſchützen. — Die Breite des Stromes betrügt bei Bes 
rona 130 — 150, oberhalb Legnago über 400, unter» 
halb diefes Platzes felbft aber nur 200 Schritt. 
Das Gefälle ift ruhig. 


Unierhalb Legnago beginnen die Stromipaltungen, 
zum Theil fünftlichee Art, welche das Mündungsland 
dep Erich mehrfach dnnrchjchneiden, und einerjeits mit 
den Po +Delta, andrerjeits mit dem benachbarten venes 
tianifchen. Littorale in Berbindung bringen, — Alle 
diefe Waſſeradern find auf’s forgfültigfte von hoben 
Uferdämmen eingefchloffen, da die benachbarten Marjchs 
landichaften größtentbeild tiefer als der Spiegel der 
Gewäffer Liegen, indem diefe durch Ablagerungen die 
Sohlen ihree Betten nad) und nach über das Niveau 
der Umgegend erhöht haben. Sie löſen fi), wie beim 
Do, ſämmtlich rechts ab. Bei Eaftagnars trennt fich 
der erite (künſtliche) Arm vom Hauptfirom; er gebt 
unter den Namen Caftagnaro bis Ganda, wo er 
fih mit dem Tartaro vereinigt, und dann als Ca— 
nal Bianco weiter, it in der Gegend von Argua 
durch die Querverbindung des Naviglio di Pole 
fella mit dem Hauptarım des Po, jenſeits Adria, einer 
feits durch den Napviglio di Cavanella, abermale 
mit dem letzteren, andrerfeits durch den Canal bi 
Loreo mit dem Hauptarme der Etich verbunden, ems 
pfüngt den Adigetto, und erreicht, Sümpfe durchs 
fließend, unter dem Mamen Po di Levante, das 
Dieer. Eine Meile unterhalb Caſtagnaro, bei Badia, 
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verläßt der Abigetto den Hauptarm,. flieht bei Billas 
nova dei Ghebbo durch den Canal Scortico mit 
dem anal Bianco in Kuerverbindung, geht an No 
vigo vorüber, und oberhalb Netinella in den Po bi 
Zevante, — Der Hauptarm, vor der Spaltung im 
Drittel 400 Schritt breit, mißt nach derielben, bei bee 
trächtlicher Tiefe, nur noc) 200— 300, bei Tornova 
und Cavanella werden ſeine Gewäfler durch Schleufene 
ipiele einerjeits in den Canal von Xoreo, andrers 
jeits in den Canal di Balle getrieben, wodurch bie 
Schifffahrtsverbindung des Hanptarms ſowohl mit dem- 
Po als mit der Brenta und Benedig (Siehe unten!) 
bergeftellt wird. Mit der Brenta ift die Etſch außer, 
dem noch einmal, durch den Kanal Bufola, fur; vor 
ihrem Ausflug unfern Brondolo, verbunden. — Ihre 
Mündung liegt, jenfeir des Sumpf: Terrains, zwifchen 
niedrigen Dünen von Sand und Schutt. — 


Die Schiffbarfeit der Adige beginnt bereite 
oberhalb Verona, noch innerhalb des Gebirges, aber nur 
für fleine QZarfen und mit Ausnahme der trocenen 
Zeit. — Auch unterhalb. Verona fohmälern die Verfans 
dungen die Echiffbarfeit. Im unteren Laufe trägt der 
Strom Schiffe von mehr als 1200 Centner Laft, da 
feine Waffertiefe bier felbft gleichmäßiger als die bes 
Po it. Die Kanäle von Loreo und Gavanella tragen 
Po-Schiffe von 1100 Eentner Laftz der Adigetto, fo 
wie die, Kanäle von Scortico und Polejella nur klei— 
nere Fahrzeuge von halb jo großer Zragfühigfeit, — 


Brücen: bei Verona (4) und Legnago liber 
den Hauptfirom; bei Caſtagnaro über den gleichnani« 
gen Armz bei Boſaro und Adria über den Canal Bianco; 
bei Caſtellaro und Fratta Über den Canal Scortico; 
bei Badia, Sulvaterra, Ramo di Polo, Lendinara, 
Billanova del Ghebbo, Kofta, NRoverdiere und Rovigo 
fiber den Adigetto. — 


Der. Tartaro, welcher den füdlichften Vorhöhen 
ber Alpen in der Gegend von Peschiera entquillt, iſt 


\ 
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bis wenige Meilen vor feiner Milndung ein ganz ums 
bedeutender Bach. Hier, im Norden von Dftiglia, tritt 
er in tiefe Sumpflandichaften von großer Ausdeh— 
nung, die Balli grandi Veroneſi. Das Waffer 
derjelben, durch zahlreiche Abzugsgräben gejammelt, 
findet zum Theil Plag in dem Füntlichen Bette des 
Zartaro, zum Theil fpeifet e$ einen Kanal, welcher bei 
Baſtion S. Michele diefen Fluß verläßt, und nad 
Dftiglia gebt. Dies ift der Naviglio dD’Dftiglia, 
welcher Fleine Schiffe trägt, und in feinem nördlichen 
Zheile Cavo oder Foſſetta Madama genannt wird. 
Brücken: Über denfelben bei Djtiglia und Pila. Der 
Kaanl Buſe führt bei Torre Veueziana aus dem Tars 
taro nach Legnano zur Erich. — 

Alle Waſſerläufe in dem Deltalande des Po und 
der Etſch haben Fall gegen den crfteren, weshalb eine 
Menge von Schleufen, die das Zurückjliefen der Ges 
wäſſer verhindern, die Schiffahrt zwifchen beiden unbe— 
quem machen. — Alle genannte Kanüle find fchiffbar, 
ausgenommen der Adigeito zur Zeit anhaltenden Re— 
gend; er. dient alsdann, mit geöffneten Schleufen, als 
Abzugsgraben für die Umgegend, welche ohne dies über— 
fhwenmt werden würde, — 


6. Die fünftlihen Wafferläufe der lombar— 
difhen Ebene. | 


1, Der Naviglio de Santbia, welcher die 
‚Dora baltea bei Jorea verläßt, und mit Umgebung des 
den See von Viverone einfchließenden Hügellandes über 
Santhia nach Vercelli zur Sefia führt. Brüden: 
bei Eigliano, S. Germano und Bercelli. 


2, DerNaviglio grande, der wichtigfte Schiff 
fahrts » Kanal der ganzen Lombardei, zweigt ficy bei 
Zornavente aus dem Ticino, uud gebt auf der Thal 
fohle, am linfen Ufer diefes Fluſſes bis Buffalora, wo 
er das Thal verläßt, und über Eafteletto uach Mailand 
zieht. — Seine Breite, zwifchen 18 und 78 Schritt, 
nimmt gegen Mailand Hin im Allgemeinen ab; feine 
Tiefe iſt verichieden, und beträgt zwifchen 3 und 12°; 
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er trügt Schiffe von 200— 600 Centner. — Brüf. 
fen: unfern Noaſte bei Ca del Ponte, bei Zur 
bigo, Ponte Paregnano, Bernate, Buffalora, Ponte di 
Dagenta, Robecco, Lugagnano, Cajtelletto (2), Gag« 
giano, Bonirola, Trezzano, Corſico, Ponte della Ripa 
md Mailand. _ F 

Bei Caſtelletto gebt der Ticinello, ein jetzt 
nicht mehr jchiffbarer Kanal, aus dem Naviglio grande 
und über Binasco nad) Eajarile zum Kanal von Pavia. 


3. Der Napiglio di Beregiardo verläßt 
ebenfalls bei Caftelletto den Naviglio grande, und zieht 
über, Abbiategraffe , den Zicino parallel, mittelft vieler 
Schleufen, nad) Bereguardo. Er it 15 — 20 Schritte 
breit, 3—7' tief, und trägt Schiffe von 660 Cents 
nern. — Briten: bei Bugo, JCoronate (2), Ber 
fale, Frigoina und Vereguardo. — 


4. Der Naviglio di Pavia, eine zweite Schiff» 
fahrtsverbindung der lombarkifchen Hauptfiadt wit tem 
Teſſino. Diefer Kanal it 18 Schritt breit, nur 3° 
tief, aber mit Hülfe mehrerer: Schleufen ficht er den 
ebengenaunten an Tragfübigfeit nicht nah. — Brük— 
fen: bei Pavia, il Caſino, Torre dei Mangano, Nis 
volto, Caſarile, Binasco, Badile, Moirago, Rozzano, 
Caſſino⸗Scanaſio, Ca Cauna, Traverfera und Mais - 
land. — 

Mit der Adda ift ebenfalls eine Verbindung vor» 
handen mittelft 


5. des Naviglio bella Martefana, der bie 
. Adda bei Trezzo verläßt, fie auf ihren rechten Ufer big 
Caſſano begleitet, und dam Über Gorgonzola rad) Mais 
land geht. — Er it 15 — 30 Schritt breit, 3 — 7° 
tief, und trägt eben fo jchwer als die vorgenannten. 
Brüden: bei Eoncefa, Monafterolo, Vaprio (2), Gro« 
vello, fa Volta, Inzago, Le Fornaci, Gorgangola (2), 
Fagnana, Colombirolo, Cernusco, Vimedrone, Crescen« 
zago, Gorla und zwei andere in der Nähe von Mailand. 


6. Der Canale Muzza verfügt die Abba bei 
Caſſano, begleiter fie auf dem rechten Ufer in einem 


+ 


a 


— von — Meile, und kehrt erſt oberhalb Ca» 
ſtiglione in diefelbe zurück. Ueber fine Schiffbarfeit 
iſt nicht zu ermitteln; auch dient er, obgleich von 
Caſſano bis gegen Gavazzo 20 — 30 Schritte breit, nur 
für Bewäſſerungszwecke. — 


7. Der Naviglio di Eremona oberhalb Urago 
d'Oglio aus dem Oglio und über Calcio, Fontanella, 
und in 2 Armen tiber Nomanengo bei Rid Melotta 
und Nomanengo l'Anunciata, die unfern Eunignano 
wieder zufammenfommen, ben Namen Naviglio della 
Citta annehmen, und ſich 4 Meile weiter bereinigen mit 


8. dem Napiglio nuovo Pallavicini, der 
unfern Torre Pallanicına den Dglio verläßt, und fiber 
Soncino und Cunignano (wo er jich mit dem Naviglio 
veccchio Pallavicini vereinigt) geführt if. — 


Von dem Bereinigungspunfte ber Kanäle 7 umd 

8 gebt der Napviglio della Eitta Über Caſal But 
tano nad, Eremona zum Po. — Die Dimenfionen dies 
fer nur zur Vewäſſerung dienenden Kanal-Linien find 
unbedeutend, daher eine Aufzählung der in en 
vorhandenen Brücken erläßlich fcheint. — 


9. Die Noggia Infa, anfänglich ein Seiten 
Kanal des Dglio, der dieſen Fluß bald unterhalb Sar- 
nico verläßt, umd fein linkes Ufer bis Palazolo begfei- 
tet, damı aber am Südfuß des Mont d'Orfano vor— 
fiber bis Rovato geführt iſt. Breite und Tiefe. find 
ebenfalls gering; er trägt ıuır Feine Barken mit 10 — 
12 Eentner Ladung. — 


Der künſtlichen Waſſeradern von ähnlicher Bedeu⸗ 
tung könnten noch mehrere aufgeführt werden, wie ber 
Naviglio di Leno, der Naviglio di Ghedi um 
Eaneto, die Sofja di Carpenedolo u. a. m. 
fünmtlich von großer Län — aber geringer 
Breite umd Tiefe. — Vorzuüuglich it die dem Reisbau 

gewidmete Gegend im Norden von Mantna von vielen 
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"fangen und untereinander zuſammenhängenden Graben» 
linien durchichnitten, die aber ſämmtlich nicht jchiffbar 
find. — 


10. Der Naviglio de Goito verläßt unterhalb 
diefes Ortes den Mincio, und gebt ſüdwärts in den 
Lago juperiore di Mantova. — einer Mündung ge 

genüber, bei Curtatone, führt | Ä 


11. der Oſſone nuovo aus diefem See durch 
die Niederung der Avalli di fopra und di forte, mite 
telſt der Foſſa viva, nah VBorgoforte zum Po. — 
Auch -dieie beiden künſtlichen Waſſerläufe haben nur ein 
lokales Intereſſe. — | 


7. Die adriatifhen Küſtenflüfſe mit den 
künſt lichen Waſſerläufen des venetianiſchen 
Küſtenlandes. | 


Die Flüſſe des Littorales von Venedig haben zivar, 
wie die Apenninen-Zuflüſſe des Po, im Allgemeinen den 
Charakter von ZTorrenten, weil fie, den Vor» Alpen ent« 
jprungen, feine nachhaltigen Quellſchätze, dagegen aber 
ein Außerft reißendes Gefülle ‚und einen fchnell und 
plöglich, wechſelnden Wafferftand haben, — weil jie, wie. _ 
die Vergitröme des Apennin, bald als mächtige, zer 
ftörende Gemwäfler, für die Kommunifation in dobem 
Grade Hinderlich und hemmend, bald als dürftige Nies 
sel in breiten. Kiesbetten Überall zu ducchwaten find, 
Doch find fie zugleich von jenen wejentlich verfchieden, 
einmal durch ihren größeren Wafferreichthum und ihre 
größere Ablagerungsfühigteit, vermöge welcher fie ihre 
Ufer, die Umgebungen ihres Thalweges, vor Allem aber 
ihre Miindungsgegegenden täglich und fichtlich verän— 
dern, — dann durch den Umſtand, daß die Menfchens 
band. hier viel thätiger gewefen it, ſowohl die Willflie 
der Gewäffer zu zligein, und ihre Zerfiörungen zu vers 
hindern, als fie dienfibar zu machen für Die Smede des 
Landbaues, der Schifffahrt. — Dies iſt namentlich der 
Fall bei den weſtlichen, ber nase Lagune von 
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Venedig zueilenden Flüſſen, während die öftlicheren, faft 
im ganzen Befige ihrer naiirlichen Freiheit, die Eigen: 
thümtichteiten der Terrenten mehr behalten haben, 


Die Bändigung und Mugbarmachung der eriteren 
geſchah durch Die allmalige Ausbildung eines jebr zufam- 
mengeſetzten Kanaliſations- und Eindeichunge-Spjteng, 
deffen gegenwärtige Geftalt nicht allein durch ökono— 
mifche und Fommerziele Zwecke, ſondern auch durch die 
abfichtliche Jſolirung Venedig's vom Feftlande bedingt 
worden iſt. — Dies wird bei der nachfolgenden Betrach— 
tung der Zagunen näber erörtert worven. — 


4 


8. Das Syſtem des Bachiglione und ber 
Brent. Ye: 

Der Bachiglione ift, vermöge fünftlicher Mit» 
tel, berents won Vicenza ab fchiffber, und trägt von, 
bier bie Padua Schiffe von 1760. Eentner Lafl. Bei 
der legteren Stadt theilen fich feine Gewäffer in meh« 
rere Finftlihe Betten: Non Baffanello führt ſütwärts 
der Kanal della Battaglia au der Oſt⸗-Sene der 
Euganeen vorüber nah Battaglia; der Kanal Pio— 

vego gebt von Parua nad) Stra zur Brentaz dir Kar 
nal Roncajette von Padua nad) Bovolenta. -— 


Der Sraffine, urſprünglich ein Nebenfluß dee 
Bacchiglione, wird oberhalb Eſte zum Kanal vın 
Eſte, der bis Monfelice reicht, bier einen Arm, den 
Kanal von Monjelice dem Kanal von Battaglia 
entgegenfendet, wihrend der andere, ats Kanalvon 
Bagnarolo zum Kanalvon Cagnola gebt, wel— 
cher Battaglia mis Bovolenta und dem Kanale Noncar 
jette verbindet, — 


Bon dieſem Punkte aus find die bierber abge: 
eigten Gewäſſer des Bacchiglione, unter dem Namen 
anale di Pontelungo, weiter geleitet zur Vereini— 

gung mit der Brenta unfern Brondole. (Siehe unten!) 
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In und oberhalb- Eſte tremmen fich zwei kurze Ka⸗ 
nalläufe vom Fraſſine, Reſtara und Brancaglia 
genannt, die ſich bei Pra vereinigen, und den Canale 
di Sta. Catarina bilden, der ſüdwärts geführt, un—⸗ 
fern Vigbizzolo den Gorzone ſchneidet, und über S. 
Urbano, mittelſt des Kanals Rotella, mit der Eiſch 
oberhalb Luſia kommunizirt. — 


Der Gorzone oder Canale negro iſt die kana— 
liſirte Fortſetzung der Fratta, welche die Marſchge⸗ 
genden im Oſten von. Leguago durchſließt; vom Durch— 
ſchnittspunkte des Katharinen-Kanals bis zur Müns 
dung in den Brenton, unfern Brondolo, ift der Kanal 


ſchiffbar. — 


Die Brenta, nachdem ſie bei Baſſano die Ebene 
gewonnen, wird bei Campo S. Martino ſchiffbar, und 
bleibt es bis Dolo und Mira für größere Fahrzeuge. 
— Ihr alter Lauf geht von bier, unter dem Nanıen 
Brenta morta oder magra, nach Fujina in die 
Zagımen von Venedig. — Die Brenta nuova, auch 
il Brenton genannt, leiter fo wie der Taglio nuo— 
viffimo die Hauptwaflermafle, von Dolo md Mira 
aus, an der Weſtſeite der Lagune hin, und erſt bei 
Brondolo ing Meer, nachdem beide fich vereinigt, und auf 
die vorerwähnte Weife durch die Gewäſſer des Bac— 
higlione und Gorzone verjtärft worden jind. Die Einfahrt 
in die Mündung ift durch eine Barre für größere Kahrs 
zeuge geichloffen. Mehrere Kanüle führen Hier längs 
ber Küfle aus der Brenta nad) Ehioggia. — 


Die genannten Haupt, fo wie mehrere andere 
Neben - Ableitungen der Brenta, namentlich die Ca— 
nali Sutto> und Soprabondante, welche Licht 
oberhalb Fuſina aus der Brenta morta feitwärts ges 
fübrt find, entftanden zur Zeit der Unabhängigkeit Ve— 
nedigs, aus der Belorgnik, der genannte Fluß würde 
durch ſeine ſtarken Ablagerungen die Ausfuͤllung und 
allmälige Trockenlegung der Lagunen bewirken, ein Er— 
eigniß, welches die Sicherbeit der Republik zu gefährden 


— 


— 462 — 


fhien. Beide Haupt» Ableitungen, fo wie bie Brenta 
morta, tragen indeß noch Schiffe mit der bedeutenden 
Zaft von mehr als 1400 Gentnern. Auf dem Kanal 
Piovego fommen nur Schiffe mit 1000, auf den Ka— 
nülen von Battaglia, Dlonjelice u. Eſte nur Fabrzeuge 
mit 800 — 960 Eenmern fort. Noch kleiner find Die 
Schiffe auf dem Cauale della Cagnola, di Noncajette, 
di Pontelungo ꝛc. — Bei einigen dieſer Kanäle, na— 
mentlich bei den Kandlen von Battaglia, Monfelice 
und Efte, tritt der Umftand ein, dag je nur an zwei 
Tagen des Woche zu befchiffen find, während ibre &r> 
wäſſer an den andern Tagen zur Bewäſſerung und zum 
Betrieb von Fabrikwerken verwandt werden. — 


Der Brücken liber diefe verfchiedenen Waſſerläufe 
giebt es fehr viele. Die wichtigfien und zwar fiber den 
Bacchiglione: bei Vicenza, Secola, Monte Galda, 
Caſtel S. Martino, Ereola, Sulvaggiane, Tencarola 
und Paduaz über die Kanäle von Efte, Monſe— 
lice und Battaglia: bei Albeton, Lozzo, Efte (3), 
unfern Schiavonia, bei Merendole, Monifelice (2), Mo— 

lini dela Nivella, Battaglia, Dbizi, Ponte di Meyja- 
via, Oſteria della Cagna, unfern fa Mantria und bei 
Baſſanello; Über den Katharinen- Kanal und 
den Gorzone: bei Vighizzolo, Vescovana, Stung- 
bella, Giovanelli, Ponte del Taglio; unfern Anguile 
lara u. e. a.; Über den Canal del Piovego: bei 
Patua, Ponte dei Graci, Ponte di Noventa und Stra; 
über den Backhiglione di Noncajette: bei 
Padun, Ponte S. Nicole, NRoncagliette, la Niviera 
und Bovolenta; über die Canäle della Cagnola 
und von Pontelungo: bei Abbayia di ‚Carrara, 
Cagnola, Bovolenta und Pontelungo; über die 
Brenta: bei Baſſano, Fontaniva, unterhalb Vigo 
d'Argere, bei Ponte di Brenta, Stra, Dolo, Mira und 
oberhalb Fuſinaz; über den Breuton: bei Dolo, 
S, Bruſon, Prozzolo, Boggion, Corte und Codevigo; 
über den Taglio nuovifſimo: bei Lugo und Lova. 


b. Die Torrenten der venetianiſchen Lagu— 
nen, nämlich: 
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der Dufone, Marzenigo, Dee, Zere und 
Sile, melde ſämmtlich erſt innerhalb der Ebene em— 
ſtehen, und mit Ausnahme des letzteren ganz unbedeu— 
tende Wafferlänfe find, haben gleich der Brenta die 
Tendenz, Schutt und Schlamm in die Lagunen zu tra⸗ 
gen. — Deshalb find auch 'ihre Gewäſſer ın künſtli— 
chen Betten am äußeren Rande dieſer Sumpflandichafs 
ten hingeleitet worden, und die ſalzigen Gewäſſer der 
letzteren daher auf der ganzen Strecke von der 


Adige- bis zur Piave-Mündung von ſüßen, meiſt 


ſchiffbaren Waſſeradern umſchloſſen, die nur an wem— 
gen Orten (ſiehe unten) mit jenen kommuniziren. — 


Der Taglio di Mirano führt fo das Waſſer des 
Muſone, der überdies ſchon zwiſchen Loreggia u. Vigo d'Ar⸗ 
gere mit ihr verbunden iſt, nach Mira zurBrenta, während tag 
alte Bett dieſes Fluſſes bis zur Lagune nur als Abzugsgra⸗ 
ben für die Umgegend diente — Der Canale del 
Dfelino leitet einen Theil der Gewäſſer des Marze⸗ 


nigo von Meſtre gegen die Mündung des Deſe und 


zum Canale del Lovo, während der Canale di Me— 
ſtre das übrige Waſſer dieſes Fluſſes zum Fort Mal— 
gbera und von hier, theils durch die Brentella nad) 
Fuſina, theils durch den neuen Canale militare in 
die Lagune abführt. — Die Gewäſſer des Deſe und 
Zere verlieren ſich zum Theil in den Palude di 
Eona, zum Theil in dem Canale dei Lovo, der 
durch die Lagune nach Burano führt. — 


Der Sile endlich, der ſchon von Treviſo an 
Schiffe mit 1100 Centnern trägt, bei Tre Palade, mit- 
telft des durch eine Echleuje geſperrten Canale bi 
Sioncelto, fo wie weiter abwärts durch ten ©is 
letto umd einige andere Waſſerarme mit der Lagune 
kemmunizirt, und vermittelt des Canale della Hof 
fetta die Gewäſſer der Sümpfe von Marcaſa und Ca 
Vernardo in ſeinem Bette vereinigt, — iſt durch den 
Taglio del Sile, der die Lagune umgeht, in das 
alte Bette der Piave geleitet, und mündet durch daſſelbe 
am Porto di Jeſolo ins Meer. Aus demſelben führt 


* 
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bei fa Cava ber fchiffbare Canale Cavella, auch 
Cava Zucharina genammt, nach Porto del Eortes 
(0350 zur neuen Mündung der Piave. 

Die eben genannten Mafferläufe find, fomeit fie 
fhiffbar, nur fparlih mit Brücken verſehen. Solche 
finden fih bei Marana und Mira fiber den Taglio di 
Mirano, bei Meftre über beide Kanal Arme, bei Tre- 
viſo iiber den Sile, bei Tre Palade über den Sion» 
cello, bei Mufile über die alte Piave, bei Cava über 
ben Kanal Zuccherina. — Weiter oberhalb fehlt es 
nicht an Uebergängen. — 


| c. Die Piave, mwafferreicher als alle vorgenannten 
Flüſſe, tritt bei Vidore aus den cabdorifchen Alpen, um— 
jplilt und durchbricht bei Narveſa die maldigen Hohen 
des Boseo bel Montello. Bon hier durcheilt fie, als 
ein wilder Bergſtrom, in einem breiten Kiesbette, viel— 
armig und daher untief und unfchiffbar die Ebene. 
Erſt von Ponte di Piave beginnen fortlaufende Eins 
deichungenz bald darauf, von Zenfon ab, trägt fie 
Schiffe nit 1000 Centner Laſt, und tritt bei S. Dona 
in ihre ſumpfiges Mündungsland. Ihr altes Bert nm- 
Fäumt wie dag neue der Brenta im Südweſten tie La— 
gunen von Venedig im Nordoſten. Man bat ibr einen 
färzeren Weg zum Meere geöffnet, mittelft des Taglio 
di Piave, melcher von Muſile nad) Porto di Corte 
lazzo führe. — Brüden fehlen, außer der unfern Fos— 
carin erbauten, weil fie bei trockenem Wetter vielfältig 
zu durchfuhrten iſt; bei naſſem iſt fie eben Deswegen 
um fo ſchwieriger zu Überfchreiten. — 


d. Die Livenza entguillt, ſo wie ihre ſeht zahlrei⸗ 
chen linken Nebenfiüſſe, nur den äußeren Vorhöhen der 
Alpen. Dennoch bat fie, ſowobl in kommerzieller als 
in militairiſcher Beziehung, eine größere Wichtigfeit, 
ale bie Mehrzahl der adriatiſchen Küſtenflüſſe. ers 
möge ihres verhältnißmäßig geringen Gefülles und ber 
minderen Neigung zum Berfanden, beginnt ihre Schiff 
barfeitichen dei Portobuffole,. Mitielft einiger Negulirmn: 
gen fünnte fie jogar von Sacile ab befahren werden. — 

Bei Torre di Moſto betritt fie die funipfige Küftenge 
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gend, und durchſchlängelt felbige in mehreren, theils 
natürlichen, theils Fünftlichen Armen. Der Hauptarm 
minder jüdlid) des Porto di Kalconera. — Durch den Gas 
nale Revedoli hängt fie bier mit der Piave, durch 
deu Canale delle Navi mit dem Lemene zuſammen. 
Unter ihren Nebenflüſſen ift die kanaliſirte Meduna 
mit dern Noncello von Wichtigkeit, durch weiche 
Schiffe von 2000 Centner Laft fait bis Pordenone ge— 
langen. Weiter aufwärts find diefe nur dürftige Tor— 
renten, deren meilenbreite Kiesbetten im Sommer ganz 
trocten liegen. — 

Brücken: bei Sacile, Portobuffole und fa Motta 
über den Hauptfluß; bei Pordenene Über den Noncello. 


e. Die öſtlichen Küftenflüffe des adriati- 
ſchen Meeres, der Lemene, Tagliamento, Li— 
ſonzo und einige andere Fleinere haben ganz die Nas 
tur der Torrenten. Nur der Tagliamento , der Liſonzo 
und die Neben» Torrenien des legteren verdanfen deu 
Alpen ihren Urfprung, die übrigen entfichen im Bereiche 
der Ebene. Der erjtere verläßt bei Ospitaletto, der Li— 
ſonzo bei Görz das Gebirge. Alle durchſtrömen fie Die 
Ebene mit reißendem Gefälle, der Tagliamento bie For— 
forcano, wo die Eindeichungen beginnen, vielarmig im 
einem zum Theil Über Zeile breiten Kiesbette, das er 
bei hohem Waſſer ganz ausflillt, und in einen breiten, 
feeartigen Strom verwandelt; ähnlich die Meben » Tor: 
renten des Liſonzo. Gebündigter und kürzer ift der 
Lauf diejes leßteren in der Ebene. Erſt am Saume 
idres ſunpfigen Miündungslandes werden dieſe Werge 
ſtröme ruhiger, tiefer, fchiffbar; fie durchjirömen day» 
jelbe zum Theil in mehreren, fünftlichen oder nattrlis 
chen Armen. Die eniworfenen Projekte zur fchiffbaren 
—— ihter Delta-Arme find nur zum Theil aus. 

eführt. — . 

u Schiffbar wird der Lemene bei Porto Gruaro, 

der Zagliamento beı Latiſana, die Stella bei Piancada, 

die Ffanalifirie Aufa unterbatb Gervignano, die Anz 

fora von Terzo ab, mit einem fihiffbaren Pilins 

dungs Arme zum Porto di Grado, der -Kijongo exſt 
20 I; 
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bei feiner Spaltung an der Sumpfinfel Morofini. 
Mit Ausnahme des erjteren tragen fie fümmtlich nur 
kleine Fahrzeuge von einigen hundert Eentnern Laſt; 
einige, namentlich der Tagliamento und Liſonzo haben 
an ihren Mündungen Sandbänke aufgeführt, welche 
befadenen größeren Schiffen das Einlaufen nicht ges 
ftatten. Die Ueberfchreitung dieſer Flüſſe ıft nur 
bei hohem Waſſer fchwierig, doch fehlt es felbft dann 
nit an Fuhrten, weil die Breite der Velten die Uns 
tiefe der Gewäſſer bedingt. — Brüden: bei Bagnara 
und Vorto Gruaro über den Xemene, bei Bianzzo über 
den Tagliamento, bei Paluzzo tiber die Stella, bei Görz, 
Sagrado und unfern Begliano über den Liſonzo. 


88. Die Lagunen und Delta-Landſchaf— 
ten bes adriatijchen Küftenfaumes. — 


Bon ber Liſonzo⸗ bis zur Savio-Mündung, ein 
Küften » Developpement von 34 Meilen, find Meer und 
Land durch eine Zone von Sumpflandfchaften von eins 
ander geichiesen, welche "das Gefinde in wechjelnder 
Breite umſäumt. Im Oſten beträgt die leßtere nur 1, 
an der Livenza bereits 2 Meilen, bei Venedig nicht 
ganz fo viel, bei Ehiogyia wieder nur 1 Meile; von 
ter Po⸗-Mündung aufwärts reicht fie weit ins Land 
hinein; die Balli di Comacchio find 3—4 Meilen, die 
Lagunen im Süden von Ravenna aber kaum noch 4 
Meile breit. — 


Diefe merfwürdige Bildung verdanft einerſeits ber 
Thätigfeit fo vieler fchnelfliegender, an Schutt und 
Schlamm reicher Flüſſe, andrerfeits der herrichenden 
Mecresitrömung ihr Dafein. Dieſe letztere bat bier die 
bleibende " Nichtung von Nord-Dft und Norden nad) 
Südweſt und Süden längs dem ganzen Littorale von 
Benedig und der Romagna. — Sie bat, indem fie die 
Ablagerungen der nördlicheren Fluß» Mündungen jlids 
wärts weiter fpülte, längs - diefer ganzen Küſte Sands 
bügel und Sandbiinen aufgeführt, welche die Zone der 
Lagunen und Marfchen vom Meere fcheiden, und nur 


an wenigen durchbrochenen oder offen gebliebenen Stel- 
len die Verbindung zivifchen beiden geſtatten; — ſie 
bat auf Ddiejelbe Weiſe dies ganze Gejtade mit Sand» 
bänfen umſäumt, welche das nächfte Fahrwaſſer untief 
machen, und an manchen Drten, je nach Wind und 
MWellenfchlag, ihre Geftait jo wie ihre Dimenfionen fort⸗ 
während verändern. Ihrer Thätigkeit verdanfen na— 
mentlich die langgeſtreckten Inſeln, melche die Balli di 
Comacchio, die Lagunen von Venedig, die Paludi und 
Bali von Friaul und Aguileja umſchließen, ibre Ente 
ſtehung. — Andrerfeits baben die Flüſſe, welche den 
Sand, aus denen jene zuſammengeſchwemmt jind, bis 
ins Meer führten, durch frühere Ablagerungen, oberhalb 
ihrer jegigen Mündungen den Boden erhöht und neues 
Land gebildet, welcyes heute, je nachdem die Menſchen— 
band der Natur zu Hülfe gefommen oder nicht, in ver- 
fhiedenen Geftalten daliegt, als Garten- und Acker— 
land, wie die nicderländifchen Polder, durch Deiche wohl» 
geichügt, von zahlreichen Abzugsgräben durchfchnitten, 
— oder als trocdengelegtes Moraſtlan — Maremma 
oder Barena — welches mit reichem Graswuchs tiber» 
deckt, Häufig eine Menge Feiner, fchlammiger, untiefer 
Teiche, die unausgefüllten Reſte der alten Waiferbe- 
deckung, umſchließt, und nur bei Sturmfluthen oder bei 
einem Deichbruche auf furze Zeit wieder überſchwemmt 
wird, — oder als Sumpfland — Paludi, Valli 
dolce, — welches an den Rändern, wo die Trocken⸗ 
legung begonnen, mit hohem Schilf- und Rohrwuchs 
überdeckt, jederzeit ungangbar und wie die Maremma 
von den Spiegeln größerer Lachen unterbrochen iſt. — 


Mit diefen leßteren find die Zagumen und Pas 
ludi oder Balli ſalſe nicht zu verwechieln. Diefe, 
find jeichte Theile des Meeres, welche nur durch die 
porerwähnten Sandinſeln von ihm gejchieden, und mit 
demjelben durch Diünendffnungen und zahlreiche Kanäle 
im Zuſammenhange find. Sie werden, mit Augnahme 
weniger fleiner, mit Ortfchaften bedecter Inſeln, alltäg- 
lich durch die Fluth zweimal mit Meerwarjer üderſpült; 
zur Zeit der Ebbe dagegen wird ihr ſchlam miger, breis 
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artiger Grund größtentheils fichtbar, aber nur ein— 
zelne Fußgänger fünnen denjelben mit cigen dazu ver> 
fertigten Stiefeln betreten, ohne zu verfinfen, wenn die 
Lagunen nicht, was zumeilen in firengen Wiutern ges 
ſchiht, zugefroren find. — Der Unterjcied zwiſchen der 
Fluth und Ebbe beträgt hier nur, je nad) dem Winde, 
2—4, jur Zeit der Nequinoftien nicht mebr als 5, 
und ſelbſt bei Springfluhen nur 9. — Der Grund der 
Lagunen und Balli ſalſe erhöht fich viel langſamer und 
unmerflicher, al$ der der eigentlichen Paludi, weil fie 
abjichtlicy oder zufällig den Einwirkungen der Fluß-Ab— 
‚lagerungen entzogen find. — Daraus erflärt ſich auch 
der verjchiedene Charakter diefer Delta- Landichaften. — 


Im Mündungslande des mächtigen Pop, ber 
wafferreichen Etfch ift daher die Bildung der Marem— 
men und Süßwaſſer-Sümpfe die vorberridyende, Lagu— 
nen und Bali falle find Diernur längs der Küſte und nur 
von geringer, täglich) abnehmender Ausdehnung zu fin— 
ben, da hier ihre Ausfüllung mittelft der Flugarme nicht 
nur nicht gebindert, fondern befördert wird, und da die 
Dünen » Deffnungen ſich durch Verſandung wie durch 
Eindeihung mehr und mehr jchliegen. — Die Süß— 
waſſer-Sümpfe, unabſehbare grüne Flächen von Rohr— 
und Graswuchs, Hier und da durch den trüben Spiegel 
einer Zache, oder durch parallele Reihen von Sandhü— 
geln unterbrochen, an den Rändern in Maremmen und 
Wieſen verwantelt, dehnen fid) dagegen weit ins Land 
binein. So die Balli d'Ambrogio, zmwiichen dem 
Po di Bolano und Po di Goro, an 6 Meilen von der 
Mündung bis gegen Piumana und Komignana. Zwifchen 
dem Po di Gore und Po grande bedecen fie fait die 
ganze Iſola d'Ariano. Weniger ausgedehnt find 
fie auf dem liuken Ufer des Po grande, wo der Anbau 
und daher auch die Trocdenlegung bäufiger iſt. — 


Am entſchiedenſten und ausgeprügteften ift bie 
Zagunen » Bildung bekanntlich in den Umgebungen 
Venedige, zwilchen deu Porto di Brendolo und 
Porto di Cortellagzo. Bier find die Flüffe, wie ‚oben 
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erörtert, ihren alten Mindungen entführt, und die Ges 
waſſer umpliegen in künſtlichen Beiten ihr unausgefüls 
tes Delta; darum iſt hier das Land der ausgelöſchten 
Flüſſe „it Eſtuario“, wie die Venetianer ibre Lagunen 
nennen, und nur der kleinere, Dem Feſtlande benachbarte 
Theil des Deltalandes liegt als eine durch zuablreiche 
Lachen unterbrochene Maremme da. Jenſeit verjelben 
ein meilenbreiter Zayumen » Saum, der mebrere ver 
hälimißmäßig Fleine Inſeln umſchließt, auf denen Das 
alte Venedig, Murano, Vurano und einige andere Ort— 
ſchaften erbaut find, Schmale, langgeſtreckie Sandin⸗ 
ſeln: Brondolo, Pelleſtrina, Malamocco, 
Bignole, St.Erasmo, Littorale bi Cavallino 
und Littorale di Cortellazzo ſcheiden dieſe weiten 
Lagunen-Flächen vom offenen Mecre, mit bem fie durch 
ſieben Oeffnungen, den Porto di Brondolo, di 
Chioggia, di Malamocco, di ©. Nicolo del 
Lido, di St. Erasmo, di tre Porti und del 
Cavallino zuſammenhängen. Jene Küſten-Inſeln — 
Lidi, — welche zum Theil, die Frucht- und Blumen⸗ 
Gärien Venedigs bilden, find durch Dünen, Pelleſtrina 
durch gemauerte Dämme von koloſſalen Dimenſionen — 
Murazzi — gegen Sturmfluthen geſchützt. Die. bin» 
ducchfübrenden Deffnungen aber leben mit einer ſehr 
großen Zabl von fchiffbaren Kanälen in Berbindung, 
welche durch Pfähle bezeichnet, die jeichten Gewäffer der 
Lagune in jeder Nichtung mebrfach durchſchneiden. Die 
- wichtigiten derſelben find: Sie Canali di Malamocco, 
Fıfole, Campana, Perarol, di Poveglia, di 
St. Epirito, Drfano, melde mehrarmig von Mars 
lamocco, dem alten Kriegsbafen, nach Venedig führen, 
— della Giudecca und der große Kanal — Cas 
nalazzo, — welche diefe Stadt durchſchneiden, — di 
Sufina, della Zrejfa, di S. Secondo, melde 
Venedig mit dem Feſtlande verbinden, — delli Mur 
rani, Pordelio u. v. a. Cie find von ungleicher 
' Tiefe, einige nur 4, andere 140, und der Verfchlams 
mung ausgejcht, fo daß gegenmärtig große Krieges 
Schiffe, felbft unbeladen, nicht mebr wie fonft aus dem 
Urjenal von Venedig in See gebracht werden können. — 


we 70 


Eben fo haben die genannten Dünen» Deffnungen dıfcch 
Verfandung gelitten. Der Porto di Malamocco bat 
an der Mündung nur 14, der Porto del Lido 10, dee 
von Brondolo eine Barre mit nicht mehr als 8, der 
Porto di Cavaklino gar nur 5° Waffer; nur der für 
den Handel von Venedig unwichtige Porto di Chioggia 
erhält fich auf der bedeutenden Ziefe von 27°. — 


Die Valli di Comackhio find, wie die venetias 
nifchen Lagunen, durch langgefireckte Lidi vom Meer ges 
jchieten und durch wenige ſchuale Straßen mit demfel- 
ben in Verbindung. Ihre Ausfüllung iſt erfchwert durch 
den Umſtand, daß fein Fluß von einiger Bedeutung jein 
Maffer in ſie ausgießt, fondern nur wenige ſchwache 
Bäche und Gräben von geringer Ablagernngsfähigfeit z 
die beiden ſüdlichen Arme des Po umpliefen fie im Nor» 
den und Süden, obne anders als ducch den Seitens 
druck mit ihnen zu fommuniziren. Darum befchränft 
ih auch die Trocdenlegung auf die nächſten Nänder 
und eine Anzahl Kleiner Juſelchen, die bereits den Mas 
remmen = Charakter angenommen Haben; übrigens aber 
liegt diee ganze 3 — 4 Meilen breite, 4 — 5 Meilen 
lange Waſſerbecken als eine einzige, nur von wenigen 
fhmalen Dämmen uud dammartigen LZandzungen unters 
brochene Lagune da, die ohne die Lidi di Commacchio, 
welche durch die Strömung aus ben Ablagerungen des Po 
aufgeführt jmd, als ein jeihter Meerestheil ericheinen 
würde. — 


In einem ähnlichen Zufamnnbange mit dem Lauf 
der. Flüffe und der Nichiung der Meeres - Strömung 
ijt die Gejialt der Kite im Süden der ebenerwähnten, 
jo wie im Oſten der venetianifchen Lagune. — 


Am Stden der Mündung des Po di Primaro 
fchrumpft näulich das Sumpfland der Küſte zu einem 
jchmalen, kaum % Meile breiten Saum zuſammen, denn 
bier führen mir unbedeutende Flüſſe ihre Fleinlichen 
Neubauten aus, und der Meeresſtrömung feblt bier dag 
Material zur Aufdämmung großer Lidi, in deren Schuge 
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ſich weitere Lagunenflächen abſondern könnten, aber im 
Kleinen wiederholen ſich hier ſowobl die Lagunen- als 
die Sumpfbildungen, und zwar nach denſelben Geſetzen, 
wie an den mörolicheren, waſſerreicheren Küſten des 
adriatiſchen Meeres. — Das Balle di Cervia, im 
Oſten des Sapio, mit dieſem Fluſſe in feiner Verbin» 
dung und vom Meere durch einen breiten, undurchbros 
chenen Strich feiten, zum Theil bewaldeten, Landes ge» 
fchieden, — heute eine Maremme, — ſcheint indeR an— 
teren Urfachen die Entftehung zu vertanten. — 


Endlich bedarf der Küftenfaum von Friaul 
und Agquileja nocd einer bejonderen Erwähnung. 
Hier it das Spiel der bildenden Naturgewalten von 
feiner fiorenden Menfchenhand unterbrochen werben. 
Die Meeresfirdmung bat daber bier Lüngs der Küfte 
Düneninjeln aufgeführt, binter denen ein Lagunen⸗ 
Saun nur zum geringen Theil von der Maremmens 
und Paludi- Bildung verdrängt wird, weil die bier 
muündenden Flüffe, zwar nicht abgeleitet wie die vene⸗ 
tianischen, aber meiſt von geringerer Ablagerungsfähig- 
feit find als diefe, und daher das breite Deltaland auch 
nur zum Theil in feiten Boden zu verwandeln ver— 
mochten. — 


| Wie bedeutend Übrigens die Zufammenwirfung des 
Fluß- und Meereswaſſers für die Geſtalt diefer ganzen 
Küfte, und wie groß die Veränderungen find, welche 
aus dieſen Urſachen mit -derjelben vorgegangen, — bag 
beweilen unter andern die heutige Lage von Adria, von 
Aquilefa, dienachweisbare Erböhung des Bodens um 
Ravenna und andere Orte, die theilweiſe Ueberhöhung 
des Kulturbodens um Ferrara, Padua u, a. O. durch 
die benachbarten Flußſpiegel, — ferner die mehrfachen 
Reihen alter Strand: Diinen, innerhalb der heutigen 
Valli d'Ambrogio und viele andere Fakta. — 


bh. Landſchaftlicher Charafter, 


Die weiten Ebenen zwifchen dem füdlichen Alpens 
fuße und dem Nordgehänge des Apennin bilten cine 
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der älteſten und reichten Kulturländee der Erde. — 
Ein. äußerſt fruchtbareer Boden begimftigt, unter Mit— 
wirfung des ſüduchen Himmels, den Anban aller Ce 
realien nnd Futterkräuter, aller europäifchen und vicier 
orientalifchen Srucyt- und Kultur - Bäume. Nur wenige 
befchränfte Landſtriche find in diefer Beziehung ſtiefmür— 
terlicher ausgeitattet. Dahin gehören einige aus Schutt 
und Gebirgstrümmern aufgeführten Hügel um Fuße der 
Alpenwand, die nur mit einer dünnen Humusrinde bes 
deckt find, namentlich die Haideflächen le Groane und 
zwifchen Somma nnd Gallarate, die Kandfiriche zwiſchen 
Chiari und Brescia, zwiſchen Defenzano und Valeggio 
u. ſ. w.; auch in der Nachbarjchaft der venetianischen 
Torrenten finden ſich fchmale Striche eines -dürftigeren 
Geichiebebodeng, jo die baumtoie Gegend von Colloredo 
di Prato bis zur illyrijchen Grenze ꝛc. — Andere, ver: 
hältnißmäßig gleichfalls nicht ſehr ausgedehnie Locali— 
tüten ſind der landfchaftlichen Thätigfeit nur auf eins 
feitige befchräanfte Weife unterthan geworden; fie liegen 
im Mündungslande des Hauptfiroms, als meidereiche 
Grasjteppen da, als der Schauplatz eines parriarchalis 
fchen, auf Hcerdenzucht begründeten Kultur-Zuftandes, im 
Kontraft wit der durch die höchſt geiteigerte Boden» 
Benugung charakterifirten Hauptmaife des Landes. — 


Waldungen von größerer Ausdehnung fehlen; 
wo fie früher vorbanden, it die Art gebraucht worden, 
um dem Pfluge Raum zu machen. — Gröfere zuſam— 
menbängende Gehölze finden fich daher heute nur noch 
auf einzelnen Vorhügeln am Fuß der Alpen, an den 


. Ufern des mittleren Po, (Bosco di S. Giacomo md 


det Caſone, unfern Stradella, die Eichengebölje bei 
Piacenza, Cremona u. a. D.), des Teſſin, der Adda, 
des Dglio, am bäufigiten aber im Welten der Sefta, 
wo fie einen wejentlichen Zug der landfchaftlichen Pby— 
flognomie ausmachen, namentlich in dem nördlich von 
Turin gelegenen Abjchnitte der Ebeue zwiſchen dem 
Sture und Drco, jo wie auf dem Gebligel, welches den 
Ere von Vwerone umſchließt. Wo jich außerdem in: 
nerbalb der Ebene Beholzung vorfinder, da ſteht fie 
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ganz ifelirt in Mitten weiter Kulturflächen, nnd immer 
nur in ſehr veringer Ausdehnung da. So in der loms 
bardijchen Ebene die Haıne von Ubaldo und Maioli 
anf dem linken Ufer der Dlona, das Gebölz zwiſchen 
Grezzago und Cambiago auf dem rechten Ufer dir 
- Ada, die ausgedehnten Maulbeerbanm: Planzungen auf 
dem dürren Sanbboden zwifchen Valeggio, Villafranca 
und Moverbella, der Bosco della Fontana bei 
Mantua, und einige wenige fleinere. Der Horizon» 
talboden um Aleffandria ift fegar fait ganz ohne Bäume, 
der weite Abſchnitt zwifchen demo und dem Apennin bat 
nur den Flemen Sıchtenbain von Ravenna, bag 
Po = Delta einige fleine Eichengebliche und das ganze: 
Zirtorale von Venedig nur wenige dünne Gehölze aus 
Rande der Lagunen aufzuweiſen. — . 


Eigentlihe Sumpfgegenden find, anfer den 
bereits erwähnten an der adriatifchen Küfte, fait gar 
nicht und in weit geringerem Maaße vorhanden, als in 
aden übrigen Ziefebenen des europäiſchen Kontinents, 
Ueberdies Liegen die vorhandenen, mit Ausnahme der - 
Moſi di Bagnolo ( TI Meile) unfern Crema, in 
ber Näbe ber unteren Betten ber größeren Flüffe, des 
Po, der Erich, des Mincio. Es find die Valli 
grandi Veromefi, zwijchen dem Tartaro und dex 
Erich fait 3 Dleilen lang und 3—% Meile breit, — 
der von Dämmen eingefchloffene, zum Tbeil troden ges 
legte Serraglio bi Pilaftri zu beiden Seiten des 
Kanals von Burana, — die tüglich abnebmenden Valli 


di Guaftalla im Dften dieſer Stadt, und einige 
andere kleinere. — 


Auer diefen geringen von Haide, Wald oder, 
Eumpf eingenommenen Flächen ift weit und breit 
nur Kultur» Boden zu finden. Dieſe That» 
fache bedingt vorzugemweife den landichaftlichen uud ſo— 
mit auch ten mulitairifchen Charakter diejes Landes, 
Die verichiedene landwirthſchaftliche Benutzung der 
weiten Kultur-Flächen modifijirt aber mehrfach und 
auf charafteriftiiche Weije die. Phyſiognomie des Ter, 


rains, jo daß es noͤthig fcheint, auf jene einen Blick 
ju werfen. — 


Im Allgemeinen muß jedoch zuvor bemerkt 
werden, daß die dichte Vevölkerung, die große, natürs 
liche, durch fünftliche Mittel noch geiteigerte Frucht» 
barfeit des Bodens, bier wie in Valencia und Auda« 
luſien, die Vertheilung der Grundfläche in eine Menge 
ſehr kleiner Landgüter und Meiereien hervorgerufen bat. 
Meiſtentheils umfaſſen die grünten Güter nicht mehr 
als 60, die Fleineren nur 10 Morgen Landes. Dies 
2 von einem Ende bes Landes bis zum anderen. — 

elten werten tie Güter von den Befigern jelbft bes 
wirtbichaftet, gewöhnlich find fie in deu Hünden von 
Zeitpächtern, während die Eigner in den Staͤdten woh⸗ 
nen und haufig zunieich Sommerhäuſer — Palazzos — 
auf dem Lande bejigen. Diefer Umſtand erflürt dag 
Borhandenjein der großen Menge voltreicdyer Studte 
ehne Induſtrie und tebhaften Handelsoerkehr in Ita— 
lin. — Wegen des Holzmangeld und der eigenthüm— 
lichen Werbungsweiſe der Gerealien find nicht nur die 
Städte nnd zahlreichen Klöſter, fondern auch die Dirs 
fer, die einzelnen Landhäuſer und Weiler aus Ziegein 
und Eteinen, nicht felten mit Luxus, die Palazzos, na— 
mentlich im Wenetianifchen, aus Marmor und koſtba— 
rem Bruchjiein erbaut, und faft durchgängig (ein Rohres 
dach ift felien) mit Hobljiegeln eingedeckt, daher feuer— 
fejt, und, je nach der Lage, mebr oder minder vertheis 
digungsfähig. — Die Zandgemeinten wohnen, in Folae 
der landwirtbichaftlichen Berhältniſſe, meiſt in Dorf: 
ſchaften, die aus einzeinen, zerſtreuten Höfen und Häu— 
fen beſtehen; gewöhnlich kiegen die eimelnen, ın der 
Negel ummanerten Meierböfe, in Mitten der dazu ges 
börigen Aecker, nicht weiter als einige hundert Klafter 
bon einander entfernt. Geichloffene Dürfer fehlen in« 
deß feinesweges ganz; bäufig liegt ein zufammenbäns 
gender Hüufer- Kern um die Pfarre des Kirchfpiels 
berum; auch giebt es Gegemten, wo die gejchloffenen 
Oriſchaften verwalten und einzelne Gehöfte eine Eeltens 
beit find. Dies legtere ift jedoch nicht ım allgemeinen 
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Charafter des Landes, und findet fi) nur da, wo das 
Uebermaaß tünftlicher oder natürlicher Vewäſſerung ent 
weder Durch die Art der Boven- Kultur geboten ift, — 
wie in den Tem Reisbau gewidmeten Gegenden, — oder ba, 
wo ihre Beherrſchung und Neglung inenfchliche Anftreis 
gungen überſteigt, wie in den Fluß = Miederungen, oder 
endlidy da, wo die Bewäſſerung des Kultur Bodens, 
nur unvollkommen ſtatt finden fann, wie zwijchen ie 
cenza ımd Verona, in der Gegend von Aleffandria, in 
dem Kintenfirich zmwijchen Ravenna und Nimino u. 
a. O. In ten reichften, fruchtbarſten, angebauteften 
und bewohnteſien Zandesibeilen, in denjenigen, weld)e 
die größten Flächen einnehmen, berrjchen die einzelnen 
Wohnungen vor. — 


Noch muß zweier anderer, fir den Tandfchaftlichen 
Charafter a: Umftände gedacht werden: Die 
zabireichen Fünftlichen Wafferleitungen, fowohl Sciis 
fahrts a:s Landwirthſchafts-Gräben, find nicht, mie 
zum Theil in den fpaniichen Huertas, mit gemanertcr 
Betten verſehen; ihre Ufer find nur durch die Wurzeln 
von Weiden: und Pappel-Reihen befeitigt, welche aber 
vielfältige Abweichungen des Waflerlaufs von der geras 
den Linie nicht verhindern, fo daß die Kanäle, in Zanfe 
der Zeit, durch viele kleine Windungen, das Anfeben 
natlirlicher Flußläufe gewonnen haben. Ferner: die 
Zanmpflanzungen an den Ufern einer Menge von Flüſ— 
fen und unendlich vervielfültigeer Kanäle, an den 
zablreichen Haupt» und Nebenftrafen, in der Umgebung 
der einzelnen Höfe und Weiler, in Mitten der Felder 
und Acer (Siehe unten!) beichränfen die Ausjicht fo, 
dog man, obgleich in der vollfommenfien Ebene, doch 
fiets nur einen verbättmigmäßig Fleinen Naum zu Übers 
jhauen vermag. — Dies ift namentlich der Fall in 
denjenigen Gegenden, welche wir zufammenfaffen unter 
ber Benennung der 


Negion der befhatteten Felder — campi 
arborati e vitati. — Sie umfaßt die größten Räume, 
die fruchibarften und gefegnetiten Gefilde der Ebene; 


die Gebligel am Fuß der Gebirge, fo wie die Stroms 
Niederungen und niedrigen Zerrainftriche innerbaub des 
italifchen Siederlandes gehören ihr nicht anz cs iſt Die 
Region des mittleren Niveaus. Namentlic) müſſen ihr 
die ebenen Gegenden Piemonts, der cbene Theil der 
Herzogtbümer Parma, Piacenza, Guaftalla und Mo— 
dena, der - dem Gebirge zunächſt liegende Strich ber. 
Romagna, ‚der nördliche Theil des Mailändiſchen, bie 


- Umgebungen tes Po abwärts big gegen Ferrara, fo wie 


die beiten Gegenden des VBenetianifchen und von Friaul 
zugeſprochen werden. Ihre Grenzen werden jetech in 
jchärferen Umriffen hervertreien, jobald die Verbreitung 
der anderen ‚Landfchaftlichen Regionen ihre Bezeichnung 
erbalten bat, inſoſern man überhaupt da von fchärferer 
Begrenzung ſprechen kann, wo die verſchiedenen Formen 
des landwirthſchafllichen und ſomit auch des landſchaft— 
lichen Charakters ſich fo vielfältig mit einander vers 
ſchmelzen, wie bier, — 


Die Region der bejchatteten Felder iſt das Getrei— 


deland Ober-tItaliens. Waizen⸗, Mais-, Flachs⸗, 


Gemüſes und Wieſen-Kultur bilden die erſten Nabs 
rungszweige; Ninderzucht wird meiſt nur nebenbei, Schaf 
zucht nur auf den wenigen größeren Gütern, Pferdes 
zucht gar nicht betrieben. Bier it der Landbau am 
vollkommenſten; die allgemein eingeführte Wechſelwirih⸗ 
ſchaft fichert, unter Mitwirfung des planvollfien Bes 
wifferunge-Spfteme, unglaublich reiche Erndien, Der 
Walzen wird bereits Anfangs Yuli, der Mais im Sep— 
tember gewonnen. — Bezeichnend für das Ausjehen der 
Landſchaften dieſer Negien ift, außer der vorberrſchen⸗ 
den Vereinzelung der dicht geiteten Wobnungen, Die 
vorermähne Bepflanzung nicht nur der Menge, Flüſſe 
und Kanäle, ſondern aüch der Raine der kleinen Acker— 
felder mit Bäumen, weiche einerſeits als Neben - Geläns 
ter für die mitgepflanzten Weinſtöcke dienen, andrer— 
jeits in dem mwaldarmen Lande ale Kopfbolz zur Feue— 
rung berugt werden. Dieſe gedrängten, mit Rebenge— 
winden durchflochteren Baumpflanzungen verleihen der 
von eier Hoͤhe flüchtig überblickten Landſchaft, das 


Bild eines lichten Waldes. — Einzelne Gegenden bie- 
“fer Megion gehören ihr, in Kolge der laudwirthſchaft⸗ 
lidyen Verhältniſſe, jedocdy nur periodiich an, vornehm— 
fi) ein Theil des Mailändiſchen, des Lodeſaniſchen, 
zwifchen der Adda und dem Lambro, zu beiden. Seiten 
des Canale Muzza. Bier ift der Voden jo fruchtbar 
und jo wohl bewaflert, daß er 15 Jahre Dintereinander 
als Wire benugt, und alljährlich viermal gemäht wer: 
den kann; in den folgenden 5 Jahren dem Pfluge un— 
terworfen, um die Ausartung der Wieſenkräuter zu ders 
Hindern, gewahrt er 7 Getreide- und Gemüſe-Erndten, 
und bietet dann im den nächſten L5 Jahren wiederum 
das Bild einer undergänglich grünen, mit dem dichte: 
ſten, üppigſten Raſen befleideten Fläche dar, vollkom— 
men eben, aber alle 200 — 300 Schritt von einem 
Kanale durchſchnitten. Binderzucht und‘ Milchwirth— 
ſchaft ünd bier die erſten Nahrungszweige; die Güter 
ſind hier etwas größer, zwiſchen 50 — 100 Morgen, 
weil Die genannte Art der Boden-Benutzung, bei grö— 
gerer Euträglichkeit, minder mühſelig iſt, als die Kul— 
tur der Cexealien. — Andere Theile des zu dieſer Re— 
gion gehkrigen Landes, die weniger fruchtbaren, an 
Waſſer und Vewaſſerung ärmeren, ſtellen ſich ebenfalls 
unter einem modifizirten Bilde dar. Ihnen fehlen Wie⸗ 
ſenflächen faſt durchaus, Futterkräuter müſſen daher 
angebaut werden, der magere Boden liegt in größeren 
Flaͤchen als Brache ab, Kanäle, beſonders Baum- und 
Rebenoflanzungen find feltener, fehlen zum Theil ganz; 
diefe Landſchaften find die offenften und durchſchnitten— 
ſten des ganzen italiſchen Niederlandes. Zu ihnen ge⸗ 
hört der Landbuſen von Aleſſ andria, die Gegend zwi— 
ſchen der Adda und dem Oglio im Süden von Crema, 
einzelne Theile der Romagna, das Veroneſiſche und der 
niedrige Geſchiebeboden von Friaul. — 


Die Region ber Terraſſen-Kultnur — ber 
Ronchi e giardini., — Sie umfaßt die niedrigen 
Vorhöhen der Gebirge, die iſolirten Hügelgruppen der 
Ebene; es ift die Negion des höheren Niveaus in dem 
Niederlande. Zu ihr gehören namentlich die Gehügel 
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an den mittägfichen Geftaden der Seen von Garda, 
Jſco, Lecco, Annone, Puflano, Come, Barefe, des Lago 
masgiore und um den Fleinen Sce von Biverone, fer 
ser die umieren Gchänge der euganeiſchen und bericis 
ſchen Berge, Die Cofine di Caſtenedolo, di Gapriano 
und a. m. — 


Die Gerölle und Gefteine, and denen. diefe Höben 
beitchen, find nur mit einer diinnen Humus-Kruſte be 
deckt; auch wiirde ihre Unebenheit den Anbau der Ges 
realien erfchweren. Deshalb finden fich bier die Wein: 
und Sruchtgärten des Landes; Getreidefelder ſind jelte- 
ner: Denn die Hügel find mit Kaſtanien- und Dlis 
ven-Hainen, mit Nuß- und Maulbeerbäumen bededt; 
andere — Bonchi genannt, — durch Lage umd 
Boden mehr- begünftigt, tragen auf ihren der beißen 
Mittagsſonne zugekehrten Hängen ausgedehnte Neben 
pflanzungen, oder ummauerte Gärten (giardini), in 
denen die edelſten Dbitarien tes Sücens: Drangen, €i- 
tronen, Apfelfinen, Zeigen und Mandeln auf gemauerten 
Tereaſſen, unter der Zuſammenwirkung des ſüdlichen 
Himmels und künſtlicher Bewäſſerung, in großer Flle 
und Bollfommenheit, treibhausartig gezogen werden. 
Meben und in dieſen Gärten eine große Menge zierli— 
cher gemauerter Wohnungen, fleiner Winzerhäuschen; 
zwiſchen den Hügeln reizende Wieſengründe mit er 
zeichen Delmüblen, einzelnen Häuſern und Höfen; fiber 
all bieten diefe Gegenden Gemälde voll Leben und Wedy 
fel, für den Militair Gelände von durchichnittenem, 
bedecktem, äußert verwickeltem Charafter, deflen Eigen 
thlimlichkeiten Bericht und Xofal » Kenntnig nöthig 
machen, — Europäiſche und orientaliihe Boden-Kul— 
tur begegnen fih bier auf den Hügeln am Fuße ber 
Alpen, wie in ganz Jtalien, denn auch im der tieferen 
Ebene find der legteren Landſtriche von großer Aus— 
behnung gewibmet. Ihr gehört 


die Megion der Neisfelder — Risaje — 
an, die für den Mifitair nicht nur durch die große 
Menge ihres äußerſt tragbaren Produfts, ſondern aud) 
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durch die Eigenfchaften, welcye Die Kultur deffelben dem 
Beten ertbeilt, von großer Wichtigteit ift, — 


Die Region der Neisfelder umfaßt die abſolut nier 
drigſten Theile des Niederlandes, weiche anerbalb der 
grogen Strom-Marſchen, in den ſanften Gründen des 
welenförmgen Kuliurbodens liegen. Es find weite, 
offene, mir einem einformigen fahlen Grün überzogene 
Ebenen, ohne Schatten, mit ſpärlichen Wohnungen, ges 
ringer Belebung, die ſich unabſehbar bis zur Grenze 
des Horizontes ausdehnen. Sie find durch eine men: 
liche Zahl von Kanälen in gleihmärige Vierecke von 
250 — 300 Schritt: Seitenlänge getheilt, die Kanäte 
von Dämmen cingefaßt, die mehr durch das friichere 
Grin ibrer Berafung, als durch ihre Dimenfionen in 
die Augen fallen. Das Waller dieſer Kanäle fließt 

nicht, es ſtagnirt fait. Durch Schleufen wird es im 
Frühling üder die viereckigen Felder zwiſchen den Däm— 
men ausgegoſſen, ſobald die jungen Reisoͤflanzen einige 
Sell Höhe erlangt baden, Es verweilt darin big jur 
Erndte, indem die durch Verdampfung und Sättigung 
des. Bodens herbeigefiihrte Verminderung aus den Kas 
nälen ſtets Don Neuem erjegt wird, So bleiben diefe 
Selter den ganzen Sommer Überiwemmt. Zwar iſt 
die Waſſerhöhe, die man auf ihnen erhält, ganz unbe 
trächtlich, allein der Boden wird durch die lange Dauer 
und Wiederholung der Befenchtung vollkommen anfge⸗ 
weicht und moraſtig, und bildet daher im Sommer ein 
für geſchloſſene Truppen durchaus umpraftifables Ters 
ram. Erſt kurze Zeit vor der Erndte werden dieſe Sels 
ber. durch das Aufzielender Schleufen entwäffert,, und 
durch Die Sırablen der Sonne einigermaßen vrocken ge⸗ 
legt, ſo daß die Schnitter ſie betreten können. Waͤh⸗ 
- rend des Winters ble.ben fie im dieſem Suflande; aber 

immer fegen auch dann die zahlreichen Kanäle dem Fort: 
fommen Schwierigkeiten entgegen. — Aber biefelbigen 
Felder fünnen nur drei Jahre hintereinander auf diefe 
MWeife benutzt werden. Daun perlangt der erichöpfre 
Boden Ruhe, Luft und Somenſchein; man läßt ihn 
dann zwei Jahre lang unbeſtellt liegen. Während dies 
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fer Zeit wird der von der Natur mit dichten, bobem 
Graswuchs beficıdete Boden als Wieſe benugt, und ver: 
tiert allmählig feine moraftige Beſchafſenheit, bis er 
Daun, von Neuem beacert und bewäſſert, feine vorigen 
Eigenthümlichkeiten mwicder erlangt. In Kolge der ſchad— 
lichen, Sieber erzeugenden Miasmen- welche dieje Art 
der Boden: Kultur begleiten, find Die Neisfelder geſetz— 
lich aus der Nähe größerer Städte verbannt, und die 
Region auf gewilfe Grenzen beſchränkt, welche nicht 
überſchritten werden dürfen. Sie nimmt ſüdlich von 
Mailand, vom Naviglio grande ımd Maviglio della 
Marteſana, zwifchen dem Ticino und dem Lambro weite 
Räume ein, Doch fo, daß viele Unterbrechungen durch 
Wieſen und beichattete Kelder ftatt baben. Eben jo 
unzuſammenhängend breitet fie fich längs beiden Ufern 
des unteren Zeifino, der unteren Sefla, am Naviglio Di 
Santhia, an der Errivia, am Naviglio di Bologna, 
an der Savena und auf dem linfen Ufer des Po aus, 
ohne das legtere zu erreichen. Zwiſchen dem Mincio 
und der Erich, von Noverbella und Billafranca ſüdwärts 
bis gegen Mana und Legnago, dann im Merten der 
Valli grands Veroneſi und im Dften der Etſch tritt fie 
in zujanımenbängenderen Zerramfirichen, in ſporadiſchen 
i Feldern aber in allen niedrigeren Gegenden der Ebene 
auf. — 


Die Bein des Poleſin, der patriarcha— 
liſchen Kultur. — Je weiter man am Po gegen 
Oſten hinabgeht, deſio dicker und ertragreicher wird im 
Allgemeinen die Schicht des Fruchtbodens, deſto flacher 
ſind die Flüſſe eingeſchnitten, deſto feuchter wird das 
Erdreich, deſto mehr nehmen die Getreidefelder ab und 
die Wieſenflächen zu. — Dieſe allmählige Beränderung 
wird zuerſt in der Umgegend von Piacenza bemerklich, 
im Parmeſaniſchen und Lodeſaniſchen, wo der Ueberfluß 
an Futterkräutern, wie oben erwähnt, die einträglichſte 
Rinderzucht und Milchwirthſchaft begründet. Noch weis 
ter oſtwäris, mac) der eriten Po-Spaltung, in der 
Gegend von Ferrara, ift die patriarchaliſche Bodennuz⸗ 
zung bald die einzige, weil die grasreichen Fluren des 





— 481 — 


trockengelegten Strom » Deltas ihrer übermäßigen, nicht 
ferne zu bhaltenden Feuchtigkeit halber, die Kultur der 
Gerealien nicht begünſtigen. Diejes Strom» Delta führt 
den Namen des Polejin. Rovigo, in feiner Mitte, 
und verhältnigmäßig wenige andere Drtichaften liegen, 
entfernt von einander, auf den kaum merklich höheren, 
infelartigen Ackerlandſchaften diefer faſt vollfonmen ebenen, 
hügellofen Grasflähen. — Je mehr man fich diefer Ges 
gend nähert, deſto feltener werden Bäume, Vteiereien, 
Getreitefelder, Klöſter und Ortſchaften; fie hören zuletzt 
ganz auf, die Landſchaft wird fade und einförmig, der 
Boden locker und moorig, der Geſichtskreis unbeſchränkt, 
nur die hohen, beraſeten, wallartigen Deiche, wiſchen denen 
die Gewäſſer ihre trägen Fluthen oft in einem Niveau fort⸗ 
wälgen, welches höher iſt als die anliegenden Marjchen, uns 
terbrechen,, die Eintönigfeit der Gegend. Die einzigen Ges 
bäude inmerhalb dieſer unabjchlichen, von unzähligen 
breiten Waffergräben durchichnittenen Wiefenflächen find 
große Ställe und Schuppen, welche den zahlreichen 
Rınderbeerden zum Winteraufentbalt und als Aufbes 
wahrungsert für die Heuvorräthe dienen. Der Menſch 
bat jo viel. als möglich vermieden, -feine Wohnungen 
innerhalb diefer feuchten Gründe aufjurichten, tiber des 
nen, wie Über den Neisfeldern, in Folge der zwar nicht 
aljährlichen aber doch häuñgen Ueberſchwemmungen, 
beftändig eine bdfe Luft — aria cattiva — fchwebt, 
deren Einwirfungen die Örtichaften verödet und die 
Mehrung der Bevölkerung ſchmälert. Die gefchloffenen 
Dörfer diefer Region liegen meift auf und an den Eins 
deichungen oder an den höheren Rändern des MWeides 
landes. — Außer dem Po» und Erich, Delta, gehören, 
vermöge ihrer Natur» und Kulturverhältniffe, auch die 
einfamen Klüftengegenden zwijchen Ravenna und Niming, 
die Uferlandichaften des unteren Reno, Oglio und Mins 
cio der Region des Polefin an, wenn gleich biefer 
Name nur auf jenes Delta-Land angewendet wird. — 


ii... Gangbarfeit. 


Ein Land ohne Gebirge, obne Waldungen, ohne 
ausgedehnte Sümpfe und Mooſe, ohne u voll dicht⸗ 
IX, 1 | 


— 
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gebrängter DOrtfchaften, weit und breit aus Kulturboden . 
bejtebend: eine Ebene, wie die italijch »niederländifche, 
fcheint auf den erjien Blick zu den gangbarſten der 
Erde zu gehören, und dennoch fehlt es ihr feinesweges. 
an Hinderniffen. — Bon dem einen Ende des Landes 
bis zum andern, im jeder Nichtung ziehen wohlgebaute, 
ut unterhaltene Straßen durch diefe gejegneten Ges 
de, welche felbft nicht von den beigifchen, engliichen, 
niederrheinifchen an Wegjamfeit Übertroffen werden. — 
Kein Land begünſtigt in höherem Grade Zruppen- 
Märſche. Wo es aber gilt, im Gefecht größere Hrere 
mit entwickelter Front zu bewegen, da wird durch die 
gehäuften Wohnpläge, die dichten Baumpflanzungen, 
die Ueberficht verhindert, die Drientirung erjchwert, die 
Anordnung geftört, da nöthigen die Damme, die Kas 
näle, die Einfriedigungen ſelbſt gefchloffene Infanterie 
zu fortgefegten binderlichen Evolutionen, verbieten den 
Gebrauch der Neiterei in größeren Maffen, und. bes 
ſchränken die Artillerie zum Theil auf. die gebahnten 
Kommunifationen. Dies gilt namentlich für die Region 
der bejchatteten Felder; jchwieriger, verwickelter geitalten 
ſich noch diefe Berbältniffe im Bereich der Terraffen« 
Kulturen, und die Neisfelder fiud, wie erwähnt, nur 
periodifch praftifabel. Imerhalb des Poleſin entlicy 
bört, außerhalb der Etrafen, welche bier, wie in den 
Neisfluren, auf der Krone bober Damme geführt find, 
die Wirffamfeit der verfchiedenen Waffen im Großen 
faft ganz auf, wenn nicht, nach miehreren auf einander 
folgenden, ſehr trockenen Jabren, fowobl die Wielen- 
flächen, als ihre fcheidenden Waffergräben theilweije trok⸗ 
Een liegen. — 


: Die große Ausbildung des Straßenneßes em 
laubt nur die. bedeutendften VBerbindimgslinien jumma- 
riich anzugeben: = 


1. Zängen Sommunifation am Zuß ber 
Alpen: Chauſſer von Görz Üiber Palma, Godroipo, 
wo die gebaute Hauptſtraße von Udine einfällt, Pordes 
none, Sacile, Conegliano, Trevifo, Gittadella, Vicenza, 
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Montebello, Taldiero, Verona, Peschiera (114 Märfche), 
Deſenzano, Rezzato, Brescia, Koccaglio, Palayjolo, 
Bergamo, Lecco (17 M.), Pufiano, Como, Bareje, 
Eeito : Ealende (20 M.), Arona, Borgomanero, Ro 
magnano *), S. Biacomo, Biella, Bolengo, Jorea 
(23 M.), Caſtellamonte nah Courgne (24 Märſche). 
Größtentheils gebaute Hauptſtraße, mit Ausnahme der 
fahrbaren Strecken von Vareſe nad Seſto⸗-Calende 
und von Romagnano nach Biella. — 


2. Parallelſtraßen auf kürzere Strek— 
Een: Bon Brescia über Soncino, Crema und Lodi 

nah Mailand (4 Märſche). — Bon Eoccaglio 
iiber Mozzanica und Caffano nah Mailand (3 M.). 
— Bon Mailand Über Boffalora, Trecate, Novara, 
Bercelli, S. Germano, und entweder Über Kigliano, 
Rondiffone nah Chivaſſo (5 M.), oder Über Ca— 
vaglia nach Bolengo und Jorea (5 Märjche.) — Alle 
diefe Sıragen find chauſſirt. — | 


8 Längen-Kommunikation am venetia- 
nifchen Kittorale und am Po: Chauffee von 
Benedig (Fufine) über Dolo, Padua, Efte, Legnago 
(4 Märſche), Caftellaro, Mantua (6 M.), Marcaria, 
Eremona, Pirzzighettone (10 M.), Caſal Puſterlengo, 
Pavia (12 M,), Mortara, Candia, Trino, Erefcentino, 
Chivaffo nah Zurin (16 M.), PBillanuova und 
Avigliano (17 M.). Nur die Streden von Pavia 
bis Mortara und von Candia nad Villanuova find 
zum Theil ungebaut. — Sowohl von Candia ale von 
Biltanuova führen gebaute Straßen gegen das rechte P 
Ufer und von Caſale eine Fahrſtraße Über Villadeali 
und Gaſſine nah Turin (16 M.). — 


4. Züngens Kommunifation am Fuß ber 
Apenninen: Gebaute Hauptſtraße, größtentheils der 
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alten Bia Emilia folgend, von Rimino über Faen« 
ja, Bologna (5 Mürjche), Modena (64 M.), Parma 
(IM.), Piacenza (115 M.), Stradella (13 M.), 
Voghera, Tortona, nad) Aleffand ria (16 M.) und 
von bier durch das Tanaro» Thal über Afti, Villanova 
und Moncaglieri nach Turin (20 M.). — 


5. Haupt - Duer » Kommunitationen in 
ber Richtung von Norden nach Süden: 


Bon Dspitaletto fiber Udine einerfeits nah Mone 
falcone (3 M.), andrerjeits Über Palma nach Aqui— 
leja (ebenfalls 3 Märfche). Zwijchen Palma und 
Aquileja feine Chauſſee. Der letztere Ort und Mon⸗ 
faleone durch eine ſolche verbunden. 


Bon Ospitaletto Über S. Daniele und ©, 
a nad) Portogruaro (3 Märſche); große Lande 
aße. — 


Bon Treviſo über Meſtre nach Venedig (1 
ſtarker Marſch); Chauſſee. — 


WBon Comaechio über Ravenna einerſeits nad 
Forli (2% M.) zur Via Emilia, andrerſeits über Eer⸗ 
via nach Rimino (4 M.). Mit Ausnahme der 
Strecke von Ravenna nach Forli nicht chauſſirt. Von 
Comacchio geht auch eine Landſtraße nordwärts zum Po 
di Goro; ſchlechtere Wege führen mehrfach ins Poleſine. 


Von Vicenza über — nach Padua 
(15 M.) und von Monſelice Über Rovigo, Poleſella, 
Pomelagofeuro nah Ferrara (253 M.), von mo 
re nach Bologna (44 M.) und 
ad Ravenna (6 M ) führen. Mit Ausnahme 
— ietzteren ſind alle dieſe Straßen chauſſirt. — Auch 
geben gebaute Seitenwege von Pontelagoſcuro über 
Dchiobello nach Ficcarolo, und von Ferrara nach Bon» 
deno. — Alle Flufarme, außer dem Adigeito und Gas 
nal Bianco, werden anf Fähren Überjeßt. 
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Von Verona über Valeſe nach Zeguago 
(2 M.). Chauſſee. | 


Bon Verona liber Nogara, Ofliglia, längs bem 
rechten Po⸗Ufer nad) Bondeno und liber Finale nach 
Modena (55 M.). Bon Mogara ab chauffirt. Bei 
Oſtiglia ift eine Fähre | | 


Von Verona liber Roverbela nach Mantna 
(3 M.) und einerjeits fiber S. Benedetto, Moglia und 
Carpi nad) Modena (5 M.) oder Über Worgoforte, 
Buaftalla, Breecclo nad Parma (5 M.). Chaufe 
firte Hauptfiragen. — Bei S. Benedetto und Worgos 
forte Führen. — 


Bon Peschiera Über Noverbelle nad Mans 
tua (1% M.) ift nur theilweife, 


von Brescia fiber Caftiglione bella Stiviere 
eb endabin (3 M.) durchaus Ehauſſee. | 


Bon Montechiari Über Afola,' Canneto, Pia» 
dena, S. Giovanni in Eroce nah Cafalmaggiore 
(2 M.) und Parma (3 M.). Nur yon Canneto ab 
Chauffee. Bon S. Giovanni in Eroce geht eine ger 
baute Straße nach Eremona, — 


Bon Brescia fomohl Über Manerbio und Pons 
tevico als fiber Auimano nah Eremona (2 M.) 
und entweder nach Fiorenzola oder nah Pia— 
cenza (3 M.). Landſtraßen. | 


Bon Bergamo Über Martinengo, Soncino, Ca⸗ 
falbuttano nach Eremona (3 M.). Landftrafe, 


Bon Bergamo Über Moyanica nach Erema 
(2 M.). Landſtraße. | ’ 


Bon Beraamo Über Nivolta, Lodi, Caſal Pu⸗ 
ſterlengo nach Piacenza (3 ftarfe Märſche). Ehauſſee. 


! 
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Bon Lecco Über Brivio, Monza nah Mais 
land (2 M.), und entweder über Pavia und Mieze 
zano nach Cafteg —* (4 ſtarke Märſche), oder über 
Abbiate graſſo und Vigevano nah Mortara (4. M.). 
Chauſſee. — 


Von Bellaggio über Aſſo und Parma nach 
Mailand (3 M.). Bon Aſſo ab Chauſſee. — 


Bon Como über Barlaſſina, nach Mailand 


Bon Barefe Über Tradate nad Mailand 


Bon Sefto » Ealenbe fiber Legnanello nach 
Mailand (2 M.) Chauſſee. — 


WVon Arona über Dleggio, oder von Borgor 
manero über Momo, oder von. Romagnano Über 
Sara nach Novara und entweder Über Trecate, Bis 
gevano und-Zinasco nad) Boghera (45 M.), oder 
über Martara, Sale, Tortona nad) Novi (5 M.). 
Unfern Martara löſet ſich ein anderer Strafenzweig 
aus der Längen» Kommunifation 2 3, und gebt über 
Sartirana, Valenza, Aleffandria (5 M.) und entweder 
iiber das Schlachtfeld von Marenge nah Novi (6 
M.), oder Über Gamalero nad) Acqui (6 M.). Alle 
diefe Straßen find Chauſſeen. — 


Bon Nomagnano Über Arborio, oder von 
Biella über Auinto nach Vercelli, und entweder über 
Billanuova, Caſale nad Alejfandria (4 M.), oder 
nah Trino (2 M.) Ron Vercelli ab durchaus 
chauſſirt. — 5 


Bon Biella über Saluzzola, Cavaglia nad) 
Eigliano (2 M.). Ehauffee. — 


B v über Cal Chi 
ſtarker —— —— IN 
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Bon Zurin Über Moncaglieri, Carignano, Ear- 
magnola, Bra, Eherasco und Bene nah Mondopi 
(4 M.), oder von Karmagnola Über Sapigliono und 
Foſſano nach Mondovi (4 M.); von Savigliano 
und Foſſano führen auch Straßenzweige nach Coni 
(3—4 M.). Ale dieſe Linien find chauſſirt. 


Eben fo die Seiteuftraße von Bra Über Alba nad) 
Afti zur Lingen» Kommunifation AG 4. 


Bon Turin Über Carignano, Moretta, Saluzzo, 
Busca nad Coni (3—4 M.). Chauſſee. — 


Bon Turin Über None nach Pinerolo 
(2 M.). Chauſſee. — 


2) Das Gebirgsland der italiſchen Zalb⸗ 
inſel — die Apenninen und die ihnen anliegen⸗ 
den vulkaniſchen Bildungen. — 


aa. Lage, Benennung und Horizontale 
Dimenfionen, 


Die Apenninen hängen fich, ohne Unterbrechung, 
an die Weit- Alpen, und zwar dort, wo das Gebirge 
an der Quelle des Tanaro zwifchen dem Col di Tenda 
und dem Col di Monto Calvo nur die geringe Breite 
von 6 Meilen bat. Bon dieſer Gegend ziebt der Apen⸗ 
nin, in wachjender. Breite zwar, aber mit einer zweiten 
Deprefiion (an der Duelle der Scrivia), als eine eins 
fache Kette oſtſüdoſtwärts bis zur Tiber » Duelle. Big 
zur Taro» und MagrasQuelle ſtreicht der Kamm dies 
ſes Gebirgs ganz nahe an den gennefiichen Gefladen 
Bin; man nennt diefen Theil der Apenninen daher den 
Ligurifhen Apennin. Nordwärts entfendet der» 
jelbe, vom Monte Calvo aus, längs bes Tanaro einen 
niedrigen Arm, der ſich als ein vielgliedriges Berg > und 
Hligelland bis zum Po fortfegt; daffelbe wird vom Tanaro 
durchbrochen, und kann ins Norden bdiefes Abfchnitt $, 
nach jeiner höchſten Gegend, das Bergland von Ci» 
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ſterna genamit werden. — Der Südfuß des von 
‚der Magra- bis zur Tiber-Quelle förtziehenden Haupte 
kammes wird fait in feiner ganzen Ausdehnung durch 
das tiefe, breite Thal des Arno begrenzt; dieſe Forts 
ſetzung ‚beit der toskaniſche oder hetrurifche 
Ap ennin. Nordwärts füllen kurze, transverſale Seiten» 
äſte bis an die bereits bekannte Grenzlinie zur benadye 
barten Ebene hinab. In dem Raum, welchen der Haupt⸗ 
famm, durch feine Annäherung an die Oſtküſte, nords 
wärts von der Arno - Mündung, frei läßt, liegt zwiichen 
dem Serchio und der unteren Magra die freiftehende 
Gebirgsmaſſe der apuanijchen Alpen. — 


Ligurifche uud tosfanifche Apenninen werben unter 
ber gememichaftlichen Benennung „nördliche Apens 
ninen“ zuſammengefaßt. — 


An der Tiber · Zuelle beginnen mit dem Monte Co⸗ 
mero und dem Saſſo di Simone die römiſchen 
Apenninen, welche mit veränderter Hauptrichtung, als 
einfache Kette, der adriatiſchen Küſte nahe und parallell, 
ſüdoſtwärts bis zum MonteSibilla und zur Nera-Quelle 


ffortziehen. Im Weſten des römiſchen Apennin, zwiſchen 


dem Arno-, Chiana⸗, Tiber⸗Thale und dem Meere, meh» 
rere meiſt parallele Bor⸗Apenninen-Züge und weite, 
öde Hochflächen, wegen der Meeres: Nähe Maremmen 
genannt. Diefe wechjelvolle, merkwürdige Berggegend, 
welche der Ombrone theilt, führt zu beiden Seiten dies 
ſes Sluffes den gemeinichaftlichen Namen des toska⸗ 
nifhen Sub» Apennin. — 


Am Siden des Monte Sibilla fpaltet ſich ber 
Haupt - Apenninen= Kamm in zwei Ketten, welche das 
obere Becken ter Pescara — das Hochland der 
Abruzzen — umfchließen, und ſich zwiichen den Zago 
bi Celano und der Volturno-Quelle wieder zu Einem 
Hauptrücken vereinigen. Die öſtliche Kette ſtürzt uns 
mittelbar zum adriatifchen Meere hinab; der weltlichen 
aber liegen, wie den römiſchen Apenninen, mebrere pa» 
raliele Ketten eines niedrigen Mittelgebirge vor, die, 
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von ber Tiber durchfloffen, unter dem Namen des rd» 
mifchen Vor⸗ oder Sub-Apennin zufammengefaßt 
werden. — Zu den Seiten der unteren Ziber verhin⸗ 
dert die FTiefebene der Campagna von Rom und 
zwifchen dem €. d'Anzo und Circello die Küftenfläche 
der pontinifchen Sümpfe die gleichmäßige Ausbreis 
tung der Sub Apenninens Zweige bis zum Geftade des 
tyrrheniſchen Meeres. — 


Die römifchen Apenninen bilden vereint mit bem 
Hochlande der Abruzzen die mittleren Apenninen, 


Die füdlichen oder neapolitanifchen Apen— 
ninen beginnen an ber Bolturno » Quelle. Die ein« 
fache Haupifetie entfernt fich je füdlicher je mehr von 
der Oſt⸗, und näbert fi) in eben dem Maaße ber 
Weſtküſte der Halbinfel, erreicht die legtere am Golf 
von Policafiro, und endigt, nachdem fie die calabrifche 
Randzunge durchzogen und mit Seitenzweigen faſt ganz 
erfilllt, mit dem C. Spartivento. Zu beiden Seiten dies 
fer Kette kurze transverfale Seitenäfte, welche ſowohl im 
Weiten als im Oſten Tiefebenen von bedeutender Ausdehnung 
frei laſſen: die glüdlihe, campanifche — cam- 
pagna felice — am unteren Volturno und dem Golf 
von Neapel, — die apulifche — tavoliere di Pu- 
glia — am Golf von Manfrebonia und längs der 
Käüſſe von Bari fortziebend bis in die arulifche Halb» 
infel hinein, welche leßtere nur von wenigen ifolirten 
Bergen und Hügeln mit kaum erfennbarem Ketten » Zu: 
fanmenhang durchzogen wird. Außerden find bier noch 
zu beiden Seiten des Apennin die ifolirten Gebirge des 
Monte Bargano, am Golf von Manfredonia, und 
von Eaftellamare, zwiſchen den ſchönen Bufen von 
Neapel und Ealerno, jo wie ber freiftehende, vulfanifche 
Kegel des Veſuv anzuführen. — Ä 


Die game Länge des Apenninen von Col bi 
Tenda bis C. Spartivento mift in gerader Linie 130, 
mit allen Krümmungen des Hauptlammes aber 226 
Meilen. = I 

al 55 
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In gerader Linie: Auf dem Kamme: 
Vom Eol di Tenda bis zur | 
Depreifion an der Scrivia⸗ 


Quche nd . .. . 17 24 Meilen, 
Bon der Scrivia⸗Quelle bis 
‚zum Saffo di Simone . 38 48 ⸗ 
Vom Saffo di Simone bis 

um Monte Sibilla. . 18 20 » 

om M. Sibilla bis zur 

Bolturno-Aucle . . . 20 32 > 
Bon der Bolturno » Quelle 

bis zum C. Epartivento 63 1022 > 


Die größte Breite bes Gebirgslandes beträgt, zwifchen 
Ancona und Piombino 35, die geringfte, zwiſchen Bols 
tri und Gavi in Ligurien, jo wie zwiſchen den Golfen 
F Sta. Eufemia und Squillace in Calabrien, nur 4 

eilen. 


bb. Sypſometriſche Verhältniſſe, orogra— 
phiſcher Bau. 


Im Allgemeinen iſt der ordgraphiſche Charakter der 
Apenninen mit ber eben erörterten horizontalen Gliede⸗ 
rung diefes Gebirges in einer gewiſſen Uebereinftimmung. 
Nämlich die mittleren Apenninen find wie am breitejten 
” fo auch am böchiten ; ihre mittlere Erbebung beträgt an 
6000° abieluter Höhe. Bon dem centralen Hochlande 
ber Abruzzen nordweftwärts nimmt die Mittelhöhe gemach 
bis zu 4500, uud in den ligurifchen Apenninen bis zu 
2500° abf. Höhe ab, Bon der Bolturmo » Duelle ſüd⸗ 
wärts folgt ein weit fchnelleres Herabfinfen des Kam⸗ 
mes bis zu 25005 doch hebt fich derfelbe mit dem Eins 
tritt in die calabrifche Halbinjel eben fo ſchnell wieder 
bis zu 4000° abf. Höhe. — 


Die Gipfelhöhe, nicht aber die Höhe ber 
Päſſe und KammzEinfchnitte, entfpricht in den ver- 
fchiedenen Apenninen » Theilen im Allgemeinen diejen Bere 
hältnig der mittleren Kammböhen, Die erjtere ift in 


— 491 — 


ben mittleren Apenninen am bebeutendften, aber die Berg» 
fpigen reichen, bei der fldlichen Lage des Landes, jelbft 
bier nicht bis in die Negion des ewigen Schnees. — 


Die bebeutendften Gipfel bes nördlichen Gebirgs⸗ 
Abſchnitts fleigen in den ligurifchen Apenninen nicht 
viel fiber 3000, in den tosfanifchen dagegen über 5000, 
ja Über 6000 empor. Nach den beften Mefjungen hat 
der Monte Cimone, an den Quellen des Panaro, 
6645, der Corno alle Scale, in der Nähe von Pi⸗ 
ftoja, 5968, dee Monte Kalterona, an den Quellen 
des Arno, 5076’ abfoluter Höhe. — 


- Die Kamm» Einfchnitte der lignrifchen Apenis 
nen liegen nur wenig tiefer, als bie mittlere Erhebung 
bes Rückens, dagegen bilden die Päſſe der tosfanie 
fhen Apenninen ſehr merflihe und marfirte Eine 
fenfungen , deren Sohlen bis zu 3000° abjoluter Höhe 
eingefurcht find. Durch dies Berhältnig ihrer Kamm⸗, 
Bipfel- und Paßhöhen erlangen die ligurijchen Apene 
ninen, in der Geftalt ihrer Kammlinien eine merfwürs 
dige Einförmigfeit, die tosfanifchen dagegen eine große 
Abwechſelung und Dannigfaltigkeit. — 


Die Abfälle der nördlichen Apenninen haben 
dagegen durchſchnittlich einen gleichartigen Charafter. 
Gegen Norden bilden fie lange, allmählig berabjinfende 
Nücken, die befonders beim liguriſchen Apennin fanftere 
Formen zeigen, beim tosfanifchen aber, in Folge der 
bedeutenderen Kammhöhe, ſteilere Böfchungen annehmen. 
Befonders janft und langgeſtreckt erſcheint die nördliche 
Böſchung des liguriichen Apennin zwifchen dem oberen 
Tanaro und Belbo, fo wie zwilchen den Thälern beider 
Bormiden, des Erro und der Orba. Diefe abgerundes 
ten gangbaren Höhen, dieſe fanftgeformten Thalfurchen 
waren befanntlich die Echaupläße, auf denen die nenere 
Kriegsfunft und der Friegeriiche Xorbeer Napoleons bie 
erften Keime trieben. — 

Ueber die hypfometriſchen Verhältniſſe dieſer 
Gegend iſt wenig bekannt. Auf dem Berglande, welches 


—_ IN — 


fi, im Norden des durchſpülenden Tanaro, in dem Po- 
Winkel zwifchen Turin und Valenza ausbreitet, Liegt 
Eifterna in 1271‘ abi. Höhe, wie es fcheint, als einer 
der höchſten Punkte diefes Terrains. — Die flidlis 
chen Abfälle, die im Allgemeinen nur etwa die halbe 
‚Anlage der nördlichen haben, find bei beiten, beim 
ligurifchen wie beim tosfanifchen Apennin, eben Des 
wegen - viel fteiler, felliger, unmegjamer, und felten 
zu jelbitftändigen Duer-Aeſten ausgebildet; fie ftürs 
zen vielmehr manerartig entweder unmittelbar zum Mee⸗ 
resgeftade oder zum breiten Ziefthale des Arno hinab, 
in welchem. Arezzo 834, Florenz; nur 205° Über dem 
Meere liegt 5 Pescia und andere Punfte in den Neben 
thälern, nur 2 Meilen vom Kamm, haben "gleichfalls 
nur 200 —300' abi. Höhe. — = 

Ganz .bejonders ausgeprägt zeigt fich dies Ber- 
hältniß bei der kleinen, faſt iſolirten Felsmaſſe der 
apuanifchen Alpen, die nicht allein durch die abſo— 
lute Erhebung ihrer Gipfel (bis 6153), fondern auch 
vermöge ihrer bedeutenden mittleren Kammhöhe (4000 
— 5000‘) den Rücken der benachbarten Haupikette ſelbſt 
überragt, und die Küſte, zwijchen dem Golf von la 
Spezzia und der Serchio » Mündung, mit pralligen, 
nackten Felfenmauern umwallt. — Niedriger und dars 
um auch fanfter find die furzen Querjoche, welche zwi⸗ 
fchen den rechten Nebentbälern des Arno gegen das 
untere Thal diefes Fluffes voripringen. Die Höhe 
derfelben nimmt oftwärts zu, denn der Monte Als 
bano, zmwijchen der Pescia und dem Ombrone ift 
unbedeutend, höher (2 — 3000) ſteigen einzelne Gipfel 
- zwifchen dem Ombrone und der Sieve auf, der Nüden | 
des Prato Magno, zwiſchen dem oberen und mitt» 
leren Arno» Thal dagegen ragt um mehr als 4000’ über 
die benachbarten Thaljohlen, 464° üb. d. M. empor. 
An ähnlicher Höhe iſt der Gipfel ter Alpe della Gas 
tenaja, welche die oberen Thäler des Arno und der 
Ziber ſcheidet. — 

Die mittleren Apenninen erreichen in der 
römifchen Kette nicht ganz die Gipfelhöhe der toska— 
niſchen, denn ihre höchiten Punkte, der Monte Ca» 
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tria (5200°), im Buellgebiete des Cantiana (Metauro) 
und. der Monte Pennıno (4848), unfern Nocera, 
bleiben bedeutend unter den tosfanifchen Bergſpitzen zus 
rück. Erft der Monte Sibilla (6766) erreicht, ja 
überragt die Höhe biejer. Zwiſchen den beiden legtge- 
nannten Gipfeln löſet fi ein längerer Seitenaft von 
der Hauptfette, und fcheidet das Tiber- und Nera⸗Thal. 
Da wo diefer Bergzug durch die breite, cbene Thalſohle 
des Cliturno (Topino) fait bis auf die geringe Breite 
einer Meile zuiammengedrängt wird, erhebt fich, 
ungemein fteil aus dem Nera⸗-Thal aufjtcigend, der 
Monte Fionchi A158’ Über das Meer, und mehr 
als 3000° über den Spiegel des genannten Fluſſes; die 
unterjten- Hänfer des nur 1% Meilen entfernten Spoleto 
baben nicht mehr als 1014’ abi. Höhe. Dies ilt die 
wahre Fortſetzung der röwiichen Apenninen, deren weſt⸗ 
Licher fteiler Abjall durch das obere Fiber : Thal begrenzt 
wird, in welchem S. Stefano, in direktem Abjtande 
nur cine halbe und Citta di Eaftello nicht mehr als 
eine Meile vom höchſten Rücken entfernt, 1300 und 
1000°, und alle Punkte des Flußipiegels von der Pu—⸗ 
gli» Mündung abwärts weniger ale 474°, unterhalb der 
Nera⸗Mündung nicht mehr 150° abi. Höhe haben, Das 
Bergitädichen Mocera, nur 1 Meile von dem Felfenr 
gipfel des Pennino, liegt nicht höher als 1448, und 
das doppelt fo weit entfernte Foligno, im Thale des 
Topino, nur 780’ Über dem Meeer. Der öſtliche Abs 
fall, tiber deffen Miveau »Verhältniffe nichts Spezielles 
befannt iſt, muß bedeutend fanfter fein, denn er hat 
eine Anlage von 9— 10 Meilen, da feine verwidelten, 
zahlreichen Querjoche erſt am adriatifchen Geftade endis 
gen. — Das Hochland der Abruzzen, fomohl buch 
feine Erhebung als feine Formen der ausgezeichnetfte 
Theil des ganzen Gebirge» Spftems, ift burch einen 
langgeſtreckten, vom oberen Tronto⸗Thal begrenzten, von - 
dem 7632° hohen Monte Vetara bebherrſchten Fel- 
fenrücken, mit dem Monte Sibilla verbunden. Es be- 
ftebt aus einem einzigen, länglich geformten, von ſehr 
fteilen, hoben, pittoresfen Rändern eingefaßten Gebirg$» 
feffel, dem bedeutendften Längenthal des ganzen Apen» 
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ninen» Syftems, welches von dem Aterno und dem Gi⸗ 
jio, die an ihrer Wereinigung die Pescara bilden, in 
gleicher, aber entgegengefegter Richtung durchflofien, von 
den beiden, an der Aterno » Duelle fich trennenden Haupt⸗ 
Ketten ummwallt wird, und eine Menge Fleiner, verſteck⸗ 
ter, milder MNebenthäler empfängt. Die öſtliche der 
beiden Hauptfetten, welche der adriatifchen Küfte näher 
rüct, als fonft eine Gegend des Apenninen-Kammes, 
bat den böditen Gipfel des ganzen Spitens, den 
Gran Saſſo d'Italia (nad Carlinis trigenometris 
fcher Meffung 8882’ üb. d. M.) aufjuweifen, und läßt 
zwijchen dem Monte Alto und der Montagna def 
Moirone die Peseara nordoftwärts abfliegen, mitteljt 
eines tiefen, engen Querſpalts, jenfeit deflen fich der 
Monte Majella in feinen Höchiten Gipfel, dem 
Monte Amaro (8770), fait zu der Höhe des Gran 
Saffo emporhebt. Die weſtliche Hauptfette jteht der 
Öftlichen an Höhe nach, denn ihr bedeutendfter Gipfel, 
der Monte Velino, überragt mit feier höchſten 
Spite das Meer nur um 7684. . Das Profil des 
Abruzzenlandes zeigt in allen Nichtungen ſehr fteile Bö⸗— 
fihungen; die Kanım » Einfchnitte fcheinen verhältmigmäs 
Fig nicht unbedeutend, der einzige bisher gemeffene, 
zwifchen Aquila und Avezzano am See von Eelano, bat 
4290° abj. Höhe. — Die Abruzzen find durdy mannig« 
faltigen und plöglichen Kormen: und Niveau-Wechfel aus» 
gezeichnet vor allen Übrigen Apenninen » Gegenden. Durch 
das Nühertreten der öftlichen Kette gegen die adriatis 
fchen Geitade werden auch nach diejer Seite hin fteilere 
Formen bedingt. Der Monte Majella fteht nur 4 Mei» 
len von der Kiüfte ab; Caſtel di Sangro, im obern 
Thale diefes Fluſſes, iſt nur 2469’ üb. d. M.; Iſola 
am Muone (Bomano), in direftem Abjtande nur eine 
Meile vom Felſenhorn des Gran Saffo, bat doch nicht 
mehr als 1321’ abj. Höhe; Teramo im Tardino= Thale 
liegt 864, Ascoli, im Thale des Tronto, 3 Meilen vom 
böchiten Rücken, fogar nur 478° liber dem Meere. — 
Auch gegen Weften zeigen fich bedeutende, doch nicht 
fo plögliche Niveau » Unterfchiede. Norcia, am Anfange 
eines der Quellthäler der Nera, faſt 2 Meilen vom Gi« 
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pfel tes M. Sibilla, hat 1871, Civita di Cascia 3674 
und Lionefia 3019 abf. Höhe, beide letztere auf dem 
Abfall gegen das Nera-Thal, etwa 1 Meile vom böch- 
fien Rücken gelegen; Eivita Ducale uud Nieti, im Thale 
des Velino (Nera), fait unmittelbar unter dem Steil» 
abjall des 5914’ hohen Terminillo piccolo, liegen nur 
2300 und 1290‘, Tagliacozzo, im Quellthale des den 
Hauptrücken begrengenden Ismele-Thals (Belino), faum 
1% Meile vom Gipfel des M. Velino, und der Spiegel 
des Lago di Eetano (di Zucıno), am Fuß des 
Hauptrücens, 2000° Über dem Meere. Das nnere 
des Gebirgsfeffels ift nicht minder fteil und tief ausge— 
furcht, denn Aquila am oberen Aterno bat nur 2252’ 
und Sulmona, unfern der Ausmündung des Gizio, nicht 
mehr als 1283° abfolute Höfe. — Im Süden mird 
diefes merfwürdige Gebirgsbecten durch eine 4000’ hobe, 
breite Hochfläche geichloffen, welche beide Hauptketten 
wieter aneinander knüpft, und den bezeichnenden Namen 
„Piano di einque Miglia‘ trägt. An biefelbe 
reihen fich zwitchen der Sangro⸗ und Bolturno Duelle 
zahfreiche Gipfel, unter denen der Monte Meta 6850’ 
hoch auffteigen fol. Sie bilden von hier ab nur eine 
einfache Hauptfette, welche fich um die Duellthäler des 
Bolturno merflid) verflacht. In diefer Einfenfung, in 
einem jener Quellthäler, liegt unmittelbar am Haupt⸗ 
rücken das Bergſtädtchen Iſernia etwa 2500° Über dem 
Dieere. Jenſeit derjelben beginnen die ſüdlichen Apen- 


Die orographifchen und hypſometriſchen 
Verhältniſſe des Sub-Apennins find fchwieris 
ger zu charafterifiren, als die des Hauptfamms, denn 
fie find mannigfaltiger, unansgeprägter, zuſammengeſetz⸗ 
ter. Die Sub» Apenninen » Bildung ift der Weitjeite 
und zwar der mittleren Negion der Halbinjel eigenthiims 
lidy, denn die nördlichen fo wie die füdlichen Apenninen 
baben, in Kolge ihres der Weftfüfte genäherten Streis 
chens, nur ſchwache Analogien davon aufzumeifen. Die 
Sub » Apenninen breiten ſich daher im Weiten des tos— 
Fanifchen und römifchen Hoc)» Apennins, fo wie im 
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Weſten ber Abruzzen aus. Das Thal des Arno im 
Norden, das des Liri - Garigliano im Dften und Süden 
find als die außeriten Grenzen diejer Bildung anzufeben. 
Berzichtet man auf die der politiihen Begrenzung ent« 
nommene Eintherlung des Eub - Apennins in den tos—⸗ 
kaniſchen md römifchen, fo erhält man, durch das 
Ziber- Thal, die naturgemäßere, in einen weftlichen 
und einen öſtlichen Abſchnitt. — | 


Der weltliche Sub »-Apennin, zu welchem ber 
t0sfanifche und ein Theil des römijchen gerechnet wers 
den muß, beficht aus einer Anzahl meift relativ und 
abjolut niedriger, dem Hoch» Apennin paralleler Berg» 
zuͤge, welche durch die flachen Thalmulden der linken 
Arno», der rechten Tiber=Zujlüffe, des Dmbrone und 
einiger anderer Küſtenſtröme von einander gejondert 
werden, und ein welliges Bergland von 1000‘ mittlerer 
abjoluter Höhe bilden. Auf demfelben liegt Siena 1045, 
Boljena 959, Viterbo 1119 über dem Meere. Nur 
einzelne jener Vergzüge überragen diefeg allgemeine Nis 
veau um ein Bedeutendes. Dahin gehört zunächft die 
Fortfegung der Alpe della Catenaja, zwijchen dem oberen 
Zibers und Chiana»Thale, welche in der Nähe des 
trafimenifchen Eres mit der Alta ©. Egidio noch 
3217° hoch aufjteigt,, dann aber, im Oſten nnd Efiden 
diejes Sees, fihnell zu der mittleren Erhebung von 1500 
—1800' berabiinft; ferner der VBergzug des Monte 
Amiata, — im Norden des Sees von Boljena auf 
der Wafferfcheide zwiichen der Tiber, dem Ombrone und 
den Küſtenflüſſen Fiora und Albegna, — deſſen höchſte 
Spitze ſogar 5298° abjoluter Höhe erreicht, und deſſen 
weitliche und öſtliche Forifegungen an der Albegna» 
Duelle (Monte Labro) und am Chianas Thale (Monte 
di Cetona) 3673 und 3516’ hoch aufitsigenz; dann die 
Bergjüge, welche ic vom Monte Amiata ſüdwärts über 
Radicofani (2799 üb, d. M.) zum Weſtufer des Lago 
di Bolſena umd von Montefiascone (am Dt: Geftade 
diefes Sees) an Viterbo und dem Lago di Vico vor— 
über zur Nord- und Dft-Seite des Lago di Bracciano 
binziehen, den rechten Thalrand der untern Tiber bilden 
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und mit ihren leßten niedrigen Zweigen bie römiſche 
Campagna erreichen. Sie fteigen mit den Gi 
pfen des Monte Soriano (1 Meile oftmärts von 
Biterbo), der Rocca Romana (% Meile vom Nord» 
Ufer des Bracciano »Sers), des Monte ©. Drefte 
oder Soracte (zZ Meile vom Spiegel der Ziber) zu 
der abfoluten Höbe von 3925, 2230 und 2129° empor. 
Alle dieje höheren Bergreiben liegen im ſüdöſtlichen 
Theile diefes Abfchnitts, auf der linken Eeite des Om⸗ 
brone; auf der rechten iſt das Niveau nicht nur nies 
driger, fondern auch gleichfürmiger. Hier tritt allein 
die VBerggegend an der Quelle des Küftenfluffes Gecina 
bedeutender hervor, indem der Gipfel Poggio bi 
Montieri 3211 Über dem Meere aufiteigt. Uchrigeng 
dürften die Erhebungen nirgend 2000° abjoluter. Hche 
überſteigen, und fich über das allgemeine Niveau kaum 
halb jo hoch erbeben. — Eben ſo find die Vertiefuns 
gen nur wenig unter dem letzteren. Am Fuß des 
Bergaſtes zwiſchen dem Chiana⸗Thal und ber Tiber 
liegt Arezzo in 834, Caſtiglion Fiorentino in 1117, der 
traſimeniſche Sce in 794, die Tiber an der Puglia— 
Mündung in 474° abi. Höbe; der See ven Boljena 
liegt 909, Sovana im Fiora-Thale 975° üb. d. Di. ie, 
— Nur an wenigen Stellen tritt das Bergterrain uns 
mittelbar ang Meer, nämlich im Süden von Livorno, 
zu beiden Sriten der Ombrone⸗, im Norden der Marta» 
Mündung und bei Civita Vecchia, tiberall nur mit nies 
drigen, janften Abfällen. Denn ſowohl au der Ser 
chio» und Arno», als an der Eecina-, Cornia⸗, Pe⸗ 
eora=, Ombrone⸗, Albegnas und Tiber - Mündung find 
weite, theils fandige, tbeils jumpfige Ebenen längs der 
Geftade ausgebreitet. Jenſeit derjelben fteigen hier und 
ba abgeriffene Felshöhen infelartig aus dem Meere auf, 
dem fie einjt viclleicht ganz angebörten, bevor Meeres⸗ 
firömungen und Fluß-Ablagerungen niedrige Landbrücken 
zu ibnen hingebaut. So die Höhe von Piombino 
au der Cornias und der Feljenberg oder Bric Argens 
tario an der Albegna-Mindung, welcher leßtere 1662’ 
hoch und fteil aus den Fluthen emporfteigt. — 


J 
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Der öftlihe Sub-Apennin ift, wie der hetrus 
rifche, durch die Xildung mehrerer der Hauptfette parals 
lelen Bergzlige charafterifirt. Die ThälerdesTopino, Bes 
lino, Salto oder Ismele und des oberen Liri (Thal von Ros 
veto) fcheiden fie von dem Hoch-Apennin, die flacheren 
Thalmulden der parallelen Nera⸗ und Garigliano » Zus 
flüſſe, des Saeco umd des oberen Teverone (Anieno 
genannt) fondern die einzelnen Bergzüge. Der öſt⸗ 
lichſte, ansgedebntefte beginnt bereits an der Topino« 
Mündung, und ftreicht von der unteren Nera durchs 
brochen, an dem trocdengelegteen Seebeden belle 
Nofe, im Norden von Rieti (1290 üb. d. M.), 
vorüber und länge des oberen Xiri bis zum DQuerthal 
diefes Fluffes unterhalb Eora.. Am M. Fionchi ift 
er an den’ Hoch Apennin geknüpft. Der öftliche Abs 
fall diefes Bergzugs gegen die genannten Flußthäler 
bin jcheint teil und hoch zu fein, gegen die Ziber 
fo wie gegen das Anieno⸗ und untere Sacco⸗ 
Thal dadıt er fich dagegen mit langen, fanftges 
böfchten Bergzungen ab; auf einer derfelben liegt Pa« 
lombara noch 1158° über dem Meere, während der 
1% Meilen abliegende Tiber: Spiegel nur 55, der 
‚Meile entfernte Monte Gennaro aber 3966’ abfor 
Inte Höhe bat. — Unbedeutender find die Erbebuns, 
gen zwifchen den oberen Thälern des Sacco und Teverone; 
fie haben weniger die Geſtalt einer Bergfette, als eis 
ner aus niedrigen Höhen befiebenden Berggruppez— an 
ihrem Nord-Ende, auf dem amphitbeatraliichen Abs 
fall gegen das Zeverone-Thal liegt Tivoli noch 729 
über den Meere. — Ausgedebnter und bedeutender, 
fomohl nach feinen räumlichen, als vertfialen Dimen- 
fionen ift der dritte Bergzug, welcher an der römifchen 
Ebene beginnt, und das rechte Ufer des Sacco und 
Garigliano bis zur befeftigten Felfenmafle von Gaeta 
und der Diiimdung des legteren Fluffes begleitet, und 
an feinem Std> Ende eine Breite von mehr als 3 
Meilen erlangt. Sein weſtlicher Fuß erreicht, wie 
der Weit-Abfall des Heirurifchen Sub» Apennin, das 
Meer nur an wenigen Ctellen, nämlich bei Zerra- 
cina und Gaeta; er fieht vielmehr feiner Hauptaus—⸗ 
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dehnung nach, auf ber horizontalen Sohle der römifchen 
und pontinifcheu Tiefebenen, und der Fleinen Campagna di 
Fondi, welche ihrerfeits entweder gar nicht oder nur durch 
niedrige, ifolirte Hligel von dem ebenen, fandigen Geftade 
getrennt werden; unter] den legteren ift der Ponte Eirs 
ceo (Eircello) eben fo durch feine Höhe (1662), als 
durch jeine felſige Struktur ausgezeichnet, — 


- Das Albaner Gebirge, der nördlichſte Theil 
dieſes Bergzuges, beitebt aus einer Gruppe ifolirter, 
fupvelfürmiger Höhen von 1200 bis 2400° abjoluter 
Erhebung. Allein der Ponte Cavo (2966) und der 
Monte Artemifio (27323) ragen höber empor. Da 
zwiſchen liegen feine Seetrichter wit ihren Spiegeln 
900 — 1200' über dem Meere, und nicht allein höber, 
als die unfernen Ebenen der römijchen Campagna, fon» 
dern auch als die nächſten, die erwähnten Bergfuppelu 
umfreijendeu Chalebenen. Der Lago di Nemi bat 
1020, ber Albaner See 920, Frascati im Norden nur 
876 und Fontana Clementa im Süden bes leßteren 
fogar nicht mehr als 270° abjoluter Höhe, — Dieſe 
böchit merfwürdige fleine Berggruppe endigt im Süden 
bei Velletri (1114 üb. d. M.); fie hängt mit dem 
größeren Theil diefes Bergzuges nicht unmittelbar zur 
fammen, und die Wafferfcheide zwifchen den Saccos 
Quellen und der pontinifchen Niederung ift hier durch 
feinen merklichen Höhenzug bezeichnet. Aber jenjeit 
dieſer Senfung erheben fich rafch, die Sabiner-Berge, 
Reihen von Gipfeln, welche ın dichtgedrängter Folge das 
Eacco:Thal in der abjoluten Höhe von 3000-4000’ bes 
gleiten, und längs den pontinifchen Sümpfen, jedoch nicht 
höher, als 1800 — 2400° aufiteigen. Auf ihrem Abhange 
liegt Sezze uoch 942° Über dem Meere. Dies ift das 
lepinifhe Gebirge. Unter jenen böberen Gipfeln 
find ter Monte di Treconfini (3866) und der 
Monte Schiena d’Afino (4547) als die böchſten 
zu nennen. Mit dem Monte del Kato. (3195) 
fpringt die höhere Bergreihe gegen die Küſte von Ter⸗ 
racina (117) vor, während das verwickelte, am Garig⸗ 
gliano fFortfegende Bergierrain die Pianura di Fondi 
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von der größeren campanifchen Ebene’ vollftändig trennt, 
Selbft jenfeit des Garigliano und auf ber rechten 
Scite des Volturno-Längenthales findet ſich niederes, 
ſehr angebautes Bergland, von Einigen veſuviſcher 
Sub-Apennin genannt, aber nur durch feine dichte 
Bewohnung und gehäuften Kultur Anlagen von mili⸗ 
‚ tairischer Bedeutung. — Es ift der Sub-Apennin 


der füdlichen oder neapolitanifchen Haupte 
fette. Diefelbe fteigt im Süden der Einfenfung von 
Iſernia mit dem Monte Matefi noch 6330° hoch 
auf, aber jenfeit diefes Grenzpfeilers finft der Kamm 
der fitdlichen Apenninen fchnell zu 2500° abfoluter Höhe, 
einzelne Gipfel bleiben 1500’ höher, die KRammeins 
ſchnitte ſchemen flach, die Abdachungen, befonders bie 
Öftlichen, fanft. So bis zum Eintritt der Kette in 
die calabrifche Halbinſel. Hier aber erhebt fich fteif 
und plötzlich die Mafle des Monte Pollino zu 
ber Gipfelhöhe von 70045 fie fallt mit jchroffen Wänden 
gegen Weften, mit fanfteren Hängen oſtwärts zum Meere 
ab. Dann zieht die Kette in geringerer Erbebung 
ſüdwärts in die Halbinfel hinein, weſtlich durch das 
Meer, öſtlich durch das Cratis Thal fteil begrenzt. Am 
oberen Anfange des le&teren fteigt der oſtwärts gegen 
€. Alice gewandte Rücken mit ter Höhe la Sila 
4634° über das Meer, 3721° tiber Coſenza im Gratis 
Thal, 4134 über Nicaftro anf, welcher le&tere Drt 
in einer von der Oſt- bis zur Wet: Kite reichenden Ein 
fenfung. zwifchen den Golfen von Sta. Eufemia und 
Sauillace, 500° Über dem Meere liegt. — Die Gebirgss 
infel des Aspromonte endlich füllt das jchmale, 
außerfte Ende Calabriens im Stiden diefer Einfens 
fung, — eine milde, raube Felienmaffe, deren böche 
ſter Gipfel 6000° hoch auffteigt, deren Hänge auf 
alen Seiten fteil zum Mecre abfallen, doch nicht ohne 
am Geftade Hier und da fleine Ebenen frei zu 
laffen. — 

Die füdlichen Apenninen werben durch bie aud- 
gezeichnetften jener freiftehenden, infelartigen Gebirgss 
maſſen und zwar auf beiden Seiten begleitet, welche 
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vorzugsweiſe längs ber ganzen Weſt⸗Küſte der Halb» 
infel zerſtreut fmd. Es ift das fleine, an 4000’ hohe 
Gebirge von Eaftellamare im Weften, der noch 
höher ſich aufthürmende Monte Bargano im Oſten, 
beide nur durch niedrige Einfattelnngen mit der Haupts 
fette in einigem Zuſammenhang, das erftere eine furze 
Kette, das letztere eine freisförmige Gruppe von Gipfeln, 
in deren Mitte der Monte Calvo, 4968’ über dem 
Dicere, alle andern überragt. — Außerdem fteigt im 
‚Welten der Hauptfette aus der Ebene von Neapel, ber 
Bulfanfegel des Veſuv 3510° Über den benachbars 


ten Meeresfpiegel empor. Sein reichbebauter Fuß 


ftebt rings‘ umher auf horizontalem Boden; nirgend 
findet ein Zuſammenhang meder mit den Höhen des 
Apennin, noch mit einer Reihe von fleineren vulkas 
niſchen Kegelbergen ftatt, melche die Norb-Geftade des 
Solfs von Neapel umſäumen. — Auf der Oſt-Seite 
der neapolitanifchen Apenninen, am Fuß des ifolirten 
Monte Gargano, beginnt die bereits erwähnte, längs 
der Küſte hingeſtreckte Tiefebene von Bari, welche fich big 
in die apulifche Landzunge hineinzieht, denn die Erbe 
Bungen berfelben find nicht Apenninen-Zweige, fondern 
Le plattformige Feſenrücken von febr 
geringer, vielleicht nicht 1000’ abjoluter Höhe. Ein 
folcher bildet im äußerſten Süden das Cap Sta, Ma⸗ 
rin di Leuca. — | | 


Wirft man, nach dieſer Skizze ber hypſometriſchen 
Verhältniſſe der Halbinſel, einen Blick auf die Geſetze, 
nach welchen iht orographiſcher Bau aufgerichtet zu ſein 
ſcheint, ſo ergiebt ſich Folgendes: 


Der Hoch-Appermin erreicht feine größte Erhebung 
da, wo er fich den adriatifchen Küften am meiften nä— 
bert; außerdem fteigen im Norden und im äußerften 
Eliden, bier im Monte Pollino und Aspromonte, dort 
in der Gruppe der apuaniſchen Alpen, Maffen von aufs 
fallenter Höhe, beide hart an der Weftküfte auf. — 


Der Öftlichen Seite des Hoch » Apennins fehlt die 
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Sub »-Apenninen» Bildung. ganz, auf der weftlichen ver- 
mist man fie, wo die Hauptfette, wie in Ligurien und 
Calabrien, unmittelbar ans. Gejtade tritt. — | 


Mit alleiniger Ausnahme der Abruzzen ift der weſt⸗ 
liche Abfall des Hoch⸗Apennin fleiler, als der öſt⸗— 
liche; betrachtet man dagegen die Gebirge der Halbin- 
fel als ein einziges. Syitem, dann gilt das eben Ge 
fügte nur für die Theile der Kette, denen Vor-Apenni— 
nen fehlen, aljo für den calabrijchen und ligurifchen 
Apennin. — | 


Der Hoch: Apennin fteigt nirgend in die Negion 
des ewigen Schnees auf, und Schnee Üüberfommert nur 
in den befchatteten Schluchten; Gletſcher und Eisfelder 
fehlen aber natürlich ganz. Auch bedingt bie ſüdliche 
Lage bes Landes ein verhältnißmäßig ſchnelles Schmel⸗ 
zen der natürlichen Schneevorräthe. Daraus erklärt 
ſich größtentheils die bekannte Dürftigkeit aller Apen: 
ninenflüſſe. — 


Mit Ausnahme ber Pescara, bilden alle Thäler 
der Dit-Seite mit dem Kanım der Hauptfette einen 
rechten Winkel; es find durchgängig Querthäler mit 
ſehr geneigter Sohle, ihre Flüſſe daber ſchnell, reigend, 
eine fürje Zeit unpaffirbare Sturzbäche, dann oft viele 
Monate lang feichte, dürftige Niejel. An der Wet: 
feite des Hoch - Apennin formiren dagegen alle bedeus 
tenderen Warlerläufe zunächft tiefgefurchte Parallelthä⸗ 
fer mit geringem Gefälle, gleihmäßigerem Wafferftande, 
oft, zumeilen jelbft unmittelbar am Fuße der Hauptfette, 
mit fumpfiger oder zu Verſumpfungen geneigter Thal 
fohle; dann erſt brecyen fie winkelrecht gegen die Küfte 
gewandt in Duerthälern durch die Vorfetten; faft alle 
Mebenthäler diefer Seite find gleichfalls Längen-, wer 
nige Querthäler. — RER 


| Dieſe Eigenthlimlichfeit macht, verbunden mit flis 
matifchen Urjachen, namentlich der der Weſt-Seite zus 
kommenden, ungleich größeren jährlichen Negenmenge, 
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die Flüſſe derjelben minder waflerarm, als bie ber Sſt⸗ 
Seite. — 


ec. Geognoftifhe Verhältniſſe — Gebirgse 
formen. | 


Eine merfmwürdige Mebereinftimmung findet in dem 
srographiichen und geognoftiichen Bau der Halbinſel 
ftatt, und nirgend werden die Gebirgsformen beftimm« 
ter duch die geognoftifche Konftitution bedingt, ale _ 
bier. — Da, wo ber Hauptfetie die Sub s Apenninen- 
Bildung fehlt, in Ligurien und alabrien, da befteht 
fie, der Hauptmaſſe nad), aus mannigfaltigen, älteren, 
zum Theil kryſtalliniſchen Felsarten, die im liguriſchen 
Apennin nicht weſentlich von denen der benachbarten 
See⸗Alpen verichieden find. Dagegen ift der mittlere, 
bei weitem größere heil des Hoch -Apennin von einer 
merkwürdigen geognoflifchen Einformigfeit,, indem nur 
eine Gebirgeart, ein meißer Kalkſtein, ohne Abände⸗ 
rungen und fait obne Petrefacten die Hauptmaſſe bile 
det. — Dieier Kalk⸗Formation gebören die höchſten und 
ausgedehnteſten Theile der Hauptfette, der ganze mitt: 
lere und bedeutende Abjchnitte des nördlichen und ſüd— 
lichen Hoch⸗Apennin, — allgemein ausgedrüdt — dies 
jenigen Gegenden der Hauptfette an, denen die un—⸗ 
tergeordneten DBergreiben des Sub - Apennin vorgelagert 
find. Der ApenninensKalfftein gebört der Jura» Kors 
mation an, aber durch die ihm eigenthiimliche Drannig» 
faltigfeit und Unregelnräfigfeit der Scichtungs « Ver⸗ 
hältniſſe ift die äußere Geſtalt feiner Umriſſe, feiner Gie 
pfel, feiner Kammlinien, ift feine Thalbildung und Glie 
derung eine ganz andere geworden, als in dem derſel⸗ 
ben Formation angehörigen Schweizer » Gebirge (Vergl. 
pag. 202); die Profil-Umriffe ver Kalf- Apenninen ents 
fprechen ‚daher. nicht, wie die der Jura-Ketten, der Ein- 
artigkeit des Gefteins, fondern der Abwechfelung- und 
Mannigfaltigfeit unregelmäßiger Schichtungen, welche 
jenem Gebirge fehlen, daher in den Kalk» Hpenninen 
ftatt einförmig langgeftredter, mauerartiger Ketten und 
Kämme der mannigfaltigftie Wechjel von Fels⸗, Berge 
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und Thale Formen,'die namentlich in dem höchſten und 
kahlſten Theile der Kette, in den Abruzzen, ein wildes, 
höchſt malerijches Gepräge annehmen. — 


Die einformigeren Konturen des Iigurifchen und 
eines Theile des todfanifchen Apennins Forreipondiren 
auf Ähnliche Weife mit der geognoflijchen Konftitution 
dieſes Gebirges — | | 


Die minder gehobenen aber härteren, ber Verwit—⸗ 
gerung und Einfpitlung weniger ausgefegten, primären 
und Uebergangs-Felsarten deſſelben (Serpentin, Gabbro, 
Sraumace) bilden eben deswegen Kammlinien obne bes 
beutende Einfchnifte, Fubifche Gipfel, td abgerundere Rük⸗ 
fen, ohne ausgezeichnete Formen; fie find daher größten⸗ 
theils bis auf die Firften mit einer Humus Rinde bedeckt, 
wenn nicht andere Umfiände ftörend. dazutreien. Erft 
an den unteren Hängen der Norbdjeite, wo fefundäre 
Kalfınaflen angelagert find, an den Wünden der yabls 
reichen Querthater, befonders aber an der fabhlen Süd⸗ 
feite des ligurifchen Apennin und in den mächtigen Mar- 
mor⸗Maſſen der apuanifchen Alpen, die das berühmte 
Droduft von Earrara liefern, zeigen fich fteilere Fels—⸗ 
bildungen. — | 


Achnliche Verhältniſſe charafterifiren den calabri- 
. (hen Apennin, wo indeß vorherrſchend primäre Fors 
mationen (Granit, Gneuß und Glimmerſchiefer) die 
Grundmaffe bilden, auf welcher Hier und da Schichten 
fefundärer Gefteine gelagert find. — 


Ganz abweichend, fowohl in Binficht ihrer inneren 
Beſchaffenheit ale ihrer Form, erfcheinen dagegen Die 
Maſſen, weiche fi) am Südweſt⸗Fuße des Hoc Apen- 
nin unter verjchiedenen Geftalten erheben. Bier ift die 
Einwirfung plutonifher Gewalten unverkennbar, nicht 
allein in der fortgejegten Arbeit: Icbendiger, fondern 
auch in der ehemaligen, vielleicht nur unterbrochenen 
Thätigkeit erftorbener oder periodifch erlojchener Rule 
fane, — in einer Menge anderer Erjcheinungen, die 
diefer Negion eigenthiinlich, den Hoch » Apenninen dager 
gen ganz und der Nordoſt ˖ Seite der Halbinfel bis auf 
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geringe Ausnahmen fremd find. Die Hligel des Sub» 
Apennin gebören zwar tertiären Wildungen an, indem 
fie dee Hauptmaffe nach, aus Conglomeraten von Merz 
gel, Thon, Sand, Kalk» und Vulfan = Tuff, melde 
mehrfältig foſſiles Hol einjchliegen und bedecken, 
jeltener aus Gyps und jüngerem Kalkſtein (Tras 
vertino). beiichen: aber Diefe neueren Formatios 
nen bilden weder die böchiten, noch die durch ihre Ges 
ſtalt anegezeichnetiien Gegenden des. Sub-Apennins, 
Diefe find vielmehr durchaus vulfanifcher Natur. So 
die Berge von VBolterra, Sta. Fiora, Boljena, Bis 
terbo, Nom, Albano, Seffa, Sta. Agata, Neapel. 
Bekanntlich ift unter diefen drr Befun heute und feit 
faſt zwei. Jahrtaufenden der einzige -ıbätige Vulkan des 
italiſchen Feitlandes, nachdem auch er, wie die Ges 
ichichte welder, viele Jahrhunderte lang fein Lebens⸗ 
zeichen von fich gegeben hatte. Ucberhaupt aber jcheint 
die Wirkſamkeit vulkaniſcher Kräfte fich vorzugsweiſe 
in einer der Längenachſe des Apennin parallelen Nidys 
‚ung geltend gemacht zu haben, auf einer Linie, welche 
turch eine zumeilen mehrfache Reihe erjtorbener und 
-ausgebrannter Krater bezeichnet wird. Diefe alten Feu—⸗ 
ereſſen liegen heute oft als Fleine, zum Theil abflußloſe 
Waſſerſpiegel von großer Tiefe da, wie die Seen von 
‚Semi, Albano, Bracciano, Bico uud Bolſena. 
Faſt immer aber find fie durch die mächtigen Maſſen 
von Lava und vulkaniſchem Tuff, aus denen fie auf: 
geflihrt find, bedeutend Über die Tertiärbildungen der 
benachbarten Hügel und Flächen ihrer Umgebung erbo- 
ben, und durch ihre fchärferen, meift fonifchen. Formen 
vor ihnen ausgezeichnet. Die Intenſität vulkaniſcher 
Kräfte, welche in Italien überhaupt von Süden gegen 
Morten abzunehmen jcheint, zeigt ſich felbjt noch im 
.Morden des DOmbrone, in der Maremma von Siena, 
aber auch bier noch auf eine ſehr' beſtimmt ausgeſpro— 
chenen Weiſe, durch eine zahlreiche Menge fleiner raus 
chender Löcher und Spalten, welche ftinfende fchwerelige 
Gasarten aueftrümen, und in anderen Erjcheinungen, 
von denen weiter unter ausführlicher die Nede jein 
wird. — 
IX. | 22 
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aa. Vegetation und Anbau. 


Die eben erörterte Verſchiedenheit in der Zuſam⸗ 
menfegung der feiten Maffen, welche in Italien, wie 


‚ in jedem Gebirgslande, die Grundlage des Kultur» os 


*— 


dens ſind, hat aber nicht allein auf die plaſtiſche Form 
der Oberfläche, ſondern auch auf den Charakter der Bes 
getation und fomit des Anbaues und der Boden» Kits 
tur einen wefentlichen und bejtimmten Einfluß. Denn 
die Ackerkrume befteht großentheild aus den vermitter- 
teu, abgefpülten und zerjegten Theilchen der Fels -Uns 
terlage, und nimmt daher nach der Beſchaffenheit diefer 
legteren ihren eigenthimlichen Charafter an. So zeigt 
fi) eine auffallende Verſchiedenheit zwifchen der meift 
tbonhaltigen und gebundenen Boden » Krume der Kalks 
Apenninen, der humusreicheren Erddede auf den Hän⸗ 
gen und am Fuß Eriftallinifcher Felsarten und dem feis 
nen, loderen, gewöhnlich dunfelbraun gefürbten Boden, 
der aus der Zerjegung vulfanifcher Produkte bervors 
ging: — eine Verjchiedenheit, die fich, jedoch mit Alıd- 
nahmen, in dem Charafter ſowohl, als in der mehreren 
oder minderen Ueppigfeit der Vegetation auf das. Bes 
ſtimmteſte ausipricht. Auf den überdies nur jpärlich 
befruchteten Hängen der Kalf-Apenninen, deren fpalten« 
reiche Schichten einen großen Theil des atmoſphäri— 
fchen Niederjchlags verfchluden, und daher für die Des 
nugung und Vefruchtung der dünnen Humus-Decke uns 
wirffam machen, find’ daher dichte Hochwaldungen nicht 
fo häufig, wie auf den Seiten des Urgebirgee, uud gros 
ßentheils bedecken ftatt ihrer niedrige, lichte Geftränche 


und kurzhalmige magere Najen-Teppiche die Rücken des 


Gebirges, die eben deshalb fat nur ald Sonmmer-Weis 
den benußt werden. Entzückend ift dagegen die reiche 
Begeration der Terraflen- Kulturen am Fuße der apuani⸗ 
ſchen Alpen, des tosfanifchen Apennin, an den vulfas 
nifchen Höhen von Frascati und Albano, an den Fele 
fenfüften. von Zerracina und Gaeta, am Fuße des Bes 
fin, an. den Geftaden von Sorrent, Salerno ıc., wo 
Überdies zum Theil die Landgewäfler und die Meeres» 
nähe ein befonders günftiges Feuchtigkeits⸗Verhältniß 
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bewirken. — Wenn aber zugleich andere, durch dieſelbe 
Boden⸗-Qualität begünſtigte Gegenden in unſeren Tagen 
dennoch nur eine armſelige Vegetation und kümmerli— 
hen Anbau aufzuweiſen haben, ſo erklärt ſich dies. leicht 
aus anderen Verhältniſſen, deren weiter unten gedacht 
werden ſoll. — J Be 
Ungleich fräftiger als die Berichiedbenheit der os. - 
denmifchung wirfen jedoch die Einflüffe, welche aus der 
fang gegen Süden ausgeſtreckten Geftalt der Halbinfel - 
und aus dem mehrfachen Niveau-Wechfel ihrer Ober» 
fläche hervorgehen, auf den Charafter und den Reich— 
thum der Vegetation und des Anbaues ein. Wenn die 
eritere in dem breiten italifchen Niederlande im Ganzen 
noch eine große Achnlichfeit mit dem Pflanzenwuchs 
der wärmeren ſüddeutſchen oder jüdfrangöfiichen Gegen» 
den bat: jo zieben die faſt von Welt nach Oſt fireis 
chenden nördlichen Apenninen eine fchärfere Scheis 
dewand zwijchen nord- und ſüdeuropäiſcher Natur. An 
die Stelle nordiſcher Wald- und Obſt-Bäume treten im 
Süden derſelben, in der unteren Region Mittel» uud 
Süd » Jtaliens, der Region der Terraffens Kultur nnd 
der Winterweiden, immergrüne Bäume und Sträuche: 
Oehlbäume, Myribengewächje, immergrüne Eichen, Pis 
finzien, der Lorbeer, Agrumi, die leßteren jedoch nur in 
einzelnen, durch die Lage befonders begünfiigten Lokali— 
täten; dazwiſchen einzelne Pinien u. Sypreffen-Gruppen, 
hie und da fporadifch die Dattelpalme. Die Kultur der 
Gerealien ift bier auf die fruchtbareren Gegenden ber 
Kliften-Ebenen und .einzelne beglinftigte Gebirge - Sens 
fungen im Innern befchränft, während die unteren 
Abfälle des Sub » Appennin zum Theil zu gedrängs 
ten Teraffen » Kulturen benugt find; an der fpärs' 
licher bewäflerten und bewohnten Dft- Küfte find dieſe 
legieren weniger ausgebildet; an beiden Geiten der 
Halbinfel, befonders an der weftlichen,. liegen aber breite 
Terrain» Striche wüſt und obne Anbau, als Minters 
Weiden fiir zahlreiche Heerden da. — PDiefe untere, 
immergriüne Region fleigt 1200’ hoch über das Nis 
veau des Meeres. — Höher hinauf wird die nordifche 
Vegetation wieder vorherrſchend. Die immergrünen 
22* 
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Gewächſe verſchwinden; die Kaſtanie mit eßbaren Früch— 
‚ten. das wichtigſte Gewächs für die Gebirgsbewohner, 
und Eichen mit abfallenden Blättern treten an ihre 
Stelle, Getreidefelder an die der Terraſſen-Kulturen. 
Dieſe zweite Region, die Region der Kaſtanie, 
reicht etwa bis zu 3000’ abſoluter Höhe. — Darüber 
hinaus beginnt die Wald-Negionz bier wird die 
"Buche der herrfchende Baum, in defien Begleitung zus 
weilen verichiedene Nadelhölzer erjcheinen 5 dieſe Bäume 
bilden dichte, geſchloſſene Waldungen, während die in 
weiten Zwiſchenräumen Über die Gebirgsrücken zerſtreu— 
ten Kaſtanien und ſelbſt die Eichen Landſchaften — Mac- 
chie genannt — zu bilden pflegen, welche Holzungen 
und Meiden zugleich find: auch hören bier vie Woh— 
nungen und der Getreidebau allmäblig auf; Caſtelluc— 
cio, das höchſte Dorf der Apenninen, liegt 4470 über 
dem Meere. Zwiichen den Waldungen des Gebirgs feblt 
es nicht an furzbalmigen, aromatifchen Weiden. — In 
einer Höhe von 5000 — 6000° werden dieſe letzteren 
vorherrfchene, während bie Buche gleich der Kiefer, 
zum friechenden Strauche wird. Dies ift die. Region 
der Sommer-Weiden*),. So finder fich in Ita— 
lien auf ganz eigentblimliche Weiſe die Negion des 
Kılturs Bodens in der Mitte zwifchen der Negion der 
Winter: und der Sommer-Weiden, infofern dieſe letztere 
auch Theile der Kaftaniens und Wald: Pegion für ſich 
in Anſpruch nimmt. — Die Zorn und Zahl der Wohn 
pläge hängt tamit im Allgemeinen aufs Genaueite zu— 
ſammen. — Geſchloſſene DOrtichaften, — im böbe 
ren Gebirg in den Thälern und Echluchten, in den nie 
drigeren Gegenden aber häufig anf den Rücken und Hän— 
gen gelegen, mit Bewohnern, die von der Heerdenzucht, 
der Kultur der Kaſtanie und der Wülder, Dier und da 
von ber Bearbeitung mineralifcher Schäge, großentheils 

*) Die angegebenen Zahlen für die verfcdiedenen Vege— 
tationd- Grenzen find, in Solge der großen Ausdehnung der 
Halbinfel nadı der geographiſchen Breite, natitrlih nur von 
durchfchnittlicher Genauigkeit: Eo fleigt 3. B. in Pigurien 


die Dive gfeid) der immerartiinen Eiche nur Eis 750° die edi 
Kaftanie nicht Höher ala 1800’ üb, d. M. u. f.w. i 
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aber von dem auf periodifchen Auswandernngen in bie 
Kultur» Gegenden Ermworbenen leben, — charafterijiren 
die Regionen der patriarchalifchen Kultur; nur Käſe— 
und Köhlerhütten, foärlicher Hochöfen und ähnliche 
Anlagen liegen in diefen einfamen Gegenden eine 
zeln da. — In den Kulturgegenden aber findet ſich, 
außer einer großen Zahl wohlhabender gejchloffener Orts 
fchaften, eine unendliche Menge von einzelnen Wobs 
nungen, von. Winzer und Gärtnerdäuschen, von Lands 
häuſern, Factoreien, KRiöjlern und Palazzos, die in 
dein lebensreichem Gefilde weit und breit zerſtreut, oft 
auf höchſt malerifche Weiſe gruppirt und vertbeilt 
find. — Fuft alle Wobhnpläge diefer Gegenden find von 
einer Bauart, weldye ihnen eine militärische Bedeutung 
giebt; die mit wenigen Ausnahmen ummauerten Städte 
baben, wie in Spanien, bänfig noch anfehnliche und 
wohlerhaltene Reſte jener antifen oder mittelalterlichen 
Befejtigungen, die oft nur geringer" Nachbülfe bediir« 
fen, um eine proviforifche Wichtigkeit zu erlangen; die 
Häufer find in den meilten Gegenden, felbit in den Dör— 
fern durchgängig von Stein, und oft mit einem Luxus 
erbaut, der dem Norden fremd ift. Nur in den höhe— 
ren, waldreicheren Gegenden des Apennin trifft man auch 
hölzerne Gebäude an. — | 


ee. Erläuterungen. — 


1. Die Reviera von Genua. Diefer fchmale, 
höchſt merkwürdige Küftenftrich bietet ganz eigenthüm— 
liche, Für die Kriegführung höchſt intereffante Natur— 
Berbältmiffe dar. Die Felſenmauern der Ligurifchen 
Avpennin fteigen bier faſt unmittelbar aus den Fluthen 
des geunefifchen Golfs empor; nur an wenigen Stellen 
it zwifchen ihrem Fuß und den Wellen eine fchmale 
Strand» Ebene, deren Dimenfionen durch Hügel umd 
Schutt⸗Terraſſen, mehrfach verringert find. Diefe letz— 
teren verdanfen ihr Dafein der großen Menge milder 
Torrenten, die bier während weniger Krüblinges und 
Herbft-Monate, jo mie im Sommer nach heftigen Ges 
mittergüffen mit braufendem Gefälle aus den engen 


> 
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Schluchten ins Meer ftürzen, dann ſchwierig, ja zum 
Theil nur mit Gefahr zu pafliren find, während ber 
größeren Hälfte des Jahres dagegen nur als winzige 
Niejel ericheinen, die in trodenen Sommern ganz verjier 
gen, Der bejchleunigte, höchſt gewaltfame Abfluß diejer 
Sturzbäche, jo mie der wilden Waſſer verhindert, bei 
der Steilheit der Böſchungen dieſes Küftengebirges, die 
Bildung einer furchtbaren Erddede, ſowohl in den en—⸗ 
gen Thälern, als auf den ftarf geneigten Hängen. Dice 
bat den nachtheiligſten Einfluß auf die Vegetation, 
Hirzu fommt noch die gefteigerte Intenfität der Sons» 
nengluth, da die teilen, der beigen Mittagsfonne zuger 
fehrten Feljenmauern jeden Strahl auffangen und zus 
gleich dem fühlenden Nordwind den Zutritt verfagen, 
Dadurch wird eine ungemein fchnelle Verdampfung der 
obuehin geringen terreftriichen Feuchtigfeit bewirft ; 
daher verdorren und verfrüppeln die nur flach) wurzeln⸗ 
den Pflanzen, und Bäume wit tief treibender Pfabl⸗ 
wurzel fommen nur an wenigen beginitigteren Orten 
fort. Darum ift die Südſeite diefes Gebirges holzarm, 
ohne ausgedehnte Waldungen, der Kanım im eigent» 
lichſten Wortfinne nackt und fahl, und nur an den uns 
teren Hängen wurzeln fleinere KRaftaniens und Dlivens 
Haine. Dagegen beglnftigt die feuchte Meerluft fo 
wie der füdliche Sonnenftrabl die Vegetation Überall, 
wo Humus, nd Feuchtigkeit nicht ganz fehlen. Jede 
Selienjpalte, jedes Plägchen, zu flein um den Anbau 
berbeizuzieben, ift mit mwildwachfenden Sträuchen und 
Kräutern befleidetz bier gedeihen der Lorbeer, die Myr— 
tbe und eine Menge duftender, aromatijcher Gemwächie, 
die der Norden nur mübjam in Treibbäufern erzielt. 
„Bier, fagt ein geiltvoller Weobachter, „iſt jedes 
Kraut eine Blume und jeder Straudy ein Lorbeer.” 
Aber neben diejem Luxus der Vegetation die größte 
Armuth an allen nugbaren Pflanzen. Der Anbau ber 
Gerealien, das Gedeiben der Kaftanien und Oliven, des 
Weinſtocks, nördlicher Obſtbäume befchränft fich anf 
wenige begünftigte Lofalitäten in den unteren Thal 
fpalten, auf den unteren, bier und da fanfter geformten 
Hängen, da, wo Zelienwände Schatten, langfamere Rier 
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fel Feuchtigfeit und eine dickere Humus⸗Kruſte gewäb⸗ 
ren. Steigt man aber herab an die Küfte, fo äudert 
ſich die Scene oft wunderbar; nämlich Überall, wo bie 
Felſenwände nicht fchroff und unmittelbar ing Meer 
abfallen, wo die Strand «Ebene einige Breite erlangt, 
wo fich innerhalb derjelben niedrige Schutt » Terraffen 
aufgehäuft haben, da entfaltet fich die reichfte Fülle 
füdlicher. Vegetation, da gedeihen, unter dem Einfluffe 
der beißen Sonne, ber feuchten Seeluft, unter dem 
Schutze der nahen Gebirgewand, Drangen , Mandeln , 
Dliven, der Feigen:, der Yobanniebrodtbaum und 
felbft die Dattelpalme im Freien. Allein folcher begüns 
ftigten Dertlichfeiten giebt es nur wenige; die Riviera 
di Ponente Übertrifft hierin das ditliche Uferland. Im 
Allgemeinen aber reichen die Gaben bes Bodens, ine . 
bejondere die. Getreide-Erndten fir den Bedarf der ver- 
hältnißmäßig ftarfen Bevölkerung bei Weiten nicht hin; 
das nahe Meer muß aushelfen. Der Bewohner der 
Niviera ift auf dasjelbe beftimmter hingewieſen, als 
irgend ein Küſtenſaſſe des jüdlichen Europas; fein Ger 
ftade, ijt reih an Häfen, fein Meer, mit dem dicht 
ans Beftade tretenden tiefen Fahrwaſſer beglnftigt jo 
Handel als Fiſchſang. Die Hilfsmittel, welche der 
Niviera daraus erwachſen, erflären großentheils die 
auffallend ftarfe Bevölkerung und Bewohnung, welche 
man nicht nur an den Geftaden, fondern aud) in den 
Bebirgsthälern antrifft. An manchen Stellen der Küfte 
drängt fich Ortſchaft an Ortſchaft; oft find fie durch 
eine Folge von-zierlich gebauten Landhäufern — Caſſi⸗ 
nen — mit einander verbunden, fo in der Nähe von 
Genua, bei Savena u. a. D. 


Alle diefe Eigenshlimlichfeiten thun dar, wie dieſe 
Gegend im ‘Kriege nur fehr unbedeutende Subfiftenze 
Mittel zu gewähren vermag, und daß diefer Mangel, 
fofern nicht überſeeiſche Zufuhren aushelfen, felbit die 
Räumung derſelben herbeiführen fann. Auf einer ans 
deren Seite aber folgt aus der zahlreichen, oft dicht. 
gedrängten Menge ihrer Wohnpläge nicht allein häufi⸗ 
gere Gelegenheit zu engen Kantennirungen, ſondern 
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ach eine größere Wegfamfeit! und Gangbarfeit, als 
fich bei der ſonſtigen Beſchaffenheit dieſes Küftengebirs 
ges erwarten ließ. In den Quellthälern der Trebbia 
3. 8. in den Thälern der Scrivia, der Orba, des Ta» 
naro, in den beiden Bornida-Thälern, jo wie in ben 
engen Thalfchluchten um Savona, Genua ı. a. O. 
reiht ſich Drtichaft an Ortfchaftz oft find fie nur x 
ja 4 Meile von einander entfernt; die Kommunikatio— 
nen find daher faſt in jeder Nichtung unendlich. zabl- 
reich, faft alle für Saumthiere, mehrere für die landes— 
üblichen Ochienfarren, einige ſelbſt für Geſchütz und 
fchweres Zuhrwerf geeignet. Alle diefe Umſtände dür- 
fen nicht unberlickfichtigt bleiben, wenn man die mili« 
tärifche Bedeutung diejes Küftenlandes würdigen, wenn 
man die friegeriichen Ereiguiffe, ‘deren Scyanplag es 
gewefen, namentlich die höchſt intereffanten und folgen- 
reichen der Jahre 1796, 1799 und 1800 richtig ver⸗ 
ftehen wil.— 


Noch bewohnter und angebauter, als die genann⸗ 
ten, find die Thäler und breiteren Küſten-Ebenen, 
welche das Marmorgebirge von Carrara umgrenzen. 
Schon bei Sorzana, an der Magra- Mündung beginnt 
die Küftenlandichaft einen anderen Charafter anyunch« 
men: der Abfall der apuanifchen Alpen übertrifft zwar 
den des liguriſchen Apennins an Steilheit und 
Nackheit, aber der Fuß bleibt &, %, ja zum Theil Über 
eine Meile vom Gejtade entfernt, das von einer bald 
fandigen, bald fumpfigen Küsten » Ebene umſäumt wird; 


die Thäler des benachbarten Gebirge find weiter, ihre 


Sohlen fanfter geneigt, die. Flüſſe Tangfamer, gebändig— 
ter, wafferreicher und ihre Gaben forgfältig zur Bes 
fruchtupg ihrer Ufer verwandt. Dies gilt namentlich) 
von der tosfanifchen Lunigiana oder dem Thal Syſtem 
der oberen Magra, befoudere aber vom Gebicte des 
Serchio, der aus dem modenefifchen Thale Garfag> 
nana in den ungemein bewohnten (tiber 8000 M. 
auf IM.) Thalfeffel von Lucca tritt, eine Ges 
aend, für welche fich die Natur iu ihren Gaben ers 
ſchöpft zu haben ſcheint. — Eine Meile unterhalb 
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Zucca tritt der Serchio durch eine enge Pforte binaus 
in die freie weite Riten» Ebene, in welcher, nördlidy 
vom Fluſſe, die 1 I Meile einnehmenden Sümpfe des 
Lago di Maſſaciuccoli fid) ausbreiten, in. welcher Sand- 
fireden und Macchien wechieln, welche der Serchio 
zwifchen Dämmen langiam durchfließt, und welche fich 
ſüdwärts bis zur Arno » Mündung und weiter aus— 


2. Das Thal-Syitem des Arno. 


Die Ueberfchreitung des Tigurifchen Apennin 
führt in den jchmalen Küftenftrich der Riviera; über— 
fteigt man bingegen, von den modenefifchen und bolog» 
nefiihen Ebenen aus, den tosfanifchen Apennin, fo 
gelangt man in das breite Thal des unteren Arno, den 
Urjig altitalifcher Kultur, eine Gegend, die an Frucht» 
barfeit, bejonders an Wohlftand und Anbau von feiner 
anderen innerhalb der Halbinjel übertroffen wird, die 
daher im Kriege viel bedeutendere Hitlfsmittel zu ges 
währen vermag, als das genuejifche Küſtenland, währe 
rend die Bejchaffenheit ihrer Dberfläche zugleich bie 
Entwicelung bedeuteuder Streitfräfte und die Verwen⸗ 
dung aller Waffengattungen geftattet. — Das untere, 
Arno »Thal, welches oberhalb Florenz an der Sieve—⸗ 
Mündung anfängt, hat vermöge der an der Tiber⸗Quelle 
beginnenden Richtungs-Veränderung des Hoch-Apennin, 
eine doppelte Stellung zu diefem leßteren, indem es, in 
Bezug auf die Hauptfette der nördlichen Apenninen, 
ben Charakter eines breiten Paralleithals hat, gegen 
die Kette des römischen Apennin aber zugleich in dem 
Verhältniß eines mehrere Längenthäler aufnehmenden 
Querthlals Steht. In jdiefer legteren Beziehung bildet 
es zugleich das Haupitbal eines, ausgebreiteten, weit 
verzweigten Thal»Spftems, deffen Nebenthäler ſowobl 
am römiſchen, ale am toskaniſchen Apennin emporſtei⸗ 
gen, und zwiſchen den welligen Höhen des Sub-Apennin 
Niefere Furchen ziehen. Nach ihrer Richtung bilden 

zieſe ſämmtlich Parallelthäler des römiſchen 5 


viewohl einige von ihnen dem toskaniſchen als Quer⸗ 
| 22 + 
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thäler angehören. — Der obere Arno burchfließt von 
der Quelle bis gegen Florenz in zwei großen Windun— 
gen zwei jener — indem er einen Weg zu— 
rlicklegt, der die direfte Entfernung von jeiner Quelle 
bis Florenz um das Dreifache übertrifft. — 


Das Thal des Caſentino, — das Duellthal des 
Arno, zwifchen dem Hauptkamme des Hoch » Apennin 
und der bereits erwähnten Seitenfette des Pruto Mas 
‚gno, ein anmuthiges, grünes Thal, mir frifchen Wiefen 
und fchönen Waldungen, von Hügeln unterbrochen, 
welche alterthiimliche, tburmreiche Stüdtchen tragen, — 
beginnt am Fuße des Falterone, und reicht ſüdoſtwärts 
bis Subbiano. Am Abhange des ebengenanmn Gi— 
pfels liegen die Buellen des Arno 4168’ über den 
Meere, aber bald darauf erjcheint der Spiegel des Flus— 
fes fchon bedeutend tiefer eingefenft, denn die Uferbit- 
gel, auf denen Poppi und Bibbiena erbaut find, haben 
nur noch eine abjolute Höhe von 1445’ und. 1367’. 
Unterhalb Subbiano verläßt der Arno die legten Hügel 


des Caſentino, um durch die freie Ebene von Arezzo in 
Feine mittlere Thalfurche, . 


bas fogenannte obere Val D’Arno einzutreten. 
Dies iſt ein fruchtbarer, jehr angebauter Thalgrund, 
mit breiter, nur noch 400 — 500° über dem Meeres. 
Niveau liegender Sohle, in welcher der regulirte Flug 
zum Theil gradlinig zwifchen Dämmen hinfließt. Ober— 
halb Ancifa hören. die Eindeichungen und Negulatio- 
nen auf, die Thalränder treten den Uferu näher, und 
begleiten fie mit fanften Böſchungen bis zum Einfluß 
der Sieve, wo fich der Arno wejtwärts wendet, in jein 
unteres Thal. Seine Breite und Tiefe ift von der 
Mündung der Chiana abwärts nicht mehr unbedeutend, 
aber. mittelft mebrerer Brücken ift er an folgenden 
Punften zu Überfchreiten: bei Cincelli, Caſanuova, In— 
cija und Ponte a Rignano. — 


Das Chiana-Thal, das bedeutendfte Nebenthal 
des Arno, eins der merkwürdigſten und intereſſanteſten 
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Thäler der ganzen Halbinjel, bildet den mittlern Theil 
einer großen zufammenbängenden Eiufenfung, welche am 
Südweſtfluß des mittlern Hoch:Apennin, in Form eines 
Längenthals und-in «mer Erfiredung von 29 — 30 
Meilen eingefurcht ifi. Sie beficht aus dem oberen 
Val d'Arno von der CSieve: Mündung aufwärts, dem 
Ehiana-Thal, welches frine Gemaffer zum Theil in je 
nes, zum Theil mit der Paglia zur Ziber fendet, und - 
dem ZTiber-Thal bis zu feiner Wendung bei Zorita. 

Einft gebörte diefe lange Thalfurche, mit Aus 
nahme des oberen Val b'Arno, dem Syſtem ber Ti—⸗ 
ber ausfchlieflich an, indem die Chiana aus ber 
Ebene von Arezzo berabfommend, diefem Fluffe ihre 
Gemwäffer zuführtee Die Sohle bes Chiana-Thals 
ift zwifchen Arezzo und Chiufi, in .einer Breite von % 
bis 1% Meile durchaus eben. Arezzo liegt auf derſelben 
834, Eaftiglione Fiorentino an ihrem öſtlichen Rande 
etwa 1000° über dem Meere. Eine fehr große Zahl 
von fleinen, Schutt und Schlamm führenden : Berg» 
waflern flürzt von beiden Hängen in biefen  breis 
ten Thalgrund, deffen Horizontalboden fie zu langfa- 
merem Fliegen nöihigt. Daher Flärten fie hier feit 
Jahrhunderten ihre trüben Fluthen, indem fie den mit» 
gebrachten Schutt fallen liegen; dadurch wurde. aber 
auch die Thalfohle ſtellen weiſe nach und nad) fo 
bedeutend erhöht, dag die Chiana zu ftagniren be» 
gann, und große Verſumpfungen entftanden, welche: 
endlich die ganze Sohle einnahmen und unbewohnbar 
machten; ja der ſtockende Fluß wurde dadurch fos 
gar genöthigt, fich einen anderen Ausweg aus dem 
verjumpften Thalgrunde zu fuchen, und entfandte daher, 
gleichfam unfehrend, etwa feit dem zehnten Jahrhundert 
riftlicher Zeitrechnung, einen trüben Wafferarm durch 
die Ebene von Arezzo zum Arno. — An diefem Zur 
ftande blieb das Chiana-Thal während vieler Jahrhuns 
derte, da alle Berbefferungsverjuche ‚ohne genügende 
Nefultate blieben, bis man in der neueften Zeit (von ° 
1789 — 1816) und zwar: vorzugsweife Durch finnreiche 
Benugung deſſelben Umfjtandes, der die VBerfumpfung 
herbeigeführt. die. Trocenlegung und Kultivirung des 
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Thales bewirfte. Demm es wurde nicht nur das Bett 
der Chiana vertieft und regulirt und die Anlage vicler 
Abzugsgräben angeordnet, fondern auch die gleichmäßige 
Erhöhung (Kolmirung) der Thalſohle berbeigefübrt, 
indem man die zahlreichen, die Verſumpfung fort und 
fort nen erjeugenden Gießbäche zwang, die den 
Bergen entführten Schutt und Schlamm» Dlaffen an 
beſtimmten Stellen fallen zu laffen, die Flußbetten 
-dagegen ganz damit zu verfchonen, und indem ihre 
abgeflärten und geläuterten Gewäſſer, zum Theil im 
fünitlichen Betten der Hauptader des Thales zuges 
führt wurden. — 


Durch dieſes zwar langſam aber ficher zum Ziele 
führende Syſtem (Syſtem ber Kolmaten) ift es gelun— 
gen einen unbewohnbaren, verjumpften und verpefteren 
Landſtrich im cine fruchtbare Gegend zu verwandelt. 
Die Chiana fliegt nun in. einem tiefen Bette mit Ich» 
haften Laufe tbeilweife dem Arno, theilweije der Tiber 
zu; de Sümpfe find bis auf ganz geringe, täglich 
kleiner werdende MWeberbleibiel verfchwunden, ftatt ihrer 
bedecken die berrlichiten Saaten das fruchtbare, durch 
eine. Menge nener Anfiedelungen und Kolonien, durch 
zahlreiche Strafen » Anlagen und Brückenbauten, felbft 
durch die VBeichiffung der fanalifirten Chiana belebte 
Land, Nur diejenige Gegend diefes Thalgrundes, mo 
frchh heute die zur Tiber und zum Arno gebenden Ges 
wäſſer feheiden, ift noch nicht trocdengelegt. Hier find 
die feinen Seen von Montepulciano und Chiufi 
durch Sumpfland und Gräben mit einander verbunden, 
Aus jenen gebt die Ehiana des Arno, der Canale 
della Chiana, in dem breiten, entiumpften Thale, 
beffen zublreiche Grabenlinien Wafferläufe und” Eindäms 
mungen für militärifche Bewegungen mancherlei Echwie> 
tigfeiteu darbieten müflen, zum Arno; — aus dielem 
der andere Flußarm in einem bis zur Argento » Müns 
tung ebenfalls regulirten und fanalifirten Bette und 
weiteren Thale, von ba an aber mit vielen Windingen 
und raſchem Fall in einem engen, unwegſamen Gebirgeo 
fpalt über Orvieto wit der Paglia zur Tiber. Auf 
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diefe Weife wird ein großer Theil des römischen und 
tosfanifchen Gebiets, der ganze nördliche Sub. Appennin 
zur Inſel. — 


Das obere Sieve-Thal. liegt genau in ber 
Berlängerung des Gafentine, und ift nur durd das 
verhältnißmäßig ſchmale und niedrige Jech, mittelſt 
deſſen, der Prato Magno mit dem Hauptrücken zuſam— 
menhängt, davon getrennt. Doch ſcheint es noch tiefer, 
als dieſes eingeſenkt zu fein, da die ſchmale Thalſoble, 
in einem direkten Abſtande von nicht mehr als 14 M. 
vom Hauptkamm, nur 600 — 700° über dem Meere 
liegt. Dennoch find ‚die unteren, aus dem von deu 
zahlreichen Nebenbächen berabgeführten Gerölle erbau— 
ten Hänge ven fanften Formen, bebaut, bemwaltet und 
fehr wegſam; jechs Brücken und mu‘rere Furthen ver⸗ 
binden beide Ufer der Sieve. — 


Steiler und beengter it das Auert hal dieſes Fluss 
ſes von Dicomano bis zur Mündung, in welchem er 
bie öſtliche Felſenwand des Ponte Giovi umſpült, deſ— 
fen 3013 hoher Gipfel nur Meile vom Sieve-Spies 
gel abſteht. Daher liegen bier die Kommunifationen 
auf dem linken Ufer des Aluffes; bei Pontaſieve iſt 
eine Brücke. — 


Das Hauptthal des Arno. Au der Sievers 
Mündnng iſt der Spiegel des Arno noch 215° fiber dem 
Meere, obgleich er mit allen Krümmungen nicht mehr 
als 17 oder 18 Meilen bie dahin zu durchlaufen bat. 
Daraus ift das reigende Gefülle abzuleiten, mit wel« 
chen der Fluß fchon von Inciſa her die fanften Hügel⸗ 
reiben durchbricht, die feine Ufer bis 1 Meite oberbalb 
Florenz begleiten. ei biefer Haupiſtadt und zulegt 
unterhalb der Ombrone-Mündung beengen ähnliche nier 
drige, bebaute und bewaldete Höhen nochmals auf kurze 
Streden feine Thalſohle. Die letztere ift oberhalb 
Florenz faſt 1 Meile breit; unterhalb aber erweitert 
fie fi Pi bedeutend, namentlidy auf dem rechten Ufer, ins 
dem fie hier die weiten Ebenen umfaßt, die der untere 
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Befenzio und der Dmbrone durchfließen, und die 
bis Prato (262) und Piltoja (264°) Dinaufteichen. 
Bon der Dmbrone - Mündung mehrere Meilen abwärts 
bis Sucecchio wird das rechte Arno Ufer von den uns 
teren, ziemlich wegjamen Hängen des Monte Albano 
eingefaßt, während die Abfälle des betrurischen Subs 
Apennin dem linfen’ bis auf eine halbe Meile nabe 
treten. Der Elia- Mündung gegenüber beginnt indeß 
eine zweite Thalmeitung, die an der fanalijirten Pes— 
cia über 3 Meilen nordwärts bis zum Stüdtchen gl. 
N. (303° üb. d. M.) reicht, längs des Lago di Bis 
entina mit dem Thalkeſſel von Lucca im Zuſammen— 
hange iſt, und durch eine niedrige Sügelreihe, welche 
bei Montecalvoli an das rechte Arno-Üfer tritt, und 
das Seebecken von Bientina von der Sumpfniederung 
von Fucecchio ſcheidet, in zwei Abſchnitte getheilt wird. 
Bon dem linken Ufer treten die Abfälle des Sub-Apens 
nin aber je weftlicher je mehr. zuriick, fo daß ſich von 
der Era-Miündung abwärts eine unterbrochene, mehrere 
Dieilen breite Ebene ausdehnt, welche am Geftade bis 
Livorno reicht. Das rechte Ufer wird jedoch’ erft von 
Pifa ab ganz frei, indem die reich bepflanzten wegſa— 
men Hänge des Monte Piſano den Arno von der 
Mündung des Canale Imperiale bie gegen Pifa 
begleiten. Der Monte Pifano it, wie der Hügel 
von Mtontecalvoli, eine ifolirte Borböbe des Apennin; 
er trennt das untere Arno-Thal-von der Ebene von 
Lucca; jein Oſt Fink wird von den fumpfigen Geftaden 
des Lago di Bientina, fo we vom Canale Imperia— 
Le, der die Gewäſſer dieſes Sees dem Arno zuführt, 
begrenzt; gegen Weſten verlieren ſich feine janften Abs 
fülle in der Ebene, welche fich zwifchen dem Arno * 
Serchio ausbreitet. 


Der Arno durchfließt dieſe Thalſohle mit vielen 
großen Schlaugenwindungen. Ueberall indeß, wo dem 
Fluſſe böhere Ufer und nahetretende Thalränder fehlen, 
ſind dieſe Krümmungen grade gelegt und die Ufer ein— 
gedeicht. So iſt es namentlich in den Ebenen von 
Florenz, Fucecchio und Piſa. Die Breite des Fluſſe 
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beträgt bei Florenz 280, bei Pifa nur 200 Schritt. 
Die Tiefe wechfelt je nach den Jahreszeiten; doch iſt 
die Schiffbarfeit yon Florenz ab dauernd; ihre Bedeu— 
tung bat durch Anlage des Foſſo dei Napicelli, 
der Pila mit dem Hafen von Livorno verbindet, zuge— 
nommen, obgleich derfelbe nur fleine Barken trügt. 
Die Mündung des Arno ift verichlammt und verjandet, 
und die geringe Tiefe des Fahrwaſſers erlaubt nur Fleis 
nen Fahrzeugen das Einlaufen. — Die militärische 
Ueberfchreitung des Arno jcheint, jelbft im unteren Laufe, 
nur geringe Schwierigfeiten darzubieten, denn die Breite 
ift mäßig, das Vett hat, mit Ausnahme der Mündungs- 
gegend, feſten Kiesgrund, die Ufer find meiſt niedrig 
und ſanft geformt, die Zugänge mannigfaltig und mit 
Ausnahme der eingedeichten Streden obne alle Hinders 
niffe; an Fuhrten ift kein Mangel. Stehende Brük— 
fen finden fich im unteren Zaufe nur bei Florenz (4) 
Eigna und Pifa. (3); deflo häufiger find die Fähren. 


Die Thalſohle des untern Arno erhält, wie bie 
fombardijche Ebene, durch ihre eigenthümlichen Kulturs 
Berhältniffe, felbft in militärifchem Betracht, einen beſon⸗ 
deren Charafter, der fie wefentlich von den Nachbars 
landichaften, ja von allen Landſchaften Mittel-Italiens 
unterjcheidet. Durch feinen fruchtbaren, reichbewäflers 
ten, mwohlangebauten Boden, feine vielfältigen Kana— 
Kifationen, die unendliche Theilung der Ackerfläche; 
durch feine gedrängte Bevölkerung in zahlreichen einzel 
nen Häufern und Wohnungen, felbit durch die übliche 
Kulturweije, endlich durch den abweichenden Charafter 
ber Mindungsgegend ift dies breite Flußthal eine Po— 
Ebene im Kleinen. Aber dennoch entdeckt der aufmerk— 
fame Beobachter manche VBerfchiedenheiten. Das Klima, 
die nahe Begrenzung durch Bergzüge von geringer Höhe, 
die daraus hervorgehende räumliche Beſchränkung, fos 
gar tie politiichen Verhältniſſe, vermöge melcher das 
Arnothal feit lange, als das Centrum eines fleinen, 
von ‚fürforgenden, erfeuchteten und woblberatbenen Re— 
genten beberrichten Staates, alle Segnungen der Eivis 
lifation genoffen hat, drückten ihm ein eigenthümliches 


Gepräge auf. Alles ericheint daher bier forgfühiger, 
gepflegter, glängender, zierlicher. Die zahlreichen Tor— 
renten, welche einſt ungezügelt die Thalſohle überfluthe— 
en, Berfumpfungen und Kranfheiten erzeugten, find in 


> feite, meiſt eingedeichte Betten verwiefen, in unendliche, 


von ſauberem Mauerwerf eingejchleffene,. kleine Kanäle 
vertheilt, ſo daß fein Fuß breit Landes unbewäſſert 
bleibt; die Verſumpfungen verſchwinden allmäblig, der 
Lago di Sucecchio exiſtirt nicht mehr, die Sümpfe am 
See von Bientina nehmen ab. Die auf ſolche Weiſe 
geſteigerte Fruchtbarkeit des Bodens hat aber auch eine 
noch vielfältigere Theilung der Grundfläche zur Folge 
gehabt, als ſelbſt die Po-Ebene aufzuweiſen hat. Wenn 
dort die Landgüter 10 — 60, wenn fie im Chiana— 


Thal bis 40 Morgen groß find, jo enthalten jie im. 


Arno:Thal nur 3 — 10 Morgen. In Mitte dieſet 
fleinen, durch Kanüle und Baum-Reiben begrenzten umd 
in fich zertheilten Befigungen fiegen die zierlichen Woh— 
vungen und Meiereich, aus Backſteinen aufgeflihrt, von 
Edelfruchtbäumen und Nebengewinden beichattet. Au: 
fer diefer Menge zerfireuter Landhäuſer giebt es aber 
noch eine große Zahl von bevölferten Städten und 
Flecken; ein großer Theil ihrer Bewohner lebt gleich— 
falls von dem Ertrage der ländlichen Pachtungen, mes: 
halb der Gewinn für den Pächter nicht anders als 
fehr dürftig fein fann. Ungeachtet der reichen Natur, 
troßg der durch alle Mittel der Kunft geiteigerten Kultur 
des Bodens und des äußeren Anftrichs von Wohlftand, 
den felbft feine Armiten Bewohner nicht entbehren, — 
ift daher diefe Gegend dennoch an Subfiftenzmitteln feis 
nesweges reich. Eine Xrmee findet bier auf einem fFleis 
nen Naume zwar eine" Menge von Wohnungen, deren 
fie bei den günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen Faum 
bedarf,*) — aber bei dem jlarfen eigenen Verbrauche 





”) Ednee und Ei} gehören tm Arno:Thal zu den größs 
ten Seltenheiten, der Winter befchränft ſich auf einen Regen⸗ 
Monat, die Vegetation erſtirbt nichts im Sebruar ıfind die 
Fruchtbäume in der Blüthe. Zugleich wird die Sommerpige 
durch häufige Seewinde gemildert. — 
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der dicht gedrängten Bepoͤlkerung, wie in der Huerta 
von Valenkia, der Campiñia von Sevilla, nur ſehr mä— 
fige Vorrätbe von Lebensmitteln. An Transport-Tbics 
ren ift ein eben jo großer Mangel, als im größten 
Theile der Lombardei; ein Dchfen » Paar, für die 
Feldarbeiteu und ein Pferd oder Efel, der die Früchte 
zu Markte führt, — dies find faſt Die einzigen Qua⸗ 
drupcden diefer Kleinen Pachthöfe, und ſelbſt dieſe were 
den nur kümmerlich von Baumblättern, Gemüſe-Reſten 
und den wenigen Autterfräutern erbaiten, welche man 
baut, um dem gänzlihen Gras- und Heus Mangel abs 
zubelfen, Denn in diejer Gegend it die ganze Fläche 
des Kultirbotens der Ernährung des Menfchen gewid— 
met; es giebt feine Wieſen. Obgleich in einer Fluß—⸗ 
Niederung, würde daher Neiterei ohne Magajine auf 
die übliche Fütterungsweiſe verzichten müſſen, beſonders 
da auch weder Hafer, noch Gerſte, noch Roggen, fon» 
dern vorzugsweiſe Waizen und Muis gebaut wird, — 


Die große Zahl der DOrtichaften und Wohnungen 
hat hegreiflicher Weiſe die Anlage einer unendlichen 
Menge von Strafen umd Wegen, das enggeflochtene 
Bewäſſerungs-Netz ſehr zablreiche Brückenbauten bervors 
gerufen; es iſt daher einlleberflug von Kommunikalionen 
in jeder Nichtung vorbanden. Und dennoch iftdie Wirks 
famfeit der Kavallerie und Artillerie, wie leicht erflärlich, 
noch mebr beichränft, als in den angebauteften Gegenden 
der Zombarbdei. — | Ä 


Alle diefe Eigensthlimlichfeiten hören auf, bie 
Landichaft gewimmt ganz unerwartet einen neuen, abmeis 
chenden Charakter, jobald man das Pilanifche, die Miiins 
dungegegend. des Arno betritt. Bier ift Alles anderg, 
ale im oberen Theil des Thales, bier ift aber auch zu- 
gleich Alles, was demjelben fehlt: weite, unbebaute, bald 
fumpfige, bald fandige, zum Theil bewaldete Ebenen, 
Über denen, wie im Polefin, eine ungeſunde Luft ſchwebt, 
mit fpärlihen Wohnungen, menigen Menjchen, faft obne 
Wege, ohne Anbau, — unabſehbar wie das Meer, wels 
ches fie begrenzt; aber zugleich auf dem weiten, grünen 
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Meiden, in den Wäldern und Mackhien, in den Süm⸗ 
pfen, auf dem fandigen Strande zahlreiche Heerden von 
wilden Nindvich, halbwilden Pferden, Schweinen, Büf⸗ 
feln und Kameelen. Hier finden fi) die robe Natur 
der Steppe, die Verhältniffe des Nomadenlebens in der 
unmittelbaren Nachbarſchaft der künſtliſtchen Kultur-Eins 
richtungen, welche die Hand des Menſchen geichaffenz 
bier bleibt dem freien ;‚Walten der Natur faft Alles 
überlaffen, dort ift fie in die engiten Negelu gezwängt. — 


3. Die tosfanifchen Maremmen. 


Unter diefee Benennung begreift man nicht nur bie. 
unteren Meerlandichaften des tösfaniichen Gebiets, fon» 
dern auch den größten Theil des Sub-Apennin zwifchen 
‚der Arno⸗ und Tiber- Mündung. Bekanntlich find dieſe 
Begenden heute öde, menichenleer, faft ohne Anbau, ob» 
gleich fie einft zu den biühendften und bewohnteften Kuls 
tur:2andjchaften der Halbinfel gehörten. Diefer unglücks 
liche Wechfel ift eine Kolge der verpefteten Luft (mal’ 
aria, aria catliva), welche fich fowohl in den Küfs 
ten» Ebenen und Alufthälern, ale auf den Höhen, bes 
fondere im Sommer, durch bösartige Fieber bemerflich, 
macht. Die Entftehung derfelben muß ſowohl den zahl⸗ 
reichen Berfumpfungen der niederen Gegenden und der 
daraus folgenden Kaulnig zahlreicher Waſſerpflanzen, als 
den fchmwefelhaltigen, ftinfenden Miasmen, die fich überall 
aus dem Boden entwiceln, zugeichrieben werden, — 


Man kam annehmen, daß die eime Urfache diefer 
Erfcheinung, die Berfumpfung der Geſtade und unteren 
Flußthäler, erſt eine Folge der Entvölferung und Ver⸗ 
wilderung dieſer ehemaligen Kırlturlandichaften fei, wäh— 
rend die andere mit dem vulkaniſchen Charafter der 
Weſtſeite Jtaliens überhaupt, fo wie namentlich mit den 
plutonifchen Kräften in Verbindung ſtehen mag, welche 
feit Wiederbelebung des Veſuv thätig find, — fo daß 
die leßtere Urfache die erfiere mitbedingt. — Ä 


Dennoch) hat die menfchliche Ohnmacht, in dem Vers 
fuche diefe Gegenden der Kultur wiederzugewinnen, dars 
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auf verzichten müffen, das Grundübel felbft anzugreifen. 
Zange Zeit hindurdy waren fogar die gegen die Verfuns 
pfungen der Küftengegend gerichteten Anftrengung 
vergeblich; ganz nenerdingse hat man das Spiten der 
Kolmaten, durch / weldyes das Chiana» Thal bereite ent» 
peitet und entjumpft wurde, bier ebenfalls und wie es 
fcheint mit Erfolg in Anwendung zu bringen begonnen. 
Es bleibt indeß in diefer Beziehung noch fehr Vieles zu 
thun übrig, denn diefe Verfumpfungen nehmen zu große 
Räume ein, und die Urfache ihrer Entſtehung dauert uns 
ansgefegt fort. Sie finden fich, von der Cornias Mine 
dung ſüdwärts, an den Mündungen faft aller der zahl⸗ 
reihen Veraftröme, welche dem Sub-Apennin entfließen; 
von größerer Ausdehnung find namentlich die Sümpfe 
von Piombino und Romigliano, welche die piom- 
biniſche Halbinjel faſt ifoliren, der Sumpf von Scar— 
lino anider Pecoras, von Caftiglione an der Ombrones 
Mündung, der Sumpf Guinſone zwiſchen den Ausflüſſen 
der Dfa und Albegnau,.a.m, Nicht feltenfind auch ftehend 
Lachen, wie der Lago della Baſſa, der Lago di Bu— 
ziano,der Stagnodi Örbitello, welche mit Ausnahme 
des zweiten mit dem Meere nicht fommuniziren. Andere, 
und dahin gehört namentlich der Sumpfjee von Ca— 
jftiglione, verfchwinden mehr und mehr, nach Maaß⸗ 
gabe des Fortfchritts der zu ihrer Austrocdnung begons 
nenen Arbeiten, Alle diefe Waffer-Sammlungen der Kıl 
flengegend find großentheils durch die Ablagerungen von 
Schutt- und Scylanım - Daffen entftanden, welche die 
Flüſſe nach und nach ans den Gebirgen an die Küſie 
berabgeflibrt, wodurch dann die Geftadegegenden theil« 
weile erhöht worden find, während die Flüſſe ihr frühes 
res Gefälle, die anliegenden Meerestheile bie fonftige 
Tiefe verloren baben. Daher firdmen die erfteren, Überall 
wo nicht durch Menfchenband nachgeholfen worden, in 
flachen, verfandeten, von Anfeln durchfchnittenen, unges 
mein breiten Zetten, welche zum Theil höher liegen, als 
die Nachbar» Ebenen, im Sommer größtentheils troden 
find, die Winterwaffer aber nicht zu faflen vermögen. 
Alsdann fleigen diefe fiber die flachen Ufer, und über⸗ 
ſchwemmen jene niedrigeren Landftriche, die feinen genü⸗ 
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‚genden Abilug zum Meere haben. Dazu fommt noch, 
daß das legtere bei den häufigen Weft-Ciürmen den nies 
drigen Strand gleichfalls überfluthet, jo daß ſalziges und 
jüges Waſſer in jenen KüftensMicderungen fich begegnen, 
und die Simpfe bilden, deren Ausdünſtungen zu der 
Entſtehung der mal’arıa mwejentlich beitragen. — 


Allein diefe Geißel trifft befanntlich auch diejenigen 
Begenden, welche vermöge ıbrer hoben Lage vor Ucber» 
ſchwemmungen und ftchenden Gewäffern ficher ſind. Bier 
find andere, offenbar piutonische Kräfte in Thätigkeit. 
Diefe geben ſich durch häufige Erdbeben, Durch zablreiche 
dampfende Schwefelquellen, die ſich 3.8. bei Perriolo, Lecs 
ca, Montieni, Caldana u. a. O. finden, durch Niffe und 
Spalten des Bodens, denen gasformige Fluida mit Ger 
walt und Geiöſe entiirdmen, fo wie durch die fogenanns 
ten Zagoni fund, die man bei Monte Cerboli, Caſtell 
nmnuovo, Monte Rotondo, Serrazzano u. a. D. antrifft. 
Dies find größere oder Fleinere, fraterförmige Einfenfuns 
gen, die mit ſchlammigem, mineraliſchem Waſſer gefüllt 
ſind, und wie die genannten trockenen Erdſpalten ſtin— 
kende Gasarten aushauchen. Der ganze Boden ſcheint 
von ſolchen Dünſten durchdrungen zu ſein, die ſogleich 
in größerem Maaße frei werden, ſobald der Pflug die 
Oberfläche aufrigt. — 


Daher find nur wenige beglinftigtere Gegenden an- 
gebaut. Sie geben reiche Erndten, da die böfen Lüfte 
fid) den vegetabilifchen Leben feinesweges fo feindlich 
zeigen, ale dem tbierifchen: Dies zeigt fich beſonders 
in den ausgedehnten Hochwaldungen, den reichen Weides 
flächen, welche die Höhen des tosfanifchen Sub-Avennin 
zum Theil bedecken. Namentlich erlangen die erſteren 
auf den mit vulkaniſcher Afche gedlingten Berghängen 
von Sta. Fiora, Bolfena und Viterbo eine unübertreff— 
liche Kraft und Schönheit. Nichts defto weniger vers 
fcheucht die böfe Luft bier, mie auf den fablen Höben 
von Bolteren und Maſſa, wo nur wenige Gehölze von 
Eypreffen und immergelinen Eichen die Einförmigfeit des 
nackten, gelblichen, unfruchtbaren Thonbodens unterbres 
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chen, wie in den öden Küftenflächen von Groffeto, Drs 
b.iello und Piombino, während des Sommers die weni⸗ 
am Bewohner, deren Vermebrung eben jo fehr durch 
Seuchen nnd Tod, als durch die Unmöglichkeit verbindert: 
wirt, dem peftbauchenden Boden ohne Lebensgefahr Er— 
trag abzugewinnen. Darum find felbjt die fruchtbaren 
Verggegenten von Viterbo und Bolfena, der ganze Süd— 
rand des nördlichen Sub-Appenin, wo der braune vul— 
fanifche Soden eine unglaubliche Pröuftionsfraft ents 
wickelt, und wo die Erndten der wenigen angebauten 
Felder ungemein reich find, dennoch eben fo menfchen- 
leer, als die fierilen Höhen und Thalgriinde des mwellen« 
jermigen Zerrains um Siena und Xolterra. Dort. bes 
decken dichte Waldungen zwei Drittbeile der Dberjläche, 
und dort wie bier find Dürfer, Weiler und Mciereien 
jelien, da die dünne Bevölkerung in Die alten, jegt fo 
einfanen md verideten Städte und Burgen geflohen 
ift, welche, einjt die Centra eines geileigerien Kulturle— 
bens, fat ſämmtlich in ihren verfallenen ‚ großartigen 
Bauwerkepn, in den Reſten ihrer atteribümlichen Vefeſti— 
‚gungen die Zeichen eines Zeitalters an fich tragen, in 
dem viele von ihnen groß und mächtig, alle blühend und 
wohlhabend warn. — Darum if Dies ganze Land faſt 
nichts, als ein ungeheurer Weideplag für die zahlreichen 
Heerden von Rindern, Schafen, Pferten, Ziegen, welche 
im Herbſt von den Iucchefiichen, modeneſiſchen und tos— 
kaniſchen Apenninen herunteeſteigen, um hier, ven we— 
nigen nomadiſirenden Hirten begleitet, den Winter über 
Nahrung und ein wärmerrs Klima aufzuſuchen. — 


Welche Bedeutung ein ſolches Land für dem Mili— 
tair haben kann, iſt von ſelbſt klar. Im Sommer were 
den es kriegführende Heere ſchnell durchziehen eder ganz 
vermeiden; ein durch Umſtände gebotenes längeres Ver— 
weilen aber würde verderblicher wirken, als blutige 
Schlachten, beſonders da ſowohl die Subſiſtenz⸗ als 
Unterkunftismittel nur ſpärlich vorhanden find, und Die 
Truppen, bei der Unmöglichkeit enger Kanotnnirungen, 
den soplichen Einmwirfungen der nächtlichen Ausdünfinn⸗ 
gen des Bodens ausgejegt ſein wlirden. — Ein fo 
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fpärlich bewohntes ‚Land kann ferner nicht fehr wegſam 
fein, die Anwendung von Saumthieren für den Waaren 
Zransport ijt ganz allgemein gebräuchlich ; es giebt da— 
ber außer den wenigen großen Straßen, von denen meı» 
ter unten die Nede fein wird, nur eine ſehr mäßige 
Zahl von fahrbaren Wegen. Außerdem wird die Gang: 
barfeit zum Theil durch die Waldungen‘, den orogru= 
phifchen Charafter des Zerraing, bei anhaltenden Res 
genmetter auch durch die Erweichung des thonigen und 
fetten Bodens, jo wie durch das Anjchwellen der Ge» 
wäfler mehrfach beſchränkt. — Dieje letteren, welche 
ſämmtlich die Natur der Torrenten haben, find dann 
faſt nur auf den wenigen Brücken zu palfiren, welche 
ſich allein, aber nicht immer dort vorfinden, wo Die 
Flüſſe von Fahrwegen überjchritten werden. — 


Doch nicht alle Theile des hetruriſchen Sub-Apen» 
nin gleidyen dem eben entworfenen Bilde. Der Nord» 
abfall gegen das Arno-Thal, die nordweitlichen Gegen 
den der ehemaligen Graffchaft Gherardesca, wo an 
der unteren Gecina die Strandfümpfe aufhören, haben 
weniger von der Mal’Aria zu leiden. Bier fehlt es 
‚ nicht an Obſt⸗ und Nebenpflarzungen, an Getreidefeldern 
und Dorfichaften die das Gcpräge des Wohlitandes 
und der Ordnung tragen, wenn gleich der mittelmäßige 
Boden nur einen märigen Ertrag liefert. Noch gejeg- 
neter ericheinen die Thäler, welche fich gegen Florenz 
öffnen; bier Hört die Einwirkung der Mal’Aria ganz 
auf. Eben fo auf den Höhen uud in den Thälern, 
welche den Dit-Rand bilden, und an das Chiana-Thal 
und obere Val d’Arno flogen. In diefen Gegenden find 
die Höhen, überall wo ſich eine Humus-Krume findet, 
mit Oehlbäumen und Weinjtöcen bepflanzt. Hier ge» 
deihen auf den pyramidalifchen Höhen von Montepuls 
ciano, Chiuſi, Eetona 1c. die edelſten Weine Jtaliens, 
und die Thalwände, an denen Teraffen-Kulturen hinauf⸗ 
fteigen, umjchliegen wohlbewäflerte Wiejengründe un 
Getreidefelder. — 


4. Das Thal- Spfieu der Tiber. 
Die Ziber, das bebeutendite fließende Gewäſſer 
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ber Halbinfel, entfpringt am Fuß des Monte Contero 
auf dem Hauptfamm des Apennin. Sie durchiträmt 
vier verfchiedene Thäler, von denen zwei eine den Apen« 
* parallele, die anderen beiden transverſale Richtung 


Ihr oberes Längenthal dehnt ſich von der 
Quelle bis Perugia, zwiſchen der Alpe della Catenaja 
und der Alpe della Luna aus. Durch die erſtere und 
ihre ſüdlichen Fortſetzungen wird es vom Caſentino und 
Chiana-Thale getrennt, die letztere bildet den Haupt⸗ 
waſſerſcheiderücken zwiſchen der Oſt- und der Weft-Seite 
der Halbinfel. Beide fenden langel, felfige VBergzüns 
gen in das Thal hinab, die dicht an den Fluß treten, 
und die Thalſohle fehr befchränfen, namentlich) von 
Borg S. Sepolero ab, jo daß der Fahrweg den Fluß 
verlaffen und in gewundener Linie Über die linfen Ufer» 
hänge geführt werden mußte. Diefes Thal, deffen fchmale 
Sohle oberhalb Eıtta di Eaftello 1000 — 1500° über 
dem Meere, alſo 2500 — 3000’ unter der benachbar- 
ten direft nur 1 — 1% Meilen entfernten. Kammlinie, 
und bedeutend höher liegt, als ſämmtliche zum Arno» 
Spiteme gehörigen Thäler, ift daher auch minder anges 
baut, unfreundlicher, wilder, unwegſamer, als das Eas 
fentino, wit dem es. parallel ftreicht, ohne fich wie die- 
fe vom Hauptfamme zu entfernen. Fünf Brücken 
führen oberhalb Borgo S. Sepolcero Über den unbedeu⸗ 
tenden, nur zur Zeit der Negenfchwelien unpaffirbaren 
Flug; unterhalb diefes Ortes find fie minder zahl 
reich. — Bon Eitta di Eajtello bis Perugia ift die 
Shalfurche der Tiber tiefer eingejenft. Bei dem legte 
ren Drte beginnt, mit der veränderten Richtung, 


das QRuerthalder Tiber, in welchem der Fluß einen 
Ausweg gefunden hat durch die: Vorketten, welche den 
trafimenifchen See (794°) umgeben, und den linfen 
Thalrand der römischen Chiana bilden. - Großentheils 
ift es ein enger, von niedrigen, aber fteilen Felsrändern 
eingefagter Spalt, auf deffen vechter Thalwand Perugia 
1524° über dem Meere liegt; die Firſten der Thal 


— 6 25 — 


ränder find hier %, weiter abwärts 1 — 1} Meilen von 
ter ſchmalen Thalſohle entfernt. Das Gefälle iſt reis 
fend und das Bett voller Stromfchwellen, denn ber 
Flußſpiegel, der an der Puglia-Mündung 474 abi. H. 
bat, liegt 6 Meilen weiter‘, bei dem Ausflug der Pay 
lia nur noch 288° über dem Meere. — Brücken finden 
fih in dem Querthale nur bei Perugia, unfern Dirutta 
und bei Cuti. — | — J 


Das untere Längenthal, von der Paglia— 
Mündung bis Torita die Fortſetzung des Chiang-Thals, 
ift, wiewohl die Nachbarhöhen niedriger und flacher 
ſind, nicht minder beengt als das Querthal, und das 
Gefälle des Fluſſes noch immer beträchtlich. Sein 
Spiegel liegt bei Torita nur. noch 78° über d. M. — 
Oberhalb der Nera- Mündung erweitert fich die Thals 
fohle felteu zu ſchmalen MWiefengründen; der Anbau ift 
daber meift auf den Hängen zu fuchen, und erjt von 
Orte abwärts häufiger auf der Thalſohle. Diefe Hänge 
find ſehr wegfam, obgleich die zahlreichen Nebenbäche 
vielfältige Defileen bilden, Brücken finden fich bei 
Baschi, Drte und Borghetto. — Zei Torita beginnt 


der untere Lauf der Tiber in der wellenfürs 
migen Ebene von Rom, welche nur von niedrigen, meift 
fanften, waldigen Höhen eingefaßt ift. Hier erik, ci» 
nige Meilen oberhalb Rom, bei Diteria di Malafede 
wird der Fluß fiir Eleinere Fahrzeuge ſchiffbar. Seine 
Tiefe beträgt bier nur 3.— 4° und bei niedrigem 
Waſſer noch weniger, Die, wie man glaubt, nicht 
ſehr ſchwierige, Slustiefung des Bettes an dieſer 
Stelle würde die Schiffahrt weiter aufwärts mög— 
lich machen. Die Breite der Tiber iſt bei Ponte Molle 
192, in Rom an der Engelsbrücke 148, weiter unter— 
halb aber gewöhulich nur 100 Schritt. Eine Meile 
jenſeit Nom bedecken Waldungen die Ufer der Tiber, 
die gegen die Mündung hin ſumpfig werden. Unfern 
Dftia iheilt ſich der Klug in zwei Mündungs-Arme, 
welche die Iſola ſacra umſchließenz der nördliche, Fiu— 
micino genannt, iſt heute der ſchiffbare, — ter ſüd— 


lihe, die Fiumara, verfanbet nnd ſeicht. Außer ber 
Fluß⸗Ablagerungen trägt auch die Dieerfluth, welche fü 

jwei Meilen und bei Unwettern noch weiter firomaufs 
wärts zu ſpüren ift, zur VBerfandung und Verflachung 
des Bettes bei. Brüden im unteren Laufe: die Ponte 
Molle oberhalb Rom, innerhalb Roms drei, unterhalb 


keine. — 


Die Nebenthäler der Tiber. — Die Nera 
iſt der bedeutendſte und waſſerreichſte Nebenfluß der Zis 
ber, und ihr Thal das bedeutendſte Nebeuthal des ums 
teren Tiber Längenthals. Sie entipringt am M. Sis 
bila. Bis zur Velino » Mündung oberhalb Terni, ift 
ihr Thal ein wilder Felfenfpalt, den fie mit ihrem ſtru—⸗ 
beinden dunfelen Gemwäffer ganz ausfüllt, fo daf alle 
Kommunifationen, die übrigens nur Saunwege find, 
auf den Hängen geführt werden mußten. Bei Terni 
erweitert fich das Thal, feine Sohle iſt mit fruchtbaren 
Aeckern, jeine Hänge find. mit Oliven - und Kaftaniens 
Hainen, Thal und Höhen mit zahlreichen Ortichaften bes 
deckt. Diejer Charakter hält, an bis zur Mündung. — 
Merkwürdig ift der Parallelismus, der fich einerfeits 
Fund gibt zwifchen dem Nera » Thal und dem Kuuerthal- 
der Ziber, andrerfeits zwifchen den Längenthälern, bie 
der letztere Flug bildet, und den Thälern des Tos 
pino und Belino. Diefe beiden liegen in der Ders 
längerung des oberen Tiber-Längenthales, und umſäu⸗ 
men, wie diejes, den Südmwell- Fuß des Hoc) - Apennin. 
Das Zopinotbal ift dem Zuerthal der Tiber, das andere 
den der Nera zinsbar. Weide erweitern fich oberhalb 
ihrer Miündungen zu länglich- runden Zhalkeffein von 
meilenweiten Dimenfionen. Es find die Beden von 
Foligno am Topino und von Nieti am Belino, welche 
einſt vicleicht beide von Seeſpiegeln bededtt waren, wie - 
die in derfelben Längen-Richtung und in demielben Ab⸗ 
ftande vom Hoch -Apennin liegenden Becken von Celano . 
und Perugia noch heute. In dem Keflel von Nieti 
finden ſich gegenwärtig uoch anfehnliche Neite der. alten. 
Waſſerbedeckung in einer Reihe von Meinen Scen, uns 
ter benen ber Lago belle Roje — Lago di 
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Zugo bie bedeutendſten find. Bekanntlich wurde dieſem 
Seebecken (i. J. 480 nach Roms Erbauung) durch 
Felsſprengungen der Abfluß zum bedeutend tiefer liegen⸗ 
den Nera⸗Thale eröffnet, und ber Velino ſtürzt feitdem 
in drei ungeheuren Waſſerfällen, den berühmten Mar⸗ 
mor⸗Kaskaden von Terni, in daſſelbe herab. Die 
Trockenlegung des abſolut tieferen Beckens von Foligno 
und der Abfluß des Topino zur Tiber ſind dagegen Werke 
einer ferneren, dunkelen Vorzeit. Aber die Verhältniſſe ſind 
ganz ähnlich, denn auch hier trennt ein Felſenrücken 
das Haupt⸗ vom Nebenthal: der Topino durchbricht ihn 
bei Rosciano in einem engen Spalt. — Die ebene 
Sohle dieſer weiten Thalkeſſel iſt, wie die des Arno» 
Thals, in eine unendliche Zahl Fleiner Meiereien getheilt, 
von Baumpflanzungen mit Nebengeminden, von künſtli— 
chen und natürlichen Wafferläufen durchfchnitten, mit 
fruchtbaren Aeckern, welche Mais, Waizen und Gartens ° 
friichte in Fülle erzeugen. Die Hänge weit umber, find wie 
die der mittleren ZTiber von taufenden von Wohnplägen 
bedeckt, die das Auge nur mit Mühe in dem Laubwerk 
der umgebenden Oelbäume und Nebengeländer auffine 
det. Hier gibt es weder Weiden noch große Heerden, 

wie auf den Höhen der rechten Tiber- Zuftlitffe, 
deren Thäler übrigens, mit Ausnahme des bereits exs 
wähnten Paglia-ChianasThales, ſämmtlich unbedeutend, 
kurze, aber fteile und tiefgefurchte Felfenfpalten find. — 
Das Thal des Teverone befteht aus einem Län 

en» und einem Querthale, beide reich an hiftorifchen 

eminiscenzen und landfchaftlichen Schönheiten, in der 
einen wie der andern Beziehung vielfältig befucht und 
durchforſcht. Hier fann nur angemerft werden, daß das 
niedrige Bergland, welches den Fluß einfchliegt, fo wie 
fein ganzes Thal und die — Nebenthälchen, 
welche von den maleriſchen Hoͤhen des Albaner⸗Gebirgs 
umgeben ſind, zu den angebauteſten Berggegenden der 
Halbinſel gehören. Bei Tivoli bricht der Fluß unter- 
balb des vielbefprochenen Kaskatellen aus feinem Quer 
thale hervor in die Ebene der römifchen Campagna. — 
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5. Die römifhen Maremmen — die Cam 
vagna von Rom — die pontinifchen 


Die römischen Küftenlandichaften oder Maremmen 
leiden unter demfelben nachtbeiligen Einfluß, der die 106» 
fanifchen entvölkert und verodet hat. Die Mal’ Aria 
berricht bier wie dort. Daraus erflärt fich der vers 
wandte Charakter dieſer Gegenden, obgleich fie in oroe 
graphifcher Beziehung ſehr verfchieden von jenen find; 
denn fie befteben meift nur aus Ziefebenen. Sie nn» 
faffen die Campagna von Rem und die pontinifchen 
Sümpfe. — Die römifhe Campagna oder der 
Agro Romano ift feine horizontale, fondern eine wel⸗ 
lenformige, von fanften Hügeln unterbrochene Ebene. 
Dit Ausnahme des Monte Sacro zeichnet fich Feine 
diejen Erhebungen von den anderen aus, feine erichwert 
die Gungbarfeit, alle die freie Umſicht. Die Thalgründe 
und Mulden, weiche fie von einander trennen, find mes 
der tief noch fteil gefurchtz fie fo wie die fanften Hänge 
find mit emer fruchtbaren Erdfchicht bedeckt, wäh- 
rend die. Rücken nackt, meift unbewaldet, häufig von als - 
lem Humus entblößt find. Nur an den Tiber-Miünduns 
gen, jo wie längs der Küſte finden fich zufammenhäns 
gende Gehölze; fonft gibt es nur einzelne Baumgruppen 
und Dorngebüſche in dieſer Ebene, Die durch ihre uns 
endlichen Raſenflächen das Anfehen einer Steppe ges 
winnt. Es ift. ein weiter Anger für zahlreiche Heerden, 
deſſen Einförmigkeit nicht Häufig durch den Anbau unters 
brochen iſt. . Hinderniffe fiir Truppenbewegungen gibt 
es daher nicht, außer langen Holzzäunen, welche in weis 
ten Zwifchenräumen die einzelnen Weiden begrenzen und 
die angebauten Felder ſchirmen und cinfchliegen. — In 
der Mitte diefer Steppe liegt Rom und an ihrem ande, 
son Gärten und. Weinbergen. umgeben, wenige fleine 
Drtichaften. Außerdem trifft man nur auf Nuinen und 
Trümmer, ifolirte Gruppen zeltförmiger Hirtenbütten 
und einzelne große Gebäude — Caſale genannt — 
welche, wie im Polefine, allein von wenigen Aufjebern 
bewohnt, zur Aufbewahrung der Heuvorräthe und Acker⸗ 
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gerätbfchaften . dienen. Dorffchaften und Ländliche Bes 
völkerung fehlen durchaus; Die Aria cattiva würde fie 
in kurzer Zeit vertilgen. Dieſe Geifel verhindert eine 
dichtere Bewohnung und einen vervielfültigten Ans 
. bau des fruchtbaren Bodens, . der wenigeu großen Bes 
fitern gehört. Nur ein Neuntel des anbaufühigen 
Landes it dem Pfluge unterworfen, alles Uebrige 
iſt Weideland, und durch zahlreiche Heerden von Schyas 
fen, Biegen md Rindern bevölkert. Außer dem ans 
baufühigen Boden werden die feuchteren Gründe ale 
Wieſen benutzt, in den vorhandenen Waldftrichen. maſten 
Schweine, in den Moräften hauſen Büffel-Heerden. 
Aber die Eigentbimer vdiefer ausgedehnten Landgliter 
wohnen in Nom oder den Nachbar-Städten, und ſowohl 
die Hirten jener Heerden, als die Arbeiter, welche der 
Getreitebau verlangt, fommen nur für die Saat= und 
Erntegeit aus den jabinifchen und neapolitanifchen Ber⸗ 
gen herab, um mit dem Erwerb fo ſchnell dahin zu⸗ 
rückzukehren, als das Gejchäft erlaubt. Selbſt die 
Heerden wandern im Sommer, wenn die böje Luft am 
beftigften wirft, auf die gefunderen Höhen des Apennin 5 
nur im Winter beleben ihre nomadijirenden Scharen 
die Eindden der Campagna. Dieje dehnen fich zu bei« 
den Seiten der Tiber vom Meere bis gegen Torita bin 
aus, und umgeben das Albaner Gebirge im Norden, 
Meiten und felbit im Süden. Hier am Südfuß deſſel⸗ 
ben liegt Velletri mit der Aufischt auf die weiten Flä— 
chen der pontinifchen Elimpfe, noch umgeben von den 
Zerraffen- Kulturen und dem zierlichen Anbau, womit die 
Höhen der Albaner Berge geſchmückt find. Aber eine 
balbe Meile weiter begingt wieder die einſame Gegend 
der Campagna, welche ſich bis zu den Geftaden von 
Nettuno ausdehnt, und abwechjelnd aus Getreidefeldern, 
Meiden und Waldungen beitebt, mithin dem benachbarten 
Eumpflande noch nicht angehört, obgleich fie Hin und 
. wieder moraftig if. — 

Die pontinifhen Sümpfe beginnen im Oſten 
von Nettuno, 8 Meilen von Xelletri. Cie ziehen fich 
am Fuß des lepiniſchen Gebirges hm bis Zerracma, 
47 Meilen lang, 1— 2 Meilen breit, und find vom Meere 
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durch eine Reihe niederer, bewaldeter Hügel getrennt. 
In ſeiner längſten Ausdehnung iſt die Mitte dieſes 
Sumpflandes von einem Kanal durchſchnitten, der ſchon 
von den Alten befahren und von Papſt Pius VL wies 
derhergeitelle worden ift, und Naviglio grande oder 
Linea Pia genannt wird. Zu Entwäſſerungszwecken 
find außerdem mehrere ‘mit demſelben parallele Grä— 
ben gezogen, welche von vielen anderen minfelrecht 
durchjchnittern werden. In Folge dieſer Arbeiten find 
die Sümpfe zu beiten Seiten des HauptsKanals, fo wie 
am Fuß der einjchliegenden Bergreiben trocden gelegt, 
aber bisher feinesweges entpeſtet und. bevölkert, denn 
die böje Luft ſchwebt ebenfalls Über diefen Gegenden 
und verbietet jede feite Anfiedelung, jo einladend ſolche 
auch ſein mag. MUeberall namlich, wo der Boden ent» 
ſumpft it, da gibt er zwölf s, ja funfzehnfgche Ernten, 
da iſt er ſiatt der früheren Schilf- und Binfenflüchen 
mit dem fchöniten Raſen befleidet, und die auserlejenften 
Fruchtbäume des Südens, mit Nebenguirlanden verbuns 
den, beichatten und fchmücen die Kanal-Ufer. ‚Aber 
aller Luxus der Vegetation entfaltet fich vergebens in 
diefer feuchten Eindde, die wie die römische Campagna 
ohne Wohnungen und obne Menichen, nur ein Weiden 
land für Wanderheerden von Nindern, Büffeln und 
Dfesden it, und mie jene nur fehr geringen Theils als 
Getreideland benugt werden kann. Deshalb finden ſich 
bier ebenfalls nur einige ‚wenige Caſalen, fonft, außer 
den dden Pofthäufern an ber bindurchzichenden großen 
Straße, feine menfchliche Wohnung, fein Gebinde, — 
und außer din nomadijirenden Birten, weiche im Winter 
ihre Heerden Hishertreiben, fait fein menfchliches Werfen. 


Uebrigens find diefe Sumpfgegenden, deren Troden« 


legung bereits die Römer, die Püpfte umd in neuefter 
Zeit die Franzoſen verfuchten, bisher keinesweges voll« 
ſtändig entwäſſert, da die Urfache der Verjumpfung, 
nämlich die willfübrlichen ımd regellofen Schlamm ⸗Ab⸗ 
lagerungen durch die zahlreichen Fleinen, von den Nach« 
bar:Bergen berabfommenden Gemäfler, — noch immer 
nicht gänzlich gehobsr it. Dem BVeruehmen nach, ſoll 
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auch Hier das beim Chiana⸗Thale mit dem glänzendſten 
Erfolge angewandte Verfahren verfucht werden, um durch 
Negulirung der Wafferläufe und dur) allmählige Er» 
höhung des Bodens zum Ziele zu gelangen. — 


Die Gangbarfeit dieſes Landſtrichs ift zwar durch 
bie zahlreichen Waflergräben und die weiten unentjumpfe 
ten, mit Rohr, Schilf und. Weidengebüſch bedeckten 
Strecken ſebr beichränft; auch gibt es, außer der gegen 
Ende des vorigen Zabrbunderts wiederhergeftellten gro« 
gen (appijchen) Strage, feinen gebabnten Weg: doc) 
find fjelbit die noch im Naturzuftande daliegenden Ges» 
genden feinesweges ganz unpraftifabel, denn Fußgänger 
und felbit einzelne Reiter fommen, außer den Regenmo⸗ 
naten, faft liberal fort, wenn fie den Pfaden folgen, 
welche bie weidenten Pferde und Büffel durd) das Mohr 
richt gebahnıt haben. — | 


6. Der römifche Sub» Apennin, 


Das Mittelgebirge welches dem Hoch -Apennin auf: 
der linfen Eeite der Ziber vorliegt, und _fich oſtwärts 
bis zum unteren Laufe des Barigliano ausbreitet, gleicht 
auf feine Weile den öden Flächen und vulfanifchen Hö⸗ 
ben der tosfaniichen Maremmen: denn es liegt aufer 
der Region der Mal’ Aria, und bat außerdem jebr abs 
weichende Natur-Verhältniſſe. Schon bei Betrachtung 
des Thal: Syiiems ber Ziber iſt auf dieje le&teren ein 
Blick geworfen worden. Aber nicht Überall find fie fo 
günftig, als in den nordweftlichen, jenem Syſtem ange» 
börenden Gegenden. In und auf dem fidlichen und 
füdöftlichen, dem Garigliano zinsbaren Thälern und 
— dieſes Berglandes iſt der Boden dürftiger, der 

nbau ſpärlicher, die Vegetation ärmlicher, als in und 
an den Thaltefjfeln von Nieti, Foligno, Terni und Zi 
voli und auf den mahlerifchen Höhen des Albaner Ges: 
birges. Hier find die Berge nur mit einer dünnen Ader» 
krume bedeckt, denn die Gewäſſer ſchwemmen in ihrem 
reißenden Laufe die fruchtbare Erdſchicht von den ſteilen 
Felshängen, die eben darum einer reicheren Vegetation 
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entbehren. Darum find bier-die Wälder von Kaflanien 
und immergrünen Eichen felten und von geringer Aus» 
Dehnung; nur die Rebe und ebenſo der Delbaum, der 
wenig Fruchtboden braucht, gedeiht auf den unteren 

ängen und in den Thälern in Fülle und Bollfommen- 

eit. Der Weinſtock ift bier nicht, wie im übrigen 
Stalien, an lebendigen Bäumen, auch nidyt an Stäben 
gezogen, fondern an 12 — 15’ hohen Gittern und Gelüns 
dern, unter deren dichtem Schatten feine andere Pflanze 
gedeiht. Dies iſt eine zweite Urjache des fpärlichen Ans 
baues von Gerealien; eine dritte ift in der höchſt unebes 
nen, höckerigen Oberflächenbildung felbft zu juchen, welche 
die Kultur von Mais, Gemüſe und Melonen auf wer 
nige fleinere, ebenere und Yon fanfteren Niejeln befpülte 
Aderitückchen bejchränft. Die meiſt gefchloflenen ärmlie 
chen Drtichaften liegen oft meilenweit von einander ent» 
fernt, und der Anbau in einzelnen Häufern und Weis 
lern iſt feinesweges häufig. Gewöhnlich liegen bie 
Städtchen und Burgen an den Berghängen, felten ın 
den Thälern, deim die Gemwäffer dieſer Gegend, ber 
Anione, Liri, Sacco und ihre Nebenflüffe haben nur 
geringe Thalſoblen, und richten bei heftigen Regengüſſen 
grofe Bermüftungen an. . Deshalb find die Parallels 

häler von Subiaco, Noveto und Geccano wenig bes 
wohnt; nur das Querthal des Liri und das Thal von 
Pontecorvo, welches ber Garigliano, nachdem er die 
Melfa aufgenommen, bdurchfließt, haben reicheren Anbau, 
und in der fleinen, von den bei Zerracina und Gaeta 
endenden -Eergreiben umfchloffenen Kiüften Ebene von 
Fondi entfaltet ſich allein die ganze Pracht füdlicher 
Vegetation, fomweit dies bie ausgedehnten Verſumpfun⸗ 
gen der Seftagegend zulaffen. — Dennoch ift diefe four 
pirte, wechjeloolle Berggegend eben fo wenig ein Weider 
land, denn die höheren, tiber der Region des Delbaums 
und Weinftods liegenden Hänge und Rücken ermangeln 
sicht allein einer dickeren Bedenfchicht, fondern auch eis 
nes fchirmenden Laubdachs, fo daß faftvolle Gräfer und 
Kräuter an der flidlichen Sonne verdorren, und nur 
wenige aromatische Pflanzen, welche Schafen und Zies 
gen flinmerlichen Unterhalt gewähren, fortfommen. Darum 
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ift in biefer Gegend die Zahl der Rinder und noch mehr 
die der Pferde äußerſt beichränft; dagegen ift bier bie 
‚wahre Heimath des Ejels, deſſen. Mäßigkeit mit dem 
magerjten Futter ausreicht, und deilen betächtiger, fiche» 
rer Gang alle Chifanen des bolprigen Felſenbodens über⸗ 
windet. — An Fabrmwegen ift begreiflicherweife ein gro> 
Her Mangel; die vorhandenen find fümmtlich nur für 
- die landüblichen Dchienfarren berechnet, alle übrigen 
- Pfade, vermöge ihrer Enge und Steilbeit, nur flir Saum> 
tbiere oder Fußgänger geeignet, und die Gangbarfeit außer 
den Wegen durch die Rauhheit und Durchichnittenheit des 
Bodens äußerſt bejchränft. Nimmt man die Schwierigs 
keit, fich in den zahlreichen Spalten, zwifchen den wech- 
felvollen und zerriffenen Felsbildungen, den dichten Res 
bengittern zu orientiren, und die Ausficht auf eine höchſt 
bürftige Verpflegung hinzu: fo bat der römijche Eub» 
Apennin ficherlid) wenig Einladendes für größere milis 
tairifche Operationen. — 


7. SG ampanlen, 


Am untern Garigliano und Volturno, Fänge den. 
Geftaden des neapolitanischen Golfs ſüdwärts big zum 
Küftengebirge von Caſtellamare breiten ſich die berühm⸗ 
ten Gefilde Campaniens aus. Die Ebene bat in der 
Nichtung von Nordweit gegen Südoft tiber 12 Meilen 
Zünge, bei einer wechielnden Breite, die höchſtens 4 M. 
beträgt. In diefem Naume entfaltet die füdliche Natur. 
eine unbefchreibliche Schönheit, die wunderbarſte Frucht⸗ 
barfeit und Vegetation: Fülle, fo daß in dieſer Bezies 
Hung felbft die gelegnetiten Gegenden der lombardiſchen 
Ebene und des ArnosThals zurückſtehen. Dort bat die 
Kultur ale Keiftimgen des Bodens gefteigert, in Cam—⸗ 
panien übernimmt es die Natur faft allein, jedem Bes 
dürfniß feiner Bewohner abzuhelfen. Die beige Sonne 
reift die Früchte in unglaublich furzer. Zeit, das nabe 
Meer fchickt jeden Abend erfrifchende feuchte Lifte 
und von den benachbarten Bergen riefeln zahlreiche 
Bäche, um diefe glücklichen Ebenen zu bewäflern und zu 
beleben; ſelbſt die unterirdifchen, im Schooße diejce 
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wundervollen Landes thätigen Kräfte geben im ihren ges 
- waltigen Wirkungen, einen Beitrag zur Steigerung. jels 

nes Reichthums indem die von Zeit zu Zeit fallenden 
Uchen-Regen des Veſuvs den Boden weit umber bins» 
gen und befruchten. Unter der Zujammenmwirfung aller 
dieſer günſtigen Einflüfe it Campaniens Bevölkerung 
zahlreicher und nicht minder dicht gedrängt, als die der 
Thäler von Florenz und Lucca. Die Grundfläche iſt 
wie dort in unzählige kleine Pachtungen und Meiereien 
vertheilt, welche meiſt nur 4— 5 Morgen groß, wie in 
der Huerta von Valencia, ohne Hilfe des Pfluges mit 
der Hand bejtellt werden können, und ee Land» 
mann nähren, obgleich ‚in der Negel zwei Drittel der 
Ernten den in den Städten Tebenden Pachtberren. zuflies 
fen. Denn der Waizen gibt bier das achte bie zehnte, 
ter Mais das vieszigfte bis funfjigite Korn, jedes Feld 
gewährt alljährlicy mehrere Ernten, und die Bäume, 
welche, wie in Toskana und der Lombardei, die Aecker 
beichatten, ftiigen die Rebe, liefern Früchte für die Men— 
fchen, Blätter fir die Fütterung der wenigen Haustbiere. 
Außerdem gedeihen auf allen Hügeln, an jeder minder 
begünftigten Stelle Dels, Feigen : und Maulbeerbäume 
fast ohne Pflege, und die Agrumi, deren Kultur am 
Fuß der Alpen noch treibhausartig it, bilden Dire im 
Freien £leinere Gehölze von hochſtämmigen Bäumen. 
Es fehlt ſelbſt nicht an einzelnen Repräſentanten des 
Tropen- Klimas; Dattelpalmen ſchmücken hier, wie m 
den südlichen Huertas Hispaniens, die Landichaft, und 
die Kultur der Baumwolle und des Zuckerrohrs ift in 
ben Ebenen von Sorrent und Neapel nicht ohne Glück 
Yerjucht worden. — 


Aber ungeachtet diefer reichen Natur macht bie 
füdliche Land feinesweges. den angenehmen Eindruck von 
Drdnung und Wohlftand, der fich deu Beſchauer im 
Arno»Thale und den meiften Gegenden der Lombardei 
bei jedem Echritte aufdrängt. Die Natur fpendet ibre 
Buben bier freiwillig und verfchwenderifch, allein der Menſch 
verzichtet in träger Genügſamkeit darauf, ihre Kräfle 
zu regeln, zu beberrichen und jo ihre Beichenfe zu vers 
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doppeln. Die Feine Küiften »Ebene von Sorrent macht 
in dieſer Beziehung allein cine Ausnahme. Dar: 
"um baben die campanifchen LZandichaften jenes mas 
leriihe Gepräge, was aus’ regellofer Mannigfaltigfeit 
entftebt; darum find ihre Bewohner nicht nur eben fo 
arm und Ärmer, als die Pächter und Meier in den lom⸗ 
bardijchen und tosfanifchen Ebenen, fondern es Yeblt - 
ihnen und ihren Umgebungen auch jener Anftrich von. 
Wohlhabenheit und ländlicher Eleganz, ber jene aus» 
zeichnet; darum find die einzelnen, in bem Gelände der 
campanifchen Ebene zerftreuten Hütten eng, finiter, ver⸗ 
fallen und zugleich Wohnung, Stall und Scheune ; die 
Burgen und geichloffenen Dörfer find ſchmuzig, winflig, 
und die Städte, im Gegenjaß zu den prüchtigen, aber 
häufig fait Icer ftehenden Städten Ober und Mittel: 
Rraliens, eben fo ärmlich und düſter, als volfreich und 
belebt. — Außerdem tragen die gefchloffenen Wohnpläge 
im Neapolitänifchen deutliche Spuren ihrer germanifchen 
und farazenifchen Eroberer; ſie haben den mittelalterlis 
chen Ausdruck, den lange und firenge Feudalberrichaft 
und eine unruhige, fampfreiche Vorzeit zu verleiben 
pflegen. Meift liegen fie auf der Höhe oder am Ab» 
hange der Berge und Hügel, feltener in der Ebene oder 
in den Thalgründen, und find, durchgängig ven altem 
Dranerwerf umgeben, noch heute mehr oder minder ver« 
theidigungsfäbig. — 


Dies gilt namentlich fir die niederen Berggegen— 
den, befonders die füdlichen, welche die campaniichen 
Ebenen amphrtheatraliich umgeben. Bier find die ges 
‚fchloffenen Wohnplätze vorderrfchend, und die Landſchaf⸗ 
ten nicht mehr belebt durch den Anblic einer Unzahl. 
auf den Hügeln zerftreuter ländlicher Wohnungen. Ueber: 
haupt bleiben die Höhen des fjogenannten veſuviſchen 
Sub: Apennin zwar nicht an Fruchtbarkeit aber an Kuls 
tur hinter den benachbarten Ebenen zurück. Der Dele 
baum ift bier die erite und wichtigite Nahrungspflanze; 
er gedeiht, fo wie andere Fruchtbäume, wild, ungepflegt 
zu einer großen Vollkommenheit. Ueberall aber, wo bie 
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Vöſchung ber Berghänge nicht zu fleil iſt, baut man 
ebenfalls Getreide, Mais und Gartengewächſe. — 


Diefelbe Corglofigfeit, welche fih in Campanien in 
allen Zweigen der Boden-Kultur und des Anbaus auss 
ipricht, gibt fi auch in allen den Beziehungen fund, 
welche auf die Wegjamfeit diefes Landes Einfluß haben. 
In dem zwar niedrigen, aber höchſt abwechfeluden, defi⸗ 
leereichen und felfigen Berglande, welches die Ebenen 
umgibt, find faft alle vorhandenen Pfade, wie im rd» 
mijchen Eub-Apennin, nur Fuß und NReit-Steige, und, 
die Gangbarfeit außerhalb derjelben nicht allein durch 
die Chifanen der Bodengeftalt, fondern auch durch dichte 
Waldungen von Kajtanien und Dliven erfchwert. — 
In der Ebene fehlt es zwar nicht an Wegen, aber nur 
wenige widerſtehen den Einflüffen der Witterung, wenne | 
gleich diefe bier nur von kurzer Dauer zu fein pflegen. 
Ueberdies finden fich für Truppenbewegungen faft diefels 
ben Schwierigkeiten, wie in der Region der beichatteten 
Felder in der Lombardei. Denn wenn hier-auch in Kolge 
der mangelhafteren Bewäfferung weniger Gräben gezogen 
find, als dort, fo fehlen dafür in Kampanien die zahlreichen 
Brücenbauten, welche die tosfaniichen und lombardifchen 
Ebenen aufzuweiſen haben. Ur den Garigliano 
3. ©. führen nur zwei Brücken (bei St. Apollinare und 
anf der großen römiſchen Straße) über den Volturno 
nicht mehr als drei (bei Benafro, Capua und Gaftell 
Bolturno), obgleich diefe, fo wie alle anderen Fleineren 
Flüffe heftigen Anjchwellungen unterworfen find, bie 
alle Fuhrten ungangbar machen. Nur der Fanalifirte 
Lagni (Negj Lagni) bat zahlreiche Ucbergänge, — 
Auch ift ein Theil diefer Ebene verfumpft, denn bie 
Flüſſe, haben bier dieielbe Thätigfeit geäußert, wie am 
Fuß des hetruriſchen SubsApennin u. a. O., und neben 
ihren Mündungen Sümpfe von größerer oder geringes 
rer Ausdehnung gebildet, wie.der Pantano di Seſſa 
im Süden der Garigliano-, ter Sumpfwald von 
Mondragone ımd der Pantano di Caftello im 
Norden, li Mazzoni Pascolatori im Süden ber 
Volturmo-Miündung und einige kleinere. — 
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Der Bergkegel des Veſuv und die vulkaniſchen Fel⸗ 
ſenhöhen, die das Nord-Geſtade des neapolitaniſchen 
Golfs umſäumen, ſo vielfach merkwürdig in naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, verdienen an dieſem Orte keine 
naͤhere Betrachtung, denn ſie bilden für den Militair 
umgehbare Hinderniſſe von geringen Horizontal⸗Diwen⸗ 
ſtonen, und erhalten allein durch ihre Lage in der Näbe 
der Küſte und der Hauptſtadt Neapel eine beſtimmte Be— 
deutung für die Kriegführung. Der Kegel des VBelun 
bat eine Bafis von 2 Meilen Durchmeſſer; fein reichbes 
bauter, dichtbewohnter Fuß ift bei Nefina und Torre 
del Greco nur eine halbe Viertelmeile vom Geftade und 
von Neapel faum 1 Meile entfernt. — 


8. Die neapolitanifhen Maremmen. 


Jenſeit des Küftengebirges von Kaftellamare und 
ben blühenden Umgebungen von. Salerno beginnt eine 
Landſchaft, ganz verichieden von den reichen Auen Cams» 
paniens. Sie. umfaßt das untere Thalbecken des Sele 
von Conturfi, wo er aus dem Gebirge tritt, abwärts, 
und reiht am Geftade des Salerner Buſens ſüdwärts 
bis zu den Ruinen F Päſtum und zum Fuß der ges 
gen Punta Licoſa KRrſpringenden Höhen des Monte 
Piano. Bei ihrem Beginn verlieren ſich die Bahnen 
der Wege in dem dichten Nafen, und es Bleiben nur 
ſchwache Epuren Äbrig, welche kaum binreichen, um den 
Neifenden zu leiten, Denn diefe Landfchaft gleicht der 
Campagna von Rom durch ihre ungefunte Luft, ihre 
wellenfürmige Oberfläche, ihre Einfamfeit und Dede. 
Wie diefe wird fie von zahlreichen Wander: Heerden von 
Biüffeln, Rindern und Pferden bewohnt, und bat wie 
fie Ruinen aufzuweiſen, welche die römifchen an Alter 
noch übertreffen. — Allein es fehlt auch nicht an Ver— 
fchiedenbeiten zmifchen beiden Gegenden. Die neapalitas 
nischen Maremmen libertreifen die römifche Campagna 
Dinfichtlich ihrer reicheren, kräftigeren, ihrer füdlicheren 
Begetation. Ein meilenlanger Wald, ber Bosco di 
Perfano, bejchattet die Ufer des Ele bis-zur Mün— 
dung des ihm zugehenden Calore, und Gruppen von ime 
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mergrlinen Eichen, Cypreſſen, Aloen, felbft einzelne Frucht⸗ 
bäume unterbrechen bier und da die Einförmigfeit der 
grünen Fläche, deren kniehohe Gräfer an die Savannen 
der neuen Welt erinnern. Was dieien Eindruc ned) - 
fteigert ift der Umjtand, daß ihnen der bejchränfte Ge« 
treideban und daher die Gafalen, ja jelbit die wenigen, 
freilich) verfallenen aber noch bewohnten Ortſchaften der 
römiſchen Campagna ganz fehlen; einfame Gruppen von 
Rohrhütten, die Zufluchtsflätten der nomabifirenden Hire 
ten, find fait die einzigen Wohnplätze diefer Prairie. — 
Der untere Sele, der Calore und einige minder ber 
beutende Küſten⸗Väche find ohne Brücden und wie alle 
 Apenninnen-Gewäffer heftigen Anfchwellungen unterwors 
fen. Sie bilten dann, nebjt einigen Morafifirecen, die 
einzigen Hinderniſſe diejer Landſchaft, deren weite, offene. 
Flächen übrigens die Entwicelung und Verwendung als 
ler Waffengattungen begünftigen. — — 


9, Apulien 


Die Mal Aria, welche jo bedeutende Landſtriche 
auf der Weftjeite der Halbinfel verödet, iſt der ganzen 
Dfifeite durchaus frend. Hier tritt ein anderer Ume 
ftand, die mangelhafte Bewäſſerung, dem Anbau und 
ber Bevolferuug ganzer Provinzen hemmend entgegen. 
— Faſt ganz Apulien oder die heutigen Provinzeu Ca— 
pitanata, Bari und Dtranteo, bejonders beide letz⸗ 
tere leiden unter diefen Uebelftande: denn von der 
Dfanto-Mindung längs der ganzen apulifchen Küſte 
bis Tarent, ein Degeloppemeut von 20 Meilen, münden 
nur zehn unbedeutende Bäche ing Meer, von denen fein 
einziger einen mehr als 1 Meile langen Lauf bat. Au 
Seen und Teichen- ift ein eben fo großer Mangel, bie 
wenigen vorbaudenen find Salz-Lachen, liegen an der 
Kifte der Golfe von Manfredonia und Dtrante, und 
gleichen ven fpanijchen Albuferas. — Dieje durch die 
Gluth der südlichen Eonme gejteigerte Dürre tes Bo— 
dens würde die genannten Landfchaften ganz unbe— 
wobnbar machen, wenn nicht die erfrifchenden feuchten 
Serwinde allnächtlich jtarfen Than Lrächten, und wenn 
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nicht die dann und wann fallenden - heftigen Regengüſſe 
in Cifternen und großen unterirdiihen Wafferbehältern 
aufgefangen würden, Dies hilft der Nothdurft ab, als 
lein es ift zugleich einleuchtend, daß die günſtigen Bes 
getationg» und Anbau-Berhältniſſe, welche aus einer 
reichlichen, durch menjchliche Sorgfalt mehr oder mins 
der gejleigerten Bewäſſerung hervorgehen, Apulien gang _ 
fehlen müſſen. Darum ift diefe Zandfchaft, mit den blü« 
benden Auen Gampaniens verglichen, fait eine Steppe 
ii nennen, und darum ift die Oft» Ceite der Halbinjel 

berhaupt der Welt» Seite untergeordnet und ſtets uns 
tergeordnnet geweſen, nicht allein in allen phyſiſchen, jons 
dern cben fo auch. in den bifiorijchen und politijchen Ve: 
ziehungen. — Ueberdies verhindert die ſüdländiſche Nach» 
Läfigfeit und Corglofigfeit, wie in Campanien, jeden 
Fortſchritt, jede mühfame Bearbeitung und Benugung 
des Bodens. Deumnoch iſt feine natürliche Produftiouss 
kraft groß genug, um eine verhältnißmäßig ſehr zahle 
reiche Bevölkernng zu ernähren; es wohnen bier dürch— 
ichnittlicy A000 Menfchen auf einer Meile, — nach 
denn Vorausgejchickten gewiß ein überrafchendes Ergebs 
niß, welches nur durch die befannte, allen Südländern 
eigene Müßigfeit, keinesweges durch ihre Induſtrie er— 
flürt werden fann. Diefe zahlreiche, aber nach nordi- 
ſchen Begriffen äußerſt dürftige Einwohnerfchaft wohnt 
größtentheils in votfreichen Städten und Burgflecken, 
welche der Mehrzahl nach, wie fait alle neapolitanijchen 
Drtichaften, mit verfallenen Werfen mittelalterlicyer For⸗ 
tififation umgeben find, Einzelne Meiereien und Pachts 
böfe findet man felten, und ſelbſt Dörfer find nur in 
verhältniämäßig geringer Zahl vorhanden, denn es fome 
men im Durchfchnitt nur zwei bis drei Ortichaften auf 
eine Meile. — Jene alten Städte und Burgen find 
die Centra fleiner Kulturflächen, welche von einer Menge 
von Feld» und Gartenmauern durchichnitien, dem Anbau ei> 
niger Gerealien, namentlich des türfiichen Waizens, der 
Nebe, der Südfrüchte, vorzüglich aber der Gewinnnng 
der auf dem dürren Felfenboden mild und faft obne 
Pflege gedeibenden Dliven gewidmet find. Wie in den 
beiden Caſtilien liegen diefe bewohnten und angebauten 
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Landſchaften oft meilenweit von einander, inſelar⸗ 
tig innerhalb weitgedehnter, öder, einſamer Flächen, 
deren wellenförmiger Boden, mit kurzhalmigen, aromati⸗ 
ſchen Kräutern überzogen, ein unbeſchränkter Weideplatz 
für ſchöͤne, kräftige Pferde und für zahlreiche Schaf⸗ 
heerden iſt, welche letztere, wie die Wanderſchafe der ibe⸗ 
riſchen Halbinſel, niemals einen Stall betreten. — Nur 
hier und da wird die Einförmigkeit dieſer weiten Anger 
von Kaſtanien⸗Hainen unterbrochen; größere zuſammen⸗ 
hängende Waldungen finden ſich nur an der Oſtküſte 
zwiſchen Otranto nnd Brindiſi und mitten im Lande am 
Eingange der apulifchen Landzunge, zwifchen S. Vito 
nnd Gioja. — j | 

Im Allgemeinen ift der Bodengeftaltung diefer Land⸗ 
fchaften, bereits Erwähnung geſchehen. An genauen 
Nachrichten darüber fehlt es; doch wird ber durch 
fchtechte Karten verbreiteten und noch täglich, in Geiſte 
der Wafferjcheide-Theorie, wicderhoften Anficht, nachfwels 
cher fich der Apennin an der Vrandano⸗Quelle gabelt, 
und eine fortlaufende Gebirgsfette bis zum C. Leuca 
fendet, von neueren Reifenden aufs Beltinnmtefte wider« 
forochen. Das zerflüftete Terrain zwijchen Minervino 
und Altamıra, fo wie das waldige Bergland zwifchen 
Gioja und S. Vito icheinen . die verwiceltften und zu⸗ 
gleich die Höchften Gegenden Apuliens zu fein. Boll: 
kommen eben iſt die Oberfläche nur um Foggia und im 
kleinerem Maafitabe auch am Zarenier Buſen. Aufers 
dem ift die Bildung großer Rücken mit breiten, flachen 
Scheitel und fanften Hängen, hier und da auch mit fele 
figen Formen allgemein. Dieje werdeu durch weite, mul» 
denformige Gründe von einander gefchieden, und find 
fümmtlidy von geringer und fehr gleichmäßiger Höhe, fo 
daß der Name „tavoliere”, welcher dem Küſſtenſtrich 
von Bari beigelegt wird, als febr bezeichnend erjcheint, 
und füglich auch Über die apulifche Landzunge audges 
dehnt werden könnte. — 2 Ä 


10. Die Nordſeite des Apennin. 


Der bereits erwähnte Mangel on Längenthälern 
auf der nördlichen Abdachung des Apennin ift vorzüg— 
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lich für die militairiſche Bedeutung dieſer Operations⸗ 
Barriere charakteriſtiſch. Da nämlich alle Haupt-Kom- 
munifationen den Thälern felgen, jo wird es möglich, 
fih auf der Sid» und Welt: Seite des Gebirges, vers 
mitteljt der dort vorhandenen zahlreichen Parallel-Thals 
furcyen, längs des Hauptkamms bin» und berzufchieben, 
ohne fich von den Paffen und Kamm-Einjchnitten weit 
zu entfernen; dagegen ift man auf der Nord» und Dit- 
Seite, bei der vorberrichenden Steildeit der Wünde ih— 
rer zablreihen Querihäler und der 6— 10 Meilen lans 
gen transverjalen Bergäſte, gezwungen, jede mit der Län» 
gensNichtung des Apennin parallele Bewegung in’ weis 
ter Kerne von den Püffen, großentbeils in einem vom 


+ Meere und Gebirgefuße gebildeten Defilee auszuführen, 


und auf jede Seitenbewegung zu verzichten, nachdem man 
einmal in einem jener Querthäler zum Gebirgs-Kamme 
binaufzufleigen begonnen bat. In diefer Beziebung fcheis 
nen die nördlichen fanften Abhange des ligurifchen Apen— 
nin allein eine Ausnahm: zu machen. — Eine jpezielle 
Zetrachtung der einzelnen Querthäler des Nordoft:Ab> 
banges würde bier zu weit führen. Ueberdies find ihre 
Natur⸗Verhältniſſe ziemlich gleichförmig. Ihre raſchen 
Waſſerläufe haben ſämmtlich den Charakter der Torren— 
ten und daher nur eine vorübergehende militairiſche 
Bcedeutung. Am Sardiniſchen, Parmeſaniſchen, Modes 
neſiſchen und Bologneſiſchen, auch in der Mark Ancona 
find NMeje Thäler, fo wie die angrenzenden Höhen bis 
zum Urſprunge der Gewäfler nicht allein ftarf bewohnt, 
ſondern auch ziemlich wohl angebaut. Die Thäler find 
rich an Wein und Dliven, an Wiejen und bewäſſerten 
Gartenfeldern. und auf: den Höhen bilden Kaftanien- 
mälder und ein durch fchöne Weiden gejieigerter Heer: 
ben-Reichtbum, namentlich von ſchönem Nindvieb, die 
erſten Nahrungsquellen; übrigens muß der in den be> 
nachbarten Ebenen gewonnene Tagelohn aushelfen. Min— 
ber woblhabend find die Gebirgsbewohner des neapolita- 
nifchen Apennin. — Ueberall gefchieht der Transport 
ter ländlichen Produfte vorberrichend auf dem Rücken 
von Saumthieren, deshalb ift die Zahl -der Fahrwege 


d 
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febr befchränft und die vorhandenen find häufig auch 
nur fiir die landüblichen Ochjenfarren geeignet. — 


FE Wegſamkeit — Straßennetz. — 


Es ijt einleuchtend, daß ein Land von jo abmechs 
felnder Oberflächen-Bildung und Natur, ven fo vielen 
verjchiedenen politifchen Trennungen, wie die italifche 
Halbinjel, auch in Betreff der Wegſamkeit nicht mit 
wenigen allgemeinen Worten zu fchildern it. — So 
meit die Gungbarfeit von der Landes-Natur abhängig, 
ift ihrer bereits in den vorftehenden Erläuterungen ges 
dacht worden; wo dies nicht ausdrücklich gejcheben, find 
ihre Eigenthümlichkeiten doch ſehr leicht aus der Scils 
berung der Naiur» und Kultur Verhältniffe zu entneh— 
men. Es bedarf daher faum noch der Erwähnung, daß 
die Wegjamfeit in den Ebenen der Halbinjel größer als 
im Gebirge, und dag felbit die verfchiedenen Theile des 
Sub -Apennin nur ſebr bejchränfte Straßenverbindungen 
aufzumeifen haben. Auch it befannt, dag Unter-Jtalien 
überhaupt an fahrbaren Wegen ärmer, als der nörd⸗ 
liche Theil der Halbinfel ift, daß viele ber Heerſtraßen 
Mittel⸗-Italiens römifche Anlagen find, und daß dieſe 
älteren Heerſtraßen im Gebirge oft ſehr fleil anfteigeu, 
fiir Fuhrwerk daher äußerſt befchwerlich find, weil die 
Kriegs-Heere der Alten Fein fo ausgebildetes Train» 
Mejen hatten,/als die Armeen der neuern Zeit. Durch 
die franzöſiſche Offupation und fpäter durch. die Negies 
zungen von Sardinien, Parma, Modena, vorzüglich 
Toskanas, ift das Straßennetz der Halbinfel neuerdings 
bedeutend vervollitändigt worden; auch im Kirchenftaas 
if in le Beziehung Manches gejchehen, weniger im 

eapel. — 


A. Kommunikationen im ndedlihn 
Theile der Halbinfel, und zwar | 
a. Längen -Rommunifationen, welche den 
Hoch⸗Apennin nicht Überjchreiten: 


1) Von. Nizza Aüngs der Klifte Über Savona 
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nach Genua (8 Mürfche), Seftri, la Spezzia, Sars 
zana, Carrara, Mafla, Pietrafanta, Lucca (15 M.), 
Piſa nach Livorno (17 Märſche). Diele Strafe 
. (Zortiegung von d pag. 27) iſt fait durchgängig chauſ⸗ 
firt. Bis Seftri läuft ſie längs der Küfte und Häufig 
fo nahe am Geftade bin, daß fie vom Meere aus bes 
quem befchoffen werden fann, da das Fahrwaſſer an der 
Kiülſte ſelbſt für größere Kriegsichiffe in der Regel tief ges 
nug it. Außer diefem Kiften-Defilee find noch die En⸗ 
gen von Maffaroja und Nipafratta bemerfenswerth. 


Seitenwege: a. Ein nüberer, ungebauter, aber 
fahrbarer Weg gebt von Pietraſanta liber Bias 
reggio nad) Piſa. Der Serchio wird mittelft ei» 
ner Führe lberfchritten. 


b. Fahrweg von Vallina aus ber Chauffee und 
über Camajore nah Lucca. 


e. Fahrweg von Lucca durch das See-Defilee von 
Bientina nad) ECalcinaja ins Arno-Thal, 


2) Fahrbare, nengebaute Fortfegung ber Küften» 
Strafe: von Piſa Über Colle Saletti, Forte S. 
Vincenzo, die Sümpfe von Scarlino umgehend, über 
Giuncario, Groffeto, an Örbitello vorliber, tiber Monts» 
alto, Eorneto, Civitavecchia (10 M.) und tiber Bebiano 
a Lorio nah Rom (13 Märſche). Bis Giuncario 
ift die Straße großentheils nen gebaut, und man beab> 
fihtigte, fie nad) Austrodnung, der Simpfe von Ca— 
ftiglione belle Pescaja, in gerader Linie tiber Groffeto 
bis Civitavecchia fortzufegen. Die meiflen Flüſſe wers 
den auf guten Brücken liberfchritten, und felbit die noch 
nicht gebauten Strecken find wohlerhaltene Kommunal 
wege. Bon Civitavechia bis Nom ift die alte Bia 
Aurelia bereits von Pius IV. wieder hergeſtellt. — 


Seitenwege: a. Gebauter Weg von Forte S. Bin: 
cenzo am See von Nimigliano und dem Torre 
nuova vorüber nah Piombino,. 


b. Fahrwege von Follonica und Scarlino über 
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Eaftiglione delle Pescaja und in. ber Mähe von 
Groffeto in die vorige Hauptſtraße. 


0. Babhrweg, von Groſſeto über Scanfano und 
Magliano, an der päpftlichen Grenze in die Haupt⸗ 
ſtraße zurück. — 


3) Gebaute Haupiſtraße von Empoli am Arno 
längs des rechten Elfa-Ufers über Poggibonft, Siens 
(2 M.), Buonconvento, die Päſſe von Radicofani, 
Aquapendente, Bolfena, Montefiascone, Viterbo, Non« 

iglione, Monterofi, Ponte Mole nach) Rom (12 Mär⸗ 
Fi — Auf den legten Meilen por Rom ift die Trace 
der alten Bia Claudia benugt. Die fleilen und be» 
fchwerlihen Engwege von NRadicofani find nur der 
Anfang elner Reihe von Defileen, welche diefe Straße 
überfchreitet. Unter diejen find der Seepaß von Bols 
fena, bie Engen von Montefiascone, Badimone, ms 
poſta, Sutri und Monteroft von militairifcher Bedeu⸗ 
tung umd zum Theil die Schaupläge römijcher Siege 
- über die Etrusfer. — Die Flüſſe werden * ſämmtlich 
auf guten Brücken überſchritten. — 


Seitenwege: a. Von Samminiato über Mon⸗ 
tajone und Camporbiano einerſeits nach Volterra, 
andrerſeits Über S. Gemignano und Colle nad) 
Siena. Beide Wegzweige find fahrbar, aber be- 
ſchweriich. Ron gleicher Veſchaffenheit ſind fol⸗ 
gende beide Wege: 


B. Von Siena über Petriolo und Paganico nad 
Groſſeto; 


c. von Buonconvento Über Mantalcino eben» 
dahin, ſich unfern Paganico mit b. vereinigend. 


d. Ueber die Beichaffenheit der wichtigen Straße, 
welhe von Biterbo nad) Civitavecchia fährt 
(Bia Annia) ift niches zu ermitteln. — 


e Fahrweg von Emp 0 fi über Dontespertoli nad 
Tavarnelle. 


— 


f. Fahrweg von Siena Über Asciano und entwe: 
der nach Buonconvento zur Haupiſtraße zu⸗ 
rück, oder nach Montepulciano und Chiuſi 
ins Chiana-Thal. 


4) Gebaute Hauptſtraße von Florenz nah Nom 
fiber Galluzzo, S. Casciano und Tavarnelle (12Märſche); 
bei Poggibonſi vereinigt fie ſich mit der Hauptſtraße „73. 


Seitenwege. a. Von Galuzzo nah Montes 
pertoli. . 


b. Bon ©. Easciano nad Certaldo zur Haupt- 
itr. „8 3. 


c. Bon Florenz über Greve uud GCaftellina, mo 
ein Nebenweg von Zavarnelle "einfüllt, entweder 
nach Siena oder über Kaftellnuovo » Berardenga 
und Aſinalunga nad Xettole ins Chiana-Thal. 
— Alle drei Wege jind fahrbar. 


5) Gebante Hauptfirafe von Florenz über Bons 
taſieve und Inciſa auf dem rechten, von bier auf Tem 
linfen Arno⸗Ufer Über Figline, Montevarchi, Arezzo, 
Gajtiglion Fiorentino, an Cortona und dem Nord-Ufer 
des trajimenifchen Sees vorüber nach Perugia, Koligno, 
Spoleto, Terni und über Narni, ——— Civita 
Caſtellana und Nepri auf zwiefache Weiſe, nämlich im 
Norden und im Süden des Paſſes von Monteroſi, zur 
Pauptſtraße AZ 3 und mit diefer nach Rom (14 Mür- 
fche). Bedeutende Defileen: am Arno, am traſime— 
niichen See, bei Eortona, Perugia, Spoleto, Terni, am 
Monte Gelato u. a. D. 


Seitenwege: a. Eine nübere, woblerbaltene Straße 
von Florenz auf der linfen Eeite des Arno durch 
Bergland nach Incija. 


b. Bon Pontafieve Über bie Höhe des Conſuma 
nach Poppi ins Gajentino, in welchem, von Stia 
ans, ein chenfalls fahrbarer Weg, immer auf dent 
linfen Arno⸗Ufer, nach Arezzo führt. 
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e. Bon Ineıfa auf ber rechten Seite bes Arno über 
Loro und Eincelli nach Arezzo. Fahrweg. — 


d. Unfern Arezzo aus ber Hauptfiraße und auf der 
Weſt⸗Seite der fanalijirten Chiana Über Moutagnano, 
Fojano, Bettole, Torrita, Montepulciano, Chiuſi, 
Citta della Pieve, Carnajola, zum Theil der alıca 

WVBia Caſſia folgend nach Drvieto und entweder auf. 
der von Clemens VII. öngelegten Strada dei Saſſo 
nach Montefiascone zur Hauptſtraße AF 3, 
— oder Über S. Michele, Drie, Vorghetto, Toro 
rita, längs der Tiber nah Rom. Von Montes 
pulciano ab zwar noch fahrbar, aber beichwerlich; 
die Strede von Orvieto bis Borghetto nur ein 
Karrenweg. — Ä 


2. Fahrweg durch das obere Tiber-Thal, von Piede 
©. Stefano Über Borgo S. Sepolcro und Frana 
nad Perugia. — 


f. Fahrweg von Perugia Über Todi nach Narni 
zur Hauptſtraße zurück. | 


g. Bon Terni durch die Defilen von Vaccone und 
wit der alten Via Salaria nah Rom. Sol 
neugebaut fein. | | 


bh. Von Eivita Kaftellana am Fuß des M. So—⸗ 
racte vorlibe durdy den Paz des M. della Guns 
dia, über Caſtel nuovo, und "auf dem Klaminifchen 
Wege nach Ponte Mole md Rom. Kaum fahr: 
bar, — 


6) Gebaute Hauptfirage von Nimino fiber Po 
fato, Siyigaglia, Ancona, Loretto, Recanati nad) Pe 6: 
cara (11 Märfche). Diefe Straße bildet größtentheils 
ein enges Küften- Defilee, namentlid) von Rimino bie 
Ancona und von Necanati bis Pescara. Bon Sins 
galia bis Caſe Vruciate ‚geht fie jo hart am Strande, 
Das die Wellen fie befplilen, und man bei Stürmen auf 
einem fchlechten Fahrwege ausbiegen muß. Bis Gius 
lianova if fie chauffirt, aber weniger gut, als die Straße, 
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beren Fortſetzung fie ift (vergl. pag. 483 17 4). Bon 
dort ab ift fie zwar fahrbar, aber beſchwerlich. Weber 
die Berggewäſſer führen gar feine oder nur hölzerne 
Brücen. Jede Negenjchwelle unterbricht daher die Vers 
bindung mehrfach, und bei Stürmen tritt oft das Meer 
in die Flüſſe, ſtaut fie auf, zerftört die leichten Brücken, 
und gefäbrdet das Ueberjegen, fe daß man oft halbe 
Zage warten muß, bie man von einem Ufer auf Sag 
andere gelangen kann. — Seitenwege eriltiren nicht. 


ß. Duer- KRommunifationen. 


1) Col bi Tendas Pafinge (vergl. pag. 27 c.) 
Bon Nizza bis Coni 4 jtarfe Märfche. Km Winter 
unpraftifabel. | 


2) Von Oneglia über Piene und den Eol di S. 
Giacomo ins obere -Tanaro «Thal und auf dem linfen 
Ufer dieſes Fluſſes nah Ceva u. f. w. (3 Märſche). 
Bon Ormea ab Chauffee; bis dahin nur für Gebirgs- 
farren geeignet. Man projeftirt den Bau dieſer 
Straße. —⸗ 


3) Fabrweg von Albegna über Zuccarello und 
den Col S. Bernardo nach Gareſio zum Tanaro und 
mit der vorigen nach Ceva (2 Märſche). 


4) Fahrweg von Savona über Altare nach 
Carcare ins Bormida-Thal und entweder über Milleſimo 
nach Ceva, oder längs der öſtlichen VBormida über 
Dego nach Acqui und chauflirt nach Aleſſandria. 
Ein fahrbarer Seitenweg führt nah Afti. (Mach 
Ceva 2, nach Acqui 2%, Aſti 4, Aleffandria 34 Märjche.) 


5) Bon Genua nad Novi. Die alte Straße 
führt tiber Ponte Decimo, den Bocchetta⸗Paß und 
Bavi zwar fahrbar, aber äußerſt enge und bejchwerlich, 
weshalb neuerdings eine bequeme Chauffee erbaut ift, 
Die Über Ponte Decimo das Thal der, Polcevera binaufs 
und Über Ronco und Serravalle das der Scrivia bins 
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abfleigt; bis Moni 2 Märfche. Bon bier Chauffeen 
nad) Aleffandria und Tortona. — ee 


6) Bon Genua durch’s Bifagno Thal bis Olmo 
fahrbar, dann als Saunmeg über Zoriglia, durch's 
Trebbia⸗Thal bis Rivergaro — und fahrbar nach Pia— 
cenza (4 Märjche). — 


7) Bon Seſtri fiber St. Pietro di Vara, den 
Gol des M. Eento Eroci und durch's Zaro: Thal bie 
Fornovo. Bis hier Saummeg, dann Ehauffee nad) 
Darma (4 Märiche.) 


8) Bon Sarzana im Magra-Thal aufwärts bis 
Pontremoli, dann durch den Gebirgsjattel la Eifa, tiber 
Berceto und Fornovo nad) Parma (4 ſtarke Mürfche). 
Dieſe Straße iſt im Bau begriffen; der bisher vorban- 
dene Karrenweg ift aber auch überall für Feldgefchlig 

eeignet, und die ganze Paffage von Natur die ebenjte, 
anfteite, offenjte der ganzen Xpenninenfette. — 


9) Fahrweg von Sarzdna Über Fivizzano, ben 
Col di Saffalbo, Eereto, Caſtellnuovo nad Neggio. 
Seit Kurzein vollendet. — 


10) Fahrweg von Mobena Über S. Venanzio, 
Paullo, Pieve a Prlago und entweder Über den M: 
Rondinaja zum Serchio und auf feinen linfen Ufer nach 
Lucca (5 M.), oder am Fuß des M. Eimone vor—⸗ 
über, fteil hinab ins Lima-Thal, dann zum oberen 
‚Reno und durch neue Defileen nah Piſto ja (d Märſche), 
son wo Chauffeen, fowohl Über Pescia nach Lucca 
(65 M.), als Über Drato nad Florenz (7 Märjche) 

eben. Dieje Apemineu⸗Paſſage iſt durchgehende und 
In jeder Jahreszeit fahrbar, aber bier und da im Ber: 
fol. — Wichtige Defileen: bei Paullo, Zereglio und 
-Serrabaflo. — | 
Seitenwege: a. Am Serhio aufwärts burch die 
Laudichaft Garfagnana Über Caſtelnuovo nnd fahr» 
bar bis Caftiglione — | 
b. Bon Prato am Bifenzio aufwärts, fahrbar bie 
©. Auirico. Ä 
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11) Neue Hauptſtraße von Bologena über Pia— 
nora, den Paß von Pietramala nud den M. Fo ins 
Sieve-Thal, dann das enge, wilde Tarza-Thal hinauf 
' Über Baglia nach Florenz (44 Müriche); von bier 
geht eine Chanffee auf’ dem linken Arno⸗Ufer weiter nach 
Piſa (8 Märſche). — Die Chauſſee von Bologna nach 
— führt über viele ſehr ſchwer zu überſteigende 
zergfüße, und iſt leicht zu ſperren. — 


Seitenwege: a. Fahrweg von Montecarelli 
über WBarberino, durch das Marina»Thal, über 
Seſto nach Florenz. | 

b. Unfern ©. Piero a Sieve aus der Haupts 
firage und im Sieves Thal (la Mugella) Dinab 
einerjeits nach Pontafiene zur Längen: Kome 
munifation Nro. 5, — andererieits von Borgo 
&.; Lorenzo über Fiefole nach Florenz. Alte 
dieſe Wege find fir Geſchütz äußerſt befchwerlich. — 

o. Bon Florenz und aus dem Arno: Thale führt eine 
große Menge von guten Wegen in die augrenzenden 
Thäler des Ombrone, der Pescia u. |. w., die der 
Raum nicht geftattet aufzuführen. — 


12) Bon Faenza fahrbar im Lamone⸗-Thale aufs 
würts bis Murradi, von wo Saumwege ins Sieve» 
Thal führen. — Diefe Straße ift ſchwierig zu fperren, 
da das Gebirge zu beiden Seiten derjelben ſehr gangs 


bar if. — 


13) Bon Korli fahrbar im Montone-Thale ‚aufs 
wärts bis Dovadola, dann als Saumweg Über den Pag 
don Eavallino nad) S. Godenzo, von wo cin Fahrweg 
durch das Caſtagna-Thal nach Dicomano zur Sieve— 
Straße geht. Aehnliche Kommunikationen gehen durchs 
Marteno⸗, Rabbio⸗, Ronco⸗-, Savio⸗Thal nach der 
Mugella, dem Caſentino und oberen Tiber⸗Thal. — 


14) Von Rimino an der Marecchia aufwärts, 
fahrbar bis Pietracuta, dann als Saumweg über die. 
Albe della Luna nach Pieve S. Stefano ins obere 
Fiber-Thal (vergl. Längen⸗Kommunikation 5 e), aus 
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welchem ein gebauter Weg- von Borgo S. Sepolero 
uach Are zzo führt. — | 


Ein fabrbarer, aber ſehr beſchwerlicher Seitenweg 
geht aus dem Marecchia⸗Thale nach S. Marino. 


13) EChauffee von Fano durchs Metauro Thal, 
Über Foſſombrone, den FurloPaß (Pietra Pertufa), den 
Paß delle Scalette, ‚durch die Defileen von Schieggia, 
Über Nocera nach Zoligno (54 Märkhe). Auf der 
ganzen Steede von Zoffombrone bis Schieggia iſt die 
Straße ein einziges, enges, fehr fchwieriges Defilee, 


Seitenwege: a. Bon Pefaro fahrbar nad 
Foſſombrone. 


b. Bon Sinigaglia über Orciano nach Fof⸗ 
ſombronez ſoll fahrbar gemacht werden. — | 


16) Bon Ancona Über Yet, durchs Efino: That, 
die Engen von Fabriano und unfern Nocera in bie vorige 
Strafe. Im Winter nicht fahrbar und felbit im Som. 
mer befchwerlih. Bis Zoligno 5 Märfche. 


17) Ehauffee von Loretto über Marerata, Zolens 
tino, an der Ehienti aufwärts, durch die enge Schlucht 
von Serravalle und ſehr ſteil und gefährlich hinab 
nah Zoligno (5 Märide.) Im Winter zuweilen 
unpraftilabe. — u | 


Stitenwege: a. Bon Tolentino, führt ein 
Saummeg unmittelbar. längs des Hauptrückens 
fiber Arquata und durchs obere Tronto⸗Thal nad 

Aquila. Bon ibm aus vielfältige Verzwei⸗ 
gungen nad allen Thälern dieſer Gegend. — 


b. Bon Eafenove Über Norcia, Civita di Eascia, 
Civita Neate, Monte Neale nach Aquila; ein 
febr frequenter Saummeg, den man fahrbar zu 
machen beabjichtigt {und im Neapolitaniſchen ber 
reits begonnen bat. — * | 


* 


1 


18) Yon Porto d'Ascoli im TrontosThal aufs 
wärts, Über Arquata und Norcia nach Spoleto (5 
Märſche). Bis Ascoli chaufjirt, bis ‚Arquata fahrbar, 
dann Saumweg; Norcia iſt als der Knotenpunkt einer 
großen Menge vou Gebirgswegen von Wichtigkeit. 
Auch führen mehrere Saumwege, aus dem Tronto⸗ 
Thale ſüdwärts über die neapolitanifche Grenze. — 


19) Bon Descara fiber Eivita di Penne, Aguila 
Antrodocco, Nieti, und auf einem Theil der alten 
Bia Salarıa über Monte Leone zur Tiber und mit 
der Zungen» Konmunifation No. 5 nah Rom (9 
Märſche.) Dieſe Straße ſoll chauſſirt werden; ſo viel 
bekannt, iſt der Bau erſt von Aquila ab auf einer Furzen 
Strede beendigt. Bon Pescara bis Aquila iſt nur 
Saumweg, der von Eivita di Penne ab äuferft fchwies 
rig fein ſoll. Die unfertige Strede bis Rieti iſt nur 
für Karren geeignet. — 


Seitenmweg: Bon Rieti durch das enge, fleile in 
— gehauene Defilee an der Marmor » Rasfabe 
nad Terni. Fahrbar ımd bie auf den genannten 
Engweg ohne Schwierigfeit. Derjelbe ift mit ge« 
ringen Mitteln ganz zu ſperren. ¶ 


20) Bon Pescara fiber Chieti, Popoli, durch bie 
Korea Caruſo nad) Celano, Avezzano, Tagliacozzo, auf 
der alten Pia Valeria nach Tivoli und längs des Teve— 
rone nah Rom (8 Märihe). Mit Ausnahme der 
fehwierigen, aber herſtellbaren Strede von Popoli bis 
Gelano durchaus fahrbar. — 


Seitenwea: Bon Popoli auf dem linken Thal« 

rande des Aterno zum Theil chauſſirt nach Aquila 

B. Rommunifationen im ſfüdlichen Theile 
der Halbinjel. 


«) Züngen-Kommunifationen, welche ben Ho 
Apennin. nicht. Überjchreiten: ” 


J) Bon Ron, großentheils auf der Trace der 
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alten Via App a, über Albano, Velletri, durch die pon« 
tinifchen Sümpfe, Terracina, Fondi, an Gaeta vorliber, 
durch Capua nach Neapel (10 Märſche) und meiter 
über Refina, Nocera, Salerno, Evoli, Eaftelluccio , fa 
Sala, Lagonegro, Kaftrovillari, das Crati-Thal aufs 
wärts über Coſenza, Nicaftro, Monteleone, Nojarno, 
Scilla nad) Reggio und bis zur Südſpitze Calabrieng 
(von Rom 31 Märſche). Bis jenfeit Caftelluecio iſt 
diefe lange Straßenlinie durchgängig, von dort bis Lagos 
negro größtentheils chauſſirt; wie weit übrigens der 
beabjichtigte Bau dieſer Strafe gediehen, ift nicht zu 
ermitteln. Bis Palmi bleibt fie zwar fabrbar, aber fie 
bat viele äußerſt fchwierige, mit Fuhrwerk kaum zu 
pafjirende Stellen, die zum Theil durch das Austreten 
der brückenloſen Gebirgsbäche, durch Schneeſtürme (Pol⸗ 
verini), Die zwiſchen Rotonda und Marano felbit im 
Sommer oft plötzlich ausbrechen, durch äußerſt ſteile Abs 
bänge fogar gefährlich werden. Mittelſt fortwährender 
Ausbefferuugen, die nur temporair vorbalten, ift es jegt 
möglich alle Waffenarten auf dieſer Strage, wenn auch 
langſam, fortzubringen. Bon Palmi fegt nur ein Saums 
weg bis €. del’ Armi fort. — Wichtige Defileen: 
bei Belletri, Terracina, am Lago di Zondi, bei Itri, 
die ganze Strede von Neapel bis Torre dei’ Anunzias 
ta, fo wie von Nocera bis la Cava, bei la Cava und 
S. Severino, am Uebergange über den Sele und bei 
Gaftelluccio. Bon hier ab ıft die Straße eigentlich ein 
einziges Defilee, und es finten fi) unr wenige Dertiich- 
feiten, wo ein Ausbiegen aus der Straße und Ents 
wicelung von Truppen möglich if. — 


Seitenwege: a. Fahrweg von Velletri am öſt— 
lichen Rande der pontiniſchen Sümpfe hin, über 
Piperno nah Terracina. Für Geſchütz ſchwierig. 

b. Bon Torre dei Garighiano längs der Küſte 

‚Aber Mondragone, Eaftell Bolturno, Pozzuoli nach 
Neapel. Zum Theil chauffirt, zum Theil ſehr 
fchwierig. — | 

‚co Fahrweg von Pertici über Somma, am Oſtfuß 
des Veſuvs Hin, Über Sarno nah Nocera. — 
| 248 
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d. Fahrweg von Torre dell Anunziata nad 
Caſtellamare. — | 

e. Fahrbarer, aber ungebahnter Weg von Battis 
paglia ducch die neapolitanischen Maremmen nad 
den Ruinen von Päſtum, von wo ein beichwers 
licher Saumpfad nad) Policaftro führt. — 

£. Fahrbare Berbiudungen der Zauptſtraße mit ber 

 Weftfüfie gibt es nur von Lagonegro nah Polis 
caftro, fo wie auf fürzgere Streden nad) Pizzo 
und Palmi.* | | | 

g. Fabrbarer Weg von Lagonegro über Latronico 
nad Senife — 

h. Fahrbarer Weg von Caſtrovillari über Caffano 
und Zarfia nach Eojello zur Hauptitraße zurück. 


Diefe letgenannten Kommumnifationen find indeß 
eben fo fchwierig, als der calabrefiiche Theil der Haupt⸗ 


ſtraße. Ueberhaupt find die Gebirgsböhen der Sila und 


des Aspromonte fait gänzlich unwegſam, und feine ges 
bräuchlihen Saummege, nur Steige für Jäger, Räuber 
und Schleichbändler führen ven einer Küfte zur anderen 
über ihre mafligen Gipfel und durch ihre tiefen, 
fchauerlihen Schluchten. — 


2) Von Nom Über Frascati, großentbeils auf 
der alten Via Latina Über VBalmontone, Ferentino, Fro— 
finone, Eiprano, Aquino, S. Germano, Mignano, Alife 
und entweder Über Cajazzo einerjeits nach Capua (10 
Märſche), andrerſeits nad Eaferta und Neapel 
(11 Märfche), — oder Über Piedimonte und Faicchio 


nach Benevento (11 Märſche). — Chauffirt find 


nur die Etreden von ©. Germano big jenfeit Mignano 
und von Piedimonte bis Neapel; tibrigens ift, wenn 
gleich mitunter fehwierig, mit Kriegsfuhrwerk Überall durch⸗ 
zukommen. — Die wichtigften Defileen: bei Frascati, 
Balmentone, Mignano und Cajazzo. — 


Seitenwege: a. Bon Rom Über Paläftrina, durch 
— Eolle di Quadri nah Balmontonez fahr 
ar. — | 
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b. Fahrweg von Ferentino Über Alatri, Veroli 
nach Sora, wo er in die ebenfalls fahrbare Siraße 
fällt, welche von Avezzano (vergl. oben Duer⸗ 
Konmunifation Nro. 20) durd, das Thal von 
Noveto herabiömmt, längs des Liri weiter gebt, 
und bei Ciprano fi) mit der Hauptſtraße vers 
einigt. — | 

3) Fortiegung ber öſtlichen Küſtenſtraße: don 

Pesc ara Über Ortona,. Lanciano, il Vaſto, Termoli, 

Ebienti, S. Severo, Foggia, Eerignola, Barletta, Bari, 

Mola, Brindifi und von bier enimeder fiber Otranto 

und längs der Küfte, ober direft über Ugento, oder iiber 

Gallipoli und Ugento nah Leuca zur Südſpitze Apu⸗ 

liens (22—23 Därfche). — So viel befannt, it auf 

diefer Straße nur die Strede von Barletta bie Mola 
amd eine kleinere bei Lecce chauffırt; Übrigens int dieſe 

Kommunikation zwar fahrbar, jedoch von Pescara bis 

Zanciano, fo wie von il Vafto bis S. Severo und von 

Lecce Über Ugento bis Leuca ohne Vorbereitung mit 

Geſchütz nicht zu paffiren. Bon Mola bis Brindift iſt 

ber Weg bei ruͤhigem Wetter zwar immer fahrbar, doch 

macht ibn tiefer Klugfand für Gefchlig äußerſt beſchwer⸗ 
ih. — Defileen bildet die Sırafe lüngs ber Küſte 
von Pescara bis Ortona, von il Vaſto bis Termoli, 
von Barletta bis Brindifi; fie find nur auf ſchlechten 

Nebenmwegen, zum Theil über die berantretenden Berge 

füge, mit Schwicrigfeit zu umgeben. — 


Seitenwege: a. Bon Termoli über S. Martie 
no und Lucera nach Koggia. | 

b. Bon Chienti über Sta. Agata durch bie Ser 

nn von Leſina nach Rodi zur Gargano⸗ 
1] a ⸗ | 

o. Bon S. Severo Über S. Nicandro ebendahin. — 
d. Bon ©; Severo liber Manfredonia und die Seer 

Engen anı Lago di Salpi nah Barletta. 
@& Bon Cerignola Über Andria, Ruvo, Vitonte, 
Eonverfano nach Polignano. Mehrfache Auer 
verbindungen ans biefem Wege zur Hauptſtraße. — 


f. Von Monopoli Über Faſano, Oſtuni, S. Vito, 
| Mefagne nach Lecce. Defileen bei Dftuni und 
Carovigno. — ; 


Alle diefe Wege find fahrbar und innerhalb der 
ſandigen Zavoliere di Puglia zu allen Jahreszeiten auch 
von Gefchlig zu benugen;z in der fteinigen Terra di Bari 
und der Provinz Diranto dagegen eignen fie ſich obue 
Vorbereitung für Geſchütz feinesweges, da die zabllofe 
Menge platter, lofer Steine, womit fie bededt find und 
welche fortwährend von dem Felſenboden losbrödeln, 
Räder und Achjen der Geichlige sc. fehr balb verderben 
würden. Außerdem verurfachen die bei Stürmen durch 
das Meer aufgeitauten Flüſſe nicht felten Ueberſchwem⸗— 
mungen, die bei dem langſamen unteren Laufe derjelben 
nur ſpät auftrodnen. Man befährt fie mit jehr fchwer- 
fülligen Karren; viele von ihnen find nur durch die » 
Fußtapfen der Biehherden gebahnt. Noch unglnftiger 
verhält es fich mit den fahrbaren Streden der folgenden 
Ringen Kommunikation, welche dem Gebirgsrücten näher, 


4) von Pescara über Chieti, Lanciano, nun als 


‚ein äußerſt fehmieriger Caumpfad über die Bergfüße 


zwifchen dem Sangro, Trigno, Biſerno und Fortore, Über 
Palata nach Lucera, und jchwierig fabrbar tiber Bovino, 
Sta. Agata, Spinazjola, Gravina, Matera und ent— 
weder tiber Gaftellaneta nah Zaranto (18 Mürfche) 
und Gallipoli (22 Märfche) oder Über Bernalda 
zur calabrefiichen Dftfüfte nach Francavilla, Cariati, 
Eotrone nnd Über Eatanzaro und Maida zur Lüngene 
Kommunifation der calabrefischen Weſtküſte führt. (Bis 
Neggio 34 Märſche.) — 


Seitenwege: a. Von Melfi über Venoſa nach 
Spinazzola. 
B. Bon Canoſa Über Minervino nah Gravina. 
c. Bon Gravina über Altamura, Gioja, Ciſternino 
nach Oſtuni. 
d. Von Matera über Taverna di Canneto und Maffa« 
— ‚fra nad) Taranto. Bon Maſſafra ab chauſſirt. — 
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e, Bon Taranto Über Eifternino nach Aftuni. 
£ Bon Zaranto Über Francanila nad Lecce. — 


Alle dieſe Strafen haben den oben befchriebenen 


Charakter. — 


6) Quer-Kommunikationen. 


I) Bon Pescara über Popoli, Sulmona, Caſtell 
di Sangro, Iſernia, Venafro nach Capua(9 Märſche). — 
Bei Popoli verläßt dieſer chauſſirte Straßenzug die vor⸗ 
ſtehend erwähnte Quer-Kommunikation Nro. 20, und 
vereinigt fich jenſeit Venafro mit der großen Straße 
von Rom nach Meapel. Das einzige bedeutende Defi- 
lee it die Einjattlung der Furca Pennara, wmittelft 
welcher man aus dem Gizior ins SangrosThal Über 
die Vergebene di Cinque miglia gelangt. — 


2) Ton Foggia über Lucera, Bolturara, an 
Campo baffo vorbei, fiber Pesco⸗Lanciano, Iſernia u. ſ. w. 
nad Capua (9 Märſche). Bis Iſernia ein für Land⸗ 
fuhrwerf geeigneter Weg. Denjelben Charafter hat ein 


Seitenmweg von Bolturara Über S. Marco nad) 
Beneventoe — | 


3) Fahrweg von Foggia über Troja, Ponte del 
Diabolo, Eajalbore nach Benevento und entweder liber 
Solipaca und Maddaloni (7 Märſche) oder liber Arienzo 
nach Neapel (6 Märſche). Bis Solipaca führt nur 
ein gewöhnlicher, aber Leicht zu beffernder Karrenweg; 
von dert ift jedoch der eine, von Benevento ab der 
andere Stragenzweig hanffirt. — Defileen: bei Bes 
nevento, Eolipaca, Sarchio und Arienzo. — 


Seitenweg: a. Unfern Solipaca geht ein Kars 
renweg - jeitwärts durch das Tamaro⸗Thal nad) 
Campobafio. — | | 

B. Chauffee von Arienzo über Mabddaloni und 
Eaferta nach Capua. — ; 


- 4) Bon Manfred onia fiber Foggia, Bovino, 
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das Bovino= Thal aufwärts nach Ariano, über Grotta- 
Minarda, Pratola nach Avellino und enimeder fiber 
Monte Forte und Nola nach Neapel (9 Müriche) 
oder über San Severino nah Salerno (84 M.). 
Dies ift im Neapolitanifchen die Haupt Kommunikation 
zwijchen beiden Küſten. Bon Ponte -Bovino ab it fie 
ſowohl bis Neapel als bis Salerno hauffırt, — Führt 
aber durch zahlreiche, zum Theil jeher lange und ſchwie⸗ 
zige Defileen ( Caudiniiche Päſſe), und iſt ale Echaus 
plag täglicher Raubſcenen libel berlichtigt. — Das lange 
Defilee des Val Bovino gehört, vermöge feiner erfleige 
lichen und gangbaren Ränder, militäriſch nicht zu dem 
bedeutendften.. Ariano, Grotta » Minarda, Avellino, 
Monte Korte, Eontrada, Eajtello di Celſt und San 
Severino bilden dagegen. wichtige Sperrpunfte an Des 
fileen, die nur mit Schwierigkeit und Zeitverluft zu um⸗ 
geben find. — 


Seitenwege: a. Ehaufirter Weg von Avellino 
über ©. Stefano nah Bolturara. 
b. Karrenweg von Nola Über Somma ſowohl nad 
Dortici, ale über Palma nach Nocera. 
‚©. Zahrbarer Weg von S. Severino nah No» 


5) Bon Barletta über Canoſa, Lavello, Atella, 
Muro nah Evoli und auf der Längen: Kommunifas 
tion 8. a 1. nach Neapel (10 Märiche). Bis Evoli 
unter fchwierigen Ausbefferungen für mititärifche Zwecke 
fahrbar zu machenz gewöhnlich nur firedenweis von Ges 
birgsfarren benugt. — Zwiſchen Minerpino und Muro 
zahlreiche Steilen und Engen, und außer dem Wege fin» 
ben nur einzelne Fußgänger Fortkommen. — 


6) Bon Taranto über Matara (Nro. 4. d), 
Montepeloſo, Potenza, Picerno, Bietri, unfern Eaftels 
tuccio in die Längen: Kommunifation B. « 1. nad 
Neapel (10 Märiche). — Bon Potenza ab Chauſſee; 
außerdem ift ber Weg zwar fabrbar, aber nur bis Caſtel⸗ 
laneta von Hinreichender Güte. — Defileen und 
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Sperrpunfte: Taverna di Eaneto, Matera, Monter 
pelofo, Zolve und Potenza. — 


Seitenwege: ‘a. Bon Potenza über Nicoti 
nad Atella zur vorigen Straße. — | 
b. Mehrere äußerſt fchmwierige Saumpfade führen von 
ia Zolve, Potenza x. ſüdoſtwärts zur 

ſte. — | 


IV. Die italifchen Inſeln. 


a. Kleinere Infeln an der Küſte bes Halb» 
infel:2andes, 


Länge ber Weftküfte der italifchen Halbinfel, ganz 
in ihrer Nähe, meift weniger als eine Meile von ihr 
entfernt, finden fich mehrere Feine Anfeln und Inſel⸗ 
‚gruppen, die in ihrer Gefammtheit zwei weitläuftige 
Hauptgruppen bilden, von denen die eine, die noͤrd⸗ 
liche, den tosfanifchen, — die andere, die fübliche, 
ben campanifchen Geſtaden gegenüberliegt, dergeftalt daß 
bierömifchen Küjten frei von dieſer Bildung erfcheinen. — 


1. Die tosfanıfhe Gruppe, im Ganen etwa 
9 TI Meilen Landes, befteht aus der größeren Inſel 
Elba und den fleineren Borgona, Pianoja, bei 
Giglio und mehreren Fleineren, gan, unbedeutenden 
ze ‚ welche nur für den Fijchfang von Intereffe 
nd. 


Elba, 7 Meilen groß, durch den 2 Meilen 
breiten, für die Schifffahrt gefährlichen Kanal von 
Diombino von dem. gleichnamigen Vorgebirge getrennt, 
bat fteile, mit mebreren guten Hafenftellen verfehene 
Felfenfüften, deren ausgezadte Form der Infel einen 
Umfang von 12 geographifcyen Meilen gibt. — Das 
a. derfelben beficht faſt nur aus einer einzigen 

ebirgsmaſſe, welche wie die übrigen toskaniſchen Inſeln, 
benfelben Granit und diefelben Urfelsarten zeigt, aus 
denen die benachbarte Injel Eorfica aufgerhliemt ift, und 
die ben fefundaren Wildungen ber ek 

v 


— 562 — 


tostaniſchen Küſte zur Grundlage dient. Diefer Fels 
eriheint auf Elba nur wenig gegliedert, und durchgängig 
nur mit einer dünnen Humusrinde bededt; auf den 
kahlen Felſen der Küſte fehlt eine’ jolche ganz. Nur hier 
zeigen sich bedeutende Niveau» Unterjchiede; ſonſt ers 
fcheint die Oberfläche, bei mannigfaltigem Sormenmechfel, 
im Ganzen ziemlich gleichmäßig gehoben. Der höchſte 
Pun't ift der Monte della Capanna (2460) im 
weitlichen, niedriger der.M. Cajtello u. a. im öſt— 
lichen Theile der Inſel. — Der Ackerbau ift durch die 
felfige Beichaffenheit des Bodens auf einige begünftigtere 
Dertlichfeiten beſchränkt. Dort, mamentlic) im Nigs 
Thale, gibt er, mit Hülfe einer reichlichen natürlichen 
Bewäfferung, die einträglichiten Ernten, Allgemein ift 
ver Weinbau. Der Ueberflug an Quellen und Bächen, 
fo wie der häufige atmofphärifche Niederichlag gibt aud) 
den unbebauten Gegenden, trog der dünnen Erdjchicht, 
faft Überall eine dichte, ftrauchartige Vegetation, von 
Myrtengewächſen, Oliven, Korfe und Steineichen. 
Aber hoͤchſtäumige Waldungen läßt der häufige, unge— 
ſtüme Südweſtwind (Xibeccio) in der dünnen Humus— 
Krume nicht Wurzel faflen, weshalb die reichen und 
trefflichen Eiſenerze der Inſel meist in die Schmelzhütten 
des tosfanifchen Feitlandes gebracht werden müſſen. — - 
Eine fchöne Kunſiſtraße verbindet die befeftiaten Hafen- 
pläge Porto FZerrajo und Porto Lungano. — 


Die Übrigen tosfanifchen Inſeln find nur von 
Fiſchern bewohnt, wie Elba felſig und gebirgig, und 
erheben fich zum Theil nicht unbedeutend über den 
Meeresipiegel. Der waldige Gipfel von Gorgona z.B. 
‚fteigt 1116‘, der Monte Erifto jogar 19652° über bie 
Fluthen empor. — 


2 Die Infeln an der campanifchen Küfte 
find faft fämmtlich vulkaniſchen Urſprungs. Unbeden- 
tend, nur von Fiſchern bewohnt, find die Ponza-In— 
feln und Bandutena, die Trümmer ehemaliger nun 
verfunfener Krater, welche dem Buſen von Gaeta vor; 
giegen. — — 


a 
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Jschia und Procida, nur durch ſchmale Kanäle 
von einander und vom mifenifchen Borgebirge getrennt, 
ericheinen als die Fortfegung der viulfanifchen Höhen 
von Puzzuoli, und jchliegen wie diefe den ncapolitanijchen 
‚Golf auf feiner nördlichen Seite ein. Jschia iſt mer 
nig mehr als 1 Meile groß, aber auperordentlich 
ſtark bewohnt, denn es it eines der ſchönſten und feucht» 
barjten Eilande der Erde. Diejen Reichthum verdanft 
es, nächſt der glücklichen Lage, der vulkaniſchen Natur 
feines Bodens, welche zugleich als die Urjache feiner 
Entftehung angefehen werden muß. Die ganze Infel bes 
Steht nämlich aus einer dichtgedrängten Gruppe von 
vulfanifchen Bergen, die nur von wenigen Thälern 
durchichnitten, von Weitem betrachtet als ein ein. 
ziger Kegel ericheint, deſſen Gipfel, der 2356‘ hohe 
Epyomeo, ein erlofchener Krater iſt. An den Seiten 
beifelben baben fich. fpäter zablreiche jüngere Feuereſſen 
und verfchiedene andere blafenformige Auftreibungen ge= 
‚bildet, und der Oberfläche der Inſel ihre heutige Geftalt 
gegeben. Der jüngite diefer Krater ruht feit der Erup⸗ 
tion des Jahres 1301 ebenfalls; aber man erfenut die 
- fortgefegte Thätigfeit der plutonifchen Kräfte im Schoofe 
der Berge durch die häufig aus den Felienrigen aufs 
fteigenden warmen Dämpfe, die vielen warmen Quellen 
und den Mangel an faltem Waſſer. — Ueberall, wo die 
Lavaſtröme verwittert und in Dammerde verwandelt find, 
herrſcht die größte Früchtbarfeit und die Tippigfte flid« 
liche Vegetation, während dicht daneben im fchneidende 
ften Kontrajte jchwarze Lavamaſſen von. den Bergab⸗ 
fügen berabftarren. — Die beiden Hauptorte der Anfel, 
Jschia und Faria, find durch eine längs der Nords 
füfte geführte Straße verbunden, die zum Theil auf dem 
Lavaſtrome des Jahres 1301 ausgehauen ift, — Das 
Heine, flachere Eiland Procida ift nicht minder reich 
an allen Schügen füdlicher Vegetation ‚und fogar noch 
ftärfer bewohnt, denn es follen 15000 Menfchen auf 
* fleinen, nicht ganz + Meile einnehmenden Inſel 
deben. — | 


t 


Capri. — An ber Südjeite. des neapolitaniſchen | 


' 


Golfs Liegt ebenfo, wie Ischia: an feiner Nordfeite, die 
Felſeninſel Capri. Sie erjcheint, wie jene, als die Forts 
jegung des ihr benachbarten Vorgebirges, denn fie ift 
son der Punta della Kampanella nur durch eine ſchmale 
Straße getrennt, und beitebt aus Lemjelben granen, 
feinförnigen, grottenreichen Kalfitein, der die unteren, 
namentlich die werllichen und ſüdlichen Hänge des Küften- 
gebirges von Eaitellamare bildet. Ihr höchſter Gipfel, 
der Monte Solaro, ragt 1886’ Über das Meer em⸗ 
por, und ijt fabl und vegetationslos, wie alle Übrigen 
Vergfpigen. Auch an den Hängen ift der Kalkfels nur- 
fpärlich mit einer dünnen Adertrume bedeckt, weshalb auch 
der Getreidebau für das Bedürfniß nicht ausreicht. Das 
gegen ;ift die Kultur der Rebe ausgebreitet nnd Der 
Huupterwerb der Enwohner. — 


Der Oſtſeite der italiſchen Halbinfel ift die Bildung 
von Eilanden fait ganz fremd. Bier liegen in größerer 
Ferne, 4 Meilen von der Küfte des Gargano- Gebirges, 
nur die unbewohnten, flippigen termitiſchen Inſeln, 
die allein für den Seefahrer einige Bedeutung haben. — 


B) Sicilien und die umliegenden Gruppen 
| fleiuerer Inſeln. — 


1. Lage, Geftalt, Dimensionen Kicilien 
bildet, vermöge feiner Lage, eines ber vermittelnden 
Glieder. zwifchen Europa und Afrifa, aber- es gehört 
allen feinen Verhältniſſen und Beziehungen zufolge dem 
erfieren Erdtheile an; es ift in mehrfacher Hinficht die 
Fortſetzung Italiens, von deffen Südſpitze es nur durch 
die ſchmale Straße von Meſſina getrennt it. — Vom 
afrifanifchen C. Bon ift es 15, vom fardinifchen C. Car⸗ 
bonara 38 Meilen entfernt; jenes liegt im Stidweften, 
biefes im Nordweſten von dem Weft- Ente Siciliens. — 


Die Anfel Hat eine breifeitige Geftaltz ihre Küſten 
breiten fich gegen Norden, Sid -MWejten und Oſt⸗Süd⸗ 
Djien aus. Das nach der legtern Himmelsgegend fich 
entfaltende Geſtade bildet, in einer Länge von 25 Meilen, 
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die frzefte Seite Trinacriens, deſſen Küſteneniwicklung 
im Ganzen 105 Meilen beträgt. — | 


Das öftlichfte Vorgebirge, C. Pelo ro, liegt am Faro 
di Dieffina unter 359 16° 5° N. 8. und 33° 19, 
30° D. 8. und in birefter Entfernung 22 Meilen von 
€. Paffaro (36° 41’. 15" N. B. und 32° 49° 10 
D. 2), dem ſüdlichſten Punkte der Inſel. Ihr weftlichfter 
Punkt, C. Boſo (37° 47° 35" N. B. und 30° 5° 
20° D. 8.), iſt 40 Meilen- von €. Peloro, 37 von: €, 
Daffaro entfernt, jo daß das Dreieck Sicitiens faſt 
gleichſchenklig genannt werden kanu. — Ei 


Der Flächeninhalt der ganzen Imſel beträgt 490 
Meilen; es tommen baher auf eine Meile Küftenlänge 
nicht. mehr als ungefähr 4,7 Meilen Zläche. — 


In einem Abftande von 2-3 Meilen ift Sicilien 
von mehreren Gruppen fleiner Eilande umgeben, die 
mit einer einzigen Ausnahme für diefe Betrachtung nur 
eine ſehr untergeordnete Bedeutung haben; es find die 
äoliſchen oder liparifchen Anfen im N., bie 
Aegaden im W., die Infel Pantellaria und bie 
Malta⸗Gruppe im Süden, — erſtere 3-7, De 
jweiten 2—6, Pantellaria 13, Malta 12 Meilen von 
den nächſten Punften der ficilifchen Küfte entfernt. — 


2. Deograpbifhe und geognoftifche Ver⸗ 
hältniſſe. Gemeiniglicy ftellen die Karten den oro» 
graphiichen Bau Siciliens fo dar, als durchzögen drei 
Gchirgstetten von einen fingirten SKnotenpunfte bei. 
Nicoſia aus und nach den drei äußerſten Borgebirgen 
hinlaufend die Inſel. Eine folche Vorſtellung iſt jedoch 
burchaus irrig, und beruht allein auf Theorien, deren 
Ungrund längft dargethan ift. — Sicilien hat vielmehr 
nur eine einzige zuſammenhängende Gebirgefette aufzu⸗ 
- weiſen. Diefelbe war den Alten unter dem Namen ber 

-pelorifhen und nebrodifchen Gebirge bekannt; 
beute fehlt ibr ein. Sammelname, flatt deſſen find eine 
Menge von Spezials Benennungen im Gebrauch, Sie 


beginnt, mit dem €. Peloro, am Faro di Meffina, und. 
zieht längs der ganzen Nordfüfte bis Trapani und dem 
C. ©. Vito; die ägadiſchen Inſeln fonnen als ihre 
äußerſten, weitlichiten Glieder angefeben werden. Sie 
erfcheint in diefer Erſtreckung ale die Fortiegung des 
:calabrefifchen Apennins, dem fie auch binfichtlich ihrer 
geognoftifhen Verhältniſſe ähnlich iſt. Wenn bei jenen 
° Ur» Formationen nur an den Seiten unbedeckt vorfommen, 
die höchiten Höhen dagegen mit Schichten von fefundären 
oder Uebergangs + Gejteinen Überlagert find, jo treten in 
Sieilien diefe verjchiedenen Felsarten nicht gleichzeitig 
und über einander, jondern vielmehr neben einander, in 
einer Reihenfolge von Djten gegen Weiten nad) und nach 
auf. Nämlich das ganze Oſt-Ende der Gebirgsfette, von 
C. Peloro bis Melazzo und Taormina, bejteht aus Urs 
Befteinenz dann folgen von. C. Melazzo ſüdweſtwärts 
bis in die Auellgegend der Giaretta inden MontiSorix ıc. 
Uebergangsformationen (Glimmer⸗ uud Thonfchiefer, 
Graumade, Quarz 20.) mit erzbaltigen Gängen; endlich 
nehmen jefundäre Bildungen, vornehmlich der Apens 
ninen»Kalfitein, die ganze Werthälfte der Kette, die 
madoniichen, palermifchen ꝛc. Gebirge ein. An 
ihren Fuß, längs der Küjte, zeigen fich indes nicht fels- 
ten jüngere Bildungen. — Der Charakter der Vegetation 
bezeichnet die Grenzlinien zwifchen den verjchiedenen 
Formationen auf eine jehr beſtimmte Weiſe. — 


- Die Höhe biejer Gebirgsfette entipricht der Er⸗ 
hebung der verwandten apenninifchen. „ Steil, aber zu 
mäßigen Höben von 2000—3500° fteigen die öſtlichen 
Urgebirgsmaffen aus dem tiefen Thaljpalt auf, durch 
welchen das Meer eine Straße zwijchen der Inſel und 
dem Feitlande gefunden bat. Der Gipfel des Monte 
Benerata beitaormina iſt 2744, d. Dinnamare bei 
Meſſina 2919°, der Monte Scuderi 3807’ üb. d. M. 
In ähnlichem Niveau bleibt das Gebirge weſtwärts big 
zur Quellgegend der Giaretta und des Salfo. Hier 
aber, in ber Mitte des ganzen Zuges, heben fich die 
Kalkſteinmaſſen des fogenanntenmadonifchen Gebirges 
raſch zu viel .bedeutenderer Höhe. Der höchfte Gipfel 
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deffelben, der Pizzo di Cafe, ragt GILT’ Über den 
Dieeresipiegel empor, von dem er nur 2—3 Meilen ent» 
fernt ift, und das Städtchen Poliyi an jeinem Süd⸗, 
fowie das Dorf Collefjano an feinem Nord: Fuße, haben 
2764 und 1496 abi. H. Weiter weſtlich, ın der Ges 
gend von Caſtronovo, erreicht derM. Camarata no 
4922' abi. H., aber dann finfen die Gipfel des Gebirges, 
wie es fcheint, ſehr fchnell um. ein Bedeutendes, und er» 
heben fich erft in der Gegend von Palermo, in mehreren 
Kuppen, — unter denen der Monte Euccio (3097') am 
höchſten, — To wie unfern Trapani, mit dem M. ©. 
Gıuliano (2048), wieder zu größerer Höbe, die aber 
doch hiuter. der des Dft-Endes der Kette zurückbleibt. — 
Nicht fo genau als die Gipfelhöhe ift die mittlere_&r» 
Hebung des Kammes diejer Gebirgsfette erforicht, und 
iiber die Höhe der Kamm + Einfchnitte — der Päſſe — 
fehlen faſt alle Angaben. Man kann die erfiere zu 
2000’ annehmen und tiber die leßtere von der Beendi⸗ 
gung ber projeftirten Straßenbauten Licht erwarten. — 


- Der Nord-Abhang diefer Gebirgsfette füllt unmit» 
:telbar, mit felfigen Kormen zur Meerestüfte, und zwar 
viel jäher und fteiler als das Südgehänge, denn der 
Fuß dieſes legteren bleibt, wenn man. die äußerſten Dfts 
und Weft-Enden ausnimmt, durchgängig -in einem Ni—⸗ 
veau von 1000—1200° über der Meeresfläche. — 


Es legen fich nämlich der Süd⸗Seite der eben ber 
fchriebenen Gebirgsfette weitverbreitete und zum Theil 
febe ausgezeichnete Maſſen tertiürer und vulfanifcher 
Bildungen an, weiche fait den ganzen übrigen Theil der 
Anfel einnehmen, und nur einige Diluvial-Strecken von 
geringer Ausdehnung, die den Charakter von Tiefebenen 
- haben, übrig laffen: — ein Verhältniß, welches mit 
der Bildung der weftlichen Apenninen Seite die größte 
Achnlichfeit hat. " So wie daher die älteren Gebirger 
‚ arten die ganze NordSeite der Infel einnehmen, fo find 
tertiäre Formationen vorzugsweiſe der Süd-Seite eigen» 
thümlich, und die vulkaniſchen Erfcheinungen fafi allein 
auf ihre Oſt⸗Seite bejchränftz Ziefebenen der erwähnten 
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Art aber finden ſich bei Terranuova, Augufta, Lentini 
und am ausgebreitetften bei Catania. — | 
Die tertiären Formationen bilden büglige Hoch» 
flähen von 1000—1200° abf. H. Die Einförmigfeit , 
derfelben wird nur durch Höhen von geringer relativer 
Erhebung unterbrocdyen. Zu diefen geboren, unter vielen 
anderen, die bybläiichen Berge und der M. Laura, 
welcher letztere ſich 2225 Über das Meer und wahrs 
ſcheinlich am höchſten, nämlich etwa 1200° über 
bas allgemeine Niveau, erhebt. — Sowohl gegen 
bie Süd» als gegen die Dft-Küfte dacht fich dies von 


ben Tertiär-Formationen gebildete Plateau ſehr allmäh— 


lig ab, wenngleich dennoch in .der Nähe der Küften, 
befonders der füdlichen, nicht jelten fihroffe uud feliige 
Formen vorfommen, und einzelne Punkte dajelbit noch 
eine bedeutende Höhe erreichen. So ift z. 8. der Fele 
fen, der die Eitadelle von Girgenti trägt, noch 1157, 
ber M. Ealogero bei Sciacca 966 und der befannte 
Schlammvulkan Macalubba nocd 850°. tiber | dem 
Deere. — 0 
Die beiden leßtgenannten Höhen find zugleich die 
einzigen Punkte der jtcilianifchen Südfüfte, auf welchen 
fi) vulkaniſche Kräfte, durch Ausftoßen heißer Dämpfe 
aus Klüften und Spalten und fchlammigen Waſſers 
aus Fleinen Korh-Trichtern, fund geben, Merfwürdiger 
Weife wiederholten ſich dieſe Erfcheinungen 14 Meilen 
füdweftlich von Sciacca, in den aus vulfanischen Ges 
bilden beftebenden Gebirgen von Pantellaria. — 
Die Dit- Seite Siciliens zeigt dagegen vulkaniſche 
Formationen und Erjsheinungen in großer Fülle nud 
wit. ausgezeichneten Formen. AUnmittelbar an der 
Süd Seite des pelorifchen Gebirges und ebenjo unmite 
telbar von der Küſte zwifchen Catania und Taormina 
fteigt ber riejenhafte Kegel des Aetna oder Monte 
Bibello empor. Er hängt auf feine Weife mıt der 
benachbarten Gebirgsfette zuſammen; er ficht vielmehr, 
wie der Veſuv, frei und ijolirt da. Die Thaleinjchnitte 
der Alcansara im N. und der Gabella im W., fo wie“ 
eine andere natlirliche Terrain «Senkung aufder Nordweſt⸗ 
feite, zwifchen Bronte und Randazzo, fondern den Bul⸗ 
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fan vollftändig von ben Ur⸗ und Nebergangs » Gebilden 
der Nachbarichaft; fein Suüdfuß flieht in der Ziefebene 
von Catania. — Die Dimenfionen des Aetna find 
foloffal; der Umfreis jeiner Bafis beträgt 17—18, der 
untere Umfang des Hauptgipfels mebr als 2 Meilen, 
und fein höchſter Krater bat 2000 Schritt im Durche 
meſſer. Dieſer ungeheure Feuerjchlund ragt, bei einer 
abjoluten Höhe von 40226‘, in die. Region des ewigen 
Eifes hinein. Am fleitften find feine nördlichen und 
öſtlichen Abdachungen; der direkte Abjtand des Gipfels 
don dem nächiten Punfte der Küfte beträgt nur 2% 
Meile. Da indeh die verheerenden Eruptionen des Aetna, 
welche, wie bei allen Vulkanen von bedeutender Höhe, 
verhältnißmäßig felten find, gewöhnlich nicht durch dem 
-höchften, fondern durch einen oder ben andern ber 
Neben Krater geicheben, welche fich zu verfchiedenen 
Reiten an den Seiten des Berges, in größerer. oder 
geringerer Höhe ſehr zahlreich gebildet haben: fo erſchei⸗ 
. nen auch die fanfteren ſüdlichen und öſtlichen Abbänge 
zum Tbeil außerordentlich wild, zerflüfter und mit mäche 
tigen Lavamaſſen überftrömt. Dft tbürmen fich Diele 
wie ımerfteigliche Mauern von 40-50’, ja von 300 
Höbe auf; oft reichen fie als meilenbreite Ströme und 
viele Meilen weit in die Landfchaften am Sud⸗Fuß des 
Berges. Aber außer denjenigen jüngeren Lavaſtrömen, 
deren Entſtehung die Geichichte nachweiſet, gibt es eine 
Menge älterer Laven und vulkaniſcher Berge, welche mit 
jüngeren Kaltgebitden wechjeln, fo dak die Pieinung nahe 
liegt, die vulkaniſchen Bildungen Siciliens gebörten 
mindeftens zwei’ Zeitepochen, einer ante» und einer poſt⸗ 
dilupianifchen an. Zu den erileren find dann die vul⸗ 
kaniſchen Bildungen zwifchen Lentini und €. Paſſaro 
"zu rechnen, weldye den-Umgebungen des M. Laura eine 
größere Mannigfaliigfeit und Abwechfelung ber Formen 
verleihen, als die einförmigen Höben ber tertiären Ges 
bilde Siciliens ſonſt auſzuweiſen haben. — | 
| Eine ähnliche Verschiedenheit in der Wirkung ville 
‚ tanifcher Kräfte ftelle ſich in der Gruppe der benach⸗ 
barten liparifchen Inſeln bar, dieihre Entftehung, — 
wie aus ihrer fegeifürmigen Beftalt, der Natur ihrer 
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Beftandtheile, den heißen, fchwefeligen, aus alten Kra» 
tem und Felſenſpalten auffleigenden Dümpfen hervor⸗ 
seht, — ganz ohne Zweifel plutonifchen Gemalten ver» 
danfen..- Mebrere derjelben find jedoch, jo weit die Ges 
fohichte reicht, obne Eruptionen geblieben, während der 
Monte Schicceiola auf Stromboli noch heute in 
ununterbrochener Thätigkeit it. Die höchſten dieſer 
iſolirten vulfanifchen Kegel find der Montagnuolo 
auf Felicudi 2855‘, der eben genannte Schicciola 
2057, der Gipfel von Bulcano 2400 und der Monte 
&. Angelo auf Lipari 930 üb. d. M. — 


3. Vegetation, Anbau, . Kulturverbälte 
niſſe. — Sicilien ift feit dem klaſſiſchen Zeitalter be= 
rühmt durch feinen gefegneten Boden und den Neiche 
thum feiner Erzeugniffe. Seitdem bat jedoch Bieles 
auf der Inſel eine andere, eine ungünftigere Geſtalt ans 
genommen. Zwar muß fie noch immer fruchtbar und 
reich. an Produften genannt werden, allein nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig fehr geringer Theil ihrer Oberfläche, kaum 
ein Zebntel derfelben, beficht aus angebauten Zändercien, 
Aud) darf man Feineswegs in dieſen jo ausgebildete 
Kulturverhäliniffe erwarten, wie fie die Lombardei, das 
Arno» Thal und andere Gegenden aufjumeiien baben, 
und eben fo wenig hält die natlirliche Vegetation Siciliens 
im’ Allgemeinen einen ®ergleih aus mit der came 
panifchen, wenngleich die legtere in einzelnen Lokalitäten Si⸗ 
eiliens noch übertroffen wird. — Außer der ungleichen ab⸗ 
foluten Höhe und der ungleichen Vertbeilung der natürlichen 
Bewäſſerung bat beionders die geognoſtiſche Boden-Kons 
ftitution einen beitimmten Einfluß auf diefe Verichiedens 
beit des Pflanzenwuchſes und die dadurch mitbedingte 
Abwechfelung des landichaftlichen Charafters - der Inſel. 
. Bermöge der gleichzeitigen Einwirfung beider erſtgenann⸗ 
ten Einflüffe finden fich erotiiche Gewächle nur bie zu 
einer abjoluten Höhe von 100°, Wälder dagegen erit in 
einer Region, welche mit 2000° beginnt, und am Aetna 
(Regione silvosa) bis 7500’ abſ. H. aufiteigt. Die 
Flüſſe Siciliene tragen nur ein Geringes zur Steigerung 
der Sruchtbarfeit bei, denn fie find ſämmtlich kurz, waſ⸗ 
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ferarm, und nur bin uud wieder zu fünftlicher Bewäſ⸗ 
ferung der Aeder oder Wieſen benugt. Regen gehört 
in Sicilien, wie auf ſämmtlichen benachbarten Eilanden, 
unter die feltenen Erjcheinungen, denn mit Ausnahme 
weniger Wochen ift der Himmel das ganze Jahr bin» 
durch mwolfenlos, und die heiße Sonne unverfchleiert, 
deren brennende Strahlen alle Pflanzen verjengen müß— 
. ten, wenn fie nicht durch allnächtlichen ftarfen Thau er= 
quicdt würden. — Aber mächtiger als alles Andere- 
macht fidy der Einflug der geognoftifchen VBerbälmiffe 
geltend. In Zolge deſſelben finden fidy in mehr als 
2000° abjoluter Höbe jelten Fultivirie FKelder, denn mit 
dieſem Niveau hört in dem größten Theil der Inſel der 
der Vegetation günftige, leichter verwitternde und daber 
mit einer dickeren Ackerkrume bedeckie tertiire Boden auf, 
und die berrichend werdende Formation des Altern Kalke 
ſteins mit ihren bärteren Felsarten vermag nur magere 
Weiden, den Delbaum und aromatiiche, minder nugbare 
Gefträuche, die wie jener mit der karglichſten Nahrung 
vorlieb' nehmen, zu erzeugen. Größere Waldungen fehlen 
ihr; diefe trifft man nur auf den der Vegeration gün—⸗ 
ſtigeren Mebergangsgebirgen der nebrodifchen Kette zwifchen 
Caronia und Traina, fo wie auf den mit vulfanifcher 
Aſche gedlingten Hängen des Monte Gibello, und von 
geringerer Ausdehnung auch auf demtertiären Voden und 
den älteren Zaven bei Biscari und Noto an. Die vul⸗ 
fanifchen Maffen des Aetna und des Val di Noto, fo 
wie die an den benachbarten Küften vorhandenen fleinen 
Ziefebenen bieten dagegen dem Anbau und der Vegetation, 
unter Mitwirfung des folariichen Einfluffes, jo günſtige 
Berhältniffe dar, wie fie kaum die fldlichften Huertas 
der iberifchen Halbinfel aufzumeifen haben. Hier gedeis 
ben daber nicht nur alle Gerreidearten, der Weinftod, 
die edlen Südfrüchte in reicher Fülle, ſondern auch das 
Zucferrobr, die Baumwollenſtaude, die Dattelpalme und 
einige andere Repräfentanten der Tropenwelt. — - 


Diefe Gegenden find zugleich bie: angebauteflen und 
fultipirteften der ganzen Inſel; ihnen ähnlich find bie 
Kleinen Küftenebenen von Meſſina, Melazzo, ‚Palermo, 


pr 


Srapani u. a. m. Aber. bas Innere Siciliens liege 
großentheils wüſt und unbeftelt da; das ausgebehnte, 
von Tertiär: Formationen gebildete Plateau bat, wie die 
caitilifchen, nur wenig urbaren Boden, obgleich die Kul⸗ 
turfähigfeit deffelben, wie dort, durch zahlreiche Beiſpiele 
bargetban iſt. Die freiwillige Vegetation dieſes Lande 
Strichs iſt in Folge der Dürre, gleichfalls wie in 
den beiden Gajtilien, außerordentlich mager, einförmig 


- und fteppenartig, jo daß einzelne Prlangenarten, wie z. B. 


die Zwergpalme, Eiften und anderes Geftrlipp, weite Land⸗ 
ftriche ansichlieglich enmehmen, und Heerden von noma⸗ 
bifirenden, mageren Rindern und grobwoligen Schafen 
nur eine bürftige Weide finden. — | 


Das Ausjehen ber Landfchaften des inneren Siciliens 
ift daher keineswegs erfreulich. Der Mangel un Döre 
fern und Weilern vermehrt die Einjamfeit und Dede der» 
ſelben, denn die zahlreiche Bevölkerung ift, wie in Apulien, 
in eine Menge von fleinen Städten zjufammengeträngt, 
bie oft gleich Bogelneftern an den Felsgipfeln der niedern 
Berge bangen. Nur in der Umgebung der OÖÄriſchaften 


bat die Kultur, mit geringer Anftrengung, ſchöne, feuchte 


bare Dafen geſchaffen. — 


Dagegen erblickt man das lebensvollfte, abwechfelndfte 
Gemälde, wenn man in die Küften-Ebenen, namentlidy 
in die durch Anbau und Fruchtbarfeit berühmt Ebene 
von Catania hinab- und aus diefer in die untere Region 
(Regiona culta) des Aetna binan fteigt. Hier find wüſte 
Zändereien felten, und allein die unverwitterten, ſchwarzen 
Maſſen der jüngeren Laven unterbrechen das Grün der 
Randichaft. Auch der Anbau bat fich weniger iſolirt, 
benn anfer ben Stüdten gibt es eine Menge einzelner 
Wohnungen, die aufs mannigfaltigfte in der Gegend zer⸗ 
freut find. Allein feibft hier hat die Hand des Men» 


schen -nur fehr wenig gethan, um die reichen Gaben der 


Natur zu vervielfältigen; die Landwirthfchaft wird bier, 
wie im Innern, äußerſt nachläſſig betrieben; künſtlich 
bewäfferte Felder — Ortaggi — find bei der Indolenz 
der großen Grumdbefiger felten, und die beſchränk⸗ 
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gen Mittel der Meinen Pächter und After- Pächter wär 
den felbit bei grögerer Betriebſamkeit nice hinreichen, 
= diefe oder Ähnliche Meliorationen ins Leben zu 
zu ei. — k i 


Ungeachtet aller diefer ungünſtigen Umftände ver 
dient die Inſel noch inımer, wie vor Zeiten, den Namen 
einer „Kornkammer“, denn die Ernten, welche im Juni 
ftart finden, geben in der Regel einen ſehr reichlichen 
Ertrag, welcher das eigene Bedürfniß bei Weitem über⸗ 
fteigt. Der Ueberſchuß wird von ben Landleuten nach 
der Küfte in große, Öffentliche Getreide» Magazine — 
Earricatori — gebracht, aus denen der Export ohne 
weitere Beſchwerden für den Produzenten ſtiatifindet. 
Diefe Einrichtung ift um fo bedeutender, als der Zuftand 
der Kommunifationen im Innern, fowohl dem Militaig 
als dem Kaufmann, die Zujammenbringung großer Ges 
treidevorräthe außerordentlich erichweren würde, deun faft 
alle Transporte müſſen mübhfelig auf dem Rücken bes 
Eſels und des Maulihiers ftart finden. — 


4) Sangbarfeit. Außer den Hinderniffen bes 
Bodens, welche aus dem orographifchen Bau der Inſel 
hervorgehen, find nody einige Eigenthlimlichkeiten anzu? 
führen, welche für die Kriegflihrung in diefem Lande 
bedeutend, werden fünnen. — | 


Die Flüſſe haben großentheils den Charafter von 
Zorrenten, und find, mit Ausnahme der furzen Negen« 
‚zeit im Dezember und Januar, Überall ohne Brücken zu 
pafjiren, wo nicht die Steilbeit und felfige Befchaffen- 
beit ihrer Ufer ſolches verhindert; dann aber wer 
den fie zu bedeutenden Hinderniffen, da Brücken eben fo 
felten find, als Materialien zu ihrer Errichtung. — In 
den Kitten» Ebenen, zum Theil auch auf der Höhe find ‘ 
die Gärten, Aecker und Pfade mit undurchdringlichen 
Heden von baumartigen Aloen nnd Cactusarten, in der 
Ebene von Catania häufig noch außerdem mit dicken, 
aus Lana errichteten Mauern eingefriedigt. Dadurch 
werden dieſe Gegenden, felbjt die ganz ebenen, nament 
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lich da, wo ein dichterer und iſolirter Anbau flatt findet, 
außerordentlich verwickelt und umüberfichtlich, nnd Trup⸗ 
pen vielfältig zum Defiliren genöthigt. — Auf den eins 
fürmigen Plateau- Höhen des Inneren fommen Reiter 
und Fußgänger jwar in jeder Nichtung fort, doch vers 
langen die vorhandenen fleilen Raving und ifolirten 
Felfenfümme, jo wie die jtrauchartige Vegetation Bors 
ſicht und kundige Führer; Geſchütz würde bier aber 
durch die unzählige Menge loſer Steine, womit der Bo⸗ 
den bedeckt ift, jehr bald verderben werden. — An ges 
babnten, flr Kriegsfubhrwerf geeigneten Wegen ift großer 
Mangel, da faft alle Neijen und Aßnaren = Transporte 
zu Pferde oder auf Laftthieren geicheben. — Zur Ber 
lebung nnd Erleichterung des Verkehrs find indeß vor« 
längſt mehrere Straßenbauten bejchloffen worden, na« 
mentlich zwijchen Catania und Meffina, — Catania, Calta= 
nifetta und Palermo, — Catania und Syragoſa, — Syra⸗ 
gofa und Galtanijetta, — Meffina, Palermo und Trapani, 
Die letztere iſt ſeit 1819 beendet, an den übrigen wird 
feit 1824 gebaut; wie weit man aber damit vorges 
fchritten, darliber fehlt es am zuverläfligen Nach« 
gichten. — 


ec. Die Maltefer-Gruppe. — 


. Eiwa 12 Meilen von ber ficifianifchen Sub - Küfte 
entfernt und in einer der Normal-Direftion diefer letzteren 
parallelen Nichtung ſtreckt jich die Furze, ven den drei 
Injeln Malta, Comino und Gozzo gebildete Kette 
um den Parallel der GibraltarsStrafe und den Meridian 
bes neapolitanifchen Golf von S.⸗O. nah NW. 6 
Meilen lang aus. Die Meerestbeile, welche die eins 
zelnen Glieder diefer Kette trennen, find ſchmale Kante, 
die nirgend die Breite einer halben Meile erreichen. 
Im Ganzen haben dieſe Jufeln ein Areal von 8! D Mei⸗ 
len, wovon auf Malta 6 und auf Gozo etwa 2 DMeis 
jen fommen, — Die Lage diejer Inſeln in Mitten eines 
ber befabrenften Meere, auf dem Seewege zwifchen dem 
Abendlande und der Lenante, zwei Erdtheilen gleich nahe 
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und daher gemwiffermaßen auf der Grenze zmwifchen ber 
Eivilifation und der Barbarei, dem Chriſtenthum und 
dem Islam, hat ihnen in den Augen aller jeefabrenden 
Nationen vom jeher eine große Bedeutung, ſowohl in 
fommerzieller als militairifcher Beziehung verlieben, und 
ungeachtet ſehr dürftiger Naturverbäliniffe eine unge⸗ 
mein zahlreiche Bevölkerung herbeigezogen. — 


Die drei Eilande befichen aus einem böhlenreichen 
Kalkitein, welcher aufallen Seiten gegen die umgebenden 
Fluthen steile felſige Geftade bildet. Dieſe find auf der 
nordöftlichen — europäifhen —ı Seite vielfach zer⸗ 
fplittert und zerriſſen, daher buchten» und bafenreichz 
auf der entgegengejegten — afrifanifchen — Seite 
degegen bilden fie glatte, ungekrümmte, felfige Ufers 
wände, die nirgend Schuß verleihen, und die Landung 
erichweren. Deshalb liegen die berühmten Sortififationen 
diejer Inſeln an der Nordoft - Seite; deshalb find fie 
aber auch von der Natur auf Europa und nicht auf 
Afrifa angewiejen und eben darum europäifch geworden 
und geblieben. — = 


Die ganze Oberfläche der drei Injeln ift durchaus 
eben zu nennen. Zwar hat fie überall denfelben Kalk⸗ 
ftein aufzuweiſen, aber er bildet nur ganz unbedeutende 
Erhöhungen. Häufig fteht der Fels ganz kabl zu Tage, 
und überall, wo fig Dammerde findet, iſt es nur eine 
8—9" die Schicht, die zum Theil Fünftlich erzeugt 
wurde, und zum Theil, der Sage nach, allmählig von 
Außen herbeigeführt worden jein ſoll. Durch die Bewäſſerung 
‚wird der Anbau dieſes ſpärlichen Fruchtbodens ebenfalls 
nicht begünſtigt, denn die wenigen Bäche find feichte 
Niefel, an Quell- und Trinkwaſſer ift großer Mangel, 
und Regen fällt, wie in Sicilien, äußerſt felten. Nur 
bie -feuchte Sceluft und der mm Sommer allnächtliche 
ftarfe Thau erquickt die verfengten, fiaubigen Fluren, 
die aller‘ unglinjtigen Naturverhältniſſe ungeachtet, mit 
Hufe der zahlreichen, äußerſt beiriebfamen Bevölkerung, 
dennoch einträglsche Ernten von Warzen, Mais, Baum⸗ 
wolle, Gewürzpflangen, Drangen. und Trauben gewähren. 
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Denn jeder Zoll der tragfühigen Ackerfrume ‚wird ber 
nußt, jedes Jabr geſäet, und ‚jeder Jahreszeit ihre eigene 
Ernte entlodt. — Die freiwillige Vegetation ift durchs: 
aus tropiſch, aber ungemein dürftig, ein fchöner Baum 
felten, und der fpärliche Holzwuchs, in Folge der Bodens 
natur und der heftigen Winde, niedrig und ftrauchartig. 
Um die Cercalien und Fruchtbäume vor den legteren zu 
fchligen, find alle Felder und Gärten mit mannshohen 
Kaltitein« Mauern eingefaßt, und an den von Natur 
windjicheren Felshängen Terraffen aufgeführt. Alle diefe 
Umftände geben der Landſchaft ein ganz eigenthümliches, 
einformiges Gepräge, was durch dem dichten Anbau, den 
Vienichenreichthum und die Bereinzelung der Wohnungen 
— Caſali — nicht verwifcht wird. — 


Die Getreide: Ernte, welche gewöhnlich im Mat 
flattfindet, reicht für den WVedarf der Bewohner (deren 
12000 —14000 auf einer I Meile wohnen follen) nicht 
bin, und der Vorrath an Schlachtvieh iſt beichränft, 
da Ninder, bei dem allgemeinen Futtermangel, felten 
find. Aus demfelben Grunde fehlt es auch faſt gauz 
an Pferden, weshalb aber an Transportmitteln fein Mans 
gel it, da es Ejel im Ueberflüg und von einer Größe 
und Lebendigkeit gibt, die diefe Thiere fonft nirgend er 
langen. — | 


d. Sarbinien. 


1) Lage, Geftalt, Dimenfionen. Sardinien 
ift unter allen italiſchen Inſeln am weiteſten, nämlich 
30 Meilen von dem Feitlande der Halbinfel entfernt; 
dagegen find vom ſüdlichſten Punkte der Iniel bis zum 
afrifanifchen E. Blanco nur 25, bis zum nächſten Punkte 
BSiciliens aber 39 Meilen. Bon Corfica ıjt fie nur durch die 
24 Meilen breite Straße von Bonifacio getrennt, 
in welcher eine Gruppe kleiner Eilande — die Iſole 
intermedie — die Vermuthung eines. ehemaligen Zus 
fammenbhanges beider Inſeln erwedt. — 


Die nördlichite Spige Sardinien, C.Longoſardo, 
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Liegt unter 419 15° 20° N. V. und 26% 5 9, R.; 
die ſüdweſtlichſte, €. Tenlada, unter 380 51° 25“ 
N. B. md 26° 18’ 30 D. 8; die füböftlichite, €, 
Carbonara, unter 399 6° 45” N. 8, und 279 7° 


‚Die größte. Ausdehnung dieſer Inſel von. N. nad) 
S., zwiſchen €. Longofardo und €. Teulada, beträgt 
37 Meileuz von W. nach D. ift fie im Mittel nur 15 
Meilen breit; ihr Küftenumfang mißt 120 Meilen und 
ibr Arcal 430 Meilen. Die Berührung zwifchen 
Meer und Land it daher noch vielfältiger, als in Sis 
eilien, beim es fommen bier auf eine Meile Küftenlänge 
nicht ganz 3,5 Meilen Fläche. — 


Sardinien hat eine vierfeitige, rhomboidiſche Ge⸗ 
ftalt; ihre Küften find gegen NW. und S.D., W. und 
D. gewandt, und beionders auf der SD.» und 
28. : Seite mehrfach bujenförmig ausgefchnitten, wogegen 
die D.= und N.-W.⸗Seite einförmiger find. Die Uns 
regelmäßigfeit der Geitabebildung wird durch mehrere 
"Heine Inſeln, Inſelchen und Klippen in der nächften 
Nachbarſchaft der fardinifchen Küſten bedeutend vermehrt. 
Es find im R. außer den ſchon genannten Iſole intermedie, 
die Inſel Aſinara und im W., außer mehreren feines 
ren Eilanden, die Inſeln S. Pietro und S. Antioco. 
Sie alle find höchſtens 1 Meile von Sardinien ente 
fernt. — 


2. Drograpbifhe und geognoflifhe Wer. 
bältniffe. — Sardinien ift ein. Gebirgsland und 
feine plaftifche Geſtalt eben fo wechſelvoll und mannige 
faltig, wie die Form feines horizontalen Umriffes. Die 
Oſt⸗Seite der Inſel iſt durchaus gebirgig, und mit Nuss 
nahme der Sirede von €; Monte Santo bis jun Bors 
‚gebirge Tefta di Monteferro, fteigen die Gebirge bier, 
ohne Strandbildung, ſteil und unmittelbar aus den Flu— 
then auf. Daber die Unzugänglichkeit und Hafenar⸗ 
muth der Dſt⸗-Küſte. — Die Weſt-Seite ift ebenfalls 
gebizis, aber mit bedeutenden Unterbrechungen, denn 
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die Gewäſſer der Golfe von Oriſtano, Boja und Alghero 
beſpülen dein flachen, fumpfigen Strand größerer oder 
kleinerer Ebenen,‘ die ſich, gleichjam als Fortjegungen 
jener Meeresbuchten, zum Theil tief landeinwärts und 
in der Nichtung der mittleren Längenachſe der Inſel 
fait zufammenhüngend ausdehnen. Es findet daher 
zwiſchen der öſtlichen Hauptgebirgsfette und den ijolirten 
Bergmaſſen der Weſt-Küſte nur theilweife ein äußers 
licher Zuſammenhang ftatt, denn geognoſtiſch find fie 
völlig getrennt. — 


Der öſtliche Hauptgebirgszug der Inſel, welcher 
fich ununterbrochen in mehreren parallelen Ketten vom 
C. Longojardo bis C. Carbonara, und zwar in einer 
Gefammtbreite von etwa 6 Meilen ausdehnt, befteht 
nämlich, ohne mit jüngerent Gefteine zu wechjeln, aus 
primären oder Uebergangs » Kormationen. Daſſelbe gilt 
von den abgejonderten Maffen der Weftküfte, den Monti 
be la Nura, zwiſchen C. Falcone nnd €. Caccia, ben 

“ Monti d'Arbus oder di Guspini, zwifchen €. la 
Frasca und C. Spartivento, — fo mie von den abge» 
riffenen Felshöhen, welche die der Nord: und Weſt⸗ 
Küfte benachbarten Infeln bilden. Zwiſchen dem Haupt» 
ftamme des Urgebirges in Sardinien und den weftlichen 

s abgejonderten Maffen derſelben Formation liegt aber ein 
breiter Ländftrich, der von der Nord» bis zur Süd» 
Kiüfte, von Eaftel Sardo bis zu den Ebenen von Ca⸗ 
gliari reicht, großentheils tertiären, vorzugsweiſe jüngeren 
Kalf-Bildungen angehört, und zwifchen den Golfen von | 
Alghero und Driftano auch an die Welt» Küfte tritt. 
Hier, namentlich an der Bucht von Boſa, ausgedehnter 
aber noch am Buſen von Drijtano, laffen dieje jüngeren 
Gebirgsmaflen indeß auch dem aufgeichwenmten Zande 
bedeutende Räume übrig, und eine Ziefebene, dag Cam» 
pidaiıo (Campo di Anna) genannt, dehnt fich faft obne 
Unterbrehung zwijchen den ſüdweſtlichen Vergäften des 
Hauptgebirgsjuges und der ijolirten Maffe di Guspini, 
von Driftano bis Cagliari aus. — Im Norden und Dften 
des Campidano werden sie tertiiten Formationen durch 
eine zahlloſe Menge vulkaniſcher Gebilde. überragt, die, 
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wie im hetruriſchen Sub⸗Apennin, unter den verſchie⸗ 
denſten Geſtalten auftreten, ſowohl ſolchen, welche ehemalige 
Eruptionen bekunden, als ſolchen, die blos das Produft 
plutoniſcher Schmelzungen zu fein ſcheinen. So weit 
die Geſchichte reicht, iſt indeß auf Sardinien nie ein 
Bulfan in Thätigfeit geweien, und ſelbſi Erdbeben haben 
ſich nur ſehr ſchwach und feit Jahrhunderten. gar nicht 
mehr gezeigt. — | 


Der Hauptgebirgsjug im Dften ber Anfel ift zu⸗ 
gleich am höchſten. Der Monte Genargentu, im 
ZQuellgebiete des Flumendofa, erreicht auf feiner böchften 
Spige, der Punta Schiufchiu, die abfolute Höhe 
don 5634. Die ihm öftlich benachbarten Höhen des 
Gebirge: Kantons von Dgliaftra fcheinen ebenfalls eine 
bedeutende Höhe zu haben; das timbarra-Gebirge 
mit dem M. Gigantinu am Nord- und der Monte 
bi Sette Fratres am Süd» Ende des ganzen Zuges 
liegen noch in ‚der beträchtlichen abfoluten Höhe von 
3746 und 3000. Faſt liberal erhalten die Norde, 
Sid» und Dft- Seite durch dies Granitgebirge fteile 
Fels · Geſtade; fie fteigen im Norden, mit der Punta di 
Sta Reparata 1038‘ Über die Wellen empor, und 
auch die. kleinen, felfigen Iſole intermedie haben durch» 
gängig eine ähnliche abfolute Höhe. — 


Die abgefonderten Urgebirgemaffen der fardifchen 
Weit» Küfte find in ähnlicher Höhe, wie die ebenges 
nannten Nord» nnd Süb-Enden dee Hauptgebirgsjuges; 
die ifolirten Höhen von Nurra und die durch bie, 
breite Sohle des Thals von Iglefias charafteriftifch zer⸗ 
ſpaltnen Maffen von Arbus und Guspini werden zu 
3000° angegeben. Riedriger erſcheinen die dieſer Kliſte 
dorliegenden abgeriſſenen inſulariſchen Urgebirgemaffen ; 
denn der höchſte Pnnkt von Aſinarg hat nur 1212 abſ. 
H., — die übrigen Inſeln dürften. noch darunter. zurück 
bleiben. — | er 2 


Zwiſchen ben primären Hochmaffen der. Oſt⸗ und 
WeftsKüfte erfcheinen bie Bea, und vulkani⸗ 
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fcher Formation beträchtlich niedriger, am höchſten dort, 
wo fie, zwifchen den Buchten vou Boſia und Driftane, 
unter dem Namen dee Monti dei Marghine, an 
bas weitliche Geſtade treten. Doc, find diefe nicht hö⸗ 
ber als 2000—-3000°, und die alten Vnlkane dieſer Ger 
gend haben, wie alle Übrigen der Anfel, durch Verwit⸗ 
terung und Abſchwemmung, die folchen Erhebungen font 
eigenthümliche koniſche Form faft ganz verloren. — Diele 
höchſte Gegend des Kalfgebirges ift zugleich in unmittelbarem 
Zufammenbange. mıit dem ditlihen Granitgebirge, durdy 
einen Bergzug, welcher unter dem Namen des M. Raſo 
oder Soceano den oberen reiten Thalrand des Tyrſo 
bildet, ſich zwiichen den Quellen diefes und des Cogui⸗ 
nas = Fluffes an den Hauptzug reiht, und die Ebene des 
Eampidano von den Höher liegenden, aber gleichfalls 
ebenen Campo d'Dzieri fcheidet. Ein zweiter Kalk⸗ 
rücen, der am €. - Marargiu beginnt, der Norbfüjte 
parallel fireicht, am unteren Coguinas dem Limbarra « 
Gebirge gegenüber tritt, fchließt das Campo d’Dzieri im 
Norden ein, und trennt ed dom Meere. 


Auf dieſe Weife ift der Strich ebenen Landes, der 
von, Süden gegeu Norden durch die Mitte der Anfel 
zieht, nur zweimal, nämlich durch die beiden letztge⸗ 
nannten niederen Vergzüge unterbrochen, denn die 
MWaffericheide zwifchen dem Golf von Driitano und dem 
Bufen von Cagliari ift flach, niedrig und mit fleinen 
Ealjieen bededt. — 


3) Sydrograpbiſches. — Sardinien ift reicher 
an Gewäſſern als Sicilin. Nur ber untere Theil der 
Provinz Cagliari hat Mangel an füßem Waſſer, ein 
Dangeb, der durch die diefer Gegend eigene Seltenheit 
des Negens noch gefteigert wird, — fonft aber iſt die Inſel 
quellenreich, und hat eine Menge von Flüffen und Bä- 
chen, die zum Theil das ganze Jahr hindurch gefülle 
bleiben. Die größten find: der Tyrſo, Coguinas, 
Flumendoſa und der FSluß von Boſa, welcher 
letztere, unter allen ſardiſchen Flüſſen allein ſchiffbar, 
an feines Muůndung kleinere Fahrzeuge trägt. Die far> 
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diſchen Flüſſe haben überall, wo fie Ebenen durchlaufen, 
ſehr wenig Gefälle, und gleichen daher im Sommer 
mebr ftehenden Sümpfen, als Flüſſen. An ihren Min 
bungen bilden fie häufig Lagımen von geringer Waſſer⸗ 
tiefe, die in allen ihren Verbältniſſen deu fpaniichen Alb⸗ 
uferas ähnlich find. — Außer den fliekenden, gibt es 
eine Dienge kleiner ſtehender Gemwäfler, die faft durchs 
gängig falziges, ungenießbares Waffer haben, ımd wegen 
ihrer geringen Tiefe im Sommer troden liegen. — 


4) Vegetation, Anbau und KRulturverbälts 
niffe, Die Iandichaftliche Phyſiognomie, ſelbſt der 
unteren Gegenden Sardinieng:, hat feinesweges das flid- 
liche Gepräge, welches die Lage dieſer Infel zu verſprechen 
fheint. Denn obgleich ihre Südfpige mit dem Golf 
von Sta. Eufemia unter demſelben Parallel liegt, fo 
feblt ihr doch der Reichihum an Südfrlichten, die Kul⸗ 
tur erotiicher Gewächſe ꝛc., wodurch das, ber Lage nach, 
mit ibrem nördlichen Theile forrefpondirende Campanıen 
ausgezeiihnet ift. Nur die ſüdlichen Gegenden find mit 
dieſer Randichaft, ned) mehr abes mit Sicilien zu ver 

‚gleichen, während die nördlichen in der Vegetation Eors 
fica oder dem fidlichen Frankreich ähnlich find. Sar⸗ 
dinien hat, wie Sicilien, aus dem klaſſiſchen Alterthum 
ben Namen einer Kornfammer ererdt; auch wird hier 
noch heute eine bedeutende Quantität Betraide über den 
Bedarf gewonnen, aber nicht in Kolge einer forgfäls 
tigen, fontern ungeachtet einer höchſt nachläfligen 
Boden-Kultur, vermöge der grofen natürlichen Frucht⸗ 
barfeit und des dünnen Zevölferung (12—1300 auf 1 
DM.) der Iniel. Ein großer Theil derfelben ift mit 
anmirthbaren Gebirgen, ein Drittel ihres Arcals- mit 
schönen Waldungen bedeckt; außerdem nehmen Sümpfe 
und ſtehende Gewäſſer nicht ganz unbeträchtliche Flächen 
ein: dennoch ift nur ein. Viertel des kulturfähigen 
Bodens wirklich angebaut; alles Uebrige liegt als Weide 
- fiir verwilderte Schaf» und Ninderbeerden da. — Die 
Urfachen diefer Erfheinung find mannigfaltig, aber, der 
Hauptjache nach, diefelben, welche die Campagua von: 
Kom zur Eindde machen, nämlich die MaPArie und bie . 
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Theilung der Grundfläche -in verhältnigmäßig wenige, 
große Beſitzthümer. Denn die böſe Luft — bier In» 
-temperie genannt — berricht in den untern Gegenden 
Sardiniens, wie in der Campagna, in Folge des Stas 
gnirens der Gewäſſer und der eigenthümlichen vulfanis 
ſchen Natur des Bodens, — und die große Ausdehnung 
der Landgüter kann, bei dem Mangel an arbeitenden 
Händen, für den Anbau nicht anders als nachtheilig 
fein. So bedingt denn eine Urfache die andere: bie 
Mal’Aria die geringe Bevölkerung und deu jpärlichen 
"Anbau, und dieje legteren »großentheils die Mal’Aria, — 


Die wirklich angebanten Ländereien find auf ber 
ganzen Injel auf verjchiedene Weife eingefriedigt, um fie 
gegen die Verwüſtungen der wandernden Heerden zu 
fhügen, die Winter und Sommer im Freien zjubringen, 
und zwar find es im Süden dichte Cactus⸗Hecken, im 
Morden Mauern aus roben Steinen, im Campidano 
breite Gräben, jonft auch Holzzäune u. dgl., welche die 
Felder einjchliegen. Innerhalb diefer ficher geitellten 
Räume — Serrate oder Tanchi genannt — wird in 
Sardinien alein hin und wieder ein forgfültigerer Ans 
bau wahrgenommen; bier find die Getreidefelder, die 
Wein» und Obftgärten, die fünftiichen Wiefen des Landes. — 


Eben fo bejchränft wie der Aderbau, eben fo aus» 
gedehnt ift die Viehzucht der Infel. Außer den zahls 
reihen Schaf⸗, Ziegen» und Ninders gibt es auch viele 
Heerden von fleinen, aber jehr murbigen, fräftigen Pfers 
ben, die zum Theil, wie 5. B. auf der Inſel Antioco, 
ganz wild, zum Theil aber durch Geftüte von Ruf vers 
ebelt find. Der Ejel fehlt feiner Haushaltung, weshalb 
das Maulthier nicht vermißt wird. — Die JInſel bietet 
daher nicht nur beträchtliche Subſiſtenz⸗, fondern aud) 
viele Transportmittel dar. — 





- 5) Wegfamfeit. — Im Allgemeinen find bie : 
Naturs und Kultur» Verhältniffe, wie fchon zum Theil : 
aus dem Dbigen bervorgebt, auf dieſer Ynfel der Gange | 
barfeit im militairijchen Sinne feinesweges günftig. Die 
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Gebirge find faft ganz ohne brauchbare Wege; die vor⸗ 
handenen fahrbaren Pfade find nur flir die landestibs 
lichen, fchweren, hölzernen Ochſenkarren geeignet, die, 
gleich) den apulifchen und baskiſchen Fuhrwerken, allen 
Ehifanen eines holperigen Feljenbodens Trog bieten. 
Seit etwa 10 Jahren ift indeg eine gebaute Hauptfiraße 
bergeftellt worden, welche Cagliari über Driftano mit 
Saffari und der Nordklfte in Verbindung fegt. Einem 
von der Regierung genehmigten Entwurfe zufolge, jollen 
fidy an Diefe Hauptitrage acht gebaute Nebenwege ans 
fliegen, mitteljt welcher alle wichtigen Drte der Inſel 
mit einander fommuniziren, — ein Entwurf, über deffen 
Ausführung nichts Beſtimmtes verlautet hat. An Brüfs 
fenbauten ift fein ſolcher Mangel, da dief waflerreichen 
Flüffe in ihren unteren Zäufen nur felten durchfuhrtet 
werden fünnen. Zum Theil find diefe Anlagen noch 
Werke der Römer. Die Gangbarfeit außer den Wegen 
ift im Gebirge für Reiter und Geſchütz natürlich äußerſt 
beichränft, und felbft in der Ebene werden dieſe Waffen, 
vermöge der vorerwäbnten Einjäunungen der  Aeder, 
manches umerwartete Hinderniß antreifen. — 


e) Eorfica. 


I) Lage, Beftalt, Dimenfionen. — Eorfica, 
die nördlichite der größeren italiſchen Inſeln, liegt in 
ber Ayglingerung Sardiniens, mit ihrem Nord Ende 
faft gmau der innerſten Bucht des ligurifchen Meeres 
zugefehrt, von dem nächiten Punfte der franzöfiichen 
Küfte 22, von dem italifchen E. Pigmbino nur 11%, vom 
MWeit:Ende Elba’s faum 7, von E. Longofardo nicht mehr 
- als 2 Meilen entfernt. — Der nördlichite Punft der 
"nel, C. Zolare, bat 43° 42“ N. B. und 279 2 
16” D. 8,; der fidlichite, ©. Kiumara, 41° 21’ 4 _ 
N. 8. u. 26° 51‘ 34° O. 2%; der weſtlichſte, €. 
Roſſio, 42° 14° 11° N. B. und 26° 11’ 47” O. 8%. 
der öftlichfie, Torre Fiorentino, 42° 17° 6“ N. 
B. u, 27° 13° 3" 9.8 — Ihre größte Ausdehnung 
= 25 Meilen bat fie daher in der Richtung von ©. 
gegen N.; in der entgegengejegten ift fie nirgend völlig 
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balb fo breit. Der Flächeninhalt beträgt 1595 Mei⸗ 
ten, der Umfang der Küſten 70 Meilen, fo daß faſt auf 
je 2 Meilen cine Küftenlinie von I Meile gerecyuet 
werden muß. Das Developpement des Geftades erjcheint 
“bier alfo ſehr bedeutend. Dies wird namentlich durch 
die gezackte, buchtenreiche Form der MWeit- Küfle, jo wie 
durch die zungenartige Geitalt des Nord» Endes ter 
Inſel bewirkt; das öſtliche Geitade erjcheint dagegen, in 
Folge der orograpbiichen Verhäliniffe, glatter und ein» 
fürmiger. — 


2) Drograpbifce und geognoftifche Ber« 
bältnifſe. — Der allgemein verbreiieten Anficht zus 


folge zieht eine bobe Gebirgsfeite ‚auf der Wafferjcheide 
jwiichen der Dft» und Weit-Küfte von der Bocca Bi 


©. Bunifacio bis E. Tolare, mehrere untergeordnete 
Zweige weſt⸗ und oftmärts zur Küste fendend. Dies ift 
jedoch, ftreng genommen, nicht richtig. Die nach den 
Katafler-Aufnahmen entworfene große Karte der Infel 
‚zeigt vielmehr ein Spftem vieler paralleler, von Süd⸗ 
weit gegen Nordofl ftreichender Gebirgsketten, die je 
weiter gegen Norden, je dichter fich aneinander jchließen, 
bis fie fich in der Mitte der Inſel, im Quellgebiet des 


Tavignano, im Norden des oberen Gravone nnd im 


Siden von Eorte zu einer Hauptkette geftalten, die in 


nördlicher Normal-Direftion bis zur Mündung des Dftris 


coni (nicht bis zum €. Zolare) reicht, wähggpd eine 
niedrigere Parallelfette am unteren Tavignano anbebt, 
vom Golo⸗Fluß durchbrochen wird, und erft am C. To⸗ 
lare endigt. Auf diefe Weife liegt die Waſſerſcheide 
zwifchen der Dft- und der Weſtküſte, in ber flidlichen 
Hälfte der Inſel, nicht auf einem zuſammenhaͤngenden 
Hauptrücken, fondern auf niedrigen Querjochen zwifchen 
den einzelnen Parallelfetten des Gebirges. Die Süd⸗ 
weſt⸗Enden dieſer legteren find fünmtlich fteile, felfige, 
weit ins Meer binaustretende Vorgebirge; die Nordofte 
Enden ftellen fich dagegen als Hügelreihen dar, welche 
die Küfte nicht erreichen. Die Seitenäfte des Haupt⸗ 
rückens geben, wie die Parallelfetten des füdlichen Cor» 
fica’6, ebenfalls in füdwertlicher Richtung, und endigen, 
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wie jene, mit Zelfennafen. Daher ift die game Weſi⸗ 
Küfte der Inſel felfig, Hoch, vielgeftaltig und hafen— 
reich; die Dit- Küfte dagegen flach, niedrig, einförmig, 
und nur mit wenigen guten Safenitellen verſehen. An 
diefer Seßteren finden fi) daher auch einige Ebenen: von 
Belang, die einzigen dieſer Inſel; fie haben zum Theil 
faum 1000 Schritt und nirgend 2 Meilen Breite, — 


Die Gebirge Eorfica’8 Liegen, mie bie Inſel felbft, 
im ber Verlängerung des Hauptgebirgszuges Sardiniens. 
Sie befteben, wie diefer, faft ausfchlieglih aus primä« 
ren Formationen, und nur bier und da zeigen fich je 
fundäre Bildungen in untergeordneten Lagern. Dagegen 
fehlen Corfica ſowohl die tersiäsen als die vulkaniſchen 


Formationen gänzlich. — 


Die corſiſchen Gebirge übertreffen die ſardiſchen an 
‚Höhe um ein Bedentendes. Die Kammböhe der erſteren 
erreicht faſt die Gipfelhöhe der leßteren, nnd mehrere 
Kuppen Corſica's Neigen fait bis in die Negion des 
ewigen Schnees auf. Die Gegend, in welcher fich die 
Darallelfeteen zu einem- nordwärts yiehenden Hauptrücken 
umgeftalten,, ift zugleich. dte böchite der Inſel. Hier 
fiegt der Ponte d'Oro 8166: und wenig nörblicher 
der Monte Rotondo 8585° Über dem Meere. Auch 
der nördliche. Theil des Hauptrückens erreicht im Monte - 
Dadro noch 7566, Lie böchſte der füdlichen Parallel⸗ 
fetten dagegen, im M. Piano, faum die abfolute Höhe 
von 7000°. Noch niedriger ift die den Hauptrücken im 
Dften begleitende Kette; bier it der M. ©. Pietro 
(4706) die einzige Höhe von Bedentung. In ähnlicher 
Erhebung. bleibt die Fortſetzung dieſer Kette gegen €. 
Tolare; der M. Stello, etwa. 3 Meilen füblidy von 
den leßieren,. hat noch 4260' abf. H. — a 

Die Shäler bes eorfifchen Gebirges find im All 

meinen eng und fleil eingefchnitten, und nur im 
Enberften Süden geräumiger und von fanfteren Formen. 


- Die Gewäfler berfelben find, aufer ber Zeit. der 
; 9 *% 
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Negen und ber Schneefchmele, unbedeutend. In ben 
öftlichen Ebenen bilden fie, in Folge der Verftopfung 
ihrer Mündungen durch Ablagerung , nicht jelten Flei= 
nere Sumpfſtrecken, und find Häufig mit teheuden Lachen 
von Salzwaſſer, welche nach Art der Albuferas mit dem 
Meere-fommuniziren, in Berbindung. — 


| 3) Vegetation, Anbau und Kulturver» 
Hältniffe. Die corfiichen Gebirge haben, ‚wie alle 
Urgebirge, einen großen Neichthum von fchönen Wale 
dungen. Die franzöfiihe Marine zieht aus den⸗ 
ſelben einen großen Theil Jibres Schiffsbauholzes. 
Nur die böchiten Theile des Gebirges find kahl und 
baumlos; die unteren Hänge tragen Kaflanien und 
Dlivenz; in den Thälern werden die Nebe, der Maulbeer⸗ 
baun und in einigen fogar edle Südfrüchte kultivirt; 
die Ebene bringt außerdem viel Getreide hervor. Die 
Kartoffel Hat, feit Paoli, das Bürgerrecht auf der Inſel, 
und einige Verfuche, die man mit dem Anbau. erotiicher 
Gewächfe gemacht, follen gelungen jein, — Ungeachtet 
aller diefer günſiigen Verhättmiffe ernährt die Infel doc) 
nur eine geringe Menfchenzahl, denn es wohnen nur 
1100 — 1200 auf 1 TIMeile, und jelbit diefe erhalten 
ſich nur, wie die Apenninen-Bewohner, mit ſüdländiſcher 
Mäßigfeit, vermöge der ausgedehnten Kaftanienwälder 
und bedeutender Getreide» Einfuhren. Es ift nämlich 
ein großer Theil der Inſel, Über 0,4 des ganzen Areals, 
nicht fulturfühig, und der Reſt faum zur Hälfte anges 
baut. Die Boden » Kultur ſteht im Allgemeinen noch 
auf einer ſehr niederen Stufe; es fehlt an arbeitsluſti⸗ 
. gen Händen, fo daß alljährlich mehrere taufend Arbeiter 
vom italifchen Feftlande Beſchäftigung finden. Die Ges 
birgsbemohner leben, mit Hülfe ihrer ſchönen Bergweiden, 
von der Viehzucht. Ninder und Pferde find hier, wie 
in Sardinien, fleiner als auf dem Feftlande, die legteren 
aber; wie die fardifchen, Außerft muthig und fräftig. — 
‚Außer den wenigen Städten und ben geſchloſſenen Dorf» 
ſchaften, gibt es cine große Zahl von zerftreuten, einzeln 
liegenden Wohnungen, fowohl in ber Ebene, wie im 
Gebirge; Hier find es häufig bloße Hirtenhäufer,, bort 
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Feine Pachthöfe, im Mitten ihrer angebauten Lände⸗ 
reien, die, wie in Sardinien, mit Mauern und Zäunen 
 umjchloffen find. — | 


4) Wegfamfeit. — Aus dem Borftehenden er» 
ibt fih, day fich in Eorfica Natur» und Kultur-Ber- 
Bältnife vereinigen, um eins der jchmwierigften, durch⸗ 
fchnittenften und wechielvollften Terrains zu bilden, die 
wir fennen. Zwar gibt es eine große Zahl von Päfe 
ten — bier Foci over Bocche genannt, — vermits 
ſelſt deren man von der Oſt⸗ an die Weft- Seite der 
Infel gelangt; auch liegen dieſelben, vermöge des oro⸗ 
raphifchen Charaftere der füdlichen Gegenden, hier 
eineswegs in bedeutender abfoluter Höhe, dennoch find 
die meiften, felbft im Sommer, nur fir Saumthiere ger 
eignet, und diejenigen Päffe, welche über den Hauptrücken 
führen, im Winter fogar, gänzlich verſchloſſen. Da 
aber die mwichtigften Häfen an der Weft-, die frucht- 
barften und bewohnteiten Diftrifte der Inſel dagegen an 
ber Dit -Seite liegen, fo iſt die Mangelhaftigfeit diefer 
Kommunifationen «nicht allein in militairifcher,, fondern 
aud) in fommerzieller Hirficht von Bedeutung. — Erft 
in neuefter Zeir ift für den Straßenbau etwas Weſent⸗ 
Liches geicheben. Im Jahre 1829 eriftirten folgende 
Hauptftraßen: Ä 


1. Bon Ajaccio durch das Bravone-Thal, die Foce 
di Bogognano oder Vizzavona, Über Eorie 
und durch das Golo-Thalnad) Baftiaz 6 Märſche. 


2) Bon San Florenzio nah Baflioz ein kleiner 
| Mari. | | Be — 


3) Die Holzſtraße: vom Golf von Sagona landein⸗ 

wärts, an Vico, wohin ein Seitenweg führt, vor« 

Über, zum Wald von Aitone. Angelegt zum Trans» 
port des Schiffsbauholzes. — 


Ale Übrigen Wege waren, bis dahin, blos mit 
Saumthieren, höchftens mit Ochfenfarren zu pafliren, 


V. Die griechiſche Zalbinfel. 
a. Ablgemeine Betrachtung. 


1) Rage, Dimenfionen und Geftalt. — Die 
griechifche Halbinfel reiht fich, wie die italijche, mit der 
breiten Nordjeite an den europäifchen Kontinent. Cie 
liegt, faft wie dieje, ganz im Süden des 45. Parallels, 
der von den Po-Mündungen duch den Quarnero⸗Golf, 
die Mindungs-Stelle der Save fait berlihreud, zum Do» 
nausDelta gezogen ift. Genauer angeſehen können Die 
Flußläufe der in die Save mündenden Kulpa, jo ‚wie 
der Save und Donau jelbit, als nördliche Grenzlinien 
der Halbinfel betrachtet werden; dann erfcheint fie, bis 
auf die nicht mehr ald 5 Meilen breite Stelle zwijchen 
der Kulpa⸗Quelle und dem inneriten Buſen des Quarnero⸗ 
Golfs, ganz von Waffer umgeben. — Eine grade Linie 
von Zengb am Buarnero- Golf bis zur jüdlichften der 
Donau⸗Mündungen mißt 150 Meilen. Konftruirt man 
jlidwärts über dieſer ein gleichleitiges Dreieck , jo fälit 
faft die ganze Halbinjel in die Grenzen deffelben, und 
nur das ſüdöſtliche Thrazien bleibt mit einer Fläche 
außerhalb, welche einer andern ungefähr gleichkoͤmmt, 
mit der das ägäiſche Meer in daffelbe hineinreicht. Der 
40.° D. 8%. bezeichnet, in einer Dimenfion von 120 
Meilen, die Höhe und die Mitte diefes Dreiecks. — 
Bleibt man im Norden bei der erwähnten Begrenzung 
durch Fluß⸗Linien ftehn, fo hat die Halbinjel ein Areal 
. von 6600 Meilen. — 


Die Weft-Eeite der Halbinfel zeigt eine entſchiedene 
Darallelität mit der Normal:Direftion des adriatifchen 
Dieeres und der benachbarten italifchen Halbinjel. Bon 
diejer leßteren ift fie, zwiichen C. Linguetta (40° 26° 30 
N. 8. und 37° 55° 50° O. 8%.) und Dtranto, wenig . 
mebr als 10 Meilen entfernt. Biel nachbarlicher ift 
ihr dagegen die aftatiiche Halbinfel Natolien (Anadoli), 
denn die befannten fcheidbenden Wleeres- Arme zwifchen 
beiden baben nur eine ſehr geringe Breite: an der 
fhmaljten Stelle mißt ber Hellespont nicht mehr als 
2400, der thraziſche Bosphor nur 1200 Schritte. — 
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Au Beftaden ift die Halbinfel im Ganzen faft eben 
ſo reich, als Italien; die Länge ihres Küften » Develope 
pements beträgt faft ein Siebentel des europäifchen Über» 
haupt, nämlich an 600 Meiten, jo dag auf 10 bis 11 
[I Vleilen des Arcals eine Meile Küftenlänge zu rechnen 
ift. Diefe reiche Küſten⸗Entwickelung ift inde feines 
weges gleichmäßig vertbeilt, denn am jchwargen Meere 
ift die Geftadebildung ziemlich einfdrmig, mannigfaltiger 
‚am abriatifchen, höchſt wechſelvoll, fait fiordsartig am 
ioniſchen und ägäiſchen Meere; daher an den Geftaden 
bes eriteren Mangel, an denen des legteren Ueberfluß am 
guten Hafenftellen, — ein Verhältniß, welches auf die 
Geſchichte der Halbinfel und der Welt von dem mannige 
fattigftien und entjchiedenften Einfluffe geweſen iſt. — 


Das bereits erwähnte tiefe Eingreifen des ägäiſchen 


Meeres in den Körper ber Halbinfel, dann aber die 
vielfältige Zerflüftung und Zerjpaltung der ionifchen und 
ägäifchen Küften, gibt beionders ihrem ſüdlichen Theile, 
neben einer langgefirecften Geftalt, einen torberrichend 


maritimen Charakter, der durch die tiefen Einfchnitte der 


Golfe von Salonichi, von Volo, Zeituu und -Arta, fo 
wie durch das weite Bortreten der attifchen Halbinfel 
nit dem C. Eolonna (37° 39 13" N. 8. und 41° 
41’ 19° O. L.), noch erhöht wird, Am entichiedenften 
ift dies jedoch derFall bei der halevndifchen und pe— 
loponneſiſchen Halbinjel, welche beide, nämlich die 
eritere durch Binnengewäſſer, die legtere durch die tief- 


einjchneidenden Meeresjungen von PatrassLepanto und 


Aegina, fait ifolire find. Weide erfcheinen überdies im 
fi) ſehr mannigfach zerſpalten, indem jede in drei zuns 
genartige, ſüdwärts gerichtete Spigen ausläuft, und brei 
gegen Süden geöffnete Golfe bildet. — In fleinerem 

aaßſtabe ericheinen an der Südoſt⸗Seite der Halbinfel 
zwei andere, für ihre Geftalt nicht minder wichtige Glies 
der: die Landzunge von Gallipoli, am Hellespont und 
die fonftantinopolitanifche Halbinfel oder ber 
thrazifche Cherfones, am Bosphorus. — 


Jener vorherrichend halbinſulare Theil ber Halb⸗ 
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infel, flübwärts ven einer von C. Linguetta zum Golf von 
Salonidyi gezogenen (35 Meilen langen) Xinie bis zu 
den Bujen von Xepanto und Aegina, hat, bei einem Flä— 
cheninhalt von etwa 1000 Meilen, eine Küjtenlänge 
von 175 Meilen, jo dag bier auf eine Meile Küfte nur 
etwa 6 TMeiten des Areals kommen. — Am vielfäls 
tigiten endlich ift- die Berührung zwifchen Land nnd 
Dieer im Peloponnes. Der Iſthmus von Korinth mißt 
an feiner ſchmalſten Stelle nicht ganz eine Meile, die 
Halbinfel ift von Norden nah Süden im Mittel 25, 
von Weiten nach Diten 12 Meilen breit, und bat, bei 
einem Flächeninhalt von 360 Meilen, an 130 Meiten 
Küftenlänge, jo dag nicht ganz 3 TI Meilen auf 1 Meile 
Küſte zu rechnen jind. — 


Eben fo reich wie an Halbinfeln find die griechifchen 
Küften, doch nur die zerflüfteten des ägäiſchen, ivnijchen 
und adriatiichen Meeres, an Inſelbildungen, die den ein» 
fürmigen Geftaden des Marmora= ſchwarzen Meeres nicht 
minder fehlen, als tiefe Buchten und vortretende Halb» 
injeln. — 


2) Drographifche Ueberſicht. — Die Küſten, 
rings um die Halbinfel find faft Überall fleil und felfig, 
bald von größerer, bald von geringerer Höhe. Nur an weni» 
gen Stellen bilden fie einen flachen Strand, nämlich im Süden 
der Bucht von Durazzo bis zum C. Linguetta (LO Meis 
len), an der Nord:Seite der Golfe von Patras nud Arta, 
im Sintergrunde der Buchten von Koron, Kolofythia, 
Salonichi, Eonteffa und einiger Fleineren am fchwarzen 
Meere, — endlid im Miündungslande der Donau, von 
Koftendje nordwärts. — Diefe vorherrfchend felfige 
Küftenbefchaffenheit ift durch den orograpbifchen Cha» 
rafter der Halbinfel bedingt, denn dtejelbe ift, bis auf 
wenige Tief» Ebenen von geringer Ausdehnung, ganz 
mit Gebirgen erfüllt. — 


Bis jetzt ift biefes ihr orographifches Gejimmer 
noch feinesweges hiulänglich befamt*). Nach der biss 





*) Gelbft die Rerultate der neueften wiſſenſchaftlichen Ents 
deckungsreiſe Bous's und feiner Gefährten laſſen, fo weit 
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ber gangbarften Anficht  follte ein Hauptgebirge — 
Balfan oder Hämus genannt — die Mitte der Halb» 
" infel von Weiten nach Diten, auf dee Waflericheide zwi⸗ 
fhen der Donau und dem ägäijchen Meere durchziehen, 
und NMebenzweige vielfültig jomohl zur Donau als zu 
den äußerſteu Landſpitzen und Borgebirgen der Halbinfel 
entfenden® Auch wurde dies ganze Gebirge» Spitem ges 
legentlidy wohl mit dem großen europäiichen Alpenſtock 
in Verbindung gebracht, und als ein Theil und Zweig 
deffelben betrachtet. — 


‚Diefe Anfichten erfcheinen jedoch durch eine genaue 
Prüfung und Vergleichung der vorhandenen, allerdings 
dürftigen und zeritreuten Quellichriften nicht gerechte 
fertigt: denn jenes fogenannte „Hauptgebirge‘ verdient 
biefe Benennung weder durch feine vertifalen, noch durch 
feine horizontalen Dimenfionen, da es von mehreren 
„Nebenzweigen“ in beiden Beziehungen Übertroffen wird; 
ben Charakter eines Hauptgebirges bat es einmal 2. 
bie falfche Bedeutung, die man jeder Waflerfcheide bei» 
zulegen geneigt iſt, dann aber vermöge der aus feiner 
Richtung und Lage hervorgebenden Hiftorifchen und mie 
litairiſchen Wichtigkeit, als Bölfer- Grenze und Opera⸗ 
tions» Barriere, erhalten. Als ein Zweig der Alpen fann 
das Gebirge: Syitem der griechifchen Halbinfel aber eben 
fo wenig angefehen merden, wie der Apennin, ba es wie 
biefer, nur in einem ſehr geringen Zufammenhange mit 
jenem Hochgebirge ftebt, und in Bau und Siruktur 
weſentlich von ihm ‚verfchieden iſt. — 


Es hat nämlidy, fo weit unfere geringe Kenntniß 
diefes Landes reicht, ein ganz eigenthlimliches Gepräge, 
und kömmt nur in einzelnen Beziehungen mit den Ge» 
birgs-Spitemen der beiden übrigen fldeuropäifchen Halb» 
ineln Überein; mit dem apenninifchen bat es eine vor» 
berrjchende Richtung, mit dem iberifchen eine andere 
und den Umftand gemein, daß mehrere feiner Glieder 





fie befannt, noch Manches, felbſt der allgemeinſten o 
graphifchen Verhältnie im — a „s ſten oro⸗ 
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und Züge Scheibegebirge find, welche aber nicht, wie 
die iberiichen, weite Plareauflächen, jondern beichränftere 
Thal⸗ und Kültens» Flächen von einander treunen, wo⸗ 
gegen andere jeiner Gebirgsglieder, in dichte Reifen und 
Maffen zufammengedrängt, fehr wilde, zerriffene und un» 
zugängliche Berglandichaften bilden. — — 


In der Richtung ber Gebirgszlige zeigt fich ferner, 
mie in Spanien, ein auffallender Parallelismus, aber 
nicht, wie auf jener Halbinsel, in einer, einzigen, ſon⸗ 
dern in zwei, einander fait entgegengefegten Direktionen. 
Diefe find, faft mit Ausſchließung jecer anderen, durch« 
aus vorherrſchend; nur wmtergeordnete, kurze Mebeu- 
Hefte weichen davon ab. Die erfte, allgemeinfte dieſer 
Direftionen ijt der Hauptrichtung der Apenninen und des 
weiten, vom abdriatifchen. Meere geflillten Erdipalts pas 
ralfel; fie gebt von Nord Weit nach Süd⸗Oſt oder von 
Welt: Nord » Welt nach Djt- Sid - Dit. Ihr folgen, nur 
mit drei nambaften Ausnahmen, alle Gebirgsziige, na⸗ 
mentlich. die höchſten und ausgedehnteften, fo mie viele, 
befonders die oberen Thalſpalten der Flüſſe; ja fie 
ipricht. jidy noch aus in der Gruppirung, nicht nur der 
nächtten, fondern auch der entfernteren Eilande, welche 
die Halbinſel im Welten und Süden. umgeben. Die 
andere gebt von Weiten gegen Dften. Ihr gebören 
nur drei längere: Gebirgszüge, aber viele, namentlich die 
unteren, die Haupt-Tbalfpalten an, die dann häufig, 
in Bezug auf jene erfte Hauptrichtung der Gebirge, 
durchbrechende Querſpalten find. In einer oder der an⸗ 
deren diefer Direktionen finden fat alle Hebungen und 
Einſenkungen der Halbinfek ſtatt; auf untergeordnete 
Weiſe fommen jedoc) bier und da auch grade uordwärts 
gerichtete Hebungen und Thals Sprengungen , aber doch 
nur an den Grenzen diefes Syſtems, z. B. bei miebreren 
der umteren, fich gegen die Donau öffnenden Querthälern 
vor. Die Lagerung der Feld: Schichten ift dieſen Haupt⸗ 
zichtimgen nicht parallel, vielmehr. gilt im Allgemeinen, 
dag die Direftion der Schichten die der Ketten unter 
mehr oder minder fpigen Winkeln ſchneidet. — 


4‘ 
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In der erften der beiden Hauptrichtungen flreichen, 
außer mehreren Nebenketten, vorzugsmeife zwei Haupt⸗ 
Gebirgszlige vom nordweſtlichſten Ende der Halbinfel füdoft- 
mwärts bis zum Ägäifchen und Marmora-Meer , bie zum 
€. Colonna die eine, bis zum Hellespont die andere. 
Sie entwickeln ſich allmäblig ans den Karſt-Bildungen 
im Quellbezirk der Kulpa, und find "anfünglich von ges» 
ringer Höhe. Je weiter gegen Efidoft, je mehr diver⸗ 
— ſie, je höher werden ſie; ſie ſinken erſt unfern 
hres Süd⸗Endes raſch zu geringer Höhe ab. Die eine 
bildet die Mafferfcheide zmifchen der Donau und dem 
ägäiſchen Meere einers, dem adriatiicheu und ionifchen 
Meere andrerfeits; die andere wird von den Sau Zus 
flüſſen, der Morava und unteren Marika durchbrochen, 
‚und bildet nirgend eine Haupswaflerfcheide. Beide find 
anf ihren beiden Seiten von parallelen Nebenketten bes 
gleitet, die um fo dichter, gedrängter und häufiger 
auf einander folgen, je näger die Hauptketten einandes 
find. Daher finden fi nur im füdlichen Theil der 
Halbinfel Thal» und Küsten» Ebenen von größerer Aus» 
dehnung, und Bier nur haben die Hauptfetten den Cha⸗ 
rakter von Scheidegebirgen, ins Nordweilen und Weften 
dagegen bilden fie mit ibren zahlreichen Vor» und Ne 
ben-Ketten ſehr verwidelte Gebirgslandfchaften. Diefe 
Hauptfetten find nicht immer am höchften ; fie werden vielmehr 
von den Neben: Ketten zumeilen uberragt, namentlich in 
den nordweftlichen Gegenden. Weder die eine noch die 
andere führt einen gemeinfchaftlichen Namen. Mau 
legt dem Norbweit-Ende der weftlichen ben ber dalma⸗ 
tiſchen oder Dinarifchen Alpen bei; zmwifchen dem 
Bardar und ſchwarzen Drino heißt fie Bora⸗Dagh, 
fübliher Pindus oder Grammos u. f. w. Auf ihrer 
Weſt⸗Seite liegen bie Gcbirgslandfchaften Dalmatien, 
Herzegowina, Montenegro, AlbanienundEpirus 
auf ihrer Norboft » und Dft- Seite die Bergländer Bosnien 
und Servien, dann im Diten des Bora⸗Dagh und 
Pindus Macedonien und Theffalien, im Süden 
endlich Livadien, das alte Hellas. Das durch bie 
- Save: Zuflüffe zerftlicdte Nordweft-Ende ber anderen Dia« 
gonal-Kette verzweigt fih in Bosnien und Servien mit 
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‚ber erften aufs‘ mannigfaltigfte; erft auf dem rechten 
Ufer der Morava und Niffana gelangt fie im Stara 
Planina-Gebirge zu größerer Kontinuität; fpäter 
trennt fie al8 Despoto-Daghb(Rhodope-Gebirge) 
die Landjchaften Macedonien und Rumilien(Thra— 
jien); jenfeit der Mariga folgt endlich, als ſüdöſtliches 
Glied, der niedrige Zefiri-Dagb, deflen Zweige bie 
Zandzunge von Gallipoli erfüllen, und die Nord-Geftade 
des Marmoras Meeres umſäumen. — 


In ber anderen ber beiden Hauptrichtungen iſt vor⸗ 
zugsweiſe ein Gebirgssng erhoben, der ſich auf der 
Wafferfcheide zwijchen tem Ibar, Vardar und weißen 
Drino aus der weſtlichſten der eben genannten Haupte 
fetten ablöjet, die oftliche an der Maritza⸗Zuelle Freuzt, 
und ſchmaler und niedriger, als beide, oftwärts ftreicht, 
..auf der Waſſerſcheide zwifchen der Donau und dem 
ägäiſchen Meere, bis zum €. Emineh. Nur in feiner 
Öftlichen Hälfte, Balfan oder Hämus genannt, bat 
er den Eharafter eines Scheidegebirges; am Weit- Ende 
Dingegea ift er mit der weſtlichſten jener diagonal ges 
richteten Hauptfetten zu einem Gebirgsitoct verfnotet, 
welcher der böchite der Halbinfel fein joll; es ift der 
Scardus oder Tſchardag. Die Verbindung zwiſchen 
diefem und dem Balfan bildet auf der Waffericheide eine 
relativ niedrige Erhebung, mit vielen Spezial: Benens 
nungen, bie bislang mit Unrecht für die abjolnt höchſte 
Centralmaffe der Halbinfel gebalten wurde *), und Ser- 
vien von Macedonien fcheidet. Der relativ höhere Bals 
fan macht den Grenzwall zwifchen Bulgarien und 
Thrazien. — 


Zwei’ andere in ber Richtung von Welt nach Oſt 
ftreichende, aber bedeutend fürzere Bergzlige löſen fich im 
Norden und im Süden des Salambria (Peneus) 
von der Pindus-Kette, ummwallen Theffalien im Norden 


| 


*) Man vergleihe Boud’d Bericht im Bulletin de la societe 
de Geographie 1836, oder auch im Dezsemberheft 1336 der 
Nouvelles aunales de voyage p, 320, — 


— 595 — 


‚und im Süden, und treten jener an den Buſen Son 
Salonichi, diefer an den Golf von Zeitun; der nörd⸗ 
liche das Volutza⸗Gebirge, der füdliche, einſt M. 
Othrys genannt, heute ohne gemeinjchaftlichen Namen. — 


Die geognoftifhcBeichaffenheit dieſes gan⸗ 
zen Gebirgslandes ift bis jegt nody eben fo wenig genligend 
im Klaren, als fein orograpbiicher Bau. Aus allen ber 
kannt gewordenen Daten ſcheint jedoch bervorzugeben,. 
daß, Morea ausgenommen, auf den Abdachungen zum 
ägäifchen und fchmarzgen Meere Uebergangs-, befonders 
Schiefer⸗, auch Urgebirgs- Formationen, — in Morea 
bingegen, auf den Abdachungen zum adriatiichen und 
ioniſchen Meere fefundaire, vornehmlich Kalfs, aber auch 
Uebergangs-Bildungen die höchſien Gegenden einnehmen 5 
tertiäre Kormationen hagern aber in großer Ausbreitung 
im mittleren Servien, an der untern Morava, -auf dem 
Abhange zur unteren Donau, im Thalbeden der Mar» 
ritza, des unteren Bardar, am weißen Drino und im 
Beden von Scutari. Bulkanifche und pfeudo-vulfaniiche 
Gebilde finden fi am Süd: Geftade des Golfs von 
Yegina und an den Berfnotungen der drei. Hauptfetten, 
und in mehreren Gegenden, namentlich in Theſſalien, 
Hellas, Epirus und anderNordfüfte von Morca, iſt das Ter⸗ 
‚zain durch. heftige Erderfchütterungen auf das furdht» 
barjte zerrlittet und zertrümmert. — 


Nach diefem vorläufigen Ueberblict der orographi⸗ 
fhen Verhältniſſe zerfüllt nun die griechifche Halbinfel, 
binfichtlich ihrer Oberflächen » Befchaffenbeit, in folgende, 
durch natlirliche Grenzen beſtimmte Terram > Abfchnitte, 
deren Einheit überdies durch hiſtoriſche Motive eben fo 
fehr, als durch geogranbijche begründet wird, nämlich: 

1) Die weſtlichen Küftenlandfchaften Dalmatien und 
- Albanien, dur ihre Naturverhältniffe in fich 
in mehrere Abjchnitte zerlegt, und durch die dal» 
matifchen Alpen, den Bora⸗Dagh und Pindus vom 
übrigen Theil der Halbinfel getrennt; dies ift das 
westliche oder albaneſiſche Kriegs⸗Theater der 
Halbinfel, = 
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9. Die Bergterraffen von Bosnien nnd Serdien, 
fo wie das wertliche Kriegs⸗Theater in fich vielfältig 
etbeilt, im Norden durch die Sau und Donau, 
im Süden durdy die dalmatifchen Alpen, den Scas- 
bus ꝛc., im Diten durch die Stara Planina natür⸗ 
lich umgrenzt; es iſt das nordweſtliche, das 
Öfterreichiiche Kriegstheater der Türkei. 

8. Die Bergterrafle von Bulgarien, zwifchen bem 
Balkan und der Donau, das nördliche oder rufe 
fifche Kriegstheater. | 

4. u. 5. Die centralen Kriegsibeater von Thrar 
jien und Mazedonien, unter ſich durch die 
Barriere des Despoto⸗Dagh, im Norden durch bie 
Zichardagh » Balfan » Kette begreugt. Macedonien 
wird Überdies im Welten vom Pindus, im Süden 
vom Bolnga = Gebirge umſchloſſen. 

6. Der ifolirte fleine Operations⸗Schauplatz von 
Theſſalien zwijchen dem Pindus, dem Dicere, 
dem Othrys und dem Volutza. 

I. Das füdliche oder eigentlich griech iſche Kriegs⸗ 
theater, auf drei Seiten vom Meere, auf der vier 
ten vom epirotifchen Hochlande umgeben, und im 
ſich mehrfach gesbeiltz endlich 

8. dae rings vom Meere umfloſſene Morea bildet ein 

Gebirgs⸗Syſtem für fi, denn ein äußerer Zufam» 

menbang mit den Gebirgen von Hellas fehlt; bie 
Halbinfel iſt daher ſowohl in orograpdifcher, als 
militairifcher Bedeutung eine Einheit, ein abge> 
fchloffenes Ganze. — 


b. Erfünterungen. 


1) Das weftliche Kriegssbeater:r — Dal» 
matien und die Herzegowina — 

Die Karſtbildung, mit welcher: die julijchen Alpen am 
Golf von Fiumeendigen, erfüllt wicht nur die ganze iftrifche 
Halbinfel, fondern jest fich auch flidwärts länge ber Dale 
matiichen Küfte weithin fort, und nimmt lanbeinwärts 
einen breiten Terrainfiric) ein, der von den unteren Tiefs 
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ıhälern ber balmatiichen Küftenflüffe mehrfach durch⸗ 
fehnisten wird. Das ganze Littorale ſüdwärts bis zum 
fiordsartigen Golf von Kattaro und den Duellen der 
Moracca gebört diefer Terrainform an. Bald tritt fie 
auf in ber Geftalt zerjtüichter Kettenglieder, welche auf 
einer gemeinfchaftlichen Fels-Bafis ftehen, deren Zufame 
menbang durdy enge, fteil geböfchte Spalten unter⸗ 
brochen ift, und die gewöhnlich unter ſich und mit.ber 
Küſte parallel ftreihen; bald finden fi, innerhalb nade« 
ser Zelsflächen, srichterartige Vertiefungen, wie Eins 
ſtürze anzufehen, mit abenteuerlich zerriffenen Seiten⸗ 
wänden, in den Gründen mit raufchenden Bächen, von 
denen man nicht weiß, wie fie zu +, wie fie abfließen. Deun 
ber biendend weiße Kalffels, der dieſe vielgeftaltigen 
Maffen, bildet, ift außerordentlich zerflüftet und zeye 
fratten. Er verichludt daher nicht nur den atmofpbä« 
rijchen Niederfchlag, um daun unerwartet breite, tiefe 
Flüſſe aus feinem Schoße zu entlaffen, fondern er füngt 
in feinen unterirdifchen Schlünden auch ebenfo ganze 
Bäche und Flüſſe auf, die dann oft erſt nad) meilens 
weitem unterirdifchen Laufe wieder an die Oberfläche 
treten. — Diefe Terrainbildung verleiht den dalmatiſchen 
Landſchaften ein ganz eigenthümliches Gepräge. Bier 
ſcheitern alle Theorien der Terrainlehre; das Unerwar 
tete, Ueberrafchende iſt hier das Gewöhnliche, und die 
Kriegführung, bejonders der Heine Krieg, müßte bier Las 
ber auch einen ganz befondern Charakter annehmen.. — 


Diefe ungewöhnliche Terrain» Bildung bält land⸗ 
einwärts an bis gegen die bosnifche Grenze, bis dahin, 
wo auf ber Wafferfcheide zwifchen den Gewäſſern der 
Donau und bes adriatifhen Meeres, Schiefer» und 
Uebergangs-Formationen an die Stelle bes Kalks treten. 
Der aus geognoftifcher Berfchiedenheit bervorgebende 
Kontraft in dem landfchaftlichen Charafter zweier Ge» 
‚genden ftellt fich nirgend fehärfer dar, als bier, wo der 

flerfcheide- Ruücken mit den ſchönſten, mit undurch⸗ 
dringlichen Eichen» und Fichten Waldungen, bie ibm 
benachbarten. Thalgrlinde mit den faftigiten Wieſen⸗ 
seppichen bedeckt find, während die fcharfgezahnten Kalfe 
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felſen Dalmatiens nur ſpärliche Holzungen, die nackten 
Flächen, die Thäler nur dort einige Vegetation und 
grüne Wieſen aufzuweiſen haben, wo die Regenwaſſer 
etwas Fruchtboden zuſammenſchwemmen, oder wo die 
— breiter geſprengt und reichlicher bewäſſert 
ind. — 
Zwiſchen dem Quellbezirk der Kulpa und dem Quar⸗ 

nero⸗Golf endigen die zerriſſenen Maſſen der juliſchen 
Alpen. Hier machen ſich, in dem Gewirre von Höben 
und Tiefen, vorzugsweiſe zwei zerſtückte Kettenzlige ber 
merflich, die Anfänge jener beiden Hauptfetten, deren 
oben gedacht wurde, und deren diagonale Richtung durch 
die ganze Halbinfel verfolgt werden fann. — Der Bits 
liche wird von den bis 5400 auffteigenden Höhen der 
Kapella gebildet, an die fich der noch 1000’ böhere 
Kleck anreiht, von dem aus ein Nücen durch den 
Dguliner Gebirgs - Kanton au Unna fortziehbt, welche, 
fie die Übrigen Save: Zuflüffe, jeine Fortſetzung durch» 
bricht. Der weltliche, der Vellebith, umſäumt, ale 
eine fteile Felsmauer, mit ihren höchſten Punften in 
einer abfoluten Höbe von mehr als 4000°, die Geſtade 
des morlaffifchen Kanals, und fest dann, nach der Ber» 
.einigung mit der Öftlichen Nebenfette des Pliffeviga 
(2352), auf der Hauptwafferjcheide der Halbinfel ſüd⸗ 
oftwärts fort. Zwiſchen der Kapella⸗Kleck- und ber 
Vellebith⸗Kette liegt die zerriffene Hochfläche Kroatiens, 
charakteriſirt durch Kalkboden, verjchwindende Flüſſe und 
trichterförmige Vertiefungen. — Die Fortiegung bes 
Bellebith - Zuges führt gemdhnlih, nach einem ihrer 
Gipfel, dem 5668' hohen M. Dinario, den Namen 
der dinarijchen Alpen. Aber im Lande find, 
ftatt deffen, eine Menge von Spezial » Benennungen 
im Gebrauch und die Namen: Dinarizze Plas 
nıne, Dinara ıc., beziehen fih nur auf einzelne 
Theile, nicht auf diefe ganze Kette; ähnlich Flingende 
kommen aber häufig vor. Die Höhe diefer Kette bleibt 
fortwährend bedeutend, und fcheint ſüdwärts zuzunehmen ; 
einzelne Gegenden fteigen Über die Waldregion empor, 
1. 3. das Plateau von Keupris, der Jwan-Berg u. a. 


— 59 — 


So bildet fie die natürliche Dftgrenze Dalmatiens, - eine 
Dperationd« Barriere zwiſchen dem bosnijchen und bal= 
matifchen Kriegs-⸗Schanplatz. — Unter den zahlreichen 
Neben» und Parallel-Zügen der Hauptfette zeichnet ficy 
die au der Cettina-Quelle von ihr abzweigende Pros 
logh- Kette aus. Sie foll Über 4000° hoch aufe 
fteigen; ihre niedrigen Sortfegungen find noch im Süden 
der Narenta zu verfolgen; dies ift der centrale Gebirge» 
rücken Dalmatiens. — Eine dritte Kette, nadt, ſelſig, 
mit gezahnter Kammlinie, ummallt die Küfte von Zara 
bis Kattaro umd weiter. Ihre Höhe ift zum Theil eben» 
falls bedeutend, und fol im M. Bioccova über 5500 betras 
gen, aber auch die niedrigeren Theile (1500 — 4000‘) find 
ausgezeichnet durch ihre felfigen, pittoresfen Umriffe und den 
Mangel an Wald und Nafen, welche fid) nur in den 
Thälern, felten auf den Höhen finden. — Die untere 
Kerka, Cettina und Narenta brechen, Waſſerfälle bitdend, 
hindurch. — Als eine vierte, nur zerriffenere, zerſtückel⸗ 
tere und ganz gejonderte Parallel-Kette fann die Reihe der 
dalmatifchen Inſeln angefeben werden, die alle fteil und 


felfig und bis zu einer Höhe von 1800 bis 2000’ aus 
dem Meere emporfteigen. — 


Zwifchen dieſen Felfeninfeln nnd der fteilen Küſte 
find ſchmale, aber fehr tiefe Wafferftragen, dıe felbft 
großen Kriegsfchiffen die Annäherung an die Küfte bis 
auf Schußweite geftatten, und die durch ihre Verwicke⸗ 
lung, Abwechjelung und geringe Breite einem großen 
Strome um fo mebr zu vergleichen find, als eine jehr 
ftarfe Meeresſtrömung nordwärts durch diefe Kanäle 
führt, und die Schiffahrt in nördlicher Nichtung eben 
fo fehr erleichtet, als in der entgegengefeßten erſchwert. — 


Zwiſchen der dalmatifchen Küſtenkette und dem Pros 
logh, zwifchen biefem nnd dem Waſſerſcheiderücken der 
dinarifchen Alpen liegen die Farftförmigen Hochflächen 
ber Herzegowina ‚oder des tlirfifchen Dalmatieng, Sie 
find größtentbeils nackt, dürr, felfig, mit dünner Humuss 
rinde, ein MWeideland fiir Schafe, Ninder und Ziegen, 
aber dennoch von vielfältiger Abwechfelung, erzeugt 
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durch Diele kurze, zum Theil bedeutende Felstämme, 
(Paormina, Smwilaja sc.) und durch eine Menge jener 
trichterartigen Wertiefungen, deren, Eingangs gedacht 
wurde. Nur in biefen legteren oder auch Dier und da 
in den Thälern der Narenta und ihrer IZuflüffe, um 
Livno, Duvno, Moftar, Stolacz, Glubigne, Trebigne 
u. a. Örte zeigt ſich oafenartig eine reichere Vegetation 
und Boden-Kultur. — 


Im Süden fchlieft die Berglandfchaft Monte-- 
negro dieſen gen Terrain » Abjchnitt 5 fie 
trennt ihn von Albanien, der jlidlichen Hälfte des weite 
lichen Kriegstheaters. — 


Außer den befchriebenen Boden: Erhebungen haben 
ader auch die Thäler der Haupiflüſſe, vermöge ihres 
ganz befonderen Baues, einen ſehr beftimmten Einfluß 
auf dem militairifchen Charakter diefes Landes. Die Zer⸗ 
magna ergieft ſich, nach einem Furzen Lauf durch ein 
fteil eingejchnittenes Thal,’ unweit der Küſte in einen 
Binnenfee, Mare di Novigrad genannt, der mit 
dem Meere verbunden ift. Sie iſt nur eine furze Strede 
aufwärts fchiffbar. — Die Kerfa, die Cettina bilden 
in ihrem oberen Laufe, unfern ihrer Quellen, Moräfte, 
burchfließen dann Thäler mit fteilen, größtentheils nme 
eriteiglichen Wünden, und flürzen in Kataraften durch 
enge Spalten der Küftenfette. Dieſe Waſſerfälle vers 
bindern ihre Befchiffung, obgleich ihnen eine hinreichende 
Tiefe nicht feblt. — Die Narenta, ber längfte und 
bedeutendfte Fluß des Landes, bildet im oberen Laufe 
ein Längenthal, unmittelbar am Sußg ber Grenzgebirgs⸗ 
kette, im unteren bald Moräſte, Katarakten, je 
nachdem ſie zwiſchen den einzelnen Parallelketten des 
Küſtengebirgs ſtagnirt oder hindurchbricht. Nur in 
Ihrer verſumpften Mündungsgegend iſt fie zu befahren. — 


Die drei letztgenamten Flüſſe find wegen biefes 
Beſchaffenheit ihrer Thäler als ſebr meientliche Terrain« 
Abfchnitte zu betrachten, und zwar um fo mebr, als 
Brücken nicht Häufig find und ber Eettina ganz fehlen. — 
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Die Zahl der Übrigen, fehr unbebentenden Gewäſſer 
iſt ſehr Alein, und cs find daher Gegenden gar nicht 
felten, die im Sommer, von Mitte Juni bis Ende 
Auguft, wo außer den Gebirgen fein Tropfen Negen 
fällt, einen  fehr empfindlichen Mangel an Waſſer 
leiden. — 


Aus dem bisher Befagten erhellt die große Ber: 
theidigungsfähigfeit dieſes bdalmatifchen Terrain» Ab» 
fchnittee. Dazu kömmt noch, daß bier, vermöge des 
feit Jahrhunderten fortdauernden mittelalterlichen Zu» 
ftandes, alle bedenteuderen Drtfchaften in einem mehr 
oder minder vertheidigungsfähigen Zuitande gehalten 
werden. — 


Endlich tft der geringen Zugänglichfeit von 
Außen und des Mangels an Kommunikationen im 
Innern des Landes zu gedenken.’ An fahrbaren Wegen 
iſt fein Ueberfluß, denn nur in wenigen Gegenden find 
Wagen im Gebraud, da alle Waaren-Transporte, wenn 
nicht zur See, faft ausjchlieglich mit Saumthieren be» 
fördert werden. Der ftemige Boden würde überdies 
große Anfprüche an die Dauerbarfeit der Fuhrwerke 
machen. Das Fortfommen außer den Wegen ift nicht 
allein durch die Menge lojer Steine, womit_alle Flüchen 
bedeckt find, fondern auch durch die Unzahl dorniger Ge» 
fträuche und ftachliger Gewächfe fehr erfchwert. Diefe 
bilden Heden, welche alle Zelder umgeben, und jelbft 
dem Soldaten undurchdringliche Hinderniffe find. Sie 
machen aber auch außerdem, befonders im Sommer, 
wenn die Stacheln verdorren and erhärten, das Fort» 
ſchreiten äußerſt qualvoll, fo daß manche Gegend ganz 
unpraftifabel wird. — | Ex 

Denen, Dalmatien und die Herzegowina einfchlies 
genden Gebirgen fehlt es nicht an Päflen, und unter 
diefen gibt es fogar einige, welche nicht nur zu Pferde, 
ſondern felbft im Nothfall mit Artillerie Überfchritten 
werben können. Dennoch erfcheinen dieſe Gebirge, in 
— ihrer Unbewohntheit, Rauhheit — Debe, aber 
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auch — ihrer nicht unbebeutenten Höhe Außerft 
ungangbar. In Folge der legteren find bie Höhen des 
Vellebith gewöbnlich bis Ende April, des Bioccovo 
und des dinarijchen Bergzuges oft bis Ente Mai und 
felbft im Juni noch mit Schnee bedeckt, wenngleidy 
diefe Niederſchlagsſorm am ber Küſte Dalmatien nur 
augerorbentlich jelten vorkömmt. — 


Gebaute und fabrbare KRommunifationen 
im Innern gibt es nur im öfterreichifchen Dalmatien, 
in ber Herzegowina fehlen ſolche, aus nabeliegenden 
Gründen, gänzlich. Sie verdanfen ihre Entitebung zum 
Theil fchon den Venetianern, meijt aber der öfterreichi» 
fchen Regierung. Auch die Franzoſen haben während 
ihrer mehrjährigen Okkupation Einiges dafür gethan, 
doch ſollen ihre nur für den Augenblick berechneten 
Bauten längſt wieder verfallen ſein. — 


Als fabrbare Kommunikationen im Innern 
werden genannt: 


1) Die Straße von Zengh Über Gospicz, Graczac, 


Knin, längs der Cettina über Sign, auf der Oſt-Seite 
des Bioccovo, dann durch zahlreiche Defileen nach Fort 
Opus an der Narenta und längs der Küſte über Ras 
gufa und Gaftelunovo nach Cattaro (22 Märſche); 
bis unfern Knin chauſſtrt, dann Fahrweg von ungleicher 
Güte bis Moſewich; von hier ab meiſt nur Saumſtraße. 


Seitenwege: a. Bon Karlobago nah Gospich; 
meift hauffirt ; b. von Knin nach Oftroviga; c. von 
Knin Über Dernis.nady Scehenico ; d. ven Sign über 

. ben befeftigten Paß von Cliſſa nach Spalatro. 


2) Strafe von Zara Über Oftreviza, Scarbona, 
Sebenico, Tran, längs ber Küfte Über Calona nad) 
Spalatro (7 Märfche) ; bon bier ziedt ein unfahr- 
barer Seitenweg längs der Küſte nach Fort Opus. — 


Strafen nah Kroatien und Bosnien: 
1) Die fogenonnte Zofepbin- Straße: von 
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Zengb Über Modruß, umter dem Kleck vorüber nach 
Karljtade (4 Mürfche); wegen jüher Steigungen für 
ſchweres Fuhrwerk nicht geeignet. — 


2) Bon Zara über Obbrovazzo und einen halben 
Warſch im 9. W. von Grachacz auf Die Zengber 
Strafe; bis hier chauſſirt, dann durchaus fahrbar von 
Grachacz Über Udbina, Szluin und Zufjilovich nad 
Karlſtadt (10 Mürfche). — | 


3) Bon Sign, mittelit dee Bilibrig ⸗Paſſes, über 
Lie Prologb« Kette, Über Livno, die Defileen van Spiza 
und Über das Plateau von Keupris nach Scopia im 
Verbas-Thal und von dort nah Traonik und zur 
Bosna. (Bis Scopia 5, bis Travnik 6 Märſche.) Dies 
ift die beſuchteſte Straße aus der Herzegowina nad) 
Bosnien; einige Steilen abgerechnet, ſoli fie ſich leicht 
für den Gebraud) von Kriegsfubrwerk herſtellen laffen. — 
Bei Sviza füllt ein Weg ein, der fiber Imoschi von 
Macarsca kömmt. — Ä 


4) Bon Fort Dpus an ber Narenta aufwärts 
bis Oſtrokaz, dann mittelſt des Paſſes vou Cogniza tiber 
den Waſſerſcheiderüicken nah Bosna Seraj (8 Mür- 
ſche). Auch diefer Weg ſoll für Artillerie leicht brauch: 
bar herzuſtellen fein. — 


Alle fibrigen Reitwege Über das Grenggebirge find 
befchwerlicher tind flir den militairischen Gebrauch ınin« 
der geeignet. — Ale Wege nach Albanien endlich 
führen durdy die ungugängliche Berglandfchaft Monte: 
negre, und find überaus ſchwierig. — 


Montenegro. — Dieſer fleine Gebirge - Kanton 
bat, durch die hartnäcigen Kämpfe feiner tapferen Be⸗ 
wohner gegen die Ucbermacht der Pforte, eine Berühmt⸗ 
beit erlangt, melche er vorzugsweife feiner glinftigen 
Naturbeichaffenheit zu danken hat. — Vermöge feiner 
Lage zwifchen den nacdten Flächen von Gracovo an der 
oberen Zrebigniega und dem Becken von en (Ste: 
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dra) trennt er Albanien von ber Herzegowina. Diele 
Trennung iſt vollftändig, da ein bedeutender Gebirgsafl 
zwifchen den Auellbezirfen der Moräfa, Drina und Nas 
renta, diefalfigen Höhen des Montenegro mit dem Haupt: 
wafferfcheiderlicten verfnlipft. — | 


Das Bergland Montenegro, Ejerna Bora 
oder Kara Dagh umfaßt die Thäler der oberen Mo- 
rafa und ihrer rechten Zuflüffe. Es befteht aus zwei 
Transverfale und mehreren furzen Parallelfetten. Unter 
jenen fcheint die nnordmweitliche, welche den rechten Mo» 
raka⸗-Zuflüſſen den Urfprung gibt, die höhere; fie bildet 
den Grenzwall gegen die Hochflüchen der Herzegomina; 
ihr Weſt-Ende iſt durch den fiordartigen Golf von Cats 
taro auf eine ſehr merfwiürdige Weiſe zerflüfte. Die 
audere Transverfalfette bildet die Naturgrenze gegen Als 
banien und das Beden von Sfutari; fie wird von ber 
Moraka und ihren rechten Zuflüffen mittelft enger 
Felfenpforten mehrfach durchbrochen, ohne dag dadurch 
die Zugänglichfeit dieſer natürlichen Bergfeſte bes 
deutend erhöht wird. Das Armere derfelben erhält 
durch die erwähnten Parallelfetten eine ſehr mannigfale 
tige und verwickelte Gliederung. Die längſie, ſteilſte, 
hochſte derſelben umwallt das Ländchen von der Meeres» 
Seite her. Etwa 100 Oriſchaften find im dieſer wilden 
VBerggegend erbaut, mehrere um Kloſter, die ſtark befe- 
ftigt, m Kriegszeiten als Waffenpläge dienen. — Nur 
ein, beſchwerlicher Saum: Pfad führt durch das Ländchen 
von Sattaro Über den Hauptort Eettigne nad) Sfu> 
tariz zwei andere, wenig beffer, umgeben es: der eine 
längs der Küfte von Cattaro nah Sfutariz der 
andere längs der Morafa und durch befchwerliche Des 
fileen von Scutari nah ber. Herzegowina. — 


bb. Albanien und Epirus. — Unbefannter, 
verwicfelter, unebener und wilder als der nördliche Theil 
des weftlichen Kriegstheaters erfcheinen die flidlichen 
Gegenden, die Gebirgsr Terraſſen von Albanien und 
. Epirus, welche im en der weftlichen Hauptfette, des 
griechiſchen Scheidegebirges, bis zu den Geſtaden des 
adriatiſchen und ioniſchen Meeres ausgebreitet ſind. — 
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Diefe Hauptgebirgskette, ‚der Öftliche Grenzwall 
dieſer Landichaften,, deifen Erhebung fchon an der. oberen 
Narenta zu wachfen fcheing nimmt zwifchen den Längens 
tbälern bes weißen Drino und des Ibar unter dem Nas 
men tes Djamu-Dagb und der Lafulaf= ober 
arnautifchen Kette noch merfliher an Höhe zu. 
Daran reiht fi), zwifchen den Quellen des Ibar und 
Bardar, ber Tſchardagh oder Skardus, wahrfcheins 
kich der böchite Gebirgsiheil der ganzen Halbinfel, mit 
alpenartigen Umriffen, mit zugeipigten Gipfeln, welche 
an 8000° hoch und felbft im bohen Sommer bier und ba 
kleinere Schnee-Fleden zeigen folen. Mit dem Zichardagd 
verändert fich die bisher-flidöftliche Nichtung der Kette 
in eine füdliche, und dieſe bleibt nun die berrichende 
bis zum Parallel des Golfs von Arta. Zugleich find 
aber vom Tichardagh aus ſowohl weſt⸗, als oftwärts 
sitchenförmige Fortfegungen zu verfolgen. Die weftliche 
wird vom ſchwarzen Drino, dicht oberhalb feiner Ver⸗ 
einigung mit dem weißen, durchbrochen, und reicht dann, 
unter verfchiedenen Namen, bis Aleffio und zur Drinos 
Mündung; die Öftliche aber bilder die Wafferfcheide zwi⸗ 
fchen dem Bardar einer, dem Ibar und der bulgarifchen 
Diorava andrerjeits und zugleich das Berbindungsglied 
zwifchen dem Tſchardagh nud dem Balfan, — fo daß 
alſo, beiläufig bemerft, ein zufammenhängender Rücken 
in der Hauptrichtung von Weft nach Oſt, von ber Drir 
no-Miindung bis C. Emineh, nachweisbar ift*). — Im 
Süden des Zichardagh folgt der äftliche Grenzwall Als 
baniens, anfünglid) Bora-Dagb, dann, im Süden der 
Sfombi-Muellen, gewöhnlich Pindws genannt, ber 
Waſſerſcheide, und fcheint fortwährend in bedeutender, 
vielleicht in mebr als 6000‘ abſoluter Höhe zu bleiben, 
da feine Gipfel ir Juli noch Schnee tragen. An deu 
- Zuellen der Bejuffa, Arta, des Afpro, Salambria und 
einiger fleinerer Flüſſe liegt. die Centralmaffe des Pins 


*), Died zur Aufhellung der fcheinbar fidy widerfnrechenden 
Angaben Roue’d, welcher dem Tſchardagh die Richtung 
von NND. gegenSS.⸗W. uud zugleich eine Ausdehnung. 
v. Aleſſio bis Kaczanik gibt, — | 
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dus, ven der die ganze Kette den Namen trägt. Beer 
liegt auf einer Hochebene des Gebirge die Stadı Mezzo— 
vo ın etwa 3000 abi. H., während die Gipfel min: 
define doppelt jo Boch auffteigen. Bon bier geben Ger 
birgs⸗Arme nach allen Nichtungen aus, untereinander 
durch Engihäier oder weite Hochebenen geichieden : gegen 
lien die Bolutza⸗Kette, der nördliche Grenzwall 
Theſſaliens, — gegen Nordweilen und Südweſten meb— 
rerc, durch die linken Nebenthäler der Bojuffa, fo wie 
durch die Zuflüffe des ambraciichen Golfs getrennte 
Ketten, die das epirotifche Gebirgsland bilden, — 
endlich gegen Süden, zu beiten Seiten des Aſpro, eine 
Doppelfette, die Fortſetzung des Pindus, Die 
Naturgrenze zwiſchen Theffalien und Epirus. — 


Die epirorifchen Gebirge füllen das ganze 
Land zwiſchen dem Pindus und der Külte vom Golf 
von Arta bie C. Linguetta. Sie ummallen aljo Aiba- 
niens Südgrenze auf ähnliche Weiſe, wie Montenegro 
bie Nordgrenze. Sie bilden inde nicht die einzige, der 
Waffericheide- Kette im Weſten vorliegende Gebirge-Ters 
zaffe, wenngleicy die einzige, melche mit breiten Maffen 
bis ans Meer reiht. Denn es fchlen in Albanien der 
Haupifeite zwar die zahlreichen Parallelfetten, welche die 
Dberfläche Dalmatiens charakteriſiren, doch läßt ſich 
mindeſtens eine ſolche Vorketie nachweiſen. Dieſe wird 
durch den Drino, gleich nach der Vereinigung ſeiner 
beiden Quellſlüſſe, in zwei Hälften zerlegt; die nördliche, 
‚der Lakulak⸗Keite parallel, bildet den rechten Thalrand 
des weißen Drino; die andere, das Fandaviiche Ges 
birge, den linken Thalrand des ſchwarzen Drino. — 
Bon der einen und der anderen Vor», fo wie ton der 
Hauptkette felbit laufen zugleich vielfältige Zweige in 
weſtlicher oder ſüdweſtlicher Richtung gegen die albancs 
ſiſche Küfte bin, die jeteh nur an zwei Punften von 

- Ihnen erreicht wird, nämlich bei Aleſſto, wie bereits 
eben erwäbnt, und bei Duratzo ven dem Grabacze 
Balfan. Eomohl jene Varaflel» als dieie Tranverjal« 
züge erlangen zum Theil noch eine ſehr bedeutente, ven 
den Haupirüden kaum überragte Höhe, da man unter 
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jenen bie kandaviſchen Berge zu 6600’, und unter biefen 
den Zomorog — den linfen Zhalrand ders obeten 
Ergent oder Beratino (Apfus) — zu 6000 abi. H. ane 
gibt. — ni eg 


Die Hauptfette fol, wie in Dalmatien, aus fchier 
frigen Ucbergangsgebilten beſtehen, während die Vor« 
terraffen, wie dort, aus fompaften Kalkmaſſen aufgeführt 
find, eine Notiz, welche uns fait berechtigt, auch in Bes 
treff Der Vegetation analoge Verhältniſſe zu erwarten. — 


Ä Durch dieſe eigenthümfiche Terrain » Konfiguration 
erhält Albanien die Phyſiognomie eines böchſt verwidele 
ven Gebirgelandes, deſſen Kantene terraffenartia und 
amphitheatraliich bis zur Grenzgebirgsfette emporfleigen. 
Diefer zunächſt nämlidy die Hoch-Terraſſen 1.) der 
Bojana, das obere Becken diefes Fluffes, mit den Hoch⸗ 
Seen von Plava und Rikavecz; — D) von Ipek 
oder Perferin (Prisrend), das Hochibal des weißen 
Drino; 3) von Dfbrida, das Hochthal des fchwarzen 
Drino, mit dem Iychnidifchen Hoch-See; 4) der oberen 
Vojuſſa, zwiſchen dem Tomoros und den epirotifchen 
Gebirgen, an deren Ausgange Klifjura liegt. Die 
fünfte, Epirus, reicht bie zum Meere, und ift baber ohne 
Vor-Terrafien. Die vier erfigenannten dagegen lehnen fidy 
an die Vorftufen 1) von Skutari, das Becken des 
gleichnamigen Sees und des unteren Drinoz 2) bon 
Dros, zwiſchen der Aleſſio-Kette und dem Grabacz-Bal⸗ 
kan; 3) von EI Baſſan, das mittlere Becken des 
Skombi (Tobi), und 4) von Berat (Arnaut» Belgrad), 
das obere des Ergent. Aus dieſen ſteigt man dann bers 
ab im die Fleinen Küftenebenen von Aleifio, Durazzo, 
Pekini und in die größeren von Roskovo und Ads» 
fona am unteren Ergent und der unteren Vojuſſa. — . 


Diefe ebenen Küftenftriche, die fldwärts am Breite 
zunehmen, haben jedoch am Geſtade einen mehr oder 
minder breiten, durch die Ablagerung der Flüfle ent⸗ 
ftandenen und täglich mwachienden Saum von Sümpfen 
und Lagunen, und find deswegen ungeſund, unbewohnt 
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und ohne alle Kultur. Diefelbe Urfache hat auch die 
Shalfoblen, felbft die oberen bin und wieder verfumpft 5 
wo dies nicht der Fall ift, bilden fie die fruchtbariten 
und angebauteften Ländereien Albaniens; fo di: Thäler 
von Berat, El Baffan und befonders von Tyran, Dfbrida 
(Dardania) und. Sfutari. Zwiſchen tem fumpfigen 
Geftade und den Hoc)» Terraffen Albaniens findet ſich 
allein ein für Bewegungen größerer Truppenmaffen ges 
eignetes Terrain, was jedech, in Folge der Abwechſelung 
be3 Bodens und der unentwidelten Kulturverhältnifie 
bes Landes, Feinesweges ohne mannigfaltige Schwierig. 
keiten iſt. Auf den höheren Bergterraffen aber fommen 
felbft NReiterei und Fußvolk nur Außerft mühſam fort; 
bier ftoßen fie bei jedem Schritte auf Hinderniffe, auf 
Defileen, überſchwemmte oder verfumpfte Thäler. Die 
elenden Wege winden fich Über fteile, unwirtbbare Höhen, 
durch tiefe Felfenfchluchten und dicke, undurchdringliche 
MWaldungen. Die Verpflegungs- und Zrammsportmittel, 
welche diefe Gegenden zu bieten vermögen, find eben fo 
unzureichend. Zwar gibt es zahlreiche Rinder⸗ und 
Schaf-Heerdben, auch grüne Fourage im Ueberfluß, 
aber der vernachläffigte Ackerbau bietet nur Unbedeutene 
bes. Er. beichränft fich faſt allein auf die Mais» Kuls 
tur; nur in den feuchteren Thalgrlinden werden aud) 
Neid und Gerfte gebaut, aber Waizen, Noggen und 
Hafer fieht man ſelten. Ueberdies begünſtigt die Lage 
der zerftreuten ländlichen Wohnungen, welche meift auf. 
dem Rücken der Berge erbaut find, das Verſtecken der 
etwanigen Borräthe, die ohnehin jelten in Scheuern, 
fondern meift in Gruben aufbewahrt werden. Alle 
Transporte müffen, des Terrains wegen, durch Ochſen 
ober Büffel bewerfiteligt werden; liberdies gibt ed nur 
eine geringe Zabl von Pferden; diefe follen klein, 
aber vortrefflich und für den Gebrauch im Gebirge ber 
fonders geeignet fein. — 


Diefe Befchaffenheit ber Oftgrenze erflärt zum Theil 
die faftifche Unabhängigkeit und die Schwierigfeit einer 
volftändigen Unterwerfung Albaniens. Dazu kömmt, 
daß dieſe Landichaft im Norden und Süden, duch Mon 
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tenegro und Epirus, eben fo feft ummallt, und von der 
See⸗Seite gleichfalls nur wenig zugänglich if. Denn 
bie feichten Gemwäfler des niedrigen Strandes verfagen 
größeren Fahrzeugen die Annäherung, und nur an wer 
nigen Punften fpringen fehirmende Vorgebirge weit ges 
nug in die Ere hinaus, um den Rheden Schug gegen 
Stürme zu gewähren. Nur da, wo bie fteilere, höhere 
Küifte Selfennafen ins Meer vorfchiebt, wie bei Dul—⸗ 
eigno, Durazzo und am C. Linguetta, nur da find gute 
Hafenftellen; ss find die Seepäſſe Albaniens. — Sie 
werden durch eine Straße mit einander verbunden, 
welche von Avlona Über Roskovo, Cavaya, Durazzo, 
Aleſſio nach Skutari (I Märſche) führt, im Sommer 
und in der trockenen Zeit, wenn die ſeichten Flüſſe zu 
durchwaten ſind, ohne bedeutende Hinderniſſe, in der 
Regenzeit aber, wo ſelbſt die unbedeutendſten Bäche 
— Terrainſtrecken überſchwemmen, durchaus unbrauch⸗ 
ar a. 


Eben fo hefchränft ift die Zahl brauchbarer Päffe 
über das öftliche Grenggebirge nady Mazedonien 
und Theffalien, und zwar um fo mehr, als die Uebers 
fchreitung beffelben nicht allein von der Beſchaffenheit 
diefer, fondern auch einer Menge anderer Päſſe ab- 
Bängig ift, die hinterlegt werden müſſen, bevor man die 
Hauptfette erreicht. Als die bejuchteften und wichtigften 
Daffagen aus Albanien nad Bosnien, Ma— 
zedbonien und Theffalien ewfcheinen 


1). die bosnifhe Strafe: von Sfutari aus 
an der Drinaſſi oder der Bojana aufwärts, am Plava⸗ 
See vorüber nad) Novibazar (& Märfche). 


2) Die fonftantinopolitanifiche Strafe: fie 
gewinnt von Sfutari aus das linfe Drino»Ufer, vers 
. meidet das enge felfige Durchbruchsthal diejes Fluffes, 

fteigt dann in das erweiterte Becken von Perferin hin» 

ab, aus diefem über die Mitte des Tſchardagh nad » 

Kalfandere zum Vardar und mit diefem nach Usfiub 
oder Sfopia (9 befchwerliche Märſche — 
26** 


- 3) Diemazedonifche Straße: von Durazzo, ben 
Spuren eines Römerweges (via egnatia) folgent, Über die 
Höhen des Grabacz, durch das Thal von El Baſſan und 
am Skombi (Genujus) aufwärts bis Djurad, dann bei den 
Ruinen von Sfampis Über die kandaviſchen Berge, Dinab 
zum lychnidiſchen See, bei Stronga, mitteljt einer Brücke 
aus Flechtwerk, ber den ſchwarzen Drino und durd) Die 
Päſſe von Dfhriva und Resna nah Monaftir (Bis 
tolia) im Thale des Kudjuf-Karafu (8 Marſche). 


Ein Seitenmweg führt von Djurad, das kandaviſche 
Gebirge umgehend, im Sfombi: Thal weiter bis 
Devol, von we aus man Die Hauptferre bei Piaſſa 
oder bei Drenovo überfteigen kann, um ebenfalls, 
aber einen Tag fpäter, nad Monajtir zu ge 
laugen, — | 


Ein anderer Weg führt von Berat ebendahin, in— 
denn er im Ergent» Thale binauffteigt, und dann, 
durch den Paß von Bosfopolis, bi Gorcza das 
Sfombi: Thal gewinnt. — Verfolgt man aber 
das Ergent:Thal bis zu feinen Quellen, fo gelangt 
‚man, ducc einen Seitenpag, ins Becken von Kesri 
Kaſtoria). 


4) Die epirotiſche Straße: von Avlona an 
der Vojuſſa aufwärts, durch die wichtigen, leicht zu 
ſperrenden Thalpäſſe von Tepeleni, Kliſſura und Premiti, 
dann durch den Paz von Diianiga nad) Janina in 
Epirus (9 Märſche), von wo eine Strafe, liber den 
Paß von Mezzovo, nach Trifala ins Beden bes 
Salambria (Peneus) führt. | 

Außer den genannten gibt ee noch eine große Zahl 
don Wegen itber das öſtkiche Gebirge; fie find, mie jene, 
iss Winter gewöhnlich durch den Schnee ungangbar, aber 
auch im Sommer äußerſt ſchwierig und wenig beſucht. — 


Im Juneren Albanien werden die angeführten 
Gebirge - Paffagen durch eine Langen-Kommunitas 
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tion verbunden, wekhe von Klifjura Über Werat, 
El Baffan, Tyran, Aleſſio nad) Sfutari (10 Märfdye) 
gebt, den Tomoros, Grabacz-Balkan, fo wie alle übrigen 
Zraneverfalferten auf eine böchſt milbjeelige Weiſe fiber» 
fteigt, und aus einer fortgefekten Neihe von Defileen 
defteht. Die zabtreichen Fläffe werden im Sommer fait 
ſämmtlich durchfuhrtet, denn Brücken mangeln. Des- 
baib find im Winter bier im Innern, wie an den 
Grenzen Albaniens alle Kommunikationen unterbrochen; 
alsdann ſperrt nicht nur. der Schnee alle Gebirge 
päſſe, jondern es find auch alle Fuhrten ungangbar, 
deren es, im Sommer, in allen: Gewäffern Albanieng eine 
groge Menge geben muß, weil nur die Bojana und der 
Drino an ihren Mündungen auf furze Streden und für 
Kleine Fahrzeuge fchilfbar find. — 


Das epirotifchhe Gebirgsland, der ſüdliche 
Grenzwall Albaniens und des weltlichen Kriegstbeatere 
überhaupt, bildet die firdfichfie Vorterraffe im Weiten 
des Pindus, ift nur durch das Engthal der Arta von 
ihm getrennt, und bängt zwijchen den Quellen dieſes 
und des Vojuſſa-Fluſſes mit demſelben unmittelbar zu— 
fammen; im Norden wird es durch das Bojuffa : That 
von der Borfiufe don Kliſſura gefondert, ſtürzt im 
Weiten, von Prevefa bis C. Linguetta, mit fteilen jers 
riffenen Felſenwänden —F ioniſchen Meere ab, und bil— 
det im Süden den nördlichen Grenzwall einer kleinen 
Tiefebene, die dad Nord-Geſtade des Arta-Buſens 
(Golf von Ambrakia) und die Mündungsgegend des 
Lurſcha⸗ und Arta⸗Fluſſes umfaßt. — 


Es iſt daher nicht allein auf den Landgrenzen, 
fondern auch an der See-Seite durch natürliche Grenz— 
mauern geſchützt. Die fteilen, flippigen Küſten von 
Epirus waren von jeher der Schredten des Schiffers. 
Doc bilden fie eine Menge guter, aber leicht zu ver—⸗ 
theidigender Hafenfiellen, wie die von Condamy, Panor- 
mus (Palermo), Butrinto, Gomenizza, Parga, Glykys 
und Preveja. — | - 
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Das Innere biefes Gebirgslandes Übertrifft noch 
bie Übrigen albaneftichen Vor-Terraſſen, wie an Aus» 
dehnung, fo an Mannigfaltigfeit, Wildheit, Kultur: 
Mangel und Unzugänglichkeit, und bie Zahl der Pforten, 
welche hineinführen, iſt ſehr beſchränkt. — Das Bor» 
fommen verjchwindender Flüffe und abfluflofer Sees 
fpiegel fcheint die Annahme zu beftätigen, nach welcher 
die epirotifche Terraffe großentheits aus demfelben Höhlen» 
reichen Kalfftein beftebt, der auf der ganzen Weft-Seite 
ber Halbinjel vorherrſcht. Dies zerflüftete, wilde Ges 
birge ift überdies durdy) Erdbeben, fo wie durch die ches 
malige Thätigfeit alter, nun feit Jahrtanfenden ruhender 
Bulkane außerordentlich zertrümmert und zerrlittet. Diefe 
auffallenden Phänomene und die milden, fchauerlichen 
Naturformen bewogen ſchon ‚die alten Griechen, den 
Eingang zur Unterwelt, den „Drfug‘, den „rauchenden, 
fchwefeligen TZartarus‘ in diefe Gegenden zu vers 
legen, und epirotifchen Flüffen die finfteren Namen 
des „Acheron“ und „Cochtus“ zu eriheilen. — 


Die oberfte Gegend bes Landes ift die wellenfürmige 
Hochflähe von Janina, durchſchnittlich 1200— 
1500° über dem Meere, im Weften und Süden bes 
gleichnamigen Sees, dem ein fichtbarer Abfluß feblt, der 
aber vielleicht unterirdifch mit benachbarten Flüſſen fome 
munizirt. Das Plateau von Janina ift auf allen Eeiten 
von Gebirgen umgeben, die von bier iu fehr verichiedes 
nen Richtungen, in vielen, nur durc enge Thäler ges 
trennten Zügen zum ionifchen Meere jtreichen. Die 
nördlichen, durd; die linfen Nebentbäler der Vojuſſa ges 
fonderten Gebirgsarme zeigen noch die. allen Erhebungen 
der Weitfeite eigene Parallel-Richtung von S.O. gegen 
N.W.; fie führen viele verichiedene Namen, unter denen 
ber dee afroferaunifchen Berge (heute das Khis 
mera-Gebirge) von Alters her berühmt ift, und, wegen 
ihrer zerfplitterten Umriffe, der weftlichften diefer Parals 
Iel-KRetten beigelegt wurde, bie eine abfolute Höhe von 
4000—5000° erreichen fol, nnd mit den (zungenförm « 

en) €. Kinguetta weit insg Meer binausragt. Den 
föweftlichen und füblichen Gebirgszligen fehlt der Pa- 
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rallelismus bee nördlichen; fie nehmen vielmehr vom 
Plateau von Janina aus divergirende Nichtungen an, 
indem jie-die Thäler der Biftriga, des Kalamis (Thyas 
mis), Mauro, der Lurfcha, Arta und ihrer Nebenbäche 
eng und ſteil einfchliegen. Unter ihnen foll das Cha— 
mufi- Gebirge, zwifchen den oberen Thälern des der 


: -Bojuffa zinsbaren Argiro » Caftroiı (Celydnus) und des 


Kalamis, am höchſten, nämlich bis zu 7200‘ Hoch aufs 
feigen. 


Die zahlreichen Flüffe von Epirus haben den Cha⸗ 
rafter von Torrentenz feiner ift fchiffbar. Ihre Thäler 
find meift außerordentlich eng, fteil und tief eingeichnit« 
ten; nur an wenigen Stellen erweitern fie ſich auf kurze 
Streden, häufig unfern der Mündung, um fleine See» 
fpiegel oder Simpfe zu bilden. So die Pavla und 
Biltriga, die fi) in dem Sumpfſee von Butrinto ver» 
einigen; der Mauropotamos (Acheron), der unfern feiner 
Mündung bei dem Hafen Glykys die Stimpfe von Tſchu⸗ 
fnida (Peripblegeton) durchfließt; vorzüglich aber die 
Zurfcha und Arta, zwiſchen deren unteren Läufen fich die 
funpfigen, großentheils jedoch fruchtbaren Tiefebenen 
von Arta, Khazi genannt, ausbreiten. — Unter den 
verfchwindenden Flüffen ift der Acheron von Flaffijcher 
Berühmtheit. Derjelbe ftlirzt, bei jeinem Laufe durch 
den merfwürdign Gebirgse-Kanton von Suli, 
in einen unterirdifchen Kanal; bei feinem Wicdererfcheis 
nen erhält er den Namen des Mauropotamos, d. i. 
bes jchwarzen Fluſſes. — ; 
Die Begetation:biefes verwidelten Bebirgslandes 
iſt ein Produft feiner füdlichen Lage, feiner bedeutenden 
Erhebung und der mannigfaltigen Abwechjelung feiner 
Zerrainformen. Die Thäler, die unteren Bergabbänge 
find, wo Bewohner nicht fehlen, mit Del», Frucht⸗ 
und Maulbeerbäumen, mit Reben: und Maispflanzungen 
bedeckt, während die Rücken der Gebirge Überall, mo 
ſich eine Erdfrume findet, von Waldungen befchattet 
find. Während dem getreidereichen Plateau von Janina 
Südfrüchte fehlen, finden fie fich in ben ſchönen Thälern 
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von Delvino, Argiro-Caſtron, in den Ebenen von Arta, 
auf der Halbinſel Preveſann. a. O. neben Feldern von 
Mais, Waren und Reis, Selbſt Baumwolle und Aus 
digo würden ın den heißen Thälern gedeihen. Das 
Land iſt überhauet für den Anbau der mannigfaltigften 
Kulturzweige augerordenitich geeignet, allein in feinem 
gegenwärtigen Zuſtande ernäbrt es kaum feine fpärlichen - 
Bewohner. Ganze Gegenden find verödet; der Diftrift 
von Suli z. B., einſt von 12000— 13000 Menſchen 
bewoßbnt, iſt heute eine Felſenwüſte; überall ſtößt man 
auf Trümmer. Mit dem Schwert ın der Hand beftellt 
der Landmann feine Kelder, und verfteckt feine Ernten 
im Schooß der Erde; ſelbſt die einft fo berühmte Heer» 
denzucht ift, bei der Uuficherbeit des Eigenthums, fchr 
zurücgefommen. Aus allem dieien folgt, dag eine Armee 
in diefem unwirthbaren Lande nur geringe Subjiitenzmittef 
vorfinden würde. — — 


Die Kriegführung dürfte hier überhaupt auf gany 
außerordentliche Schwierigkeiten ſtoßen, die nicht allein 
auf die verwicelte Terrain-Geftaltung, fondern auch auf 
die pelitifchen und Kultur-Verhbältniſſe gegründet find, 
Die Sulioten haben bekanntlich 10 Jahre lang den An 
firengungen ihrer überlegenen Gegner Trog geboten, und 
ihr Kanton ift Feinesweges vorzugsweiſe umugänge 
lich. Ueberall aber iſt die natürliche Bertheidigungs« 
fübigfeit des Bodens durch eine Menge von Lofal Bes 
feftigungen von fehr ftarfer, zum Theil cyklopiſcher Kon⸗ 
firuftion erhöht, und fait jedes der ifolirten Hänger, 
aus denen die meiften Gebirgsorte beitehen, ift durch Lage 
wud Einrichtung in eine kleine Zeitung umgeſchaffen. — 


Die Rommunifationen im Innern diefes Landes 
Gnnen ebenfalls nicht anders als höchſt fchwierig und 
unzureichend fein; es find nur Pfade, die höchftens für 
Neiter geeignet, zumeilen aber auch nur als Wenbdels 
treupen oder Schneckenwege in den Feljen gehauen find. 
Im Winter find fie oft Monate lang durch den Schnee 
geſperrt; daun bört alle Verbindung zwiſchen ben ein« 
zelnen Zandegtheilen auf. Janina ift der Eentralpunft 


en 


berjelben; bier fommen die Wege von Nolona und Klif 
ſura, von Tepelen, von Butrinto und Delvino, von 
“Korfu, von Parga, von Preveia md von Arta zujanıs 

men.- Unter diejen it der Weg, der von Zepeleni das 
Celydnus⸗Thal hmauffteigt, am unſchwierigſten, denn das. 


Plateau von Janina bat auf Rn Seite minder hoh— 
und fleile Ränder. — 


Bon ähnlicher Beſchaffenheit find die Karavanen⸗ 


-wege, welche nach Theſſalien und Mazedonien führen, 
Ä nämlich: 


| 1) Bon Janina am Weſt- und Süd «Ufer des 
Sees bin, dann auf böchſt befchwerliche Weife in dem 
tiefen und engen Thaljpalt der oberen Arta bis hinauf 
zum Plateau von Mezzovo und über fteile Höhen zum 
DZuellthal der Vojuſſa, dann durch den Paß von Kattara 
über den Pindus und hinab nach Grepno in Maje- 
donien (A—5 Märſche). 


2) Bon Janina fiber Mezzovo und mittelft des 
Bigos: Pafles Über den fleilgeböfchten Pindus zum Per 
neus- Thal und in demjelben hinab zur Thalebene vor 
Trikala in Theffalien. (A—5 Märſche). — 


| Dies find die beiden freguenteiten Land⸗Pforten don 
Epirus; die übrigen öſtlichen Zugänge dieſes chaotiſches 
Felfenlabprinthe find bloße Fußſteige; jene, wie dieſe 


fönnen nur während der Sommer » Monate benußt 
werden. — 


2) Das norbweftlidhe ———— 
Kroatien, Bosnien, Rascien und Servien — 


Südweſt⸗ und Süd— Grenze. — Es iſt bereits 
oben des Waſſerſcheiderückens gedacht worden, welcher 
als Theil der weltlichen Diagonal: Kette ber Halbinfel, 
die Naturgrenze zwiſchen Dalmatien und der Herzego⸗ 
wina einers und Kroatien und Bosnien audrerſeits 
bildet. . Einer näheren Erörterung bedarf daher nur der 
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füdliche Grenzrücken des nordweftlichen Kriegstbeaters, mel 
der Rascien und Servien von Mazedonien fcheibet, und 
von der Ibar⸗ bis zur Marizza- Duelle der Wafferjcheide 
jwifchen den DonamwZuflüffen und dem Becken des ägäi— 
jchen Meeres folgt, indem er den Zichardagh mit dem 
Balfan in Berbindung bringt. Diefer mittlere. Theil 
des großen weftöftlichen Höbenzuges führt die verſchie— 
denen Namen Argentaro»Gebirge, Egriſo-Dagh, 
Skomins, Drbelus Man pflegte ihm bisher, auf 
unverblirgte Nachrichten Hin, eine Hohe und Bedeutung 
beizulegen, die durch die neueſten Beobachtungen nicht 
gerechtfertigt find, Nach dieſen ift es fein hoher, fchroffer 
Grenzwall, der Rascien und Eervien von Mazedonien, 
das nordweſtliche von dem centralen Kriegstheater der 
Zürfei fcheider, fondern eine plateauförmige Erhebung 
von etwa 2000-3000’ abfoluter Höhe, die vorzugsweiſe 
aus fchiefrigen Uebergangegebirgen und Kalfmaffen bes 
ftebt, und die benachbarten Thatflächen nur um ein Ges 
ringes, im Süden von Priſtina nur um 50 bis 60? 
überragt. Dieſe relativ und abfolut niedrige Waffer- 
fcheite-Höhe ift die Baſis einer Zahl fe meift von 
NW. nah S.D. gerichteter, durch breitföhlige Einfatts 
lungen getrennter Kettenzlige von Granit und Gneus, 
fo wie einer Menge koniſcher, trachptiicher Gipfel, welche 
diefem Gebirge eine ganz befondere Phyfiognomie ver» 
leihen. Der böchſte diejer — der Orbelus, 
auf der Waſſerſcheide zwiſchen den öſtlichen Quellflüſſen 
des Vardar und den weltlichen des Caraſu (Strymon), 
im Weften von Ghiuftendil (Koftendil), hat wahrſchein⸗ 
lich nur 4000° abf. H. Bon Priflina nad) Kaczanik 
(Katchianif), von Vrana (Vivarina, Ivarina) nad 
Komanova, von Radomir (Radomie, Dragomir) nad) 
Scharfoe (Charfoe) gelangt man Über dies Grenzges 
birge, faſt ohne merfliche Höben, felbft ohne deutliche 
Einjattlungen zu Überfteigen. Wenn nichts deſto we⸗ 
niger dieſe Paſſagen ſchwierig find, wie vielfältig bes 
bauptet wird, fo liegt dies an ber ftarfen Teholzung, 
an dem Mangel von Bewohnung, Anbau und gebahn» 
ten Straßen. Aber vermöge feiner Erhebung und feines 
orographifchen Charafters ſcheint dieſer füdliche Grenz⸗ 
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wall Serviens mindere Schwierigfeiten barzubieten, als 
bie dalmatiſch⸗bosniſche Grenzgebirgskette. | 


Bebirgsbau des inneren Landes. — lieber 
haupt wird die PBertheidigungefühigfeit der Central⸗ 
Kriegstheater der Türfei und die Wichtigfeit Serviens 
und Bosnien, als ihrer fchligenden Borländer, nicht durch 
dies niedrige fervifchemagedonifche Grenzgebirge uud über— 
haupt durch feine einzelne Gebirgsfette bedingt; eg iſt viels 
miehr die gedrängte Anhäufung von Bergmaflen, welche fich 
bier militairijchen Operationen als Barriere entgegenftellt 
und jederzeit entgegengeftelt hat. Denn Serien, Ras⸗ 
cien, Bosnien, Kroatien find befanntlid) ganz mit Ges 
birgen erfüllt, fo bag nur an den Außerfien Nords 
Grenzen, an der Eau und Donau Fleinere Tiefebenen 
zu finden find. Die Anordnung dieſer vielverjweigten 
Gebirgsmaſſen erfcheint überaus willführlich und vers 
widelt, unfiberfichtlich und ſyſtemlos, und die mangel« 
haften, an Namen reichen, an Daten armen Nachrichten 
laffen Manches im Dunfeln, wo dann VBermulhungen 
an die Stelle von Behauptungen treten müſſen, befons 
ders dba, wo die fchwierige und unfichere Nomenklatur 
bie ohnehin ungenfigenden Angaben ned) zweifelbafter 
und unficherer macht. — Indeß fcheint, nad) genauer 
Prüfung der vorhandenen Nachrichten und nad den 
aus analogen Naturverhältniffen abzuleitenden Fingerr 
zeigen, die Oberflächenbildung des bosnifch-fervifchen Ges 
birgslandes weſentlich in Zolgendem zu beftchen *). 


So mie bie Terraffenländer Dalmatien und Albas 
nien, im Weften der mit dem Namen der dinarifchen 
Alpen bezeichneten mweftlichen Haupt= Gebirgsfette, aus 
mehreren, durch parallele Bergzlige getrennten Plateau⸗ 
Stufen beftehben: fo fcheinen auch die Berglandſchaften 
im Dften jenes Wafferfoheiderlicteng ein von mehreren 
Parallelketten durdyzogenes Zerraflenland zu bilden, deffen 
einzelne Stufen jedody wiederum in fich durch Transvers 
fal-Erhebungen mannigfaltiger Art abgetheilt und ge» 


*) Man vergleihe Boue a. a, D. und Beaujous voyage 
militaire etc. I. p, 403413. 
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gliedert werden. Außerdem bat man es bier nicht, wie 
dort, bloß mit einer einzigen Gebirgs »Direftion zu 
thun, fondern es kommen beide, den Erhebungen der 
Halbinfel eigenthümliche Hauptrichtungen jur Sprache, 
und während dori großentbeils ein fteiler Küftenwall den 
Grenzrand gegen die Ziefen des adriatifchen Meeres 
bildet, find bier gegen die Niederungen an der Sau und 
Donau mebrfültig (Hebirgsarıne vorgeicheben, weldye als 
die auslaufenden Glieder. des bosnifch.jervifchen Plateau's 
angefehen werden fünnen. Dazu fommen endlich noch 
Berfchiedenheiten des Klimas und der Vegetation. Dies 
- Alles verleiht dem bosnijch > jervifchen Gebirgslande ein 
bei weiten vermwidelteres, wechjelvolleres, mannigfalti⸗ 
geres Ausjehen, als die benachbarten Gegenden des weft« 
‚lichen Kriegstbeaters aufzumeijen haben: denn die Her— 
zegowina ijt im Allgemeinen nackt, vürr, bei, ihre Er— 
bebungen farfiformig, ihre Vertiefungen Spalten; Bos— 
nien und Servien dagegen find dicht bewaldet, Überreich 
bewäffert, im Winter falt und raub, ihre Gebirge voll 
wechielnder Formen, ibre Thäler weit, nicht felten offene 
Becken; nur Kroatien ift der Herzegowina ähnlicher. — 
Wenn fich daher auch, allgemein angejehen, in beiden zu 
beiden Seiten des bosmitch- dalmatiichen Grenzgebirges 
auegebreiteten Berglandichaften diefelben Grundgefege 
in der Oberflächenbildung fund zu geben fcheinen, fo er: 
balten fie Doch durch geognoſtiſche, Flimatifche und ans» 
dere Naturverhältniſſe eine weſentlich verfchiedene 
Färbung. — SE 


Die dem Hauptrücken ber fogenannten binarifchen 
Alpen anliegenden oberen Thäler der Unna, Verbas 
(Verbicza), Vosna, Drina (Drinna ), ber Rasca und 
des Ibar find fümmtlich Hochthälrr, es find die oberen 
Stufen des bosniſchen Zerraffenbanes, der nordwärts 
mit großer Negelmäpigfeit bis zur Eau reiht. Im 
weftlichen Kroatien, an der Nord -Scite des Bellebitbs 
Zuges fehlt ein ausgebildetes Hochttbal diefer Art, denn 
bier iſt noch die Karſtbildung vorberrfchend,, und alle 
Flüſſe verichwinden bier, nach furzem Laufe, in den 
unterirbifchen Klüften des Kalkſteingebirges. Indeß jos 


- 
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wobl biefe Gegenden, als die genannten Hochthäler 
werden im Nordoſten von einer Gebirgskette umſchloſſen, 
welche mit dem Hapuptwaſſerſcheiderücken parallel jtreicht, 
und nicht allein durch die Querſpalten, mittelit welcher 
die genannten Flüſſe nerdwärts hindurchgeben, fondern 
auch, namemlich in Kroatien, durch trocdene Einſen⸗ 
kungen in mehrere Theile zerſtückt it. Ste beginnt im 
Welten an der Kulpa, verzweigt fich in der Gegend ber 
Korana»Qucle mit dem Kupella » Klecd » Zuge, führt 
auf tem rechten Unna-Ufer den Namen des ſchwarzen 
Gebirge — Czerna Bora, — umgeht, mebhrfach zerſtückt 
und unterirdiſch durchſpült, die Sanna » Kuelle , jcheidet 
bie Verbas von der Berbaniga, das Hochtbal von 
Bosna » Scraj vom Thal der Kravaja, die Drina 
vom Lim, die Quellen der Rasca von denen der weſt⸗ 
lichen Morava, und ſchließt im Quellbezirk der Öftlichen 
an den weſtöſtlichen Hauptrücken. Diefer oft unterbro⸗ 
chene Gebirgszug jcheint nur an den Duellen der fer 
viſchen Morava, im Tihemerno Gebirge, die Höhe 
eined bedeutenden Mittelgebirges zu erreichen , fonft 
aber, namentlich auf ter Wafferfcheide zwiſchen den 
Zuellflüſſen des Ibar und der bulgarifchen Morava, nur 
ſehr ‚wenig über die angrenzenden Thalſohlen erboben zn 
fein. Au den Duchen der Unna, Verbas, Bosna, Drina 
und Nasca, dann aber auch zwiichen Novi-Tazar (Jeni⸗ 
' Bazar) und Priftina (Piriftina) bei Mitroviga ift ex 
durch niedrige Transverjaljohe mir dem Hauptrücken 
verfnüpft, jo daß alfo die Thalbecken von Unnasz, von 
Efopia, Bosna-Serajt Serajevo), Koticha, Novi-Bazar und 
Priſtina, dieſe oberen Eiufen des bosniichen Zerraffenbaues, 
als ‘eben jo viele, rings ummallıe Keſſelbecken ericheinen, 
bie mit Seeſpiegeln erfüllt fein witrden, wäre der umſchließende 
niedrige Gebirgszug im N. O. nicht mehrfach von Fluß⸗Pfor⸗ 
ten durchbrochen. Solche öffnen ſich für die Unna bei 
Bihacz (Bihach), für die Verbas bei Jaicza, für die 
Bosna bei Zenicza, für die Drina bei Fotſcha, unters 
halb Novi-Bazar für die Gewäſſer Rasciens. Dies find 
die Haupteingänge ans dem mittleren Kroatien und Bose 
nien in die oberen Gegenden Bosniens und Nascieng, 
und zugleich die legten Nor: Paffe gegen Albanien und 
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bie Herzegowina. — Die durch fie anfgefchloffenen 
Hochthäler bilden weite, mebr oder minder angebaute, 
oder mit Gebüſch und Wald bedeckte, meift hüglige, zum 
Theil aber auch ganz ebene, nur von tiefen, fchroffufris 
gen. Wafferriffen durchfurchte Flüchen. In die leßtere 
Klaffe gehört befonders das Thalbecken von Priftina mit 
dem berühmten, mehrere. Meilen langen Kojfoper 
oder Amfels Felde (Koffovopolie, campus meru- 
larum). — 


Eine zweite Parallel » Gebirgsfette hebt an ber 
Kulpa mit dem Kapellas Gebirge an. (Siehe oben.) 
Dies ift zugleich die zweite der mebrgenannten Diagonals 
Ketten der Halbinfel und wahrſcheinlich die böchite bes 
ganzen bosnijch = jerviichen Kriegstheatere. Im Dften 
der Korana und nach ihrer Verknotung mit der erſten 
Kette weicht fie in einzelnen Theilen mehrfach von der 
parallelen Nichtung. ab, namentlich im Kozaracz: Ge 
birge, was von der Sanna-Mündung in die Unna bie 
gegen die Verbanicza-Mündung in die Verbas ftreicht. 
Im. Dften der Bosna bleibt jedoch die Normal Direk> 
tion von N. W. gegen ©. D. immer vorberrſchend und 
leicht erfennbar, indem die Kette von der Sprega-Miüns 
dung im die Bosna zwifchen deu Parallelthälern dieſes 
und des Krajapa-Fluffes zum Japornif-Gebirge im 
Auellgebiet der Sprecza, und von bier immer als rechter 
Thalrand der Kravaja bis zur Drina gebt. Yenjeit ber 
legteren ziehen von der Doppelfette des Stolacz und 
JIviza norde und füdoftwärts Neben Zweige zur Pos» 
fega-Quelle und zur Waflerfcheide zwiſchen dem Lim⸗ und 
dem oberen Becken der fergiihen Morava; jene bilden 
das Jublanik⸗, diefe das Statibor- und Sombors 
Gebirge; die Hauptfette aber bildet von bier ab den 
mehrfach durchbrochenen Süd⸗Rand des flir die Terrains 
bildung Süd-Serviens bejonders charafteriftiichen, tiber 
50 Meilen langen Thalipalts, der von der Kamenicza, 
ſerviſchen und bulgarifchen Morava, der Niffava und 
dem oberen Isker in entgegengejegten Richtungen durch» 
floffen wird, und von der Kamenicza-Quelle über Czaczak 
(Zjatfaf), Kruſchevac (Kruſchovatz), Niffa und Sophia 
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bis zum-MWeft- Ende des Balkan am Marizza⸗Quell 
flidoftwärts reicht. Diefer Gebirgszug bat: bereits im 
Stolacz⸗, dann aber auch im Kablans-Bebirge zwifchen 
ber Poſſega und der Kamenicza, ferner in der Doppel⸗ 
fette des Schelian= und Kopauneg- (Kapaunif-) 
Gebirges, auf dem rechten Ybar-Ufer, befonders aber im 
Jaztrebacz (Jaſtrebicza) und den felfigen Such a⸗ 
Gebirg, zu beiden Seiten des Morava-Durchbruchs, eine 


bedeutende Mittelgebirgshöhe. — Er übertrifft bier den 


MWafferfcheiberlicden des fogenannten Argentaro - Orbeluss 
Gebirges, welches er an der Marizza-Quelle kreuzt, um 
in flidöftlicher Richtung bis zum ägäiſchen Meere fort 
zufegen; er bildet wegen feiner Höhe und Steilheit, ſei⸗ 
zer Unzugänglichfeit, dichten Bewaldung und fpärlichen 
Bewohnung die natürliche Grenzmauer Serviens im 
Süden; feine Gipfel ragen bier Über die Wald » Region 
empor, und find nur mit alpinifcher und fubalpinifcher 
Vegetation bededt. Soweit diefer Gebirgsjug Bosnien 
angehört, fchemt er indeß, wieder erfte, nur eine geringe 
Höhe zu erreichen. Leider fehlen bis jett alle näbes 
sen Angaben Über die bypfometrijchen Verhältniſſe. — 


Zwifchen biefer zweiten und der erſten Parallelfette 
fehlt es nicht am verbindenden Nebentetten; auf dem 
linken Ybar-Ufer, am Tichemerno - Gebirge, ftoßen beide 
Parallelzüge ſogar faft unmittelbar zufammen; unter 
den Nebenfetten ift befonders die dem Egriſo-Dagh pas 
rallele, welche im Oſten von Priftina anhebt und bie 
zum Quellbezirk der Niffava reicht, von Bedeutung, denn 
fie heilt das obere Beden der bulgarischen Morava -in 
die beiden Keffellandfchaften von Brana (Bivarina) 
und Drfup (Prefop), die nur durch die enge Flußs 
pforte von Kliffura, unterhalb Kolumbac (KRalumbag), 
mit einander kummuniziren. — Zwiſchen beiden Pa» 
rallelzügen wiederholt fich mın an ben Sau- und Donaus 


Zuflüſſen diefelbe Beckenbildung, welche zwifchen dem ers 


fien und der dinarifchen Hauptfette wahrgenommen wird, 
An der mittleren Unna, Verbas, Bosna, Drina und am 
Ibar finden fich zwar, ftatt ihrer, längere, zum Theil 
enge Kuerfpalten, dagegen aber vervollitändigen ihre 
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Mebenthäler die Reihe von linglichen Keſſelbecken, welche 
auf der Nordoſtſeite der erjten Parallelkette nachzumeiien 
it, und welche. gleidy den oberen, mit Seen bedectt fein 
würden‘, wäre Die zweite Kette nicht wie die erſte mit 
Flußthoren verjehen, mittelit welcher die Gewäſſer nord« 
wärts ablaufen fünnen. Es ünd bier die Becken der 
oberen Korana, der Sanna, Berbaniga, Kravaja, des 
Zim, der. fervifchen Morava und das Doppelbeden der 
Bulgarifchen Morava mir den Fluß⸗Pforten von Syluin, 
Novi, Banjalufa, Maglai, Biichegrad, Czaczak, Mas 
gliſch und Korbingrad (Kervingrad). 


Die drei leßtgenannten führen binaus ons dem 
böheren Gebirgslande in ben vorerwähnten Längenſpalt 
am Nordfuß des zweiten Parallel:Gebirgszuges. Diefe 
lange Thalfurche beſtebt aus einer dritten Neibe von 
länglichen Thalbecken, die nur durch Örtliche Berengune 
gen und geringe Erhebungen von einander geichieden 
werben. So das Beden von Sophia au den Jeker⸗ 
Auellflüffen, von Nijia an der Niſſava und das län 
gere von Krufhevac an beiden Moraven, wels 
es fih an der Kameniga aufwärts bis zu ihren 
Buellen fortiegt. Außer dieſem fat ununterbroche⸗ 
nen, langgeſtreckten Thalfpalt finden fich noch zwei 
. kürzere, die beinah genau in feiner Verlängerung liegen, 
nämlich an der Drina, nach ihrem Durchbruch durch 
die Stolacz⸗Maſſe bis gegen Zwornif, dann an der der 
Bosna. zugebenden Sprega. An der Verbas fehlt ein 
folder und an der Unna bildet das Thal von Dubicza, 
am NMordfuß des KozaraczsGebirges, nur einen ahnlidyen, 
nicht einen gleichen Spalt. — 


Diefe dritte Reihe von Längenthälern erjcheint ale 
die dritte Stufe des Teraffenlandes, wern man näm— 
lich von der Waſſerſcheide der dinarijcyen Alpen in norde 
Öftlicher Richtung herabgeſtiegen iſt; gebt man jedoch 
von dem ſerviſch⸗mazedoniſchen Waiferfcheiderüicken aus, | 
fo gehören die Thalbecken von Brana und Eopbia der 
eriten, das von Niſſa der zmeiten Stufe an. Eo lange 
Indeg die hypſpmetriſchen Verhältniffe dieſer Gegenden 
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noch ganz im Dunfeln liegen, ift man berechtigt , bei 
der erſten Anordnung ſtehen zu bleiben, weil Gebirge» 
bau und Flußläufe darauf hinweiſen. — 


Im Nordoften diefer britten Parallel » Einfenfung 
erhebt fich ein drittes Parallel-Gebirge, deifen 
zerſtückte nordweftlichite Glieder an der unteren Verbas 
zu ſuchen find. Auf dem rechten Sprecza-Ufer gelangt 
es zu größerer Kontinuität, auf der nördlichen Thaler 
feite der Drina, im Szokol⸗, Prislop» und viele 
namigen anderen Gebirgen, zu nicht anbeträchtlicher 
Höhe, und verzweigt ſich an den Porfega-Quellen, mite 
telft des Jublamif, mit der vorigen Kette. — Am 
Morden der fervifchen und bulgarijchen, aljo zu beiden 
Seiten der vereinigten Morava bildet es fehr verwickelte, 
unzugängliche, dicht bewaldete Gruppen, von denen die 
weitlihe das Rudniker, die Bitliche gewöhnlich das 
Heidufchfie (Heiduzfi>) richtiger da8 Mosna= Ges 
birge heißt. Daran reiht ſich dann auf dem rechten 
Niffava-Ufer die Stara +» Planina: Kette, deren Forte 
fegungen fih an der Vid⸗Quelle dem Balkan ane 
fehliegen. — Nur vier Thore find von der Natur durch 
diefen dritten Gebirgewall gefprengt: das erfte ift der 
DQuerſpalt, an deffen beiden Ausgängen die feften Schlöſ⸗ 
fer von Doboi und Dobor liegen, und mitteljt deffen 
die Bosna aus dem. Gebirgslande zum fumpfigen Save» 
Thal gelangt; das zweite, das Thor von Zpornif, 
läßt die Drina aus ihrem unteren Thalbecken; das 
dritte ift die weite Furche, in welcher die vereinten 
- Morava= Gewäffer nordwärts der Donau zugeben; das 
vierte endlih, der Schlund von Tichanfanaf, unfern 
Sophia, wird vom Jefer durcheilt auf feinem Wege 
aus Ober⸗ uach Nieder-Bulgarien. — 


Bon diefem dritten Parallel» Gebirge, im mefi- 
lichen Bosnien undın Kroatien aber fchon vom zweiten 
geben nordwärts kürzere oder längere Bergzungen zum 
Sau. und Donau⸗Thal. Dies find die legten Bor- 
ſprünge des Hochlandes gegen: das Tiefland im Norden. 
Was ihnen an abjoluter Höhe abgehen mag, erſetzen 
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fie durch ihre bebentendere relative Erhebung. In 
Kroatien und Bosnien find es nur kurze Duerjoche, in 
Servien aber ausgebildete Vergfetten. Die weitlichite 
derjelben trennt fi) am hoben, wilden Szofoer-Ges 
birge von dem dritten Parallel-Zuge, und begleitet, um» 
ter verfchiedenen Namen, die Lechnicza und Drina fat 
bis zur Mündung der legteren; eine zweite trennt das 
Kolubara» vom Lieg- Thal. VBedeutender, als beide, ift _ 
die Bergfette, welche fich aus dem Rudnifer Gebirge 
ablöft, und im Weiten der weiten Morava⸗Mulde nord- 
wärts bis an die Donau ziebt, wo feine Icgten Abfälle 
Belgrad gegenüber treien. Aber am mwichtigiten für die 
Zerrain» Geftaltung des nördlichen Serviens find "die 
verichiedenen Bergzüge, welche fi) aus dem Mosnas 
Gebirge entwiceln, den Raum zwifchen: ber unteren Mos 
rava und dem Timok⸗Becken ausfüllen, und in vier ver» 
fchiedenen, durch furze Nebentbäler der Donau getrenns 
- ten Ketten bis nahe an biefen Strom treten. Eine 
fünfte gebt auf dem rechten Zimof-Ufer gegen Norden 
nah Widdin zur Donau, und ijt im Süden mit ber 
Stara Planina verfnüpft. 


Die Abfälle diefer verfchiedenen Gebirgsjweige ges 
en das Donaubett, haben meift die Geftalt fanfter, mit 
eben bepflanzter Zehen; nur das Nord»Ende des vier» 
ten, am meiften gegen Norden vortretenden, ift fteiler 
und felfiger, und bei Orſova nur durch einen fchmalen 
Felfenfpalt von der Südweſt-Ecke des fiebenbürgifchen 
Hochlandes geichieden. Diefer Spalt, das eiferne 
Thor, Demirkapi, die Porta Trajana genannt, 
ift die große Strom» Pforte der Donau, durdy welche 
ihre Gewäſſer über Klippen fortftrudeln, um bie offenen 
lächen der Wlachei zu gewinnen. — Ein großer 
beil des eben erwähnten Gebirgs-Reviers ift nur fpärs 
lich bewohnt , dicht bewaldet, vol felfiger Böſchungen, 
zerftüftet, höhlenreih, und daher felbit für Saumroffe 
und Fußgänger nicht minder befchwerlich, als die höhe, 
ren Gebirgs-Parthien des immern Landes. — 


- Diefe Gegenden, jo wie bie ähnlich geftalteten des 
Nubnifer Gebirges, bilden deshalb die Schlupfwinfel, 
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mweldye den Serbiern, in idren Unabhüngigfeitsfriegen 
wider die Pforte, Schuß verliehen, wenn ſie der Ueber⸗ 
macht weichen mußten; in.denen fie ihre Krüfte wiederum 
flärften und zu neuem Kampfe tüchtig machten. 


Auf diefe Weife reichen die Gebirge Bosniens und 
Serviens nordwärts faſt liberall bis an die tiefen Rinn⸗ 
fale dee Save und Donau; nur an einigen Stellen 
bleiben auf: dem rechten Ufer dieſer Ströme niedrige 
Landſtrecken übrig; dies find die alleinigen Tiefebenen 
diejes ganzen Kriegstheaters. Die weitlichite unter ih- 
nen liegt unterhalb der Drina-Mündung, in der Saves 
Krümmung zwifchen Racza (Racsa) und Schabucz (Cza— 
bacz); fie heißt Ehitof, oder Maczwa⸗Ebene, und 
ift, wie die Ufergegenden der Sau liberhaupt, häufigen 
Ueberichwemmungen unterworfen, wodurch dann perios 
bifch eine Menge von Stimpfen und Moräften entftehen, 
unter denen der Schirma:-Moraft faft nie ganz vers 
trocknet. Ueberdies iſt diefe Ebene mit dichten, oft un» 
durchdringlichen Waldungen bededt. Die Kolubara- 
Sümpfe, am gleichnamigen Fluſſe zwifchen Hub und 
Palleſch, find durch das Aufſtauen feiner Gemwäller ent- 
fanden, wenn im Frühjahr die Anfchwellungen der Sau 
das Abfliegen der Kolubara verhindern. — Die Ebene 
von Ciupria, welche von der Mündung der alten 
Neffava in die Morava, längs diejes Alufles, in einer 
wechjelnden Breite von einer halben bis 14 Meilen, bis 
zur Donau reicht, ijt mit. der Chitok⸗Ebene von. gleicher 
Beichaffenheit. — Eine vierte Ebene liegt im Süd» 
Dften des eifernen Thores, am -unteren Timok; es ift 
die fruchtbare, wohlangebaute Ebene der Kraina. — 


Ein Rückblick auf den orographifchen Bau des 
nordweſtlichen Kriegstheaters. zeigt dem Weobachter alfo 
die. abfolute Höhe des Landes im Allgemeinen zunehmend, 
je mehr er fi) von ber Donau und unteren Save ent- 
fernt; doch erſcheint die abjolute Erhebung ber Gebirge 
nicht auf der Hauptwaflerfcheide, fondern in der zweiten 
Parallelkette am bedeutenditen. Die relative Höhe ſteht 
— umgekehrten Verhältniß, da — mit dem 
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tieferen Einfchneiben der Flußthäler an der Donan, an 
der unteren Save natürlich annehmen muß. Daber 
kömmt es denn, daß die Gebirge des unteren Serviens 
höher und bedeutender erſcheinen als die Efroatifchen und 
bosnifchen, und dag das nördliche Kroatien, Bosnien, 
felbft das weſtliche Eervien zum Theil nur von Hügeln 
und niederen Bergfetteu durchzogen zu fein fcheint, wenn 
-Dft» Eervien fehr fchroffe und markirte Gebirgshöhen 
anfzumweiien hat. — Eine andere Betrachtungsweiſe er⸗ 
gibt ferner, daß dies nordweſtliche Kriegsibeater der 
Halbinjel, im Norden durch die tiefen und breiten Ge- 
mwäffer der Sau und Donau umjfchloffen, von biejer 
Seite her. nur einen breiten und bequemen Zugang — 
das untere Morava:Thal, — außerdem nur enge Thore 
bat, in welche man nur defilirend eindringen fann, Und 
jener breite Zugang, diefe engen Thore erfchliegen fei- 
neswegs das Junere des Landes vollſtändig; es find 
vielmehr mehrfach neue Gebirgs-Barrieren, mittelft neuer 
Defileen, zu überſchreiten. An ben engen Pforten liegen 
die zahlreichen Feſtungen, zwijchen den einzelnen Ges 

birgemwällen die Dperationsichanpläge, die Kampffelder, 
zugleich die Kulturflächen und die Hauptorte des Landes. 
Hieraus folat fihen die Schwierigkeit einer Eroberung, 
die Möglichfeit einer hartnädigen Vertheidigung beffel- 
ben: Folgerungen, welche beide durch feine Gefchichte 
vielfältig belegt werben. — 


Dazu fommen aber noch verfchiebene andere mit 
wirfende Umpftände, welche einerfeits aus den Natur 
Eigenthlimlichkeiten, — nämlich dem klimatiſchen, Vegeta— 
tions» und hydrographiſchen Charafter, — andrerjeits 
aus den Kultur » Berhältniffen des Landes abzuleiten 
find. — — 


Hydrogtaphiſches. — Die Flüffe Bosniens 
und Serviens ſind großentheils ſeht waſſerreich und be⸗ 
deutend; mehrere von ihnen ſind ſchiffbar, und bilden zu 
jeder Jahreszeit, mindeſtens im unteren Laufe, Hinder⸗ 
niſſe; alle ſind häufigen Anſchwellungen unterworfen, die 
je nach dem größeren oder geringeren Gefälle in fürzerer 
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oder längerer Zeit wieder ablaufen. An ihren Ufern find 
Berfjumpfungen, da mo der Feljenboden aufhört, nicht ſel⸗ 
tm. In Kroatien und dem weftllichen Bosnien kommen 
mehrere Flüſſe und Bäche bereits als bedeutende Waſſer⸗ 
läufe aus den Ktüften des Kalfficingebirges hervor, fo 
die Kulpa, die Eanna u. a.; andere verichwinden nad) 
kurzem Laufe in unterirdiſchen Schlünden. Im öftlichen 
Bosnien, in Serien hört dieje Erfcheinung wit der 
Veränderung des geognoftifchen Charakters auf. Brücken 
finden fi) aus den ältercu befleren Zeiten des Landes, 
fo wie in Folge des großen Holzreichthums häufiger, als 
der Kultur: Zuftand erwarten läßt, wenngleich die meis 
ſten, namentlich über die fleineren Flüſſe nud Bäche, 
nur aus Baumſtämmen fehr ‚funftlosg erbaut und ges 
wöhnlich ſehr jchlechi unterhalten find. — 


Die Kulpa ifi zwar ſchon von Karlftabt an for 
wohl ab» als aufwärts für Feine Fahrzeuge fchiffbar, 
bat aber nur eine geringe militairifche Bedeutung, da 
fie an vielen Örten durchfuhrtet werden fann. Brüden 
finden fich bei Karlitadı und oberhalb Petrinia. 


Die Unna ift ebenfalls an vielen Punkten zu durch⸗ 
waten. Unterhalb ihrer Pforte bei Bihacz erlangt fie, 
felbft bei mittlerem Wafferftande, eine durchfchnittliche 
Tiefe von 6 — 7’ und eine Breite von 100 — 200 
Schritt; ihre Schiffbarfeit beginnt daher bei Krupa, 
aber wegen vieler Untiefen ift fie nur mit fleinen Fahre 
jeugen zu beichiffen und eben deshalb auch im unteren Laufe 
mehrfach durchfuhrtbar ; bei Koſtainicza ift eine Brücke. — 


Die Berbas (Verbicza) wird bei Vanjaluka ſchiff⸗ 
bar, und ſoll Fahrzeuge von 1000 Centner Laſt tragen. 
Brücken: bei Jaicza und Banjaluka. — —* 


Die Bosna iſt vom Felſenthore von Doboi abs. 
wärts ſchiffbar, und foll ebenfalls Fahrzeuge mit 1000 
Eentnern tragen; bei Bifofa ift eine hölzerne Brücke. — 

Die Drina bat bereitsbei Goraſida ein 240 Schritt 
breites Bett; bei Bifchegrad ift fie 70, ne bis 150 
2 
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Schritt breit. Ihr Bert äft tief und fteinig, das rechte Ufer 
gewöhnlich das höhere. Erft im: unteren Laufe, unter. 
batb Zvornik, fol fie fie Scäffe von 1000 Centnern 
fahrbar werden; höher hinauf wird fie wegen vieler 
Untiefen nur mit flachen Kähnen (Koraben) beichifft; 
deshalb ift auch, wo das Gefälle nicht zu reigend, an Fuhr⸗ 

tes fein Mangel; eine bößerne Brücke bei Gorafida, eine 
fleinere bei Viſchegrad. — 


Die Morava hat, ungeachtet der Länge ihres 
Raufes und ihres weitverzweigten Waflerneßes, doch nur 
‚ ehte untergeordnete Bedeutimg. Die öftliche oder bul⸗ 

garifche Morava (Mora) hat einen reigenden Lauf, ein 
gteiniges Bett, und ift, wegen vieler Untiefen zur Schiff- 
fahrt auf keine Weife geeignet; die weftliche oder fer: 
vifche Morava (Angrus) und der ihr zugebende Ibar 
find von ähnlicher Befchaffenheit, die erftere bat bei 
Czaczak bereits eine Breite von 9O—100 Schritt. Auch 
die vereinigte, fogenannte große Morava (Margus) 
bildet nur wegen ihrer, oft 10—12’ hohen und fteilen 
Ufer ein mefentliches Hindernig. Sie wird zwar big 
150 Schritt breit, aber ihre Tiefe beträgt nicht felten 
nur 2—3°. Deshalb iſt fie vielfältig zu durchfuhrten 
und nur flr Koraben fchiffbar. Erft von Tiupria ab» 
wärts erlangt fie eine Ziefe von 10— 15’, von hier 
abwärts fönnte fie mit großen Schiffen befahren werben, 
wenn nicht die haufig im Waſſer verborgenen Baum⸗ 
ftämme und die vielen zum Fifchfang angelegten Wehre 
(Supove) folches verhinderten. In zwei Armen gebt 
fie bei Smerderovo (Semendria) und Kulich (Kulicz) 
in die Donau, von denen ber weflliche Jeſoba (Jeſ⸗ 
ava) heißt. — Sölzerne Brücken führen bei Czaczak 
über die weſtliche Morava, bei Karanovac über den 
Ibar; dei Ciupria ift eine Schiffbrücke. — 


Die der Morava zugebende Niffana, welche bei 
Nifa, an Fuße der Sucha⸗Felſen, aus ihrem oberen 
Thalbecken witt, hat einen zeigenden Lauf, ein Felſen⸗ 
bett, ift felten über 3° tief, höchſtens 70 Schritt breit, 
unſchiffbar amd nur wegen ber Morälte, die fie an ihrer 
Mündung, im Folge der heftigen Anfhwellungen, denen fie, 
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wie alle Flüſſe dieſes Bebirgslandes, unterworten iſt, 
eorzäglich aber megen ihrer Thatrichtung ven militaitis 
cher Bedeutung. Höherne Brite bei Niſſa. — Die 
der Morava ebenfalls zueilende Nefiara bat, vermöge 
ihres tiefen, fumpfigen, 15 — 20 Schritt breiten, felten 
— Grundes, eine größere Lokal⸗Wich—⸗ 
tigkeit. — | 


Der Timof bildet am Nordfu des Stara-Planinas . 
und MosnasGebirges, wie alle ſerviſche Zlüffe, ein 
längliches Keffelbeden; in der Mitte deffelben, unmeit 
Gorguſhevacz, fliegen die Quellflüſſe des großen und 
Meinen Timok zufammen. Die vereinten Gewäfler finden 
dann nur mittelft eines äußerſt engen Felſenſpaltes, der 
außer dem Fluſſe faum einem fchmalen Pfade Raum 
gibt, den Ausgang zur Donau, Bei Bregova treten fie 
in die Ebene der Kraina. Die Tiefe des Fluſſes be= 
trägt nur 2— 3°, feine Breite wechfelt zwifchen 18 und 
60 Schritt; Brüden fehlen, an Zuhrten ift fein 
Mangel. — 


Die Save oder Sau verfammelt, mit Ansnabme 
des Zimof und der Morapa, alle die angeführten und 
noch viele andere fleinere Gewäſſer in ihrem tiefen Bette. — 
Sie ift außerdem, vermöge ihrer Waffermaffe, nicht nur 
als Brenzfcheide zwiichen Bosnien nud Slavonien und 
als Operations «Wufis gegen das erftere, fonbern aud) 
als Operations⸗Linie gegen die Donau: Pläge von Wiche 
tigfeit. — Sie hat einen trägen Lauf in einer weiten 
Zhalmulde. Auf der rechten Seite treten nur felten 
niedrige Ausläufer des bosnifch-fervifchen Gebirgslandes _ 
ihren flachen Ufern nabe, anf der linfen wird fie nur 
in meiterer Ferne von ben fanften Hügelreihen begleitet, 
weiche Slavonien und Syrmien durchziehen. — Ihre 
Tiefe iſt io bedeutend, daß fie bereits in Illyrien, unge: 
achtet einiger Stromfchneflen, Fahrzenge mit 400, von 
der Kulpa » Mimdung bei Alt-Siffer (Sziſzek) abwärts 
aber, Schiffe mit 4000 Eentnern trägt. — Was aber 
bre Bedeutung als Greny-Varriere worziiglich vermehrt, 
ft die fumpfige Beſchaffenheit ihrer Thalſohle, entitans 
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ben durch die Ueberſchwemmungen des Stromes, deſſen 
niedrige Ufer die Waffermaffen nicht zu fallen vermögen, 
‚welche ihm im Herbit und Frühling von feinen zabl⸗ 
zeichen Nebenflüſſen zugeführt werden. Zwiſchen dieſen 
Moräften finden ſich gemöbnlich undurchdringliche Wal: 
dungen. — Die Ueberjchreitung ter Sau kann daher 
nicht anders als fchwierig fein; von rechts nach links 
wird fie durch das Rusmünden der genannten Neben» 
flüſſe erleichtert. Brücden und Fuhrten fehlen im uns 
teren Laufe gänzlich; Fähren find bei Semlin, Mitro» 
vicz, Hort Racsa, Doliffa, Brod, Alt-Gradisfa, Drer 
nerbof, Alt: Szifjef u. e a. O. — Zwiſchen Semlin 
und Belgrad vereint fidy die Suu mit der Donau, 
über deren militairifche Bedeutung weiter unten Einiges 
beigebradyt werten ſoll. — 


Begetation und Anbau. — Servien und 
Bosnien find ‚größteniheils mit dichten Walduugen be- 
det; auf den Gebirgen ſtehen Forſten voll der ſchön⸗ 
ften Eichen und Fichten, die wobl niemals durch Die 
Art gelichtet worden find. Nur in dem Ebenen, in den 
Thälern, im Uwfreije der DOrtfchaften finden fich holz⸗ 
freie Strecken. Kroatien ıft minder bewaldet; dort, jo wie 
in Weft-Besnien und Rascıen, finden fi) neben den Hols 
zungen nicht felten weite, unbebante Anger mit Haide- 
und Farrnkraut, mit Heerdenpflanzen und Beftrüpp be. 
wachſen; in den reicher bewällerten Gegenden Oſt⸗Bosniens 
und Serviens fehlen folche; bier gibt es ſtatt ihrer au 
den Flüſſen die ſaftvollſten Wiefen und auf den Höben 
die würzigiten Bergweiden. Viehzucht it daber überall 
im Lande die erite Nabrungsquelle. Das Rindvieh iſt 
Hein, aber in großer Zahl vorbanden; aucd Büffel wer: 
den, befonters ın den Klug-Niederungen und Rascien, 
gezogen; Borſtenvieh bat in den fchönen Buchens und 
Eichenmwäldern Serviens, an dee Save und Drina bie 
trefflichſte Maftung, und Schafe und Ziegen fehlen 
nirgend. — I 


An vegetabilifchen Nahrungsmitteln ift ein gleicher 
Ueberfluß. Obgleich nur verhältnigmägig fehr geringe 
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Räume dem Ackerbaue gewidmet find, fo überfleigt ber 
Ertrag deflelben doch bei weitem den eigenen Bedarf dee 
Zandes, in Folge fowohl der Fruchtbarkeit der angeban- 
in Streden, als der dünnen Bevölferung (1000 bie 
1100 Menſchen auf 1 AM.) — Die meiften Eerealien 
liefern die Gegenden von Petrovacz, Yosna:Seraj, Novi⸗ 
Bazar, an derMorava, Sprecza und in den unteren Thä⸗ 
lern des Ipek, der Mlava, Poreczka, in der Kraina und 
um Schabacz. Die gewöhnlichen Getreidearten jind 
Waizen und Gerfte, Mais und Buchwaizen, die. erfteren 
beiten in Bosnien, die legteren in Servien vorherrichend. 
Roggen und Hafer fommen zwar fort, werden aber nur 
ſelten fultivirt. Brod wird nur wenig gebaden; man 
begnügt ſich mit Kuchen aus grobem Meble, in Ser: 
dien Proja, in Bosnien Mamelita genannt, da die ver: 
handenen Mühlen fo fchlecht eingerichtet find, daß man 
fid) derjelben zum Mahlen des Mebles für den Brod- 
betarf europäifcher Truppen faun bedienen könnte. — 
An grüner Fourage ift großer Ueberfluß; nur in Kroa⸗ 
tien iſt fie fpärlicher. — Außerdem erzeugt das. Land 
viel Wein und große Obftvorräthe; man findet ganze 
Wilder von europäifchen Obſt-, von Nuß⸗ und Kafta- 
nienbäumen. — Diefer Reichthum an Fleiſch und ve⸗ 
getabiliihen Nabrungsmittelu kömmt jedoch nur bem 
Kriegführenden zu Gute, der die Einwohner auf feiner 
Seite bat, da die Übliche Aufbewahrungsweife in trich- 
terförmigen Gruben die Getreidevorräthe, die Unzugäng⸗ 
lichkeit verſteckter Gebirgswinkel aber die Heerden feinen 
Hünden vorenthalten würde. | Zr 


‚Pferde gibt es liberal in großer Zahl, jeder Land- 
bauer bat deren mindeitens zwei, und gebraucht fie in 
Servien als Saum und Zugthiere, in Bosnien nur in 
der eriteren Eigenſchaſt. Die beiten Neitpferde finden 
fi im oberen Sanna-Thal, um Glamoch, im Poffega- 
Thale und um Niſſa. Sie werden als ftarf, muthig, 
genfigfam, unermüdlich, gewandt und ficher gerühmt. — 


‚ An Tranevortmitteln Fehlt es Überhaupt nicht. Man 
bedient fich zweirädriger Karren zum Fahren, und be 
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frannı fie in der Regel mit Dchfen oder Büffeln, Pferde 
werden nur in den niedrigeren Gegenden Serbiens dazu 
verwandt; alle Waaren-Trangporte geicheben indeß auf 
dem Rüden von Saumroſſen; Ejel und Maulthiere find 
bier nicht heimisch. — | 


In Folge der eigenthümlichen Kulturverhältniſſe 
tragen auch die Wohnplätze dieſer Länder ein beſonderes 
Gepräge. Ortſchaften, die ſich einſt in Händen gebilde⸗ 
ter Herrſcher befanden, zeigen zwar noch heute die Spus 
ren derielben, allen ift aber der Stempel der Barbarei 
aufgedrückt, die ſeit Jahrhunderten anf diefen Gegen» 
ten laftet. Die Wohnungen der Landleute, welche bald 
in zufammenbängenden bald in zerſtreuten Gruppen in 
den Thälern und auf den umteren Bergbängen umber- 
liegen, find großentheils Erdhütten, und unterirdifch ans 
gelegt, oder fie beitehen aus geflochtenen, mit Lehm be» 
worfenen Ruthenwänden, und find mit Stroh oder Robr 
gededt. In den Städten, den Märften finden fih nur 
wenige aus Steinen errichtete Gebäude: Klöfter, Kir» 
chen, Mofcheen. Doch find fat alle größeren Orte be» 
feftigt, oder durch ein feites Schloß vertbeidigt; felbft die 
Heineren find in der Regel wideritandfübig, und entwer 
der im einfachſten Umriß mit Wal und Graben vers 
ſehen, oder von Pallifaden- Reiben umjchtoffen s fie wer» 
den dann Pallanken genannt. Celbit dieſe formen 
nur buch Geſchütz geöffnet werden, da die Pallifaden 
aus Eichenbäumen vom flürfiten Durchmeſſer beſtehen, 
isn Denen ſelbſt vierundzmanzigpfündige Kugeln fteden 
bleiben. Die Erfahrung Hat gezeigt, daß alle dieje mit 
dem geringften Aufwande von fortififateriiher Kunſt 
errichteten Befeitigungen, die überdies oft in einem elen⸗ 
den und verfallenen Zuitande waren, den bartnädigfien 
Widerftand zu leiften vermögen. ie drücken der 
Kriegfübrung in diefem Lande ein beſtimmtes Gepräge 
von Zühigfeit und Langwierigfeit auf. —- 


Wegſamkeit. — Dieſelbe Wirfung wird ohne» 
bin jchon durch den Mangel an fahrbaren Kommuni⸗ 
kationen hervorgerufen, — Die Unebenheit des Bodens 
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würde, felbft unter günſtigeren politiichen und Kultur: 
Berbältniffen, die Anlage guter Strafen unendlidy er» 
fchweren ; unter den obwaltenden Berhältniffen find inden 
nicht nur feine neuen Wege angelegt, jondern jelbft die aus 
früheren, beiferen Zeiten vorbantenen Fahrſtraßen längſt 
in Saummege verwandelt worden. Möglich, daß in dem einer 
befferen Zufunft entgegengebenden Servien auch in dier 
fer Beziehung vortheilhafte Veränderungen eingetreten ; 
bislang waren die auf verwahrlof’'ten Knitteldämmen durch 
dieNiederungen, auf holprigen Selspfaden Über die Berge 
führenden Steige ſelbſt für Reiter nicht ohne Gefahr, 
und nur die Wege in den breiteren Thälern und ange» 
bauteren Ebenen, wo der Landmann fich feiner unbe» 
hülflicheu Ochienfarren bedient, auf kurze Streden 
fahrbar; die Übrigen fünnten nur mit großer Anjtrens 
gung dazu gemacht werden. — In Bosnien und türs 
kiſch Kroatien iſt es nicht beffer; die wenigen, angeblich 
fadrbaren Straßen find im allerjchlechteiten Zuftande; 
die Saummege befichen bier, wie in der Herzegowina, 
aus häufig unterbrochenen, ſchmalen Streifen unordent: 
lic) zufammengehäufter roher Steine, die für die Nei- 
ter, und aus engen, neben jenen fortlaufenden, umge: 
pflajterten Pfaden, die für die Saumroffe beftimmt find. 
Dennoch find, wie die Geſchichte lehrt, mehrere diejer 
halsbrechenden Karavanen-Wege mit Artillerie pajlirt 
worden. — Beſſer iſt der Zuſtand der Kommunika⸗ 
tionen in öſterreichiſch Kroatien; bier finden ſich allein 
gebaute Straßen innerhalb des ganzen Kriegstheaters. — 


Der Gebirgsbau Bosniens und Serviens, bie das 
durch bedingte Richtung und Befchaffenheit der Thäler 
meilen den Kommunifationen im Innern des Landes, 
fo wie den Verbindungen mit den benachbarten Zand« 
fchaften Albaniens, Mazeboniens, Thraziene und Bulr 
gariens ihre Richtungen an. Die erfteren führen, dem 
Zerraffenban bes Landes gemäß, aus einem Thalbecken 
ins andere, indem fie mit den großen Gebirgsmällen 
auf den Grenzen der verfchiedenen Terrain Stufen parallel 
. laufen, und die fcheidenden niedrigen Querjoche fiberfchreie 
tm. Die anderen fteigen dagegen ven Ver Super 
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Donau⸗Linie in transverſaler Richtung an den Duerthä⸗ 
fern der Flüſſe auf, eine Stufe nad) der anderen gewiu⸗ 
nend, indem fie die engen Slußpforten theils durchziehen, 
theils umgehen. Darum liegen auch Die Wege» Knoten 
des Landes entweder unmittelbar an diefen Flußpforten 
oder in ihrer Nachbarſchaft. Dies find eben deshalb 
die Schlüffel des Kriegstheaters; haufig ift dieſe ibre 
MWichrigfeit die Urfache ihrer Befeſtigung geworten. Die 
weniger regelmäßig ausgeprägten Zerrain = Formen 
Kroatiens, namentlich des öſterreichiichen, haben dort 
auch eine weniger fpitematifche Anordnung der Strafen 
züge zur Folge gehabt. — 


Die wichtigiten Kommunifationen find folgende: 


D Bon Karlſtadt über Szluin nad Gra» 
cbacz (6—7 Märſche) in die große Längen Kommu— 
nifation Dalmatiens. (Man vergleiche pag. 603 18 
2). Diefe Straße ift von bejenderer Wichtigfeit, 
da fie großentbeils länge der Grenze zwiſchen tür 
fiich und üfterreichiih Kroatien hinläuft. — Eine 
Ceitenftraße kömmt diefer Grenze noch näher, indem fie 
son Zufftleeich Über Voinich, Gr. Maljevacz, an Cze— 
tin vorüber gebt, um fidy bei Szluin wieder mit der 
Haupiſtraße zu vereinigen. Auch diefe ift durchaus fahr 
bar, und bis Voinich chauſſirt. — 


2) Bon Karlftadt Über Boinih, Glina und 
Ravno entweder nach Door (5 Märjche), oder nad) 
Koftainicza zur Unna (5 Märſche), — oder nad) 
Petrinia und Alt-Sziizef (4 Märſche). Mit Aus 
nahme der fahrbaren Strecken von Glina nad Door 
und von Glina nad) Koſtainicza Chauſſee. — 


3) Von Petrinia über Koſtainicza längs der 
Unna nach Door und Ottoka und über Oſtrovacz nad) 
Bihacz (5 ftarfe Märſche); bis Koſtainicza Chauflee, 
bis Door Fahr⸗, dann Saunmeg. — 
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4) Bon Drenorbof, wie die vorige längs der 
türfifchen Grenze, über Dubicza, auf dem linken Unna» 
Ufer, über Koſtainicza cbendahin. und meiter uber 
Petrovacz, Vaknp und Jaicza nah Travnik und 
Skopia. (Vergl. pag. 603 IF 3.) Bis Koſtainicza 
Fahrweg; dann beſchwerliche Saumpfade. — 


5) Kowmmunikationen an der Save. Nur 
auf dem öſterreichiſchen Ufer gibt es unmittelbar am 
Fluſſe fahrbare Wegeſtrecken, aber feinen zuſammenhän⸗ 
genden Straßenzug, auf dem türkiſchen, den Karrenweg 
von Mitrovicz fiber Schabacz und Palleſch nach 
Belgrad ausgenommen, nur Sanumwege. — In weis 
terem Abftande von der Sau zieht jedoch durch Slavo— 
nien eine Fabritrage von Drenorbof über Novas 
Gradisfa, Brod, Binfonge, Sid, Ruma nah Sem» 
lin (14 Märihe). Dieje Straße ift Chauſſee von 
Novszka bis Brod und vom bier bis Verpolje, librigeng, 
bis auf geringe Strecken, jederzeit für jedes Fuhrwerk 
geeignet. Bei Brod berührt Die Straße bie Ufer der 
Sau; außerdem ſteht fie durch die fahrbaren Neben» 
jweige, welche von Dfucfane nach Alt: Grabdisfa, von 
Vinkovcze Über Ejerna nad) XZupanje, von Kufojencgze 
und Ruma nah Mitrovicz führen, mit derſelben in 
Berkindung. — | 


6) Kommunifationen an der Donau. Auf 
den rechten Ufer gebt ein Karrenweg von Belgrad 
durch die jogenannten eugeniſchen Linien, fiber Groczfa, 
Smerderopo, Kulich, Rama, Gradiftie, dieSchlöſſer Golubacz 
und Golubinje, denFelſenſpalt von Demirkapi aufFelſenſtufen 
umgehend, über Kladova und Florentin nach Widdin(16 
Märſche), ein fortwährendes Defilee zwiſchen dem Strome 
und den herantretenden Bergfüßen; nur an den zahlreichen 
Flußmündungen, die meift auf hölzernen Brücken pafjirt 
werden, it eim Ausbeugen aus der Strafe möglich. 
Zwiſchen Groczfa und Smerderovo gebt die Straße auf 
einem moraftigen, der Ueberſchwemmung der Donau aus⸗ 
gejegten Damm. Bon Gradiftie bis zur Porta Trajana 
fommen ſelbſt die landüblichen Karren nicht fort, denn 
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der bei Golubinje beginnende, von den Römern gefprengte 
Felſenpfad iſt durch die Abipfilungen des Stroms fo 
ſchmal geworden, daß er felbit für Saumpferde gefährs 
lich it. Ein Nebenweg gebt von Semenpdria Über Pos 
ſcharevacz (Paflarowig) nah Gradiſtie. Auf dem 
linfen Ufer, das Bannat durchziehend, beginnt ein 
fahrbarer Weg bei Pancſova, und folgt junpfigen 
Alugarmen Über Kubin und dem Hauptiicome über Alts 
Palaufa, Alt-Moldova, Neudörfl, Berſzaſzka, Tiſſovicza, 
Orſova bis Czernez (9 Märſche), wo die Flächen der 
Wlachei beginnen. Bis Divies iſt die Brauchbarkeit 
dieſes Weges von der Jahreszeit außerordentlich abhän⸗ 
gig; von dort bis Neudörfl und ſpäter auf kürzere 
Strecken ift er chauffirt, von türfifch Orſova am eiſer⸗ 
nen Thor bis Czernez Karrenmweg, und wıe der jenfeitige, 
zum Theil in Helfen gehauen. — Auf der ganzen 
Strede von Belgrad bis Widdin find beide Uferjtragen 
durch feine Brücke mit einander verbunden. — 


7) Züängen» Kommunifation bes unteren 
Landes: Bon Novi an der unteren Unna-Pforte 
ducch das Saunas Beden, Über Priedor und Kofaracz 
nad) Vanjalufa zur unteren Verbas» Pforte, dann Über 
Perniavor zur Bosna bei Maglai, durd) das Sprecza⸗ 
Becken über Tulcza zum Drina-Thor bei Zvornik, und 
in der unteren Drina: Stufe flußaufwärts bis Bakhe— 
viga, nun über die ſteilen Höhen des Anblanif ing 
Kamenicza: Thal zur Moravas Pforte von Czaczak und 
an bdiefem Fluffe abwärts über Krufchevac und tiber 
die Nordfüße des Jaſtrebacz nach Niſſa (27 Märſche). 


8) Auer - Rommunifationen zwifchen den 
Save-Donau-Straßen und der unteren Län— 
gen-Kommunifation: a. Bon Koſtainicza, b. 
von Dubicza, beide bis Jellovacz fahrbar, dann liber 
das Kofaracz- Gebirge nach Koſaracz (2 M.); 
— c. von Gradisfa durchs untere, wohlbevol- 
ferte, über eine halbe Meile breite, in naffer Jah» 
reszeit feuchte, unpraftifable Berbas-Thal nah Ban— 
jafufa (2 Märhe); — d. von Brod durchs 
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Dfrina » hal nah Pernianor (23 Märfche); 
e. von Brod und Xupanje fiber Dobor durdy die 
untere Bosna-Pforte nach Maglai (4 Märſche), defe 
fen feſtes Schloß dieſe Pforte ſperrt; — #. von Fort 
Nacsa einerfeits über die hohe Gebirgemand des Meds 
vedniaf ins forgfültig angebaute Sprecza-Becken nad 
Tulcza (3 Märjche), andrerjeits an der Drina aufs 
wärts nad) Zvornik (2 Märfche); ebendahin zieht 
ein Weg von Mitrovicz auf dem rechten Drina-Ufer 
(3 Märſche); beide ziemlich fahrbarz g.von Schabaczüber 
Balievo, die Ezerna-Gora und das Jublanif-Gebirge nach 
Uſſicza (6 Märſche); nur big zu den Päſſen des Jublanık 
einigermaßen fahrbar; — h. von Be Igrad durchs Kolus 
baraZhal, Über das Subow-Bebirge und durchs Rames 
nicza⸗Becken nad) Czaczat (8 Märſche); theilweije 
fahrbar, jebr beſchwerlich bei Vlaikoweze; — i. von 
Belgrad dur die Kosmai-Päffe, und dag Rudnifer Ger. 
birge, Über Kragujevac und Yagodina, und k. von 
Smerderove Über Kullar, Haffan » Pajcha - Pallanfa 
und Jagodina einerfeits nach Kruſchevac, andrerfeits 
über Aleringe nach Niffa (von Belgrad bis Krufches 
vac 7, bis Niffa IL, von Smerderovo bis Kruſchevac 
7, bis Niffa 9 Märfche). Diefe Straßen find, die 
Strede von Jagodina nach Krufchenac ausgenommen, 
im Ganzen erträglich fahrbar, Üiberfchreiten die Gewäffer 
meift auf guten fteinernen Brücken, und durchziehen bi . 
Jagodina dichte Waldungen. — 1. Bon Widdin durdy 
fumpfige Ebenen über Kula, dann durch den Thalpaß 
von Vratainicza beichwerlih am Timok aufwärıs nad) 
Niſſa (5 Märfche). — 


9) Längen: Rummunifationen des mittle- 
renundoberenStufenlandes:a. von Bihacz an 
der oberen Unna-Pforte Über Biela, Petrovacz, Kliuczi, 
Bafub zur oberen Verbas- Pforte nad) Jaigza und an 
diejem Fluß aufwärts nach Sfopia (8 Märjche) und 
von bier einerfeits durch den Paß von Kupris (Keupris) 
nad) der Herzegowina (vergl. pag. 603 „17 3), andrers 
feits über den Radovan nad) Travnik und durchs enge 
Laſchva⸗Thal ins obere Bosna « Bedten nad; Bogna- 
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Seraj (Serajevo), dam durch bie enge Schlucht der 
oberen Migliasfa und böchit wilde, einjame Gegenden 
zum nördlichen Ausgange der oberen Drina« Pforte bei 
Borajida, darauf durch ſehr fouvirte, deftleereichetandfchaften 
über Tajchligga ins Lim-Becken nach Priepol, ferner Über 
Sienicza in den Rasca = Keffel nah Novi Bazar und 
endlich durch die Deftleen von Bagnisfa um Mi— 
trovicza und über das Kofjover Feld nach Priftina 
(von Bihacz 27 Märſche); bejchwerliche Stellen: bei 
Travnik, Viſeka, Bosna-Seraj, Gorajiva, Tſchainicza, 
Mitrovicza u.v. a.; — b, von Bosna-Seraj durch 
ununterbrochene Wildniſſe Über Tichelebi » Bazar nach 
Viſchegrad zur mittleren Diina» Pforte, dann fiber den 
Slatibor ins Poſſega-Vecken nach Uſſicza und tiber Pof- 
fega nach Czaczak (8 Märſche) oder von bier weiter 
uber die felligen Höhen des Selicze-Gebirges und an 
der ſerviſchen Morava aufwärts, tiber den niedrigen 
Rücken zwiſchen biefer und dem Rasca-Becken nach 
Novi-Bazar (13 Märſche); mehrentheils, namentlich 
die Strecke von Biſchegrad über Uſſicza (Uxicza) nach 
Czaczak, gan, unfabrbar; — co. von der Ibar⸗Pforte 
bei Magliſch durch die verddeten Thäler von Kusnik 
nm» Kurfchumlia, auf Pfaden, die den Ueberſchwemmun— 
gen der zabireichen brückenloſen Gewäſſer ausgefegt find, 
und duch die Pforte von Korbingrad nach Niſſa 
7 Märiche); d. von Priftima auf befchwerlichen Pfas 
den. ber niedrige Waſſerſcheidehöhen nah Gbilan 
(Gyolhan) oder Morava zur bulgarifchen Morava ins 
Becken von Brang und aus demjelben über den relativ 
niedrigen aber nicht minder bejchwerlichen Sattel am 
hohen Witofcha, ins Jsker-Becken nah Sophia 
(10 Märiche); ein fchlechter Reitſteig. — 


10) Querverbindungen zwiſchen den un— 
teren und den oberen Längen-Kommunika— 
tionen: a. Von der Unna-Pforte bei Novi durch das 
breite, offene Samma- Thal Über Stari- Maidan und 
Sanskimoſt nach Kliuczi (3 Mürfche); b) von Ban⸗ 
jalufa, die Berbas » Pforte weſtlich umgehend, nach 
Sitnienicza (2 Märjche); c. von Banjalufa über 
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Stender: Bafub, die Verbas⸗Pforte äftlich umgebend und 
über den Vlaſicez (Blaſich) nach Travnif (4 Märiche) ; 
febe beichwerlich durch enge Schluchten, dichte Wälder 
und unbewohnte Gegenden, nicht einmal ſür Neiterei 
ecigmetz erft bei Travnik wird der Anbau wieder hätte 
— — d. Von Maglai am Bosna⸗Durchbruche 
durch ſehr fruchtbare, wohlangebaute Gegenden, über 
Fepeſe und Zenicza nah Trannıf (3 Märſche); e. von 
Zvornik quer durch die Wildniffe deg flachzeingefurch» 
ten Kravaja:Thals Über Kneſhine und die fteilen Fels» 
böhen des Zurengrie» Gebirges nad) Bosna-Sera j 
(5 Märjche) ; für Kriegsfuhrwerk durchaus ungeeignet; 
f. von Bakhevicza au der Drina, die enge Pforte 
von Viſchegrad und den hohen Stolacz umgebend, nach 
Uſſicza, dann über Gzarflina und die Höhen des Subov 
nad) Novi» Barosz und am Buvas; aufwärts nach 
Novis Bazar (9 Märfche); von Vıfchegrad bie Movie 
Barosz ganz unfabrbar; — g. von Karanovacz 
über Magliſch, die enge Ibar⸗Pforte weſtlich umgehend, 
durch fanfte Einfattlungen des Tſchemerno⸗Gebirges ins 
Rasca-Beden nah Novi-Bayar (3 Märiche); h. von 
Krnfchevac Über den Sattel, der den Jaftrebacz und 
ben Kapaunif verbindet, und durch ein verworrenes und 
zerriffenes Terrain über Dolag nad Novi-Bazar 
(5 Märiche); i. von Kurſchumlia tiber Kratovo und 
ſehr bejchwerlich Über Koſſobo nach Priftina (3M.) 
k. von Niſſa über Korvingrad und Leskovicza an der 
öſtlichen Morava und durch die Thalenge von Kliſſura 
ins Becken von Vrana (bie Kliffura 4 Märiche); 1. von 
Niſſa am linfen Nifana-Ufer aufwärts, durch den nie» 
drigen Sattel bei Dragoman ing Isker-Becken nach 
Sophia (6 Märſche); bis Dragoman beichwerlich durch 
die Ueberichreitung ſehr zahlreicher, der Niſſava zugehen: 
ber Nebenbäche, und ſelbſt nach geſchehener Befferung 
für Geſchütz kaum brauchbar. — 


Na Dieſem erſcheinen die Punkte Karlſtadt, Nobi, 
Banjaluka, Maglai, Zvornikt, Uſſieza, Czaczak, Karano. 
bacz, Kruſchevac und Niſſa, als StraßenKnoten für 
die Verbindung im Innern des Kriegetheaters von be« 
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jonderer Wichtigfeit; Bihacz, Kliugi, Travnik, Bosna⸗ 
Seraj, Gorafida, Novi-Bayar, Priſtina and Sophia bils 
den eben ſolche Straßen: Konvergenzen an den Grenzen 
deffelben ; von ihnen gehen die Strafen aus, welche die 
Grenzpäſſe durchziehen und in die benachbarten Krieges 
theater hinüber führen. Die Paffagen aus Kroatien, 
Bosnien und Rascien nach Dalmatien und Albanien 
find bereits oben genannt (vergl. pag. 602, 609 u. f.). 


11) Pafjagen aus Servien nad Mazedo— 
nien: a. Von Priftina Über die tiefe Einfattlung des 
Paſſes von Kaczanik (Haifanlif) nach Usfiup oder 
Skopia (3 Müriche), verbindet die oberen Becken des 
Ibar und Vardar; b. von Ghilan auf einem bejchwer= 
lichen Neitwege fiber relativ niedrige Einfastlungen nach 
Komanova (2 Mürihe); e. von Brana auf ähn— 
liche Weife ebendabin (2 Mürfche); beide Wege verbin- 
nn das obere Morava- mit dem oberen Bartars 
Becken. — 


12) Paſſagen von Sophia: a. liber niedrige 
Höhen nach Radomir und Ghiustendil (Koftendil), 
aus dem Joker- in das moraftige Becken des oberen 
Strymon (3 Märſche); b. von Sophia beichwerlich 
am Nefer aufwärts über Samakov durch den Pak von 
Dubniga nah Ghiuſtendil (6 Märſche)3 c. von 
Sophia Über Samakov hinab zum Strymon und in 
den unbekannten Gebirgs: Kanton von Karatova; d. ebene 
falls Über Samafov, dann Über Bagna, Gabroa-Ders 
bend und durch den engen, zwei Stunden langen, höchſt 
befchwerlichen Thalpaß von Kiz-Derbend auf den rech⸗ 
ten Ufer der Marizza nach ZatarsBazardjif (5 
Märfche); e. von Sppbia beichwerlich über Ihli— 
man (Jchteman), Über zahlreiche Gewäfler bis vor die 
Dorta Trajana oder den eijernen Thor: Pak (Demirs 
Kapi) und von bier entweder in tiefer, nur für einen 
Wagen breiter Schlucht, mit fpigen Windingen, über 
Gabroa » und Kiz =» Derbend oder durch das Thor, 
auf einem in Zelfen gehauenen Saumpfade, direft nach 
Zatarr Bazardjif (5 Märihe); f. von Sos 
rbıa, die enge Jelers Pforte umgehend, einerfeits über 
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Bergovcza (Berkovac) nad Widdin (8 Märſche) 
ober andrerſeits, jenſeit des Cols von Tſchankanak, am 
Jeker abwärts und Über Loveza nach Nikopolis (9 
Märſche), Siſtovo und den unteren Donau⸗Plätzen. — 


Die Lage von Sophia in der Nähe der Grenz⸗ 
Konvergenz des nordweftlichen, nördlichen und der cen- 
tralen Kriegstbheaters der Halbinfel umd in der Nachbar» 
haft des Hauptwaſſerſcheiderückens und zahlreicher Thal⸗ 
Anfänge, dann aber auch die geringe relative Höhe der 
benachbarten Haupt » und Nebenmwaflerfcheiden und die 
dadurd) berbeigeführte allfeitige Verknüpfung der Kom⸗ 
munifationen, geben diefem Punfte eine militairifche Ber 
‚ beutung, welche feinem anderen, innerhalb des nordweſt⸗ 
lichen ‚Kriegetheaters, in gleichem Grade eigen iſt. — 


3) Bulgarien, das nörblihe Kriegstheater. 


So wie wir im Silben des breiten, fumpfigen 
Stromthales der Sau und der Niederungen Siavoniens 
und Sprmiens einen ungeheuren Güriel von terraffen- 
artig anfteigenden Waldgebirgen fich aufthlirmen fahen, 
fo blidt man auch aus den fteppenartigen Klächen und 
hügligen Geländen der Wlachei und Moldau, jenfeit der 
ſumpfigen Uferlandfcyaften des breiten Donaufpiegels, 
auf den Saum ausgedehnter Waldungen, die fich von 
hier gegen Mittag, 15 bis 20 Meilen breit, mit ei« 
nigen Unterbrechungen, bis zum Kamme, ja bie zum 
Südfuße jenes von Welt gegen Dft ftreichenden Höhen 
rückens ausdehnen, auf welchem ſich die Gemwäfler des 
Donau Stromes und des ägäiſchen Meeres fcheiden. 
Diefe Waldungen bedecten die Oberfläche eines ſehr wechſel⸗ 
vollen,großentheils einjamen, wenig bewohnten, höchſt durch» 
fchnittenen Berglandes, das in abfeluter Höhe nirgend den 
fervifch : bosnifchen Waldgebirgen gleichfommt, aber ver- 
möge feiner relativen Erhebung , feiner Formen, feines 
Baues, feiner Wildheir ffir den Militair nicht minder 
ſchwierig zu durchſchreiten ift, wie aus der folgenden 
Zufammenftelung der darliber vorhandenen unvollfländis 
gen Nachrichten bervorgebt. — 
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Der Hämus. Vom Joöker⸗, vom Marizza-Quell, 
von jener Stelle, wo fidy die öfllichite der beiden Dias 
‚genal:Bebirgsfetten der Halbinjel mit dem langgefiredten 
weit-öitlichen Waſſerſcheiderücken Ober ⸗Möſiens durchkreuzt, 
ſtreicht dieſer letztere, im Norden der trajaniſchen Pforte vor⸗ 
über, immer in Ötlicher Hauptrichtung, immer auf der Waſ⸗ 
jericheide zwifchen der Donau und dem ägäiſchen Meere 
bis in die Nähe der pontiichen Küſten. Erit hier Nleigt 
die Wafferjcheidelinie von feinem Scheitel herab, jo daß 
das Oft: Ende des Hauptrückens an den Geitaden des ſchwar⸗ 
zen Dieeres von Küſtenflüſſen des letzteren eingefchloflen 
ericheint. Sein alter Name „Hämus“ ift gebräuchlich 
geblieben bei Geograpben und Reijebeichreibern ; im Lande 
wird er bekanntlich Heute mit der unbeitimmten Benen⸗ 
nung „Balkan“, d.i. Waldgebirge, bezeichnet. Seine 
abſolute Höbe wechielt zwiichen 2000 und 3000°, und 
fcheint oftwärts mehr und mehr abzunehmen; feine höch⸗ 
ften Kuppen jollen kaum 3500° hoch auffteigen. Es if 
ein Granitgebirge, aber ohne ausgezeichnete Umriffe; 
feine Kuppen find nicht nadelfürmig, wie die Hörner der 
Uralven oder wie die Tinde Skandinaviens, fondern 
ma ſig, flach gewilbt, wie die Weichen des Schwarz: 
waldes oder der Vogeſen. — Der Hümug zeigt nichts 
von der Parallelfetten » Bildung, weldye den weitlichen 
heilen des Gebirge » Epittmes der Halbinfel eigen iſt; 
bis zu der Duelle des Deli-Kamczik, bis dahin, wo bie 
Waflericheide von feinem Kamme berunterfteigt, bildet 
er einen einzigen ungetheilien Rücken, ohne alle Gliede- 
zung. Hier ändert fidy der Bau des Gebirges einiger« 
maßen, denn während der Hauptrückeu, BujufsQBalfan, 
Belifi-Balfan, d.i. großer Balfan, oder &@mineb-Dagb 
genannt, zwijchen den ZTiefihälern des Aidos unddes Nas 
dir einer», des Delis und Bujuk-Kamczik andrerſeits, 
oftwärts zum jchwarzen Meere zieht, und im C. Emineh 
mit fteiler Felſenböſchung endigt, — breiten fich im Nor» 
den, wiſchen dem Deli- und Akali⸗Kameczik, dem Pra— 
vadi und Bujuk⸗Kamczik, Berghaufen aus, welche ver» 
mittelft der Nichtung und Tiefe der Thaleinfchnitte der 
genannten Flüſſe, die Form von parallelen Vorketten 
gewinnen, und demgemäßdie Benennung des Rudjufe oder 
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Malo- Balkan, d. i. Fleiner Balfan, erhalten haben. — 
Derfelbe Name wird auch wohl einer unbedeutenderen, ſüd—⸗ 
lien Borfette beigelegt, welche fih an der Nadir— 
Quelle vom Bujuf-Balfan abzweigt, zwiſchen diefem und 
dem Aidos-Fluſſe ſich ausbreitet, und dem Meere zwijchen 
Miſſivri und Burgas feliige Geſtade gibt. — Auf dieſe 
Weiſe iſt alfo die im Werten fchmale und einfache Bal- 
‚fans Kette an, ihrem Dit-Ende vıerfach yeripalten, indem 
fie zugleich, zwiſchen den wichtigen Hafenplägen Barna 
‚und Burgas, eine Breite von 12 Meiien gewinnt, — 


Der Nord-Abfall des Balkan ift cin einziges, durch⸗ 
aus zufammenhängendes, plateauartiges Bergland, welches 
ſich mit almählig abnehmendem Nivcau bis an die 
breite Stromfurche der Donau hinabfenft, obne Unter- 
brechung, ohne Gliederung. Denn die Flüſſe, welche 
vom Hauptrücken des Balkan herab ber Donau zueilen: 
Bid, Dema, Jantra, fo wie diejenigen, welche den 
Borbergen felbft entquellen: Lom, TZaban u. a., fird» 
men nicht, wie zum Theil die fervijchen und boenifchen, 
‚ in weiten Keſſelbecken mit breiter, .ebener Sohle, jendern 
in engen, tiefen Querfpalten, an deren fleilen Wänden 
die. jlingeren Felsarten, aus denen dieſe Vorberge bes 
‚stehen, fait überall zu Tage ausgeben. Diele Thäler 
find daher größtentbeils auch nicht Kommunifationss 
Mittel, fondern Kommunikations-Hinderniſſe, und 
ihre Ueberichreitung ıft, bei Durchziehung dieſes breiten 
Gebirgslandes, mit bejonderen Schwierigfeiten verknüpft. 
Sie difnen ſich nicht gegen das Hauptthal, oder wo es 
geibicht, find die Soblen verjumpft, und die rechte 

halwand der Donau felbit wird noch, in "geringerer oder 
größerer Ferne, zwar von niedrigen und zum Theil ber 
pflanzten, aber großentbeils fteilen und feliigen Höhen 
nn Die plateauartige Natur diefer Vorſtufe des 

oben Balfan tritt bejonders deutlich zunächſt im Nor⸗ 
den von Schumla und vom Pravadis Thale, dann auch 
in der zwifchen der Küſte und der nordwärts ftrömenden Donau 
liegenden Halbinfel der Dobrudja hervor. Bier finden ſich 
nur längs der, Donau und der Küfte und an den Eeiten 
der tiefeingefurchten Bäche marfırie Terrain Formen; 
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übrigens -erfcheint das Land als eine Hochfläche nisderer 
Art, großentheils mit Geſtrüpp und fteppenartiger VBege⸗ 
tation, zum Theil aber auch mit ansgedebnten Getreide 
fluren bekleidet. Hier nehmen die Waldungen feine 
großen zufammenhangenden Räume ein, und der Boden 
erfcheint fruchtbar, wo Anbau und Bewäſſerung nicht 
fehlen. Aber im Sommer find die meiften Thäler trof- 
fen, und die weiten, offenen Hochflächen haben dann das 
Gepräge der Steppe. Erſt am fleinen Balkan beginnen 
wieder dichte Waldungen. Der weftliche Theil des fel- 
figen Balfan »Vorlandes ift minder, einförmig; ſteppen⸗ 
artige Flächen find feltenz einzelne Gegenden, namentlich 
am Yantra- und Osma⸗-Fluß, fird wohlangebaut, alles 
übrige Land ift mit dichten Forften bedeckt. Aber bier 
fowobl, als in den ebeneren Gegenden der Dobrudja und 
des Taban-Gebiets bilden die tiefen Thaleitifchnitte zahl» 
reicher Wafferläufe ein verwidelteres Terrain, als die 
geringe abfolute Höhe erwarten läßt. — 


Dazu kömmt die dichte Waldbedeckung ber höheren 
umd der weltlichen Gegenden, welche nur da, wo ber 
fporadifche Ackerbau im nächften Umfreife ber Ortfchaften 
an den großen Strafen fein Necht behauptet, oder wo 
das Bedlirfnig der zahlreichen SHeerden des Landes es 
erbeifchte, ſtreckenweiſe gelichtet iſt; — welche im Diten, 
wo ber dürre Felfenboden eine faftvollere Vegetation 
nicht gedeihen fie, durch Dickichte von Dorngebliich 
und niedrigem Geftrüpp vertreten wird. — Dazu kömmt 
ferner der Mangel an Anbau und Kommunifationen, 
dem außer den wenigen vorhandenen, beichmwerlichen 
Karavanenwegen, welche dem jchlummernden Verfebr ges 
nügen, find innerhalb diejes ganzen bulgarifchen Berg⸗ 
landes, befchwerliche Neit- und Ruffteige und Bieb:Trif- 
ten faft die einzigen Verbindungswege, die Überdies durch 
Windbriche in den Waldungen, durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen in dem Thälern, durch Aufweichung des lehmigen 
und tbonigen Bodens bei Negengüffen und taufend are 
dere Zufälligfeiten ihre beichränfte Brauchbarfeit perio« 
difch oft ganz einbüßen. — Dazu fommen endlich ei» 
genthämliche Flimatifche Werhältniffe, die für die Kriegs 
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führung don dem nachtheiligften Einfluffe find. Wäh⸗ 
rend nämlich in ben Zrühlingsmonaten, in Folge 
der. mannigfaltigen Bewäſſerung und des häufigen Nie 
derichlags, zwar ale Kommunifationen aͤußerſt fchwierig, 
ale Nahrungspflanzgen aber in dem fippigiten Ger 
deiben und namentlich Autterfräuter im Ueberfluß vor⸗ 
bunden find, tritt im Sommer, wann die Wege endlich 
trocener und gangbarer geworden , die anhaltendſte 
Dürre ein, jo daß bereits im Juli, nach der Ernte, 
alle unbeichatteten Felder, Wiefen und Anger wie ver: 
fengt erichemen, und fein Halm gedeiht, — fo bag 
die geringeren Waldbäche verjiegen und Trinfwafler fele 
ten. wird. Der tägliche Temperatur » Wechfel bietet ei- 
nen Ähnlichen Kontraft dar, weil auf die brennende 
Sonnengluth des Zages unmittelbar. die empfindlichite 
Nachtfälte Folgt. Dieſe Verhältniſſe machen ihre un. 
günſtigen Einflüffe hier, wie in den Niederungen Spr« 
miens und des Bannats, befonders in den tiefen, ver⸗ 
fumpften Gegenden an der Donau, aber auch in den 
höheren Geländen Bulgariens geltend. — 


Um ihnen zu widerſteben, bedürften Friegführenbe 
— außer zweckmäßiger Bekleidung, geſunde, kräftige 
ahrungsmittel und wo möglich Schutz gegen die Kälte 
und Feuchtigkeit ber Nacht. Das Land gewährt aber 
weder das Eine, noch das Andere: denn bie vorhandenen 
fpärlichen Ortfchaften würden une unbedeutende Unter» 
kunftsmittel darbieten, und was die Subfiftenz betrifft, 
fo ift zu bemerken, daß die Heerden in den unzugänglis 
chen Waldgebirgen verſteckte Schlupfwinfel finden, und 
dag die Landleute ihr überflüſſiges Getreide gleich nach 
der Ernte dem Meere zuführen, und nur den eigenen Bes 
darf, behalten, den fie in Gruben verbergen. — . 


Alle diefe Umftände und Natur-Berhältniffe zuſam⸗ 
mengenommen verleihen biefem nördlichen. Kriegstbeater 
der Halbiniel, für, den Militair, einen Grad von Schwie⸗ 
rigkeit, der es in dieſer Beziehung ‚mit, dem bosnifch- 
fervifchen auf eine Stufe fiellt. Denn wenn bort alle 
Dimenfionen größer und. durch den Zerraffenbau des 
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Landes für tie VBertheidigung zahlreiche Abfchnitte ger 
ſchaffen find, fo fehlen dody Hier die natürlichen Ein—⸗ 
gangs- Pforten, welche dort die einzelnen Zandfchaften- 
erichliegen, und die freieren, effeneren, angebauten Ge 
birgs » Ebenen im Innern, welche dort Dperationen im 
Großen begünftigen und erleichtern, tragen bier, wo fie 
vorfommen, das ungünſtige Natur» Geprüge der Step» 
ve. — Wenn das nordmweitliche Kriegstheater einer 
ungeheuren Berihanzung zu vergleichen it, deren mehr⸗ 
fache, pfortenreiche Enceinten die Möglichfeit ſowohl ei- 
ner langwierigen, äußerſt hartnäckigen Vertheidigung, 
als einer ſucceſſiven Eroberung bedingen: fo iſt Bul⸗ 
arien einem einzigen, foloffalen, undurchbrochenen Wale 
bnlich,, der mit einem kräftigen Anlauf, mit einem 
entjcheidenden Schlage gewonnen oder verloren wird. 
Diefes Gepräge ift beiden Kriegstheatern von der Na« 
tur aufgedrückt; was die Kunſt hinzugethan hat, liegt 
aufer dem Bereiche diefer Betrachtung. — 


Die Donau bildet außerdem am Fuß biefer Ge 
birgsländer einen für die Kriegführumg höchſt bedeuten» 
den Abjchnitt, eine Strom Barriere, deren Ueberfchreie 
tung durch ihre Dimenfionen, die Befchaffenbeit ihres 
Thales, dann auch durdy die Anlagevon zahlreichen fünfts 
lichen Bertheidigungsunftalten fehr erſchwert wird. — 


Nach Einmündung der Save bei Belgrad, ſtrömt 
die Donau, mit charafteriftifchen Krümmungen, bisgegen 
Widdin auf Serviens Grenze, Auf diefer Strecfe durch» 
fließt fie zuerſt, bis zur Rarafcy- Mündung, eine meilen« 
weite Sumpfniederung in mehreren Armen, auf der rech⸗ 
ten Seite durch berantretende Bergzungen bes fervifchen 
Hochlandes mehrfach fteil aufgefaßt. Bon der Karaſch⸗ 
Minduug abwärts treten auch auf dem linfen Ufer fteile 
Felshöhen an den Strom, und feine Thalfohle verengt 
fich, unterhalb des Schloffes von Golubacz (Kolumbacz), 
bald zu einer engen Felſengaſſe, welche mit einer großen 
Zickzack-Windung die ferpifchen und transfplvanifchen 
Gebirge von einander fcheidet. Durch diefe Kluft haben 
die Donau» Gewäfler ihren Ausgang gefunden aus dem 
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weiten, ringsummwallten Sorigontalboden Pannonieng; 
fie firömen in ‚dem verengten Bette, mit vermebrter Ges 
fchwindigfeit, Über Klippen dahin‘, welche als Trlimmer 
ans jener unbefannten großen Revolution anzuſeben find, 
die-diefen Spalt eröffnete, und die Granitmaflen Trans 
ſylvaniens von den jlingeren Zelsarten Serviens für 
immer trennt, — Solche Klippen finden ſich nament⸗ 
lid) bei Orſoda an der Porta Trajana, dem heutigen 
eiſernen Thor (Demir: Kapi), der engfteu und für die 
Schifffahrt geführlichften Stelle. Unterhalb dieſes engen 
Stromthors erweitert fi) das Donaubett auf eine furze 
Strede; dann folgt bald unterhalb Neu: Drfona eine 
neue Verengung, ein neues Feljenriff, eine nene Strom⸗ 
ſchnelle. Im Altertdume wurde diefe durch einen Kanal 
umgangen, der auf dem Iinfen Ufer geführt war. Gegen 
Kladova und Czernez, oberhalb der Triimmer der Römer⸗ 
drücte, welche im der Nähe des letzteren Ortes einft beide 
Ufer verband, beginnt mit der Erweiterung des Bettes 
ein ruhigeres Strömen des mächtigen Gewäſſers; es be» 
ginnen wieder Stromfpaltungen und Infelbildungen; bald 
erweitert ſich auch die Thalfohle, und erreicht an der 
Zimof: Mündung, wo die Niederung der Krania fidy 
derfeiben anſchließt, eine anfebnliche Breite, Zwiſchen 
Slorentin und Widdin umfpült dann der Strom den 
legten niedrigen Gebirgsarın, der von der fervifchen 
Eeite an ihr Ufer tritt. — | 


Ron Widdin abwärts fiheibet die Donau ruhigen 
Laufs Bulgarien von der Wlachei. Bis Raſſova firdmt 
fie m einer nud derfelben Hauptricytung, aufder bulgari⸗ 
fhen Seite unausgefeßt von einem, nur durch die engen 
Thalſpalten der Balfan-Flüffe durchbrochenen Thalrande 
begleitet, der bald höher, bald niedriger, näher oder fer= 
ner, rebenbepflangt, bewaldet, oder kahl und felfig ift. 
Auf dem linken Ufer dehnen ſich dagegen meilenbreite 
fumpfige Niederumgen aus, die mit Schilf und Röhricht 
bewachien, von den Nebenarıtien bes Stromes, von 

oßen Lachen ſtehenden Waflers und todten Armen viel» 
ältig durchfchnitten find. — 
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Bei Raſſova wird der Strom, der bier nur noch 
8 Meilen vom Meere entfernt ill, duch die von der 
Dobrudja gebildete plateauartige Erhebung des Terraing, 
zu feiner auffallenden nördlichen Wendung und zu einem 
Ummege von mehr ald 30 Meilen gendtbigt. Einſt viel» 
leicht nahm er, bei einem höheren Stande der Gewäſſer, 
den näheren Weg zum Meere, mitteljt des merfwirdigen, 
von den ftagnirenden, trüben Waflern des Karafıı ans 
gefüllten Thalgrundes, der von Raſſova bis Kuftendje 
zum Geftade reicht, und anf jeinem ſüdlichen Rande bie 
Ruinen des trajanifhen Walles trägt, der einft 
die Vertheidigungelinie ber unteren Donau zu verbolle 
ftändigen , und die Nordgrenzen Nieder Möflens gegen 
die Einfäle der Barbaren zu fchirmen bejtimmt war. — 
Unterhalb Naffova firomt der Hauptarm der Donau, 
wie früher, inmmer am Fuße des marfirten rechten Thale 
randes bin, während fich die Nebenarme auf dem wla— 
chiſchen Ufer in immer größerer Zahl in der breiter wer« 
denden , zum Theil drei Meilen weit ausgedehnten, 
fumpfigen Thal » Niederung aufs mannigfaltigite ver⸗ 
jweigen. — 


Oberhalb Galacz, an der Sirerh: Mündung, wenden 
ſich die trägen Fluthen wieder nad Oſten. Nun, na⸗ 
mentlich bei Jaffaktſchi, verengt fich die fumpfige Thal» 
fohle einigermaßen; dagegen bilden der Pruth und afle 
Übrigen aus Beſſarabien fommenden Nebenflüffe des 
Stroms, furz vor ihrer Mündung, eigenthlimliche, lang 
geſtreckte Fluß⸗Seen, den Limanen ähnlich, in welche die 
Zuftröme des fchwarzen Meeres ihre Gewäfler ausgießen, 
indem fie fich mit demfelden vereinigen. Bei Tulcza be« 
ginnt dann das eigentliche Strom Delta, welches bie 
Donau in drei Haupt: Arnıen ducchfliegt, welches von 
Sümpfen und ſtehenden Waflern erfüllt ift, die mit 
dem Deere und dem Strome mehr oder minder unmits 
telbar fommuniziren. Der Kiftenfaum dieſes Mins 
dungslandes mißt von Kara-Kerman, an der Sid-Seite 
des großen NRaffein» Sces, bis zur nörblichften 
Strom - Mündung 18 Meilen. — 
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Der mittlere Strom: Arm — Sulina oder Su— 
nie genannt — bildet das Fahrwaſſer fiir die größeren 
Seeſchiffe; dem nördlichen, in fich vielfach getbeilten 
Arm von Ismail oder Kilia fehlt es ebenfalls nicht 
an bey erforderlichen Waffertiefe, aber zahlreiche Schlamm⸗ 
banf® machen feine Beſchiffung gefährlich. Ueberhanpt 
it die Schifffahrt auf der unteren Donau noch jeher 
unentwickelt, und fie wird es bleiben, jo lange die poli« 
tifchen und Kultur» VBerbältniffe ihrer Uferlandfchaften 
nicht eine durchaus veränderte Geſtalt gewonnen has 
ben, wenngleich die Vervollkommnung der Dampfboote 
in unjeren Zagen und ihre Anwendung auf der Donau 
beffere, aber gewiß voreilige und Übertriebene Ausfichten 
und Hoffnungen erweckt. — 


Aus der vorangefchickten VBefchreibung des unteren 
Donau » Thales erhellt fchon die Schwicrigfeit feiner 
Ueberjchreitung. Bei einer folchen Unternehmung ifi zu> 
nächſt die Jahreszeit zu berüdfichtigen, weil das durch 
die Srühlingsfchmelje erzeugte Hochwafler oft die ganze 
breite Thalſohle überſchwemmt, und früheſtens Ende 
Drai, gewöhnlich aber erit Mitte Juni verronnen ift. 
Früher darf man daher an feinen Donau-Uebergang den⸗ 
fen. Aber auch dann treten, in beißen Eommern, wenn 
die Schnee» und Glütfcherwafler der Alpen und trangs 
ſylvaniſchen Hochgebirge in ungewöhnlichen Maaße 
fchmelgen, oft noch periodische Anfchwellungen ein, welche 
alle Verbindungen zwiſchen beiden Ufern aufheben, und 
die hergejtellten Webergänge leicht zerfiören fünnen, — 
Selbit in der günftigften Jahreszeit it ein Vrückenſchlag 
fiber die untere Donau ein mühevolles, höchſt ſchwieri— 
es Unternehmen, denn die breite, moraftige, vielfach von 

afferarmen durchfurchte Thalſohle ift nur auf den we« 
nigen vorhandenen, jchlechten Erddämmen zu paffiren, 
welche die einzigen Rommunifationen zwifchen den fpär« 
lichen Drtfchaften .des fumpfigen Strom» Thals bilden. 
Bei einer beabfichtigten Ueberjchreitung von dem niedri- 
ger linfen auf das dominirende rechte Ufer wird man 
daher genöthigt, zunächft diefe Dämme zu beffern, auch 
wohl neue meilenlang zu erbauen ,. bevor a ben Brüfs 
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kenſchlag beginnen kann; will man aber vom rechten 
auf das linfe Ufer übergeben, fo bedarf man zwar, 
un anden Strom zu gelangen, folder Dammwege entwe- 
der gar nicht oder nur auf kurze Streden, aber bie 
Verlegenheit ift nicht geringer, wenn man, nach Yeber- 
fchreitung des Stromes, die jenfeitigen Dämme in nem 
ganz unbrauchbaren Zuftande findet. Soll gar ber 
Vebergang auf die eine ober die andere Weife in Ges 
genwart des Feindes gemacht werden, fo bedarf man 
zur Ausführung des höchſt zweifelhaften Unternehmens, 
zum Schug der Brüden» und Dammarbeiter einer Hin» 
linglichen Zahl bewaffneter Fahrzeuge und Schwimmen: 
der Batterien. — 





Außer den Hinderniſſen, welche aus der Thal⸗ und 


Ufer-Beſchaffenheit hervorgehen, hat man die koloſſalen 


Dimenſionen des Stromes ſelbſt und ſeine zum Theil 
bedeutende Geſchwindigkeit zu bekämpfen. Unterhalb der 
Save- Mündung beträgt die Breite des Stroms 1000 
bie 1100, bei den Ruinen der trajanifchen Brücke 1540, 
bei Nuftfchud, Turtufai (Totorkan) und Siliftria 1000, 
des Hauptarms bei Brailop 650, des vereinigten Stroms 
an der Sireth-Mündung 1200 Schritt; — ber mittlere 
Mündungsarm Sulina mißt dagegen nıır 360, die bei- 
den Übrigen nur 300 Schritt. — Die Tiefe beträgt 
unterhalb Belgrad 18— 20, im Miindungsarme Eulina 
18—24, in ben beiden übrigen nur 10 — 12°, unterhalb 
Widdin, bei Arcer- Palanfa fol eine Fuhrt fen. — 
Oberhalb des eiſernen Thors haben die Gemwäfler eine 
Gefchwindigfeit von 24,000° in einer Stunde, und uns 


geachtet des geringen Falls durcheilen fie, vermöge des 


ftarfen Orucks der mächtigen Waffermaffen, felbft noch im 
Mündungslande, 18,000' in einer Stunde. — 


Aus allen diefen Daten ergibt fich, daß nur wenige 
Punkte des unteren Donan-kaufes, dem aus naheliegen« 
den Gründen ſtebende Brüden durchaus fehlen, zum 
Uebergange geeignet find. Mehrere derfelben find buxch 
feſte Pläße von größerem oder geringerem Werthe ver- 
theibigt: fo Nifopolis, Ruſtſchuk, Turtukai, Siliftrie, 
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Brailov (Fbrail), Iſakeſt, Fsmail und Kilia. Außer: 
dem ſoll es noch mehrere andere, namentlich den Ueber- 
gang von linfen aufs rechte Ufer beglinjtigende Dertlich- 
feiten geben, nämlich bei Braova (oberhalb der Timof. 
Mündung), 1 Stunde ober- und unterhalb Widdin, die 
Fuhrt bei Arcer-Palanfa, gleich unterhalb Dfjibras 
(Zibru:) Palanfa, ober der Schyl- Mündung, bei Islas 
(ober der Aluta- Mündung), bei Flamunda (unterhalb 
Nikopolis), unterhalb Giurgevo, zwifchen Tatariza und 
Silifiria, 2 Meilen unterhalb Hirfova und unterhalb 
Galacz. — 


Kommunikationen von der unteren 
Donau Über den Balkan nad Rumilien, 


Die Bedeutung, welche Sophia, im Norden des 
Weſt⸗Endes der Balfan- Kette, durch die Konvergenz der 
verfchiedenften Kommunifationslinien, für Operationen 
aus Servien gegen Rumilien erhält, haben die der Mitte 


und dem Oſt⸗Ende des Balfan-Zuges nördlich vorliegen» 


den Punfte Zirnova (Ternova) und Schunla (Djumla) 
für alle Unternehmungen von der unteren Donau ber. 
Denn in ihnen vereinigen fich die Hauptwege, die von 
den Donau sPlägen fommen, und von ihnen aus gehen 
die wenigen, für militairifche Bewegungen brauchbaren 
Straßen tiber deu Balfan, welche Bulgarien und Rum⸗ 
ilien verbinden. — | 


Es führen uänlich nad Zirnova: 


1) Ein Weg von Widdin Über Lom, Rahova, 
Plevna, Lovcza und Selbi, in 12 Märfchen; — die 
Fortiegung der Donau » Strafe ( vergleihe M 6. 


pag. 635); — 


2) von Nifopolis entweder auf einem wenig. 


befuchten und gebahnten Wege über Zerstenef (Terfenif), 
Lovcza und Selbi in 6, oder Über Siftova und Nıfup 
(Nitobi) in 5 Märfchen; eine Sireftere Verbindung mit 
dem Balfan geht über Sebi nad) Gablova (von Ni» 
fopol ebenfalls 6 Märfche); — — 


- 


— 652 — 


3) von Ruſſtſchuk über Terstenek und Nikup im 
4 Märſchen; diefe Straßen führen durch die angebau- 
teten Gegenden der Bulgarei, und find für Wagen und 
leichtes Geſchütz geeignet; 2 Stunden vor Tirnova ger 
fangt man auf die Spuren einer Römerſtraße; — 


4) von Turtufai 
| über Ras — 
5) von — er Rasgrad (Hefargrab) in 


7 oder 8 Mürfchen nach Tirnova. — 


Nach Schumla ziehen die Wege: 


VH von Nuftfchuf über Siniufa und am Lom 
aufwärts Über Rasgrad und Muradlar in 5 Märchen ; 
die Straße gebt durch mwohlangebaute Gegenden und 
‚über freie Höhen, ohne andere als die Thal > Defileen 
am Lom, Über welchen Flug gute Brücken führen; — 


2) von Zurtufai Über Rasgrad ebenfalls in 
5 Märfhen; — 


3) von Siliftria über Tſchalaban und Balaban 
in 5 Märfchen; — 


4) von Raſſova über Bazardjif ( Hadgi-Oglus 
Bazardjif), Koslidje und Jenibazar in 8 Märfhen; — 


5) von Brailon Über Magzin, Hirjova, Karafı, 
Bazardjif sc. in 13 Märfchen; eine Geitenftrage gebt 
von Bajardjiik nad) Barna (von Macjin 11 Mürfche); 
ebendahin führt in 12 Märjchen ein Parallelweg diejer 
Strafe: von Jfafcfi Über Babadagh, Koftendje und 
Mangali, der durch Seitenwege mit der Schumlaer 
Strafe mehrfach in PBerbindung if. — 


Dieje unter 4) und5) aufgeführten KRommunifationen 
find zwar, wie die Übrigen, in einem gewiffen Grade fahrbar, 
aber für den Marfch größerer Corps fehr befchwerlich, in 
Folge der zahlloſen, Fleinen, felfigen Thäler, größerer ober 
kleinerer Moraftitreden und des Mangels an Holz; und 
Trinkwaſſer; die mwichtigften Defileen bei Maczin, Kar 
rafu und bie Dickichte zwifchen Bazardjik uud Kuzlidje. 
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- 6) Bon Barna entweder über Pravadi und im 
Thale des gleichnamigen Fluffes aufwärts, in 4 Märs 
fhen — oder etwas näher über Jenibazar nach 
Schumla; Pravadi fperrt das 300 Sc). breite Thal 
"und die Straße vollſtändig; der nähere Weg Über Jes 
nibazar ift befchwerlich durch die Ueberfchreitung zahl⸗ 
reicher Felsfchluchten, in denen die linken Nebenbäche 
des Pravadi herabfließen. — 


Beide Wegefnoten, Schumla und Tirnova, werden unter 
ſich durch eine Kommmnifation miteinander verbunden, wels 
he durch den Engpaß von Gogos (N) aus dem Kaugzifs 
that ins Jantrathal nach Zirnosa in 6 Märſchen führt. 


| Bon Tirnova gehen 3 Strafen füdwärts liber 
den Balkan: 


I) über Gablova (Kabrova) nach Gſanlik (Ras 
fanlif) in 3 Märfchen; bis Gablova folgt die flir Feld» 
Artillerie brauchbare Straße der Trace eines Römer⸗ 
weges, in und neben dem Thale der oberen Yantra, eine . 
der bevölferteren und angebauteren Gegenden Bulgarıend 5 
von bier über den Rücken bedarf fie einiger, leicht auss 
führbarer Verbefferungen; man bedarf nur 3 Stunden, 
um den felfigen Kamm zu tberjteigen und nur drei an» 
dere, um fteil hinab ins lachende Thal von Gſanlik zu 
gelangen; — 


2) über Slataricza und Starfa und hinab nach 
Selimno (Islamdje) und Zamboli in 5 Märfchenz 
obgleich diefer Paß niedriger fein foll, als der vorige, fo 
ift doch diefe Straße weniger frequent und daher wohl 
auch befchwerlicher, und die Gegenden, welche fie burch« 
zieht, find wilder und bder. — | . 


Bon Schumla führen 3 Strafen ber den 
Balfan: 

1) über den kleinen Balfan, die Zelfentbäfer der 
oberen Qnellflliſſe des Kamczik auf mühfelige Weife quer 
Überjchreitend, dann durch einen Paß, der, wie mehrere 
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amdere in biefem Lande, auch den Namen bes eifernen 
Thors (Demir- Kapi) führt, Über Kiuperli ins Js— 
lamdje⸗Thal und mit diefem hinab nad) Jamboli ins 
Tundja⸗Thal (5 Märiche) ; ſehr beichmwerlich, wenig be— 
ucht und höchſtens für die landesüblichen Büffelfarren 
geeignet; — 


R entweder über Esfi-Stambul, oder über Smies 
bova (Semitova) und in einem Nebenthale des Akali- 
Kamczik aufwärts nachTſchali⸗Kavak im kleinen Balkan, dann 
fiber den großen nach Dobral (Dobrol) und bequemer, 
in einem breiten, angebauten Thale, hinab nach Kars 
nabad in 4 Märchen; die Paffage des großen Vals 
fan ift minder befchwerlich, als die des fleinen und der 
beiden Kamczik-Thäler; der Wegezweig Über Smiedova 
ift der flir Kricgsfuhrmwerf geeignetere, doc, ift das er» 
wäbnte Rebenthal des Kamczik, welches er vor Tſchali⸗ 
Kavak durchzieht, nur eine enge, mit Geſtrüpp bededte 
Selfenfchlucht, in welcher der Bach zehnmal überfchritten 
werden muß; von Zichulis Kavaf gelangt man ebenfalls 
nur mittelft eines engen, Über 1 Meile langen Thal- 
Defilees zum fleilufrigen Deli-Kamczik hinab, welcher 
30 —40 Schritt breit, wie der Akali-Kamczik, gewöhn⸗ 
Lich durchfubrtet werden fann. — Dies ift die frequens 
tejte aller Balfan-Paffagen. — 


3) Ueber Pravadi, durch das tief- und ſteileinge⸗ 
ſchnittene Felſenthal des gleichnamigen Fluſſes, beibe 
Kamezif-Thäler entweder kurz oberhalb ihrer Vereinigung 
überjchreitend ıumd über Tfchenge, oder über den Bujufs 
Kamczik nnd mühevoll in einem der engen Nebenthäler 
(Delidje-Thal) binauf zum Kamm und mittelft des Paſ⸗ 
fes von Nadir:Derbend hinab ing weite Nadir-Tyal und 
über den bewachſenen, ziemlich fteilen füdlichen KRubjufs 
Balkan nach Aidos (5 Märiche). Obgleich diefe 
Strafe ebenfalls febr beſchwerlich und nur für Büffel⸗ 
farren geeignet ift, fo wurde fie doch, gleich der vorigen, 
fters benußt, um ſchweres Geſchütz von Konftantinopel 
nach den Donaufeflungen zu trangportiren, und ift neuer» 
dings von der ruffiichen Hauptarmee benugt worden 
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Um nach der Dobrudja zu gelangen, kann man Schumla 
zur Seitelaffen, und von Pravadi, durch ein langes Felſen⸗ 
Defilee aus den Thale auffteigend, nad) Kuzlidje auf 
die Brailover Strafe fommen. — a 


Eine fech ste Balfan-Paffage geht vonBarna aus, 
auf und an. den fieilen Felsrändern bin, mit welchen 
das Gebirge zum Meere abfällt, über Miffiori nad) 
Burgas, indeg ift diefelbe nur für Infanterie, höch⸗ 
ſtens für Meiter geeignet. — — 


4) und 5) Die centralen Kriegstbeater — 
Thrazien und Mazedonien. — 


Nord» Grenze Die Stüpdfeite des Balkan und 
feiner weitlichen Fortfegung, des ſerviſch « mazedonifchen 
Waſſerſcheiderückens, ift von der nördlichen Abdachung we⸗ 
fentlich verfchieden. Während fich diefe beim Balkan gla- 
cis⸗, beim Argentaro-Sfomius terraffenförmig hinabſenkt 
gegen das Tiefthal der Donau, bat die ſüdliche Seite 
dieſes ganzen Gebirgszuges großentheils die Geflalt einer 
fteilgeböfchten, nur an wenigen Stellen durchbrochenen 
Wand. Am Fuß .derjelben find mehrere, der Richtung 
bes Gebirges parallele Thäler tief eingejenft; fo das des 
oberen Bardar und der ihm zugehenden Strazin⸗ und 
Egri:Dere, ber oberen Marizza und des ihr zufließenden 
oberen Tundja, endlich das des Küſtenfluſſes Demen- 
Dere oder Aidos. Diefe am Süd> Fuß des Gebirges 
fortlaufende Einfenfung ift felbft innerholb des Keffels von 
Ghiuftendil, dem Auellbecken des Strymon, zu verfolgen, und 
fehlt vielleicht nicht einmal ganz da, wo zwiſchen den 
Quellen des Strymon, Neſtus, Isker und der Marizza 
die mehrerwähnte Kreuzung der Hauptgebirgszüge ſtatt 
findet, und wo ſich der hohe Witosza ſüdwärts fortſetzt 
zum Samafov » Planina und dem | 


tbragifchrmazedonifchen Scheidegebirge, weldjes 
bei'den Geographen den Gefammtnamen des Rhodope⸗Ge⸗ 
birges führt, im Lande aber, neben vielen Spezial⸗Benen⸗ 
nungen, feiner Hauptmaffe nach, Despoto⸗Dhag ger 
nannt wird. Den nordweitlichen Theil dieſes Grenzwalles, von 
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der Mariga⸗ bis zur Arda Quelle bilden die harten Ur⸗ und 
Uebergangs⸗Felsarten, aus denen er aufgeführt iſt: eine 
impoſante Maffe mit gezahnten, 6000 — 7000° hoben 
- Gipfeln, bejonders von oberen Marizza-Thale aus bes 
trachtet, da ihm bier auf der Nord-Seite nur unbedeu—⸗ 
sende Borberge angelagert find. Bon der Arda = Quelle 
an wird die Nichtung des Gebirges. mehr öſtlich; es 
umfäumt nun breit und "mächtig, almählig an Höbe 
verlierend, die Nord-Geſtade des ügäifchen leeres. Im 
Diten des MarizzasDurchbruchs ift der Plateau-Charafter 
vorherrfchend, und die Höhe fo gering, daß Getreite und 
Wein, nicht aber die Dlive gedeiht. Als eine wellen« 
förmige, fteppenartige, einige Hochfläche füllt es den 
ganzen Raum zwifchen dem Marizza- und Lem oberen 
Erfenes (Ergene:) Thal einer» den Golfen von Enos 
nd Saros und der Propontis andrerfeite; es filllt den 
thraziſchen Cherſonnes mit feljigen Höben, und gibt den 
Geftaden fteile Ränder. Die höchſte Gegend dieſes Pla— 
teaus ift zwijchen Migalgara und Develi, wo eine Berg- 
fette von geringen Dimenfionen — Tefiri-Dagh ge 
nannt — anbebt, welche auf der hoben Balls in mch» 
reren Richtungen fortfegt, und die Wafferfcheide zwi— 
fchen ben Aufläifen der ebengenannten Thäler und Mee— 
restheile bildet. — Mit Ausnahme diefer niedrigen öſt— 
lichen Gegenden, wo die Wegjamfeit allein Durch eins 
zelne fteile Abhänge und tiefeingejenfte Thäler, fo wie 
bei naſſer Witterung durch den weichen Boden geichnids 
lert wird, ift der Despoto-Dagh fait ohne allen Anbau 
und mit dichten Waldungen, in den oberen Theilen von 
Kiefern und Lärchen, in den unteren von Eichen bedeckt, 
wodurch die Wildheit und Unzugänglichfeit des ohnehin 
fteilen, felfigen, unmwegfamen Gebirges noch gefteigert 
wird. Außer dem Plateau des Tefiri: Dagh find nur 
die ſüdlichen Worberge, welche unter dem Namen des 
Komuidfiners oder Gbomurdjiner-Gebirges 
den Golf von Lagos umkränzen, nicht ohne Weg» 
ſamkeit. — 


Aber es iſt nicht ein einfacher Gebirgszug, ber 
Thrazien und Mazedonien ſcheidet. Im Weiten des tief 


En 
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und fteileingefchnittenen Mefto» (Neftus-) 'oder Ka⸗ 
raſu⸗-Thales, welches den Despoto-Dagh auf ber 
Abendfeite begrenzt, läuft eine zweite Kette von Sama⸗ 
fov-Planina aus, als rechter. Thalrand des Neſtus ſüd— 
wärts bis Kavala; als ihr äußerſtes, getrenntes Glied 
können ‚die Felſenhöhen gelten, welche die Intel Thafos 
is Dies Gebirge, der Pangäus der Alten, heute Ka⸗ 

agnazr, auch Malafa»Gebirgegenannt, iſt wieder 
Despoto-Dagh mit hochſtämmigen Waldungen bedeckt, 
und wie diefer nur durch wenige, von Naub und Vieh— 
zucht Icbende Horden bevölkert, Die Höhe dieſes Ges 
birges joll der des Despoto-Dagh wenig nachſtehen. — 


Oſtgrenze. — Der Oſt-Rand Thraziens und bes 
centralen Kriegstheaters der Halbinjel überhaupt ift 
ebenfalls, aber minder deutlich über die inneren Lands 
flächen Thraziens erhoben. Zunächft am Süd⸗Fuße des 
Balfan, auf der rechten Seite des ſchönen Thales von 
Aidos und im Weſten des tiefeinfchneidenden, von moo⸗ 
rigen Niederungen umgebenen Golfs von Burgas bat 
es die Geflalt eines aus fteppenartigen Hochflächen und 
waldigen Bergzügen gebildeten niedrigen Gebirges. Diefe 
Bergreihen ziehen, wie die zahlreichen, tiefeingefchnitter 
nen Thäler der Küftenbäche nnd der linfen ZundjasZus 
flüſſe, ſämmtlich von Dft gegen Welt, fünsmtlich dem 
Balfan parallel; der beteutendite ſtürzt bei Siffepolis 
mit fteilen Felfennajen in die Zie’en des Pontus, wäb— 
rend fich feine flacheren, weftlichen Zweige, die Ders 
benter Berge, bis zum unteren Bujufs (Salfer) Dere 
und bis zum unteren Tundja, bis in die Nähe von Adrias 
nopel (Edrene) ausbreiten. — Ein zufanımenhängender, 
längs der ſchwarzen Meeres-Küſte fortlaufender Schlufe 
rücen beginnt erjt bier an der Duelle des Bujuf-Dere, 
ummwalt dann aber bis zum Bosporus dieſe Geſtade 
mit furzen Querjochen, deren Außerfte felfige Spiten 
als fleile VBorgebirge ins Meer treten. Dies ift der 
Strandjea-Dhag. Gegen Weiten laufen von dem» 
felben langgeſtreckte, plattförmige Höhenzungen’ bis gegen 
das Erkene-Thal, bis an die felfigen Nord» Geftade ber 
Propontis und bis in die Nähe —— 
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find fait obne Anbau, ohne zufammenhängende Waldun⸗ 
gen, fteppenartig und von einander getrennt durch enge, 
fteilgefurchte , einfame Felſenthäler. Bewohnter, anges 
bauter ift die Dit:Seite, ungeachtet ihrer größeren Steils 
heit und ihrer wilderen Formen. Die Höhe des Haupt» 
rückens beträgt in der Nähe des Bospor wenig Liber 700°, 
und ift in der. ganzen Ausdehnung feines Kammes nirs 
gend viel Über 1000% Bei diejer Beichaffenheit ijt die 
Gangbarfeit der breiten, flachen We ft gehänge des Strans 
dien Dhag allein durch dichtes Geſtrlipp, durch die Thale 
formen ‚und den Kultur» Mangel erjchwert. Außerdem 
finden militairifche Operationen in dieſem Terrain andere 
Schwierigfeiten in der Armuth an Holz, Subfiftenz- und 
Zrangportmitteln und dem im trodener Jahreszeit allge- 
meinen Mangel an Trinfwaffer und grüner Fourage. — 


Die Std, Dfl: Seite Thraziens erjcheint, nach 
dem Borausgegangenen, allein offener, aufgeichloffener ; 
denn feine Sebirgsmaner ummwallt die Geſtade des Mar— 
mora s Meeres, und die von den Kiüften des Nachbar» 
Kontinents nur durch fchmale Kanäle getrennten Halb» 
infeln von Konjtantinopel und Gallipoli find nur von 
niedrigen Felſenhöhen durchzogen: Umſtände, welche auf 
den Gang der Geichichte den allerenticyiedenften Einfluß 
geäußert, und ber Nordküſte der Propontis ein natür⸗ 
liches Anrecht ſowohl auf die Heerichaft in beiden Welt» 
theilen, als auf den lebhafteften Verkehr mit beiden vers 
tiehen haben. — ⸗ 


Das Innere von Thrazien— das Marizza— 
Beden. — Bon allen Seiten fenfen fi) die Grenz- 
ränder Thraziens gegen bie tiefe, zum Theil, auch völlig 
ebene und breite Thalfurche, welche von den einander 
entgegenfließenden Gewäſſern der Marizza und des Er 
fene befeuchtet wird. Daher erfcheint die Gegend von 
Adrianopel bis zur Erfene- Mündung und der Marizza⸗ 
Pforte bei Dimotifa als die niedrigjte des ganzen thra« 
zifchen Beckens. Die Lage dieſer Bertiefung in der 
Mitte des Landes, an der Konvergenz. aller bedeutendes 
sen Thäler gibt diefer Gegend, abgejehen von allen ans 
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ven, an bie Iofale an Adrianopels gefnüpften 
Beziehungen, eine ſowohl fiir die Vertheidigung, als für 
den Angriff Thraziens entjehiedene Bederstung. Auch die 
Anbau und Vegetations-Verhältniſſe des Landes treten 
in dieſer Gegend in einen ſehr deutlichen Kontrajt. 
Während nämlich das Marizzas Thal felbft, ebenjo die 
meiften linken Nebenthäler deffelben nordwärts bis zum 
Fuß des Balkan großentheils nicht nur durch Frucht: 
barfeit umd reichere Begetationg » Berhältniffe, fondern 
auch durch verhältnigmäßig dichten Anbau und Bewoh⸗ 


nung ausgezeichnet find, erfcheinen die Uftlih bis zum 


- Strandjeas, ſüdlich bis zum Tekiri-Dagh und den Küften« 
gegenden der Propontis ausgebreiteten Gelände bis an 
die Thore der Hauptftadt wüft, öde, dünne bevölfert, 
jelten angebaut, häufig fteppenartig, Überall einfan ‚und 
vernachläſſigt; gegen Weiten aber fleigen die wilden 
Höhen des Despoto :Dagh empor. — Außerdem hat 
dieſe fruchtbare Niederungsgegend, durch die dienfibaren 
Gewäſſer des von ‚hier jchiffbaren Stromes, eine direfte 
Verbindung mit dem ägäifchen Meere und fomit eine 
größere fommerzielle Unabhängigfeit erhalten, als irgend 
‚ein anderer Punft des Binuenlaudes. — | 


Die Marizza (Hedrus) trägt nämlich von Adriar 
nopel, wo fie ın dem Tundja (Tonfus) ihren wailer« 
reichften Zufluß erhätt, Schiffe mit 50 Tonnen Laſt bis 
u ihrer zweiarmigen Mündung; die Fahre mit 
Eiöfen und fleineren Gefäßen beginnt aber bereits 
bei Philippopel ( Filipe). Für den Militair iſt 
dieſer Fluß und das von ihm. bewäfferte Thal überdies 
von mannigfacher Bedeutung. Bis gegen Tatar-Ba- 
zardjik ift das lektere ein enger Felsfpaltz dann ermweis 
tert es fi, namentlich um: Philippopel, zu einer breiten, 
großentheils aus Neisfeldern beftehenden und darum 
wenig gangbaren Ebene. Es behält, obgleich mehrfach 
von einzelmen Bergzungen beengt, diefen offenen Charak⸗ 
. ter bis jenfeis Adrianopel, und feine Gangbarfeit wird 
größer, indem der Anbau von Zabaf, Getreide "und 
Baumwolle ꝛc. mehrentheils an die Stelle der Reis— 
Kultus tritt. Bon Dimotifa bis Ipfala gelangt ber 
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Fluß, mittelft eines engen Felfentbores, aus dem Becken 
Anner» Thraziens in feine freie Mindungsgegend am Golf 
von Enos. — Diefe Thalbefchaffenheit der Marizza fegtdas 
ber einem Alu »Uebergange nur auf geringen Streden 
Hinderniffe entgegen. Hinfichtlich ihrer fonftigen Bedeu⸗ 
tung ift die Marizza faft dem Guadalquivir, wegen ihr 
ser geringeren Waffermenge aber etwa der Tiber oderdem 
Arno zu vergleichen; ‚fie verbindet die Eigenthümlichkei⸗ 
“ten ber italifchen Torrenten mit der Natur der iberifchen 
Platean-Ströme, — überfluthet daber zur Wintergzeit 
‚ihre niedrigen Ufer weit und breit, füllt dagegen in trofs 
fenen Sommern ihr Bett nur unvolljtändig aus, wenn 
ihr nicht plögliche Negengüfle in den Nachbar-Gebirgen, 
durch ihre zahlreichen, fchnellfliegenden Zuftröme, perio 
difch eine größere Waflermenge verfchaffen. Die Möglich, 
feit ihrer Durchführung ift alſo nicht nur von de 
Jahreszeit fondern auch, felbit wihrend des Senmmers von 
allen den plöglic) eintretenden und eben jo fchnell wor 
übergehenden Zufäligfeiten abhängig, melde die Tor 
zenten auszeichnen. Es find nur wenige Brücken vor 
‘ handen, die wichtigiten bei Philippopel; im unteren 
Laufe vermißt man fie ganz. Doch iſt bier allein dir 
Ueberfchreitbarfeit des Fluffes von größerem milituirifchen 
Intereſſe, da alle Operations⸗Linien Thraziens eine mit 
- feinem oberen Laufe parallele Richtung haben, und nur 
den unteren durchſchneiden. — 


Kommunifationen Thraziens.— Die Haupt: 
fragen Thraziens find nicht gebahnter, als die der Übrigen 
heile der Halbinfel. Hier und da folgen fie den Spuren als 
ter Römerbauten, häufiger aber durchziehen fie das unans 
gebaute Gelände mit großer Willführ in oft veränderten 
und Saber faum erfennbaren Bahnen. Die Korn der 
Thäler, die, Torrenten » Natur ber vielen fleinen Waſ⸗ 
ſerläufe und der zum Theil fteinige, zum Theil nad) 
anbhaltendem Negen leicht erweichte, offene Boden find 
die Hauptjchwierigfeiten, welche der Brauchbarfeit der 
Wege entgegenftehen. — 


Unter ben Straͤßen, welche vom Balkan nach 
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KRonftantinopel und zur Nordküſte des Marmora⸗ 
Meeres führen, find die folgenden am wichtigfteu: 


1) Bon der Porta Trajara und TZatar- Bazar 
djif, längs der Marizza mehrfad) Ufer mwechfelnd, Über 
Philippopel und Hermanli nach Adrianopel (8 M.) 
und entweder über Erfene und Hirepoli nach Rodofto 
(14 Märſche), oder Über Esfi-Baba, Tſchatal⸗Burgas, 
Zichorlu, Silivri (Selinbria), Bujufs und Kudjubs 
Zichefmedje nad) Konftantinopel (18 Mäürfche). 
Sperrpunfte: Smwifchen Papasli und Hermanli, wo die 
Straße .aus dem Marızza-Thale entweder auf den rech« 
ten oder den linfen Thalrand emporfteigt, und auf der 
einen wie auf der andern Seite viele Thaldefileen durch» 
zieht, mehrere ; der wichtigfte unter allen bei Bujuk⸗Tſchek—⸗ 

medje (Pontegrande), wo die Straße, mitteljt eines Dammes -- 
und einer 500 Schritt (2?) langen, auf 28 Pfeilern 
ee fteinernen Brücke, den limanartigen Ausfluf 
des Karaſu überfchreitet, — dann eine Ähnliche Dertlich® 
feit bei Kudjufs Tichefmedje; — endlich ift bei Dauds 
Paſcha eine fteile Schlucht zu Überfchreiten. — 


2) Bon Bfanlif Über Eski-Saghra durch das 
büglige, zum Theil wohlbebaute, zum Theil jteppenarfige 
‚Gelände zwiichen ‚dem oberen Tundjar und. Marizza⸗Fluß, 
dann Über Hermanli nach Adrianopel (7 Märiche) 
und auf ber vorigen Straße nach Konftantinopel 
(17 Märfche). | 


F — 


7 


3) Von Jamboli längs des Tundja nach 
Adrianopel in 4 Märſchen. — J 


4) Bon Karnabad durch ein höchſt wechſelvolles, 
durchſchnittenes, wüſtes Terrain über Bujuk-Derbend 

nach Adrianopel in 5 und nach Konſtantinopel 
in 15 Märſchen. — ni 


5) Bon Karmabad Über Omur⸗Fakih, Kirkliſſa, 
Seraj und Tſchataltſcha nach Konſtautinopel (13 
Märſche). Das Terrain zwiſchen Dmur » Fakih und 
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Kirkliſſa ift äußerſt befchwerlich, weniger zerriſſen, abez 
eben jo einfam, Holz« und waſſerarm ift die Gegend, 
welche die Straße von Kirkliſſa ab durchzieht. — Die 
Seitenverbindungen aus derjelben oftwärts zu den Kü— 
fienplägen find noch. beichwerlicher. — Ä 


Drei Haupt-Kommunsfatienen führen aus 


Khrazien nach Mazedonien, nämlich : 


1) Bon Burgas Über Aidos, Karnabad, Jans 
boli, Esft-Saghra, Gfanlif, Kaloper, Tatar-Bayardjif, 
Bagna, Samafov nach Dubnicza (18 Märſche) und 
von hier weiter Über. Ghiuftendil, Egrir- Palanfı und 
Komanova nach Usfiub (im Ganzen 25 Märjche). — 
Diejer Strafenzug folgt der Eingangs gedachten großen 
Zängen-Furche, welche fait obne Unterbrechung am Stüd- 
Auf des Balkan und des Argentaro-Sfomius-Zuges zu 
verfolgen iſt; er gebt durch das Aidos-, das obere 
Zundja> und Marizza:-Thal, durch die bejchmerlichen Dex 
fileen von Kiz-Derbend, Bagna, Samakov und Dubnicza 
(vergl. pag. 640), und verbindet alle die verjchiedenen 
Paffagen, welche über den Balfan und den fervifc) «ma= 
zebonifchen Waſſerſcheiderücken aus Thrazien und Maze« 
donien nach Bulgarien, Serdien und Rascien führen ; — 
daraus erhellt feine große Bedeutung für militairifche 
Operationen. — 


2) Von Konſtantinopel Über Bujnk-Tſchek— 
nredje, Silivri, Rodoito, Ainadjif, Malgara (Migalgara), 
Feredjif, Komuldſina, Jenidje und durch das Küften« 
Defilee von Kavala zu den Ebenen von Philippi in 


Mazedonien (bis Kavala 18 Märfche) ; durch dieje Auer: 


Berbindimg längs der Meeresküſte werden bie thrazifchen 
Strafenlinien ebenfo im Süden, als burch die vorige 
im Norden des Kriegsfchauplages mit einander verbun⸗ 
den. Sie folgt zum Theil den Spuren eines alten Rb⸗ 
mermweges, und iſt auf der breiten Scheitelfläche des Te— 
kiri-Dagh äußerſt fteinig und holprig. Defileen: bei _ 
Devinbjifeui, Zefieh-Derbend, am Golf von Lagos umd 
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das dreifache bei Kavala; die Marizza wird mittelſt eis 
ner. Fähre überfeßt. J | 
Seitenwege: a) von Ainadjif in drei Märfchen, 
auf einer alten Römer - Strafe nah Ballipoli 
und meiter big zur Südſpitze des thraziſchen Cher» 
fonnes; b) von Migalgara, ec) von Kechan 
ebendahin (3 Märſche bis Gallıpoli); d) von Ke- 
han in 2 Märihen nah Enos; e) zwiſchen 
Feredijif und Komuldfina ift die Kommunifation 
wiefach, — der eine Wegejweig folgt der Küfte 
iber Makri, der. andere überſteigt, auf der Trace 
eines alten Römerweges, die Südgehänge des Nho- 
dope Über Schapdjilar; — f) von Hanlar auf 
dem linfen, von Feredjif auf tem rechten Mar 
rizza-Thalrande geben befchmwerliche Strafen nad 
Adrianopel (A—5 Märſche); fie vereinigen fich 
bei Thermolizza, umgeben die enge Pforte des Fluſ⸗ 
ſes auf der linfen Thalwand, trennen fich bei Die 
motifa von Neuem, um auf beiden Ufern nad) 
Hdrianopel zu gelangen; die Straße des rechten 
Ufers ift minder bejchwerlich als die andere, — 


3) Bon Philippopel über Peftera und Nepres 
fop (Negrofup) nad) Melenif (Menlif) — ſechs be> 
fchwerliche Märfche durch die einfamen Wald» und Felde 
gebirge des Despoto <Dagh und Pangäus, ein bloßer Kar 
ravanenweg, und, wie alle fibrigen Paflagen des Despoto⸗ 
Dagh, nur im Sommer zu benugen. — 


Bebirgsbau Mazedoniend. — Bon der ober» 
möfifchen Kette ımm Norden, vom Pangäus im Dften, 
vom Sfardus und Bora-Dagh im Weiten, von allen 
Seiten ziehen Gebirgsfetten in verichiedenen Richtungen: 
nad) Mazedonien hinein, verfchlingen und verfnoten ſich 
mannigfach; zwifchen ihnen weite, hochliegende Thalfläs 
chen, ober enge, felfige Flußſpalten, gleich) Pforten aus 
bem einen Gebirgs-Kanton in den anderen führend; — 
an den Küften endlich, an den Mündungen der Haupt« 
flüſſe des ‚Landes, des‘ Strymon (Karafu) sind Arius 
(Rardar) ausgedehnte, landwärts von Berg⸗Amphithea⸗ 
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tern nmwallte Tiefebenen, bald ſumpfig und wüſt, bald 
reich und mwohlbebaut. — Die Unüberfchaulichfeit diefes 
wechſelvollen, labyrinthifchen Berglandes bedingt eine 
nähere Betrachtung. Derjelben dienen die Klußläufe, die 
Thalbildungen als leitende Fäden. — 


Der Strymon (Struma-Karafu) entquillt dem 
Süd⸗Fuße des Orbelus; er ſammelt feine Quellflüſſe im 
Beden von Ghiuſtendil und Dubnigza, an den Südges 
hängen der Berfuotung, welche aus der Kreuzung der 
obermöflfchen und der oͤſtlichen Dingonal:Kette entiteht. 
Diejes Becken ift im Süden durch die ganz umerforich» 
ten, metallreichen Gebirge von Karatova gejchlofs 
fen. Bei Djumaja öffnet fich in denjelbeu ein enger 
Felſenſpalt; durch dieſen entſtürzen die Gewäſſer des 
Strymon dem Quellbecken, einer langen, gewundenen 
Felſengaſſe folgend, die ſich erſt gegen Petrovich (Petrich) 
oͤffnet, wo der Perin-Dagh von ihr durchbrochen 
wird. Dieſe Bergkette ſtreicht den Karatover Gebirgen 
parallel von Oſten gegen Weſten, vom Pangäus bis zur 
Bagranicza-Mündung und zum Vardar. An ihrem Suͤd— 
Fuß die von Nebenfliffen des Strymon bewäfferten Pa 
zralelthäler von Nadovich und Melenif, welche auf der 
Mittagsfeite von einer dritten Parallelreihe von Gebirs 
gen umjchloffen werden. Diefe löſet ſich im Dften, unter 
dem Namen des Menifion« (Cercina-⸗) Gebirges 
von Süd-Ende des Pangäus, und ftreicht, mit verfchies 
denen anderen Benennungen, weitwärts bis zum Vardar 
unterhalb Gradisfa. Bei Derbentfhan, oberhalb De- 
mirbiffar, öffnet ſich in derjelben eine enge Pforte für 
den Strymon, der nım die Ebenen von Seres ge 
winnt, welche er zur MNegenzeit wild diberfluthet, im 
Sommer aber in einem tiefen Bette langſam durchfließt. 

Das legtere erweitert fi, im Süden von Seres, zu 
dem langgeſtreckte See von Talcinos oder Halci» 
nos (Cereina), dem von Dſten ber die-Gemwäfler des 
Anghiſta zugehen, an deſſen linfemlifer fih, im Oſten 
der Thalenge von Anghifta, die höher liegenden, aber 
dennoch verfumpften Ebenen von Drama (Drabes- 
cus) und Philippi. bis zum Zuß des Pangäus.ause 


breiten. — Im Süden diefer Ebenen folgt eine vierte, 
kürzere Paxallelkette; fie umſäumt als Pounbars 
Dagbh die Nord» Geitade des Golfs von Konteffa, und 
fireicht, als Betfchif-Gebirge (Bertiscus), im Nors 
den ber chalcidifchen Halbinfel, bis zur Bucht von Sas 
lonichi, indem fie gleichzeitig durch einen Nebenaft (die 
Waſſerſcheide zwifchen beiden Bujen) mit dem vorigen 
Paralleljuge verknüpft it. Der Abfluß des Talcinss- 
Sees bricht hindurch, um beiden Ruinen von Amphipolis 

und Konteffa das Meer zu erreichen. — | 


Diefer Terraffenbau, diefe Aufeinanderfolge paraller 
ler Bergzüge tritt cbenfo in dem Stufenlande des Bars 
bar hervor, doc, mit dem Unterjchiede, daf bier die 
Scheidegebirge der einzelnen Stufen nicht von Oft mad) 
Weit, fondern, analog der Küſſtengeſtalt des tbeffaloni» 
(hen Bufens, von Norboft nad) Südweſt gerichtet find. 
Nachdem der Vardar feine Quellgewäſſer an der Bere 
fnotung dee Tſchardagh mit dem obermöſiſchen Höhen— 
zuge gejanımelt und das Becken von Uefiub, die Hoch 
flächen von Muſtapha durchfloffen bat, — durchbricht 
er das erfte diefer Scheidegebirge (die Fortſetzung dee 
Perin-Dagh) oberhalb, dann unterhalb Gradiska dag 
zweite, um nun feine flache, baumloſe Mündungs— 
gegend zu durchfliegen, welche im Weiten, am. Sce von 
Jenidje, in die berühmte Ebene von Pellä übergeht. 
Das ebene Miindungsland des Vardar gleicht der Ebene 
. von Seres durch die Neige und Frifche ihrer fommer- 
lichen Landfchaften, aber auch, Durch zahlreiche Verfumpfune 

en und ftebende Lachen, die den minterlichen Webers 
re bes reigenden Vardar ihr Dafein verdans 
fen. In Betreff feiner Waffermaffe und feines Gefäles 
bat man dieſen Fluß mit: ber Durance verglichen. — 


Die vorerwähnte Richtungs-Veränbderung ber durch» 
brochenen Scheidegebirge gibt ſich gleichfalls ın der Direftion 
der Nebenthäler des Bardar fund, am beutlichften in dem 
langen Spalt, in welchem von ber linfen Seite die 
Bagranicza, auf der rechten die untere Czerna ober 
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Kudjuk⸗Karaſu (Erigon) dem Vardar, im Norden ber 
‚oberen Pforte von Gradisfa, zufließen. — 


Weiter gen Welten, zu den Seiten ber oberen 
Czerna, des oberen Indje-Karaſu (Haliafmen) und der 
Zuflüffe des Sees von. Fenidje derſelbe Terraffenbau, 
jedoch fo, daß die Scheidegebirge eine dem Bora: Dagh 
parallele Richtung von Norden nach Süden oder von 
FEN W. nah S. S. O. annehmen, und zugleich uns 
ter fi), ober mit dem Hauptrücen bes Bora⸗Dagh 
durch Querjoche mehrfach verbunden find. Bon biejen, 
von den parallelen Scheidegebirgen eingefchloffen, liegen 
an der oberen Gzerna die Becken von Kritſchovo und 
Monaftir (Bitolia), am oberen Haliafmon die Beden 
von Kaftoria und Grevno treppenförmig übereinander, 
an Oſt-Fuß des Bora: Dagb und Pindus, deren öftliche 
Ubdachungen durch die Niveau» Verjchiedenheiten dieſer 
Terraſſen eine größere ober geringere Steilbeit erhalten. 
Mittelft der Thalengen von Batjchi verläßt die Czerna 
das Becken von Monaftir, durch die Pforte von Del: 
vendos der Huliafmon die Stufe von Grevno. Diefe 
Onrchbrüche liegen in dem mweftlichiten, dem Pindus 
nächften Scheidegebirge, von dem der Mons Ber- 
mius der Alten einen Theil ausmacht, und welcher 
heute viele verfchiedene barbarifche Namen führt. Ein 
weites Parallelgebirge durchipült der Haliakmon bei 
den Engen von Pydna, der Hauptzufluß des Jenidje⸗ 
Sees zwiſchen den trachptifchen Kegelbergen an der Fels 
fenpforte von Vodena, indem er aus dem Becken von 
Dſtrovo in die Ebenen von Pellä tritt. — Die Soh- 
len dieſer verichiedenen Terraffen find mebr oder minder 
eben; in dunkler Vorzeit, ehe die Pforten geöffnet was 
ren, vermittelft welcher heute ihre Gewäſſer Abfluß fins 
ben, waren fie vielleicht mit Scefpiegeln erfüllt, und 
noch heute finden fich die Reſte folcher alten Waflerbes 
deckungen bei Kaftoria, Mouaftir und Oſtrovo. — 


„Die chaleidiſche 8albinfel erſcheint, vermöge 
ihrer orographiſchen Verhältniſſe, beinahe als abgeriſſen 
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von dem Gebirgsbau Mazedoniens; nur. burch einen 
niedrigen Sattel im Nord-Dften von Salonichi hängen 
ihre Gebirge mit dem Parallelzuge des Betriscus zus 
ſammen. Bis zu diefer Eimfattlung greift eine breite und 
tiefe Senfung, gleichſam die Fortfegung des Konteffa- 
Buſens, von Diten ber ins Land, und macht die Halb— 
infel faft zur Inſel, denn die nur durch moraftige Wie» 
fengründe und niedrige Hligel getrennten Seen von 


Zangaza und Betſchik (Bolbe) füllen jene Einfen« . 


fung aus. — 


Im Süden derfelben ftreicht von Weſten gen Often 
eine Gebirgsfette, die mit dem pyramidifchen M.Kurtiach 
eine abfolute Höhe von 3300’ erreicht, an die Weftfeite 
der Haldinfel, in die Landzungen von Kaffandria (Pos 
tidea) und Torona nur niedrige, hügelförmige Berzmweis 
gungen fendet, und mit dem Gebirge der Öftlichen Lands 
junge in feiner Verbindung fteht, wie dies der nun wie: 
der verfandete Perfergraben, in der Nähe von Eriffos, 
beweifet. Jenſeit deffelben fteigt der ifolirte, mit kaſtell— 
artigen Klöftern und Einſiedeleien bedeckte Ahan-Oros 
oder Monte Santo (Athos) auf, befien weit binaus« 
tretender, fegelfürmiger Gipfel den Meeresfpiegel an feie 
nem Fuße um 6360‘ überragt. — 


Sind die wenigen vorhandenen, nur anf Schäßung 


beruhenden Angaben richtig, fo erreichen die Gebirge - 


Mazedoniens faft fammtlich eine ähnliche Höhe, fo liber- 

böben fie den nördlichen Wafferfcheiderlicten des Argen- 

taro « Sfomius, um ein Vedeutendes : der Perin»Dagb, 

ber ‚Menifion werben zu 6000, die Gipfel des Punhars 
Dagh zu 4000—5000° abj. H. angegeben. — 


Mazedonien, diefer weftliche Theil des centralen 


Kriegstheaters, tibertrifft daher, in Betracht feiner oro» 
graphifchen Verhältniſſe, das thraziiche Beckenland an 
Mannigfaltigfeit. Wenn das leßtere als ein einziges, auf 


drei Seiten unmalltes Gebirge - Bafjin ericheint, fo iſt 


Mazedonien burch zahlreiche, in zwei verfchiedenen Haupte 
tichtungen fireichende Gebirgszlige in eine Menge von 


\ 
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rings umfchloffenen Beden zerlegt, die flufenförmig über⸗ 
einander liegen, und nur durch enge Flußpforten mit 
einander verbunden find. Ale Terrainverhältniſſe er 
— daher hier verwickelter, mannigfaltiger und zu⸗ 
ammengejegter. Mazedoniens Gebirgsbau gleicht „auf 
diefe Weife dem ferviichen, dem bosniſchen, dem albanes 
fiihen. Danach ift feine Bedeutung in militairifcher 
Beziehung abzumeſſen. Die Schwierigkeit diejer Dber- 
flächenbildung wird Überdies feineswegs durch günſtigere 
Kultur» Berhättniffe gemildert. Auf den Höhen der Ges 
birge dichte Waldungen, dünne Bevölkerung, mangeln- 
der Anbau; nur in den Thälern und im Umfreife der 
auf den Sohlen oder auf den Seitenbängen der ver 
ſchiedenen Keffelbedten erbauten Ortfchaften Kultur des 
danfbaren Bodens, am reichten in den beißen Küſten— 
ebenen von Philippi, Seres, Pellä und Katerin, wo 
jelbft die hemmenden politifchen Landesverbältniffe und 
die durch feine Fürſorge behinderten Berfumpfungen und 
ſchädlichen Ausdünftungen des Bodens feinen natürlichen 
Reichthum nicht zu gerfüßren vermocht haben. — 


Die Wegfamfeit fann hier, nah dem Bors 
ausgeſchickten, natürlich feinen günſtigeren Charafter 
haben. Seit der Nömerberrihaft iſt ſür fie nichts 
geicheben; noch heute folgen die befferen Kommu— 
nifationen den Spuren »rbmiſcher Straßen; ibre 
Richtung iſt nirgend deutlicher durch das Terrain 
dorgefchrieben, ale in diefem Lande, wo fid) Engpaf an 
Engpaß reiht, wo in den Thälern das bei jedem Negen 
erfolgende Austreten ber ungebändigten, meift brücken— 
lojen FSlüffe das Fortfommen erfchwert, und wo felbjt in 
den Eoenen ausgedehnte Verfumpfungen und zahlreiche 
lebende Lachen zu Ummegen nöthigen.. — 


1) Der nördlihen Haupt-Rommunifation 
längs des Süd⸗Fußes der ober⸗möſiſchen Wafferfcheides 
fette ift bereits oben (pag. 662 17 1) gedacht worden. 
Sie liberfchreitet die Wafferfcheideböben zwifchen dem 
oberen Strymon, Egris.Dere umd Strazin, wie es fcheint 
mistelft medriger Einfattelungen, feigt von Uskiub dag 
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Bardars Thal fiber Kalfandere mühfamer hinauf, und 
auf ſehr beſchwerliche Weife über die zu 5400‘ abfolus 
ter Höhe angegebene Einfattelung des Tſchardagb, um 
nach Perferin (Prisrend) in Albanien zu gelangen, 
(Vergl. M 2 pag, 609). — | 


2) Die füdlihe Haupt. KRommunifation, 
‚bie Fortfegung von AZ 2 pag. 662, geht von Kavala 
über Prava (Pradufta), Orphano und längs der Kite _ 
und der Nordgeftade der Seen von Betichif und Langaza 
nah Salonidhi (6—7 Märſche). Sie führt von 
Defileen zu Defileenz; nach den einft durch Mauern ver—⸗ 
fchloffenen Eugpälfen von Kavala geht ſie an dem bes 
rühmten Schlachtfelde von Philippi vorüber, durch die 
zahlreichen ‚Engen zwiſchen Prava und Orphano, Über 
den Strymon bei den Ruinen der Feſte Amphipolis; 
dann ift fie zwifchen den: Geftaden des Meeres, der ges 
nannten Seen und dem benachbarten Bergzuge mehrfach 
beengt, ‚und der Paß, welcher Über den legteren nad: 
Salonichi führt, ift nur eine enge, höchſtens 12 Schritt 
s breite, ehemals durd) eine Mauer gefchloffene Schlucht. 


Seitenwege: a) von Prada durch die Thalpforte 
von zen nach Seres (3 Märſche) und fiber 
die Höhen bes Betſchik nach Langaza zur Haupt» 
ſtraße zuriick. Dies iſt die beifere Verbindung zwi⸗ 
fhen Salonichi und Seres; eine fchlechtere folgt 
b) von Jenifeui dem WeftsUfer des Talcinogr 
Sees; fie ift den Ueberſchwemmungen des leßteren 

ausgeſetzt und daher kothig, tief, höchſt befchwerlich; 
ec) auf dem Sid »Ufer der Seen von Berfchif und 
Langaza geht ein Meitweg Über Bazar-Djedid zum 
Engpaß von Salonidi. — 


8) Paffagen von Salonihi nah Albanien 
imb Epirus: a) nad) Weberjchreitung des Vardar auf 
einer Brücke, die Haliafmon » Pforten umgehend, durch 
die Päſſe von Veria (Karapheria) und Kojani (Kara 
jani) ins Beden von Grevno, aus welchem man, 

mittelft des Paſſes von Mezzovo, nah Epirus und 
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Albanien oder durch die obere Haliafmon-Pforte auf bie 
Zerraffe von Kaftoria gelangt (vergl. page. 615 A@1) 
— von Salonichi bis Greono 6, bis Kaftoria 9 Mär 
ſche; — b) von der Vardar-Brücke, den Spuren ber 
Via egnatia folgend, über die Ruinen von Pellä, ‘es 
nidje, durch den engen Thalpaf von Vodena neben ben 
ſchönen Kasfaden der Viſtritza fleil aufwärts auf die 
Zerraffe von Oſtrovo, von bier entweder, mittelft der 
Felsklauſe zwifchen WB lacho » Klıffura und Kolori nad) 
Kaſtoria (7 Märfche), — oder, die Via egnatia 
weiter verfolgend, durch den Paß von Kirli»Derbend, 
auf die Hochterraffe von Monajtir (8 Märfche), von 
wo man auf höchſt befchwerlichen Felepfaden nad 
Dfhrida und Albanien aelangt (vergl. pag. 610 M 3). 
Diefe Wege find für Biüffelfarren geeignet. Beſchwerli⸗ 
ſchere, aber nähere Ceitenwege geben über Benia umb 
Niaguſta nach Kailari und von bier zu den Päſſen von 
KirlioDerbend und Blacho:Kliffura. — 


4) Paffagen ans Mazedonien nah Ras 
cien und Servien: a) Bon Seres durch den Thal» 
paß von Demirhiffar, fiber Melenif, dann theils auf den 
Selshöhen, welche der obere Strymen in enger Schlucht 
durchbricht, theils im Thale diefes Fluſſes und durch die 
Pforte von Djumaja ing Beden von Ghiuftendil 
und Dubnicza (7 befchwerliche Mürfche), von wo man 
auf mehrfache Weiſe ins Baſſin von Sophia gelangen 
kann (fiehe oben). — b) Bon Seres durch die Pforte 
ven Demirhiffar, über Petrovich und im mehrfach bes 
engten Radovich⸗ (Pontus-) Thale aufwärts, dann von 
Radovich Über wilde Zelshöhen fteil hinab ing Bagras 
nicza⸗Thal nach Iſtip und von bier über die Muftaphas 
Ebene nach Usfiub (9 Märfche). — c) Bon Sar 
lonichi am Bardar aufwärts, die Thalpäſſe dieſſeit 
und jenfeit Gradisfa auf befchwerlichen Felspfaden um⸗ 
“gehend, Über Köprili nach Uskiup (9 Märſche); — 
ein Seitenweg liber Fenidje und Demirfapi vereint fich 
bei Gradisfa mit ber Hauptſtraße. — 


Der Punft Salonichi, von bem aus auch bie 
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Verbindungen Mazedoniens mit Theffalien ſtatt finden 
(fiehe unten!), ift vermöge feiner Lage und der Konver- 
genz der Straßen für die Kriegführnng im ftidlichen 
- Mazedonien von berjelben Bedeutung, wie Usfiub für 
das nördliche, wie Adrianopel und Schumla für Thras 
zien und Bulgarien, wie Sophia, Novi-Bazar und Ses 
rajevo für Servien und Bosnien, — 


6) Thefialien, — das türfifch> griehijche 
Kriegstbeaten. — 


Allgemeine Betrahtung. Theſſalien ift das 
füdliche Borland Mazedoniens, das nördliche Griechen⸗ 
lands; es iſt durch * Lage und Natur zum Kampfe 
felde für alle fünftige Kriege zwiſchen dem gealterten 
Meiche des Halbmondes und der jugendlichen chriftlichen 
Macht der Halbinfel beftimmt. Auf allen Grenzen durch 

bohe, fteile Gebirgsmauern ummallt, die nur auf ber 

‚Meeresfeite von naturlichen Thoren durchbrochen find, 
im Innern dagegen offen und eben, ift Theflalien ein 
Eleines zwar, aber ein vollig geichloffenes Kriegstheater, 
beffen fpärliche und fchwierige Eingänge nach jeder Seite, 
Hin Teicht vertheidigt werden fünnen. In der älteren 
Geſchichte des Landes ift der Einfluß diefer natürlichen Ab» 
fonderung von den umgebenden Landſchafien und der Einheit 
feiner eigenen Natur-Verhältniſſe ſehr deutlich zu vers 
folgen. Wurde es durch feine Grenzwälle auf fich felbft an» 
gewiefen, eröffneten ihn doch der Reichthum ſeines geiegneten 
Bodens und die theilmeife Dffenbeit feines Littorales, 
Quellen des Wohlftandes und die Möglichkeit überſeei— 
fchen Berfehrs: Vortheile, welche ihm felbft der laſtende 
Druc langer Knechtſchaft nicht ganz zu rauben vermochte. 
-Denn noch heute ift Theflalien die reichfte, ſchönſte Land» 
fchaft der ganzen Halbinſel; nicht allein die Segnungen 
des fruchtdaren und wohlaugebauten Bodens, fondern 
auch der tiberfeeifche Handel und felbft eine beſchränkte 
Induſtrie machen es dazu. Viehzucht und Ackerbau die— 
ſes Landes waren zu allen Zeiten berühmt und blühend, 
und die Wunden, welche der jüngſt erlojchene Krieg auch 
- biefen Gegenden geichlagen ‚ veripzicht ihre natürlich 
zeige Reproduftionsfraft bald zu heilen, — 
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‘ Grengumwallung — Im Süden des Nedend 
ven Grevno fleigt die nördliche Grenzmaner Theffalieng 
empor; es ift eine jener von Welt nach Oſt flreichenden 
Bebirgsfetten, deren die Dfl-Ecite der Halbinfel meb- 
rere aufjuweifen bat. An der Quelle des Peneug, an 
der Hochfläche von Mezzovo ift fie mit. dem Pinduss 
Zuge verfnüpft, und flreicht auf der Waſſerſcheide 

jwifchen dem Haliakmon und Peneus bis zu den 
Beftaden des theffalonifchen Buſens. Es ıft das kam— 
bunifche Gebirge der Alten, heute führt cs ben 
Namen des Voluzza-Gebirges. Abgejondert durch 
Form und Namen erbebt fih, am Dft-Ende beffelben, 
die pyramidalifche Maffe des Olymp, des Lacha-Ge— 
birges, deffen weitverbreitete Zweige nord» und ſüd— 
wärts bis an die Ufer des Haliafmon und Peneus ſtrei— 
‚hen, und im Dften an den Küften nur einen fchmalen, 
zum Theil fumpfigen. Strandfaum übrig laffen. Die 
"Höhe des Dlymp, des fambunifchen Gebirges wird zu 
6000“ angegeben; fie ift, was den erfieren betrifft, 
wahrſcheinlich nicht bedeutender, da er im Juli nur noch 
kleinere Schneefleden trägt. — Gegen Eliten, auf dem 
linfen Ufer des oberen Peneus, nnd zu den Zeiten feiner 
linken Nebenflüffe, lehnt ji an den Fuß des Voluzza 
‚eine breite Vorbergd= Zone, die in den bebauten Böden 
des Ardam- und Milonas-Berges ihre bedeutends 
ften Erhebungen hat. — \ 


Gegen Dften iſt Theſſalien durch die berühmten 
Höhen des Dffa und Pelion ummallt. Der Oſſa, 
heute Kiſſovo genannt, ift nur durch den’ tiefen, en— 
gen Selfenfpalt des Tempe-Thales, in welchem ber 
Peneus feinen Abfluß aus dem theffahfchen Becken ge— 
funden, von den füdlichen Hängen des Olymp getrennt. 
Eeine Höhe wird zu mehr als 5000 geſchätzt; etwas 
‚niedriger ift der Pelion (Zagora), im Oſten von Bolo. 
Veide find durch felfige Höhen mit einander verbunden, 
und ſtürzen mit manerartigen Felsböfchungen unmittel- 
das zum Meere ab. | 


Ä Südoſtwärtige Fertfegungen des Pelion ‘füllen bie 
ben Golf von Polo umſchließende Halbinfel, und endigen 
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bier mit den fleilen Selfennafen von Trikeri und St. 
Georg. Der Richtung nad) find die milden Ges 
birge Eubba's als die Kortfegung dieſes Zuges anzu⸗ 
feben. — | | 


Gegen Welten ift die Abdachung der öſtlichen 
Grenzmauer Theffaliens weniger fteil; der Fuß der Berge 
zubt hier auf einer platenuartigen Baſis, auf welcher 
das Becken des abflußlofen babeijchen (Karlas-) Seeg 
eine Dienge fleiner Gewäffer empfängt, welche theils von der 
Höhe des Dffa - Pelion-Zuges, theils im’ Südweſten des 
Sees, von der Hügelreihe von Kyvnoskephalos ab» 
fließen. — Diefe plateauartige Erböhung trägt, indem 
fie ſich ſüdwärts bis zum Süd-Rande Theffalieng fort 
fegt, im Weiten des Bolo »Bufens eine Reihe niedriger 
aber fcharfgeformter Hligel, welche ale das Verbindungs⸗ 
glied zwifchen dem Bftlichen nnd füdlichen Grenzwall ans 
zufeben find. — 


Der lektere befteht, wie ber Nord⸗Rand, aus einem 
von Weften nach Dften ftreichenden, vom Pindug an 
der Sperchius-Quelle fich ablöfenden und am Kanal von 
Zriferi mit dem C. Stavros endigenden Bebirgszuge, 
ber von den ausgezeichneten, den fambunifchen Gebirgen 
an Erhebung faft gleichfommenden Höben des Dthrys 
— im Norden von Zeitun — benannt wird. Gegen 
Morden, gegen das innere Theffalien find die Bbſchungen 
dieſes Bergzuges fanft und lang, fildwärts gegen dag 
tiefe, enge, aber fruchtbare und wohlangebaute Spers 
chius⸗Thal kurz und ſteil. — 


Der Pindus, ber weftliche Grenzwall Theffalieng- 
gegen Epirus, übertrifft die Übrigen Grenz» Barrieren 
dieſer Landichaft an Höhe und Wildheit der Formen, 
Faſt das ganze Jahr hindurch follen feine nackten, zafs 
figen Feljengipfel mit. Schnee bededt jein, was unter 
dieſen Breiten auf eine abjolute Erhebung von 7000 — 
8000’ fchliegen läßt. Aber auch bier, wie bei den üb:ri- 
gen Ummwallungen, ift die fanftere Böſchung des Eebir⸗ 
ges auf der theffalifchen Seite zu fuchen. = die wils 


— 671 — 


befte, als eine zerflüftete und ſehr zerriffene Felſengegend 
wird die Bebirgs- Parthie an der Konvergenz des kam⸗ 
bunijchen und Pindus-Gebirges, zu beiden Seiten des 
oberen Peneus-Thals bejchrieben. Erft bei: Stagus» 
Kalabaf tritt Diejer Fluß mit fanfteren Umgebungen in 
ein weiteres Thal. — — Ä 


Das innere Theffalien, gegen welches fich bie 
inneren Böjchungen der vier Grenzwälle fanft« geneigt 
binabjenfen, ift eben deshalb feine vollfommene Ebene, 
fondern es erhätt durch niedrige Erhöhungen mancherlei 
Art, durch die Thalfurchen des Peneus und feiner Zus 
flüſſe manche Abwechjelung. Am ebenften find die Ges 
genden zwiſchen Sataldje (Pharfalus), Jenidje (Lariffa) 
und Trikala (Tricka), aber felbft diefen fehlt es nicht 
an leichten Terrainwellen, hoch genug, um Bewegungen 
und Anfjtellungen größerer Truppenmaffen zu verbergen. 
Das innere Theffalien erſcheint wie der Boden eines 
trocken gelegten, auf allenSeiten von hohen Rändern ummwalls 
ten See's, der Karlas als ein. Reſt der alten Wafferbedef- 
fung, ber Peneus als der Kanal, welcher heute in feis 
nem Bette alle Gewäſſer des Landes vereinigt und bins 
ausführt durch. die enge. Selfenpforte des Tempe-Thales. 
Würde dieſe durch eine. gewaltfame Natur Revolution 
wiederum geichloffen, — wie fie einft durch eine folche 
gedifnet worden ift, — ſo wiirde fich auch das thefla- 
lifche Baſſin von Neuem mit Wafler bedecken, und von 
Neuem. als ein großer See erjcheinen. — 

Wegfamfeit. — Die Naturverhaltniffe bes in» 
neren Theſſaliens fegen der Gangbarfeit nur geringe 
Scmierigfeiten entgegen. Nur: wenn. der fette Diluvial- 
Boden, nach anhaltenden Negengüffen, anufgeweicht ift, 
iſt das Fortfommen. im Innern des Landes erſchwert. 
Ueber die umſchließenden Grenzwälle führen dagegen nur 
wenige ſchwierige, leicht zu ſperrende Paſſagen. — Las 
riſſa iſt der Konvergenz « Punft aller’ Straßen, welche 
nach: Theffalien. hineinſühren. | 


1) Mazedoniſche Straßen: a).. As dem 
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Becken von Grevno über bie fambunifchen Berge, mit⸗ 
telft bes fchwierigen Defilees von Saranta-Poros, fiber 
Alaffona nach Lariffa (von Sulonihi 8 Märfche). - 
b) Bon Salonidhi über Kolafia, durch die Engen 
von Pydna, die fumpfige Ebene von Katerin, das Kite 
ften« Defilee von Platamona und den engen, leicht zu 
fperrenden Felfenfpalt-des Tempe-Thales nach Larifia-, 
(7 Mürfche). — pe 


2) Epirotifhe Strafe: Ron Lariffa am. 
Deneus aufwärts über Trifala und Stagus und in dem 
oberen engen, wilden Feljenthal diefes Fluffes zur Pape , 
böhe von Mezzovo und in 8 Märihen nah Janina 
(vergl. pag. 610 M 4 und pag. 615 AZ 2). Diele . 
Paſſage iſt äußerſt fchwierig und, wenn Schnee gefallen 
oder der Peneus feine Ufer. überfluthet, felbft für Reiter 
und Karavanen unbrauchbar; -zu. Sommergzeiten könnte 
fie von Artillerie benußt. werden, wenn man den zahle 
reichen Steilen des Weges fanftere Böſchungen gäbe. — 


2 Straßen nad Hellas: a) von Lariffa 
fiber Bolo und Armyros und böchft befchwerlich über 
das DfteEnde des Othrys-Zuges nach Zeitun (6M.). - 
b) Bon Lariffa Über Pharfalus und Domatos (Thaur 
mafos) nach Zeitun (4 Mürfche). Dbgleich diefer 
Weg durch zahlreiche, enge Defileen und über den höch— 
ften Theil des: Othrys führt, jo ift er doch minder bes 
fchwerlih und für Fuhrwerk geeigneter, als der vorge 
nannte, — Anger diefen Paffagen gibt 18 .noch mehr , 
rere für Neiter praftifable Sommerpfabde Über die ver— 
fchiedenen Grenzgebirge Theffaliens. — — 


6) Hellas, das ſüdliche (griechiſche) Krieges 
| | theater. 00: | | 
Allgemeine Betrahtung — Steige man’ 
vom, Zeituner Bufen im Tiefthale des Sperchius auf 
wärts, fo gelangt man, an der Duelle dieſes Fluſſes, an 
die Verwurzelung des Othrys⸗ mit dem Pindus- Zuge, 
am Phricias-Berge, dem M. a der, 
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Alten, — Bon hier weſtwärts bis zu ben Oſt⸗Geſtaden 
des ambraciichen Golfs find nur noch 6—7, oſtwärts 
bis zu den Weit-Geftaden des Zeituner Bufens etwa 10 
Meilen direfter Entfernung. Bon hier zieht fich der 
fchmale füdliche Theil der Halbinjel in oft» lid -dftlicher 
Hauptrichtung nur noch 33 Meilen weit fort, um am 
Golf von Aegina in zwei Spiken auszulaufen; die eine 
— Attika — ſtürzt mit dem €. Kolonna (Sunium) 
fteil ing Meer ab, und die Inſelreihe der Kyfladen 
ericheint alg ihre zertrümmerte Fortſetzung; die andere — 
Megaris — bildet mit ihrem Std» Ende, der korintbi⸗ 
fchen Landenge, die fchmale Verbindung mit dem faft zur 
Inſel gewordenen Peloponnes. Die Nord-Rüften des ler 
teren, die Geſtade der jonifchen. Inſelkette, des engange⸗ 
fchloffenen, langgeitrediten Negropont (Eubda) umlagern 
die Küſten bes alten Hellas in größter Nähe, fo daß 
allein die attifchen in unmittelbarer Berlihrung mit dem 
offenen Meere geblieben find, ein Verhältniß, welches 
— ze auf die Geſchichte eben jo geltend gemacht 

at, als 


der orograpbifche Bau bes inneren Landes. — 
Derfelbe ift ganz abweichend von Allem, was die bereits 
befchriebenen Theile ber Halbinfel charafterifirt, Wir 
finden bier weder die Karfibildungen Dalmatiens und 
Kroatiens, noch den Terraffenbau Mazedoniens, Sers 
viens oder Albaniens, noch die Bedenbildung Thrazieng 
und Theffaliens wieder; eben fo wenig die maflige Er⸗ 
bebung oder die wilde Zerflliftung, welche Bulgarien 
uud Epirus auszeichnen. — Hellas ift ein Bergland 
soller Mannigfaltigfeit und Reichthum der Formen; feine 
plaftifche Geſtalt ift eben fo wechſelvoll, als der Umriß 
feinee Geftade. Aber alle Dimenfionen, die horizontas 
Ien, mie die vertifalen, find geringer; nirgend langges 
dehnte, undurchbroshene Bergzüge, nirgend weite Ebenen, 
fein Thalſpalt, der die entgegengejegten Kliften verbinde, 
fein Gebirgswall, welcher fie voljiändig trennte; bei 
dem mannigfaltigften Formenwechſel, der vielfültigfien 
Sonderung der einzelnen Landſchaften, nirgend abfolute 
Frennung, aber auch nirgend eine größere Einheit: Dies 
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iſt der natürliche Charakter der Oberflächen-Verhältniſſe 
von Hellas; er bat ſein Gepräge der Geſchichte Dunies 
Landes deutlich aufgedrüdt. — 


| Für den Militair ift es ein Terrain voller Chan« 

‚cen, voller Ehifanen, ganz für den fleinen Krieg geeige 
‚nef; größere Heere aber finden felten oder nirgend Raum 
zu gleichzeitiger und geſammelter Verwendung und Ent« 
wicelung ibrer Mailen, Fleinere häufiger Gelegenheit 
ſowohl zum Ausweichen, als zum Schlagen mit fonzen« 
trirter Kraft. Es iſt daher einen ſchwächeren Bertbeidiger 
. gan beſonders günſtig, wie auch die ältere Geſchichte 
lehrt, wie es für die beutigen politiſchen Verhältniſſe 
‚ Griechenlands wünjchenswerth ift. — 


Drograpbifche Details. — Der Pindus 


giebt vom Plateau von Mezjovo ſüdwärts, als eine das 
‚enge, wilde Felienibal des Aspro:Potamos (Ache⸗ 
lous) umſchließende und begleitende Deppelfeite, welche 
im Werten. vom Arta⸗Fluß und Golf, im Djten von den 
Flächen Tbeſſaliens begrenzt wird, nad) Hellas hinein. 
— Die Weit: Kette, der ambraciiche oder atha» 
manifche Pindus, gebt in der Gegend des ambracifchen 
Golfs aus der fhdtichen in eine oſt ſüd⸗öſtliche Richtung 
über, wird vom Acheleus, auf-der Weit Grenze bes als 
‚ten Aetoliens,, in enger Schiucht durchbrechen, und em» 
: digt im Siom. an der Bai von Karavanieraj und an 
der Nord⸗Sene einer harafteriftiichen Einfenfung, welche 
gleichlam als Fertigung jener Bucht anzujehen und von 
den abflußloſen Seen von Ambrafia und Dferog, 
fo wie jenfeit des Achelous, von den mit diefem Fluß 
und mit einander fommunizirenden Seen von Angelos 
Kaftron (Lyſimachia) und Vrachori ( Trichonium ) 


⸗ 


gefüllt iſt. — Der durch den Achelous-Spalt abge⸗ | 


fchnittene Gebirgstheil it der mit undurchdringlichen 
Forſten bedeckte Panätolion der Alten, wird heute 
Plokopari genannt, und verknüpft fih an den An» 
‚fängen des Thale von Karvenitza mit der Hauptkette des 
Pindus, welche hier im Varduſſia⸗B. — die be⸗ 
deutende Höhe von 7658 hat. — | 


— 6718. — 


Diefe nimmt am, M. Tymphreſtus ebenfalls eine 
‚oft-füdsdjtliche Nichtung an, umwallt, mit den Dibrys- 
Zuge parallel, die Sid» Seite des Sperchius » Thales, 
durchzieht das alte Doris, uud trägt den höchſten Gis 
pfel von Hellas, den Guionas®. (7721°), und ım Sie 
‘den der Sperchius- Mündung den vielleicdyt 4800° hoben 
Gipfel des Deta, deſſen fteile Felfenböfchungen Hart an 
das Meer treten, und den berühmten: Küftenpaß der 
'Shermopplen bilden, welcher, einft nur wenige Schritte 
“breit, gegenwärtig durch Anſchwemmungen bis auf 1800 
Schritt ermeitert ift. Die weitere Fortiegung diejes Ges 
birgszuges durch das öſtliche Lokris und nördliche Böo⸗ 
tien, längs den Felfenfüften des Kanals von Talanti, 
bat mehr den Charakter einzelner, durch tiefe Einfenfuns 
gen getrennter Berghauſen, als einer zufammenbängens 
den Gebirgsfette; es find die Berge von Knemis, Tas 
lanti oder Klomo, Ptoos (Ptoon), und Ktipa, 
welcher letztere der Strafe von Egribos (Euripus) ges 
genüberliegt. Weiter ſüdwärts, bis zum Thale des abo. 
pus, bilden kleinere Erhöhungen ähnlicher Art das nie⸗ 
drige, aber abmechfelnde Bergland von Oſt⸗Böotien. — 


Ueberhaupt ift die Form einzelner, nür durch tiefe 
‚Einfattelungen zuſammenhängender, zumeilen ganz ifolirs 
ter Bergbaufen in ganz Süd⸗Hellas die vorberrjchende; 
der Pindus und Deta find die einzigen undurchbroches 
nen: Gebirgsmaffen; es find und waren die natürlichen 
eat Griechenlands gegen bie nördlichen Bars 


Am Süden des ambraeifchen Golfs, im Stüdweften 
der afarnanifchen Seen und im Weiten des fumpfigen 
Miindungslandes bes Achelous liegt der mweitliche dieſer 
Verghaufen, der afarnanifche Dipmp, deſſen Maſ⸗ 
jen, mit Hochwaldungen bedeeft und von vielen fleinen 
Cerfpiegeln unterbrochen, terraffenförmig aufgethürwt 
find bis zum Gipfel des Bergantiz gegen die zerrif- 
fene Küfte aber fallen fie mit fteilen Selswänden ab. Im 
Nordweſten, im E. Actium, it er blos durch ben 
nur 1500 Schritt breiten Kanal ven Prevefa von den 


f 
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epirotiſchen Geſtaden, — auf der Sib:Dft-Seite, durch 
das breitere Tiefthal des unteren Achelous, von einem 
weiten Berghaufen, dem Zigros Aracynthus), ge⸗ 
trennt. Dieſer ſteigt auf, im Süden der ätoliſchen 
Seen und der ſie umgebenden, am Sid» Ku des Pan» 
ätolion ausgebreiteten, theils morafligen, theils mit Reis⸗ 
und . Betreidefeldern bedeckten Ebenen. Seine Abfälle 
erreichen das Meer nicht, beffen Küfte hier am dem 
Buchten von Anatolifo und Miffolunghi und big zur 
Mündung des Fidaris (Evenus) mit einem Saume von 
Zagunen und Moräften, mit einem Gürtel von Sands 
bänfen umgeben ift, welcher nur mittelft einiger Kanäle 
zu durchichiffen if. — Jenſeit des engen Fidaris-Thar 
les. legen die Höhen des Korafa (Kerar), welche im 
Norden durd) die Maſſe des Zonas mit dem Pintus 
verfnüpft und im. Süden, wo. der Ehalcis-Berg mit 
dem €. Anti⸗Rhium dem peloponnefifchen C. Rhium 
bis auf 2400 Schritte nahe tritt, mir burch die enge 
- Straße von Lepanto (Naupaftos) von den Gebirr 
gen Morea's getrennt find. — — | 


Diefe drei Berghaufen bilden die Küftengebirge 
bon Afarnanien, Aetolien und Weit-Lofrig, 
Dazu kömmt ein vierter, welcher die Küfte von der Re» 
yanto-Strafe bis zur Bucht von Salona umgürtet und 
im Norden mit dem. M. Zonas und den Eebirgen von 


Phocis durch Einfattelungen verknüpft iſt. - 


Im Süden des Deta und der öſtlich von ihm fort⸗ 
fegenden Berghaufen fließt der Mauro⸗Potamos, 
der Cephiſſus der Alten, im’ einem weiten,. fruchtbaren, 
aber tief» und fteileingefurchten Felfentbale, welches ſich 
im Norden von Livadia zu einer engen :Schlucht verengt, 
um fich gleich darauf in eim weites Baſſin zu vermandeln, 
welches den Spiegel des Topoliass. (Kopais:) Sees 
———— bedeckt. Dieſes Waſſerbecken nimmt den Cephif⸗ 
us und eine große Menge kleinerer Gebirgsbäche auf, 
und entladet fich durch 'unterirdifche Kanäle, welche ben 
Ptoon durchſchneiden und’ zum Eüripus führen; flänte 
es 160° höher, fo würde es auch überirdiſch, durch die 
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fiefe Einſenkung zwifchen dem Talanti und dem Ptoon, 
zum Golf von Laryınna abfliegen fännen. Es ift im 
Sommer fait ganz mit Binfen und Nöhricht bededt, 
und gleicht dann einen ungebeuren Sumpfe, während 
es im Winter feine Geftade weit und breit, bis zum 
Fuß der rings umjchliegenden Felienböben überflutbet. 
— Dieje vom Eephiffus und feinem Mündungs-See ber 
netzte Terrain-Senfung trennt den Deta und feine Korte 
fegungen von den Berghaufen des alten Phocis und 
Bootiens, — nämlich dem Parnaf, deilen böchiter 
Gipfel 7561’ hoch aufiteigen fol, und dem 5378’ hoben, 
wald: -und quellenreichen Helifon oder Paläovuniz 
beide find, im Norden der Bucht von Salona, durch 
eine bochliegende Fläche mit einander verbunden und 
durch das tiefe, fteile Felſenihal von Lidoriti vom Bars 
duſſia und dem Pindus:Zuge getrennt. — 


Das delphiſche Thal ſcheidet einen dritten Verghau⸗ 
fen vom Parnaß, den Djesphina-B., welcher ſich 
ae den Baien von Salona und Aspra- Epitia 
er e t. au 


Rn Dften des Helifon, im Süden des Kopais:-Gees 
finder ſich mitten im Lande, auf der Waflericheide des 
Aſopus und des Golfs von Korinth, eine zum Tbeilfumpfige 
Einſenkung, die vielleiht einit ein Seeſpiegel war, 
während fomohl im Norden, an ‚den Sübgeſtaden des 
Kopais, als im Süden, an den Nordküſten des Korins- 
ther Bufens niedrige, aus ifolirten Höhen beftebende 
Vergreiben oſtwärts fortjegen. Die nördliche Bergreibe 
erfiillt Böotien mit ibren Zweigen, ſchlicßt ſich an die 
Höben des Ptoon und Ktipa und bildet den linfen Thale 
rand des Aſopus; die firdliche ‚erhebt ſich zu den Maſ⸗ 
fen des Cithäron (3900) und des Parnes, bildet 
den rechten Thalrand dee Aſopus und den nördlichen 
Grenzwall Aıtifas, und endet mit dem Pentelifug an 
der fumpfigen Kuüften- Ebene von Mararbon. — 

Süden diefes oft durchbrochenen attiſch-böotiſchen Schei⸗ 
begebirges . breitet fich das Bergland von Atrifa 
aus, Es beficht, wie ganz Sid Hellas, : aus ifelirien, 
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aber dicht gedrängten Gruppen von Bergen und Hitgeln, 
deren Zuſammenhang durch plutoniiche. Gewalten zer⸗ 
ſtört zu ſein ſcheint. Sie erfüllen die ganze attiſche 
Halbinſel und Megaris bie zum Iſthmus von Korinth, 
fo dag nur am ſalaminiſchen Golf, um Eleufis und um 
Athen fleine Küftens Ebenen Raum haben, Die bedeus 
tendſten diejer Berge find. in Attifa der Hymettusg, 
- im Dften von Athen, welcher fich noch 2700. liber- dag 
Meer erheben fol, und der M. Laurium, welcher mit 
. dem C. Kolonna (Sunium) weit ins Meer hinaustritt; 
in Megaris der M. Geranea (3300'?%.), beute Pas 
läovuni genannt. — Das attiihe Bergland bat 
ein. fteriles Anfehen, Wälder find feltenz. nur Geftrüpp 
befleidet bie und da die Höhen, fahle Dlivenpflanzungen 
ihren Fuß; ja die. Hänge und der Fuß des einft gold» 
“ reihen M. Laurium find ohne alle Vegetation und mit 
einer dichten Lage von Rollkieſeln bedeckt. — 


Ueberhaupt find Vegetation und Anbau: des: belleni» 
fchen Gebirgslandes Heute ungemein vernachläffigt. Die 
einft fo fruchtbaren, mwohlangebauten Ebenen von Thes 

‚ ben, Chäronea, Megara, Eleufis und Athen erzeugen 
heute wenig tiber den Bedarf des Auferft fpärlich be- 
wohnten Landes; Afarnanien und Aetolien liegen faſt 

ganz milft. Nirgend findet. man. etwas. zu: bewundern, 
als die Trümmer, welche eben fo. laut fiir die ehemalige 
Größe, als für die lange Kuechtichaft und den jüngften: 
blutigen Kampf diejes Landes zeugen. — 


| Wegſamkeit. — Auch von bem. ehemaligen: 
Reichthum an Rommunifationen find nur: wenige Spu« 
ren übrig: geblieben, - Doch gewährt die natlirliche. Ber 
fchaffenheit des Landes, feine zahlreichen Einfenfungen,. 
die mannigfaltige Terrain Bildung, die durchbrochene 
Form feiner Gebirge, mit: Ausnabme des Detas und 
Pinduss Zuges, fehr mannigfaltige Rommunifationen,, 
- wenngleidy: eben dieſe Dberflächen: Beichaffenheit,denfelben: 
ihre Richtungen jehr beftimmt vorfchreibt. — Athen, 
Theben, Livadia (Lebadea) und: Brachori: bilden. die: 
Haupt-Straßentnoten. —: os 2 | 
. er 
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5. DBon Arta längs der Geftade des ambracifchen 
Golfs und der akarnaniſchen Seen, über Ambratia, 
Vrachori und mittelft des Defilees von Plevrona über den 
Aracynthus nach Miſſolunghi und Anatoliko 
c(6 Mrſche). | 


Dieſer Weg ift, fo weit er durch die. Ebenen an 
den afarnanifchen und Atolifchen Seen führt, im Win: 
er äußerjt tief, und auch in anderen Fahreszeiten bil: 
den die moraftigen Wafjerläufe zwijchen den Seen von 
- Brachori und AngelosKajtron ein wejentliches Hinderniß, 
welches ‚der Weg nur mittelft eines 3600 Schritt fans 

gen, von 366 Bogen getragenen Dammes liberjchreitet. 


— Seitenwege geben von-Brachori durchs mora- 
— ſtige Achelouss Thal nad Anatolifo und von 
Ambrafin: durch Lie einfamen Waldgebirge des 
afarnanifchen Olymps nah) Vonizza und Anas 
tolifo; fie find, namentlich die letzteren, höchſtens 
für Reiter geeignet und ſehr beſchwerlich. — Noch 
jchmwieriger find die Pfade, welche von Bracdhori 
oftwärts Über die Höhen des Korar nad) Lokris 
und ins Tiefthal von Kidoriki führen, — 


2) Bon Miffolungbi längs ber Küfte Über den 
Süd⸗Fuß des Korar, Über Lepanto nach: der Hafenftadt 
Gatarfidi (4 Märſche). | : 


3) Bon Lepanto über Artolina, burch das Tief: 
thal von Lidoriti und Über den Kamm des Defa nad) 
: gZeitun (5 Märjche); dies ift die fürzefte Kummunika⸗ 
tion zwifchen Theflalien und den Geſtaden des Golfs 
von Patras. | | 


Ä 4) Bon Galatſidi über Salona und eine Ein⸗ 
ſenkung des Parnaß ins Thal des Cephiſſus und mit 
der vorigen Straße vereint nah Zeitun (4 Märjcye). Ein 


Seitenweg geht Über Malandrino und durchs De- 
filee von Karutia nad Salona, 
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Die Wege 3) und 4) find im Winter durch die La⸗ 
vinen, die En vom Parhäß und Deta ablöfen, geführ- 
lid), und häufig durch tiefen Schnee gejperrt. — 


5) Bon Salona durch das Defilee von Kriſſa 
ind das enge fchauerliche Thal von Delphi nad) Livadia 
und am Süd⸗Geſtade des Kopais⸗Sees hin, durd) zahl: 
reiche, leicht zu fperrende, aber umgehbare Defileen, nad 
heben und zum Euripus, wo man, mittelft einer fteis 
nernen Brücke, hinübergelangt nach Euböa (6 Märfche). 
Dies ift eine der bejuchteiten und. darum befjeren 
Strafen Griehenlande, — Ein 0 


Seitenweg führt aus der Hochiläche zwifchen dem 
Helifon und Parnaf, fldlich Über Diſtomos zum 
Golf von Aspra-Spiti. — a 


6) Bon Livadia durch die Ebenen von Chäronea 
zum Cephiſſus und entweder durch die Einfattelung zwi⸗ 
jchen dein Talanti und dem Knemis nach Talantı (2 
Märſche), oder durch die. Cephiſſus-Pforte und die weite 
liche Einfattlung des Knemis zum Thermopplen 
Paß (3 Märſche). — En en 


Seitenmeg, derden Cephifius weiter aufwärts ver- 
folgt, überſteigt mühſam ben Deta weiter weftlich, 
und umgeht das Defilee der Thermopplen ; dies ift 
die Paffage der eifernen Thore, weldhe nur im 
Sommer benugt werden fann. 


7). Bon Livadia durch enge Defileen zwifchen 
bem SHelifon und Zagora in die Ebenen von Platää, 
dann. entweder imittelft des Paſſes von Gypto⸗Kaſtron 
oder des Defilees ber drei Köpfe Über den Eithdren in 
die Ebenen von Eleuſis und auf dem Tracée bee bei» 
ligen Strafe nad Athen (4 ftarfe Märſche). — 


Ein Seitenmweg zweigt ſich im Süden des Cithä⸗— 
ron ab, umgeht den Kerata-Berg, die natlr: 
liche Grenze zwifchen Attita und Megaris, im We⸗ 


8 = 
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Ren, und, führe nach ‚Megarh (Bon Kivatia 4 
Re nen 

8) Von Theben entweder über die Nuinen von 

Platäa und mit dem vorigen Wege, oder Über die Hohen 

des Parnes und durch das Thal des attijchen Cephiſſus 


nad Athen (3 Märfche). Der Ajopus wird Auf die 
eine,. wie ‚auf. die andere Weiſe auf fieinernen Brücken 
paſſirtt.· *... ... ne 


Seitenwege führen von Theben und aus dem Njo- 
pugs Thale mehrfach zur Küſte des Kanals von 
Negropont. — 


J 


9) Bon Athen, den Pentelikus noͤrdlich oder 
ſüdlich umgehend, zu ber Küften» Ebene von Marathon, 
und aus biefer längsſdem Geftade, am Euripus vorüber, 
nad) Zalanti und zum Küften-Defilee der Thermopylen, 
dann über den Sperchius nach Zeitun (9—10 Mär: 
ſche). Dbgleih die Thermopylen heute nicht mehr,. wie 
einft, durch eine Mauer gejchloffen find, und die Küſte 
unter dem fteilen Felsabhange des vom Deta vorgeſcho⸗ 
benen Kallidromus, durch Anſchwemmungen eine 
größere Breite erlangt hat, fo find fie doch noch immer 
ſehr leicht zu fperren, da der niedrige Strand großen» 
tbeils moraftig und nur auf der Straße zu pafliren if, 
die auf einem alten Damme hindurchführt. — 


Bon Athen gehen mehrere Reitwege zu den wich—⸗ 
sigflen Küftenpunften ber attiſchen Halbinfel. — 


10) Von Athen auf ben Spuren bes heiligen 
Weges durch das Defilee von Daphne nach Eleufis 
uud nlittelft des Küftenpafles von Kondura über die 
Höhen des Kerata in bdiemegariiche Ebene. Bon Megara 
gelängt man entweder teil aufwärts fleigend durch eine 
Einfattelung des. Geranea und Über ben Rücken des 
oneiſchen Gebirges, oder durch, das. Küften=Defilce 
von Kaki-Sfala, längs der feironifchen Zelfen, auf dem 
in Felſen gehauenen adrianifchen Wege zum Iſtb⸗ 


mus von Korinth. (Bon Athen bis Korinth 4 Mär 
ſche.) Das Deſilee von Kati-Stala ift nur mit Infans 


terie zu pafjiren. — 


— 8 Morea, das peloponnefifche Kriegs— 
| theate. — U 


Der Peloponneſus, heute Morea oder die Morea 
genannt, iſt von allen Kriegsſchauplätzen der griechiſchen 
Halbinſel durch die Natur am beſtimmteſten abgegrenzt. 
Auf allen Seiten vom Meere umfloſſen, iſt er nur anf 
der ſchmalen, an ihrer engſten Stelle nur eine Meile 
breiten Landenge von Korinth von Hellas aus 
zugänglich. — Be Li 


Dieſer Iſthmus ift indeß feinesweges durch feine 
Terrain-Beſchaffenheit verſchloſſen, und fein Gebirgszug 
‚verbindet, ihn durchziehend, die helleniſchen und pelopon⸗ 
neſiſchen Gebirge. Seiner Oherflächenbildung nach er⸗ 
ſcheint er vielmehr als die letzte, als die breiteſte der 
Einſenkungen, welche die helleniſchen Berghaufen von 
einander ſondern, und welche ſo charakteriſtiſch für die oro⸗ 
graphiſche Beſchaffenheit von Hellas ſind. Der — 
18* der Waſſerſcheide liegt in der Nähe des öſtlichen 
Geſtades und nur 184° über dem Meeresſpiegel. Dies 
Verhältniß führte ſchon im Alterthum zu dem Verſuche, 
den Iſthmus zu durchſtechen und die Golfe von Korinth 
und Xegina in Verbindung. zu fegen; er fcheiterte an 
. der Scywierigfeit, welche der harte Felfenboden, aus dem 
er beſteht, darbot, und man begnügte fich daher, den Velos 
ponnes, ſtatt durch einen Kanal, durch eine Mauer zu 
‘fperten, von ber indeß heute nur noch Trümmer vore 
handen ſind —— — 


Der orographifche Bau der peloponneſiſchen 
Halbinſel iſt, bei großer Unregelmäßigkeit, dennoch ſehr 
einfach. Er bildet ein Plateau, deſſen Scheitel gegen 
2000’ über dem Meere liegt, auf allen Seiten von 
- Höheren Randgebirgen eingefchloffen und durch fie vom: 
, Meere getrennt iſt. Gegen Süden und Süd.- Diten 


* 


ziehen Abzweigungen der Nandgebirge, zum Theil höher, 

als diefe felbit, in die vier Landzungen der Inſel hinein, 

und endigen an ibren äußerſten Spigen mit. felfigen 

Borgebirgen. Zwifchen diefen Berlängerungen des Hoch» 

landes, an den drei eingehenden Buſen Moreas, dann 

aber auch am nordweftlichen Borfprunge defjelben, an 

den Mündungen der fünf Hauptflüffe, die einzigen, einiger 

maßen bedeutenden. Ziefebenen. der Halbinfel. — - Bon 

der inneren Scheitelfläche oder von der äußeren Abda- 

hung der umwallenden Gebirgeränder fommen der Ina: 

us (Panitſa), Eurotas (Bajili Potamos), Pa- 

mifus (Pirmatfa), Alpbeus (Rhuphia), Peneus 
(Flug von Gaſtouni), die Hauptflüffe des Landes, im 
jüdlichen oder weſtlichen Laufe herab; gegen Norden und 
Oſten entladen fich viele umbedeutendere Wafferadern. 
Einige ergießen ſich in Fleine, abflußlofe Gebirgejeen, 
oder durcheilen unterirdifche Kanäle, um fur; vor ihren 
Mindungen als breite. Gewäller aus dem Felsboden 
bervorzubrechen; die meilten benegen tıe fchmalen Sobs. 
len tiefgejpaltener. Thäler, die der Bewegung Schwierig> 
feiten entgegenſetzen. — Der Boden Moreas gleicht 
fibrigeng im , Allgemeinen dem der benachbarten belleni- 
fchen und epirotichen Landſchaften; die Gejtadegegenden, 
die Umriffe des Landes find eben jo mannigfaltig, als die 
plaftifche Geſtalt bes Terraing ; mächtige Naturgewalten 
Haben dort, wie bier, deutliche Spuren. der. durch fie. be- 
wirften Zertrümmerungen zurlicgelaifen ; die Höhen find 
durch Erdbeben bald zu Heilen Maſſen aufgeihürmt, 
bald zerbrochen umd zerjtüickt, und überall ſtößt man auf 
Abgriinde, tiefe Klüfte und Höhlen. —. 


Die: Sceitelflähe, Arkadien, ift ſeit den 
Äteften Zeiten als ein MWeideland fir wandernde Heer- 
den und nomabdifirende Hirten befannt. Indeß entjpricht 
nur die mweftliche, niedrigere Gegend diejer Landſchaft zu 
den Seiten der Alphbens-Anelflüffe dem lachenden Ge- 
milde, welches «die Dichter davon entworfen baben. An- 
dere Theile Arkadiens, namentlich) die Ebenen von Zri- 
politfa und Mantinea (2000°), find wild, baumlos, ftep- 
penartig, dürr, traurig, zum Theil ſumpfig, und dom 





„berfiegenden Bächen-bewäffert ; fie find Winters und Nachts 
‚eifig falt, während Tags und. Sommers bie giä- 
hendſte Hige aller Vegetation verderblich wird, Uebri⸗ 
‚gens iſt die Scheitel » Fläche Arkadiens feine» 
weges tifchformig eben, fondern. hat ſowohl ifolirte 
Höhen, als tiefgefpaltene Thalklüfte aufzumweifen. Unter 
‚ben erfteren find der Stphieza (5943°) am Nord-Rande, 
der Aidini (5676) und im Mord» Weft von Tripo⸗ 
liıfa der Apano» Krepa oder M. Mänaliue (4786), 
unter den anderen der Schlund des Sıympbalus 

(Zarafa) und die.oberen Thalfpalten des Eurotas. und 
Alpheus durch Höhe oder wilde Formen ausgezeichnet, — 


a A — ra, _ i — 
Der Nord» Rand, Achaja, iſt die ſteilſte der 
. Gebirgsmauern des Peloponnes. Ihre höchſte Zinne, die 
7200 bobe Gipfelmaffe des Kyllene (Ziria), im St» 
‚ben von Trikala, erjcheint um fo ausgezeichheter, als ihr 
Südfuß von den Meinen Alpen-Seen von Phonia (2310) 
und Stymphalus beiplitt wird, und der Nordfuß nur 
2 Meilen von der Küſte entfernt ift. Niebriger, aber 
mit mannigfaltigen, zerrütteten Formen zieht von hier 
‚das achäifche Gebirgsiand gegen Weſt⸗Rord⸗Weſt, doch 
iſt der Boida, in.der Nähe von Patras, noch immer 
faft 6000‘ Über dem nahen Meeresfpiegel; fanfter dadıt 
fich der über 3100° hohe Santameri gegen die ge 
- fegneten Gefilde von Elis und die ebenen Uferlandfchafe . 
„ten des unteren -Peneus ab, Die felfigen, theilmeife 
; bewaldeten nördlichen Abfälle des Gebirges erreichen faſt 
überall die Geftade des Korinther Buſens, fo daf nur 
‚in der Gegend: von Korinth jelbit, deffen Akropolis noch 
gegen ‚1800‘ abj. Höhe hat, eine fchmale Küften-Ebene 
brig bleibt, — —. vs | | 


| Bom Kpllene oft-flbsoftwärts ziehen bie Höhen des 
MNords Handes bedeutend niedriger in die Halbinfel don 
Argolis hinein, und ummwalen ihre zertrümmerten, 

im Süden unbewohnten Kliſten, fo wie die durch 
Suümpfe und NReisfelder verpeftete Ziefebene am unteren _ 
- Inachtis mit ſteilen Felfenwänden. — & 


Der Dir Rand fl weniger hoch, aber ſchmaler, 


nackter, wilder, undurchbrochener, als der Nord⸗Rand. 


* 


* 


Bu 


— 


Er führt den Namen des Malevo- oder Menelaion— 
Gebirges; der M. Artemiſius im Oſten von Tſi— 
piana 115426’ Über dem nur 2 Meilen entfernten Spies 
gel des Golfs von Naupliaz mehrere andere Gipfel find 
in ähnlicher Höhe, zwifchen 5000 und 6000’. Niedriger, 
‚aber zugleich unzuſammenhängender ift die Fortſetzung 
des Oſt⸗Randes durch die öſtliche Landzunge Lafoniens 
bis zum’ RK. Malio (Malea). — | 


Noch vielfältiger zerrüttet erfcheinen die breiten 
Bergmaflen, welche. den Weſt⸗Rand bilden , und die 
Randichaften Triphylien und Meſſenien durch 
‘ziehen, ‚Hier ift feine zufammenhängende Bergkette, wie 
im Oſten Arkadiens, jondern mehrere; durch breite Hoch» 
flächen und ſchmale, heiße, zum: Theil ſumpfige Tiefebes 
nen gettennte Bergbaufen, zum Theil nackt, zum Theil 
bewaldet, mit Gipfeln, die etwa 4000° Hoch aufileigen, 
die Küften größerentheils- niedrig, fumpfig, und im Nors 
‘den mit Strandfeen,. im Süden von bafenreichen Buch» 
"ten umgeben. Die niedrige, plateauartige, die Höhe 
"son 3000°. nirgend erreichende. füdliche Fortfegung des 
MWefts Randes: erfüllt die meflenifche Landzunge, und 


endigt mit dem R.. Gallo (Aritas). — 


der Süd: Rand befieht, den Ebenen des inneren 


Arkadiens zunächft, nur aus Höhen, welche ihren Scheitel 
gm nicht mehr als 1500—2000° Üüberragen, aber aus dıefen 
entwickelt fich. eine Vergfette, welche im Quellgebiet des 


Eunrotas, Alpheus und Pamifus anhebt, und ſüdwärts 


- den unzgugänglichen Gebirgsfanton von Maina durch— 


zicehend, bis zur füdlichiten Spige Griechenlands, dem 


. böhlenreichen C. Matapan (Tänarium) ſtreicht. Es ift 


. 


bie böcfte bes ganzen Peloponnes, und führte im. Als 


terthum den. Namen Taypgetos oder auch, wegen ihrer 
fünf ausgezeichneteren Hochgipfel, Pentadaktylon. Uns 
ter biejen ift der St. Elias-B. (Huagios- Elias) mit 7377° 
abſ. Höhe der bedeutendite. — Der umdurchbrochene 
Felſenwall des Tapgetos fcheidet Lafonien von Meffenien, 


das Thal bes Pamiſus vom hate des Eurotas, die 
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fruchtbare Ebene von Kalamata von den hochlie⸗ 
genden, weniger angebauten Flächen Lafoniens, auf 
denen bie Feljenburg von Miftra fait 2000, die-Auis 
nen von Sparta 750° Über den M. liegen, und der 
KiftensEbene von Helos,in welche der @urotas, nach⸗ 
dem er mit zahlreichen Waſſerfällen fein enges That 
durchfloſſen, kurz vor feinee Mündung eintritt. — 


Anbau» und Begetations » Berhältniffe. 
— Morea ruft durch feine Nacktheit, die Dürftigfeit 


feiner Begetation das Bild cajtilianifcher oder provens 


galiſcher Natur zurück, aber Überall ift der Boden, wie 
In Gajtilien, fruchtbar, wo er bewäſſert, wo er angebaut 
wird. DieWeiden Arkadiens find vorırefflich, und ernähr 
zen zablreiche Heerden, die Ebenen von Argos, Meffes 
nien und Elis haben Ueberflug an Getreide, Lafonien 
ift mit Del- und Maufbeerbäumen bedeckt, die Thäler 
Achajas baden Wein und Obſt, ja bie. geichligteren 
Hänge Meffeniens und Zriphpliens Orangen» und Eis 
tronen-Haine; Tabaf, Reis und Baummolle gedeihen 
fait in allen Thälern, mo die Hand des Menſchen nicht 
fehlt. Allein troß dieſes Reichthums, diefer Mannig⸗ 
faltigkeit an Naturerzeugniſſen, reichen ſie doch kaum 
Über den Bedarf der dünnen Bevölferung; der Äckerbau 
ift vernachläffigt und weit entfernt von der Blüthe, die 
er einft, zur Zeit der Benetianer-Herrfchaft und früher in 
ben. Zagen des alten Griechenlands erreichte; die Indirs 
firie ift ebenfalls in die Kindheit zurückgeſunken. Ueberall 
trifft man, wie in Hellas, Trümmer ehemaliger Größe 
neben deutlichen Spuren langer Barbarei und Knecht⸗ 
ſchaft. Einbeimifche Heere würden zwar in. diefem Lande, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, mit ſüdlicher Mäfigfeit 
und Gewöhnung an Klima und Entbebrungen aller Art, 
lange Zeit,— fremde, des Klimas, der Lebens⸗ und Nab— 
zungsweife ungewohnte Truppen aber nur mit Hülfe 
reicher Überjeeifcher Zufuhren ausdauern fünnen. — . 


Der Zuftand der Rommunifationen iſt, in 


Folge des eigentbiimlichen,. trennenden Terrain-Baues, 
des Mangels an lebhaftem Landhandel, der Unſicherheit 


— 
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der Straßen, fowie der bisheriger politifchen Verhält- 
niffe noch immer eben fo elend, als in den übrigen Zans 
bestheilen der griechiſchen dalbinſel. Außerdem iind, wie 
in Hellas, nur wenige Gegenden des ‚Peloponnes : zur 
Entwickelung, Bewegung und freien Berwendung größe 
zer: Zruppenmaffen geeignet, namentlich ift, der Gebrauch 
bee Kavallerie und Artillerie . durch die Landes» Natur 
außerordentlich befchräuft. Daraus erflärt fich zum 
Abeil die Zähigfeit und Dauer des griechifchen Unab⸗ 
bängigfeitsfrieges, der mit fo ungleichen. Kräften unters 
nommen und ausgefochten wurde, wenn man auch nicht 
in, Abrede ftellen kann, daß er ohne die Eriftenz zahle 
reicher kleiner Lofalbefeftigungen wahrjcheinlich rajcher, 
obne die maritime Lage des Landes vielleicht weniger 
günſtig beendigt worden wäre. — | | 


Für die Ha uptfiraßen des Peloponnes ift Tripolisfa 
der Knotenpunft; von bier ‘geben. die Wege nach dem 
wichtigiten Küftenplägen, nach Korinth und Hellas. 


1) Bon Zripolitfa Über den M. Parthenius, 
über Akhlado-Kambos und durch) das Kürten = Defilee 
von Myli (Lerna) entweder längs: der Küſte nach Naus 
plia (Napoli di Romania) oder nach Argos (2 Mär⸗ 
fhe) und von bier an den Ruinen von Mycend .vor- 
über, durch die Defileen de8 M. Tretum und das Hoch⸗ 
thal von Nemea nah Korinth (4 Märſche). — 
Ein kürzerer Weg aus Arkadien nad dem Iſthmus führt 
durch die Ebenen von Mantinea und durch die Päfle 
von Stymphalus Über Zaraka und Hagios-Giorgios 
nach Korinth (3—4 Müäriche). Diefer Weg, der im 
Alterthume frequent war, ift nur im Sommer zu be 
nutzen. — | 


2) Bon Tripolitfa durch die Defileen des M. 
Kronios und von Belbina, auf dem rechten Thalrande 
des Enrotas nah Sparta und Miitra (3 Märſche), 
don wo man durch neue Defileen .an die Küſte binabs 
fleigt. — Bon Mijtra gelangt man buch die Thore 
bes Tapgetos in 2Märſchen nach Kalamata. Direkter 
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führt ein anderer Weg aus Arfadien nach Meffenien, 
nämlih: 


8) von Tripolitfa liber Leondari, ducch die Des 
fileen von Krano und entweder länge des Pamijus 
nach Andrufa uud Koron (4—5 Märfche), oder Über 
Sulima nach Arfadia (4Märfche).: Bon Koron führt 
eine Straße jüdwärts nad) Modon und Navarin. 


4) Bon Tripolitfa durch die Defileen bes M. 
Minalius,' über Karitena, durch das Alpheus-Thal und 
jenfeit der Ruinen von Aliphera durch einen engen Paß. 
fiber Mirafa nah) Baftuni (H5—6 Märjche). 


5) Fon Tripolitfa durch die Ebenen von Man—⸗ 
tinea und durch zahlreiche Defileen Über Kalapritana ſch 
Datras (5 Mürfche). Ä 


6) Bon Patras geht ein Weg längs der Weſt⸗ 
Küfte Über Gaftuni, Pyrgos, Arkadia nah Navarin 
amd Modon (9 Märſche). — Ä | 


7) Ein anderer Küſtenweg führt von Patras 
fiber Bostitfa und Rafilifa nach Korinth in 5 Mür 
fhen; er ift bis gegen Bafilifa vielfach beengt durch die 
Klifte und die an felbige herantretenden Bergfüße. — 


VL. Sriechiſche Infeln. 


1) Lage. — Rings um die Geftabe der Halbınjel, in 
näberer oder größerer Ferne, in der Geſtalt langgeſtreck⸗ 
ter, fajt zufanımenbängender ‘oder getrennter Ketten und 
Gruppen, breitet ſich eine fleine Welt von Inſeln aus, 
Nur an den Küſten des fchwargen und Marmora-Meers 
finden jich feine, wenigitens nur unbedeutende Repräfene 
tanten diefer Bildung; vor allen ift die Weft«Küfte im 
dieſer Beziehung reich ausgeftattet, denn bier reiht fich 
Juſel an Inſel, fo dag man allein durch fchmale, gefähr⸗ 
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liche Felfen Kanäle dem Feftlande nahen kann. Co ift 
es an den Geſtaden Dalmatiens, fo an denen von Epis 
rus; nur die flacheren Küften Albaniens und des arfas 
difchen Golfe liegen freier da. Daraus erflärt fid) uns 
ter anderem die Bedeutung von Durazjo zu einer Zeit, 
als man fir die üblichen Schiffe eines weniger tiefen 
Fahrwaſſers bedurfte. — - 5 


Die Anfelfetten der Welt - Küfte werben befanntlidy 
unter den allgemeinen Benennungen der dalmatiſchen 
und jonifchen Juſeln zufammengefakt. Die erſteren 
beginnen im Golf von Fiume, und reichen ſdoſtwärts 
bis gegen Raguſa; die letzteren umgürten die epirotiſchen 
Küſten vom C. Linguetta ſüdwärts bis zum Eingange 
des Patras⸗Golfs. — 


Die Inſeln des ägäiſchen Meeres unterſcheiden ſich 
in ihrer Lage zunächſi dadurch von denen des adriati— 
ſchen, daß fie nıcht, wie dieſe, eng angeſchloſſen die Kü— 
ſten der Halbinſel umwallen und verſchließen, fondern 
meiſt in der Verlängerung der Sid-Enden des Feſtlan⸗ 
des in langen Neiben ausgeſtreckt find ober ſporadiſch 
an den Kitten umberliegen; nur Eubda macht bievon 
eine Ausnahme. So findet fidh in der Verlängerung 
des thraziichen Cherſonnes: Imbros (Imbro) und 
Lemnos (Stalimene); dem E. Serrium Samotbrafi 

Semendref), dem Sid »Ende des Pangäus gegenüber 

baſo s; am Süd Ende des Pelion-Zugee: Sfiathos, 
Skopelos, Haloneſos (Schelidromia) undm.a. klei⸗ 
Niere; weiter meermärte Skyro 8. Ebenfalls in der Verlänge⸗ 
rung der Pelion⸗Kette: Eubda oder Negropont und in 
der Richtungslinie dieſer Infel fo wie der attiſchen Halbins 
Y die Doppelreibe der Ryfladen. Kerner Salamıs 
Koluri), Aegina u. m. a. fleinere Infeln in der Vers 
längerung des achäifhen, und Cythera (Cerigo) ın der 
des menelaiſchen Bergzuges; endlich im Süden dieſes 
weit verbreiteten Archipelagus das langgeſtreckte Kreta 
oder Kandia. — — 


Auf dieſe Weiſe erhalten die ariechiſchen Meere eine 
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eine Marmigfaltigfeit und Abwechſelung, einen Reichthum 
von Küiften, die für die Gefchichte und Entwicelung feis 
ner Bewohner von dem ullerbedeutendfien Einfluffe ge— 
weien find. Die Gewalt der Meeresfluthen, noch mehr 
aber plutonifche Kräfte haben, zertrümmernd und zugleich 
nen aufbauend, dieſem Archipelagus feine gegenwärtige 
Geftalt gegeben. Sie haben an der benachbarten afiatie 
fhen Küſte und ihren Anfeln auf gleiche Weile gewirkt 
und gebaut, fo daß diefe Inſelwelt, felbjt in einer Zeit, 
in ber die Schifffahrtsfunft noch in der Kindheit war, 
die Seebrüde bilden fonnte, mittelft welcher beide Erd» 
tbeile fchon früh in den lebhaften Verkehr und deen= 
Austaufch traten, die für die Entwicelung europäifcher 
gg von dem entjchiedenften Einfluß gewe⸗ 
en find, — 


2) Sonftige Natur-Berhältniffe 


a) Die balmatifchen Infeln, unter denen ® es 
‚glia, Cherſo, Luſſin (2ojjini), Arbe, Pago, 
Melada, Lunga, Brazza, Kefina, Eurzola, 
Sabioncella und Meleda die bedeutendften, haben, 
ganz das Natur-Gepräge der benachbarten Küftengegens 
den. Die Karftbildiingen Illyriens und Dalmatieng 
wiederholen fich hier, und fprechen ſich aus in der lang» 
—— Form und der dem Käüſtengebirge parallelen. 

age ber Inſeln; es tritt bier nur der Unterſchied ein, 
daß die Höhen niedriger und die fcheidenden Zerrain« 
fpalten tiefer ausgefurcht und vom Meere’ bedeckt find. 
Zahlreiche Klippen und Fels + Infelhen (Scoglien) ma» 
hen die Fahrt in diefen engen Seeftraßen gefährlich und 
mühfelig ; häufig find, burd folche oder Ähnliche Untie⸗ 
fen, bie einzelnen Juſeln faft miteinander, Sabions: 
cella fogar, durch eine niedrige, periodiſch dibers 
fluthete Landzunge, mit dem Feitlande verbunden. — 
Die höchſten Punkte diefer Inſeln liegen auf Cherſo, 
Zuffin und Meleda, und erheben fich kahl uud felfig 
1800—2000' üb, d. M. Die Übrigen NatursBerhälts 
niffe find denen bes Zeftlandes von Dalmatien ganz 
ähnlich. — | 
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b) Die ionifhen Infeln nehmen, wie. die dal 
matifchen, einen Flächenraum von einigen 40 [Meilen 
ein, find wie diefe feliig, boch, mit hafenreichen Steilfüs 
ften verfehen und ebenfalls der Weft-Seite der gricchi» 
ichen Halbinfel vorgelagert, doch fo, daß die trennenden 
Meeres-Straßen breiter und bejchiffbarer, die Inſeln da 
ber auch zugänglicher und fomit. wichtiger gemorben 
find, als jene. — Die bedeutendften heifen Korfu 
tRoreyra), Paro (Paros) und Anti-Paro, Sta, 
Maura (Leufadia), Thiaki (Ithaka), Cefalonia 
(Eephalenia), Zante (Zafynthos), endlidy wird auch 
das dem K. Malca gegenüberliegende Cerigo, obgleich 
von den librigen durch weite See-Räume getrennt, den 
ionifchen Inſeln zugezählt. Bon diejen find Cefalonia 
mit 16 nnd Korfu mit 10 Meilen die größeften, und 
Sta. Maura ift dem Feitlande am nächlten und durch 
Sandbänfe und hölzerne. Brücken mit demfelben ver- 
bunden. — “ | | J 


Dieſe ſieben Inſeln ſind, wie die dalmatiſchen, faſt 
durchgängig felſig, und der Kalkſtein, aus dem ſie größ— 
tentheils beſtehen, iſt wie bei jenen, nur mit einer dün⸗ 
nen Humusrinde bedeckt. Mit Ausnahme des faft 
4000 ° Hohen Oros⸗Ainos auf Eefalonia, fteigen 
die Höhen nur 1000 — 1500‘ über den Meecresfpiegel 
auf. Sie find, wie die benachbarten epirotifchen,. durdy 
Erdbeben zertrümmert, und mehrere von ihnen vulfani» 
cher Natur, obgleich nirgend ein thätiger Vulkan vor— 
banden iſt. Die ieniſchen Anfeln find eben fo waſſerarm, 
als die dalmatifchen. Daher kömmt es, daß der falfige 
Boden, ungeachtet des ſüdlichen Himmels, der fich. über 
ihm wölbt, den eigenen Getreidebedarf nicht zu erzeugen 
vermag. Dagegen gedeihen Dliven, Korinthen, Wrin, 
Baummwolle, Agrumi und alle Begetabilien, die anbals 
tende Trocenheit ertragen fünnen. Waldungen find nur 
frärlich, Weiden gar nicht vorhanden, Deshalb ift auch 
weder an Rinder- noch an Pferdezucht im Großen zu 
denfen; Cerigo ift verhältnißmäßig am .reichften daran; 
Korfu, Cefalonia und Cerigo ernähren Schafe; die ger 
möhnlichen, in großer Zahl vorhandenen Hausthiere 
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aller Inſeln find aber, wie auf Malta, Eſel und Zie⸗ 
gen. — Ungeachtet ale Natur» Berhältniffe weniger 
günſtig find, als auf dem griechifchen Feftlande, fo ift 
doch der Anbau auf dem fieben Anfeln, namentlich auf 
Zante, viel forgfamer und häufiger, als dort; es woh» 
sen im Durchfchnitt Über 4000, auf Zante 7800 Mens 
ſchen auf einer GI Meile, und Ortichaften und zerftreute 
Wohnungen bededen die Fable, felfige Oberfläche dieſer 
Inſeln weit und breit, bejonders an den Küften. Auch 
für die Kommunifationen ift, feit dem Beginn der bris 
tiichen Berwaltung, wohl geforgt, und mehrere ſchöne 
Zandftraßen find gebaut worden. — — Zu 


c) Eubda oder Negropont umlagert in fd» 
öftlicher Nichtung die Dft- Küften von Hellas. Rei 
einer. Länge von 23 Meilen hat es in der entgegenges 
fegten Richtung ſehr verfchiedene Ausdehnung; am größe 
ten ift dieſe zwiſchen dem Euripus und C. Kili (= 5 
Meilen), am geringften im Norden, in der Nähe des 
alten Aedepfun beträgt fie nur wenige 1000 Schritte °). 
Die Oberfläche Eubdas nimmt etwa 60 TIMeilen ein, 
iſt fait durchans gebirgig; mehrere Vergfetten durchlän⸗ 
gen fie, und wechfeln mit dürren Hochflächenz die Kü⸗ 
ften find zerfplittert, mit gezahnten Felfenfpigen umglirs- 
tet, und. nähern fi) am Euripus den Geftaden des Fefk 
Landes bis auf 100 Schritt. Der höchſte Punft der 
Rnfel, der Delphi-B., erreicht die bedeutende abſolute 
Erhebung von 5357, An Naturgaben übertrifft fie die 
ionijchen Inſeln bei weiten; ihr wulfanifches Ervreich 
ift überall ungemein fruchtbar, wo es angebaut wird, 
and fchöne Weiden und dichte Waldungen bebeden die 
Seiten ihrer Gebirge. Aber es fehlt an Bewohnern und 
Kultur, wie in ganz Griechenland; man zählt zwar 230 
elende Drtfchaften, aber die Bewohner wenden feinen 
Fleiß auf die Bebauung des Bodens, fondern leben von 
Raub und Viehzucht: — Ä 





Die vorhandenen Charten geben den Imriß der Inſel 
unridhtig an. er ’ 1 we 
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Die Heinen. Felſen⸗Inſeln Salamis, Aegina, 
Poros. Hydra (Hydrea), Spezzia (Siparenue) und 
einige andere, welche fo mie Eubda ganz im der Nähe 
Bean Küften liegen, theilen mit dieſen alle Nature 

erhältniffe. Sie find ſämmtlich hoch, raub, felfig, 
faft ganz oßne Fruchtbeden und Vegetation, daher nur 
von Fiſchern und Schiffern bewohnt, die fich gelegentlich als 
Seeräuber furchtbar machen. Am höchſten iſt Hydra, 
(en böchfter Punkt 1805° üb. d. M.;-nur die vulkaniſche 

njel Negina Hat ins nordweſilichen Theile ebenere nnd 
angebaute Gegenden, und die berlihmte Salamis anfehn» 
lichen Baumwuchs. — Ä 


) Die Kykladen ſtrecken ſich in ber Verlänges 
rung don. Eubda und Attifa 28 Meilen ſüdoſtwärts aus, 
als eine doppelte, zum Theil dreifache Reihe von kleinen 
Eilanden. Andro (Andro), Tine (Zenos) und Nar 
* (Naxos) in der öſtlichen, Syra (Spros) und 
Paro (Paros) in der mittleren, Bea (Ceos), Milo 
(Melos) und Santorin (Kallifte oder Thera) in der 
weftlichen Neihe find die bedeutendften. Alle dieſe Aus 
feln find hoch, felfig, fteinig und tragen mehr oder mins 
der deutlich das Gepräge ıbres vnlkaniſchen Urſprungs: 
Auf Santorin ift eine Neibe immer tbätiger Vulkauez 
in der Mühe diejer Inſel ftiegen, in Hiftorifchen Zeiten, mehrere 
Eleine Eilande aus den Fluthen empor; Delos ift, der 
Mythe zufolge, auf ähnliche Art entſtanden, Thermia 
(Cythnus) und Milo haben ausgebrannte Krater, und 
die meiften diefer Anfeln beſtehen aus tradyptiichem Ges 
ftein, andere aus Kalfs und Marmorfels. Sie ragen 
zum Theil: bedeutend fiber das Miceres- Niveau empor: 
der Qupiters- Berg Auf Naros bat 3096’, der St. 
Eliass®. auf. Milo 2400, der St. Eliae-B. auf 
Paros 2370° abſ. H., und die böchften Punkte von, 
Thera, Zea, Myfoni, melche ſämmtlich demfelben Heili⸗ 
gen ibren Namen vertanfen, find 1200—1800, üb. d. M. 
Die Kykladen übertreffen die ionifchen Inſeln an Frucht⸗ 
‚barfeit und Naturjchägen, denn fie find meniger dürr; 
namentlich find Andro, Zea, Milo, Paros, Naxos, 
Santorin und vor allen Tine durch Reichthum und 
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Mannigfaltigfeit ihrer Produfte berühmt, und ihre Bes 
wohner, welche gleichzeitig des Vortheils ıhrer martimen 
Lage genießen, ungeachtet langer Knechtſchaft, zahlreich 
und wohlhabend; nur einige der fleineren Eilande, z. B. 
Mykoni, Delos ıc., find weniger begabt und bes 
wohnt; einzelne andere ganz wüſte Zeljen. — 


e) Die europäifhen Sporaben: die 12 T- 
Meilen große, bafenreiche Infel2emnos, Samothrafi, 
Imbros, Thaſoé, Sfiathus, Sfanthus, Sta 
pelos u. ſ. mw. beftehen aus vielfältig von vulfanifchen For⸗ 
mationen durchbrochenen Kalf« und Marmorfeljen, haben 
fteile, Thafos unzugängliche Felfenfüften, und find großen 
theils mit den fchöniten Waldungen bededtt. Die Trachytkup⸗ 
pel von Thaſos fol fid) 3000° über das Meer erheben, 
der Kochila⸗Berg auf Skyros ift 2430, der Therma⸗ 
Berg auf Lemnos 1134‘ Hoch, und alle Übrigen Infeln . 
ragen weit fichtbar Über die Meeresfläche empor. — 


f) Kreta, heute Kandia genannt, fchlieft den 
griechifchen Archipelagus im Süden, und ift 17 Meilen 
don dem nächften Punkte ber peloponnefifchen, 50 Meis 
len von ber afrifanifchen Küfte entfernt. Es hat eine 
von Weiten nach Oſten langgeftrecdte Geſtalt, mißt in - 
diefer Richtung 33, in der entgegengefegten abmechfelnd 
2—9 Meilen, bei einem Zlächeninhalt von 190 TMeis 
len. Ihre Küften find fteil, auf der Nord:Seite mans» 
nigfaltig und buchtenreich, auf der jüdlichen einförmiger, 
zum Theil — und unzugänglich. Durch dies 
Verhältniß ſowohl, als durch ihre Lage iſt fie daher Eu⸗ 
ropa zugewandt und einverleibt worden, und jede poli« 
tifche Trennung von dieſem Erdtheile erfcheint als na⸗ 
turwidrig , wenngleich die. Lage ber Anfel in der Nach» 
barfchaft der andern beiden Kontinente fie flir den leb⸗ 
bafteften Verkehr mit denfelben geeignet macht. — 


Eine Bergfette, ber fich tbeilweife eine zweite ſüd⸗ 
wärts anlagert, durchzieht die Inſel von Weſten 
. nad Öftenz fie ift durch plutonifche Gewalten ungemein 
zertrlimmert und zerfpalten, und erfcheint wie in vier 
— zerbrochen, da drei —————— Einſenkungen 
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von ber Süd» bis zur Nord⸗Küſte reichen, and zwiſchen 
beiden natlirliche Kommunikationen eröffnen. Die erie 
dieſer Querfpalten iſt im Süden von Netimo, die zweite 
verbindet die Hauptftadbt Kandia im Norden mit der 
Ebene von Meſſara im Süden, bie dritte bildet die Hort, 
feßung der Bucht von Mirabel. Zwiſchen der erften um 
. zweiten liegt die höchſte Bergmaſſe der Inſel, der Ida 
oder Pfilority, mit ihren Doppel-Bipfel 7200’ üb. 
d. M., während die weißen Berge, im weftlichen 
Theile Kretas bis 7104 und bie Gebirge von Laf 
fıti, zwiſchen der zweiten und dritten Einjenfung, bis 
6996’ abf. H. auffteigen. — RE 


Diefe Hohen Gebirge find von fruchtbaren Thälern 
unterbrochen und von niedrigen Borbergen umkränzt. 
Alle. Hänge ber feßteren find mit Reben, Del- und Drau 
gen-Hainen bepflangt, die Thäler voll Getreidefluren. Uns 
ter ben legteren ift das von Meſſara nicht allein das gefeg 
netfte, fondern auch das breitefte, ausgedehntefte. Selbſt 
bis auf die Höben des Ida fleigt eine lebendige Vege⸗ 
tation empor, denn der Schnee bleibt dort nur wenige 
Monate liegen, und Eppreffen- und Eichenwälder bedef⸗ 
fen feine Seiten, — Der natürlihe Reichthum diefer 
Inſel iſt felbft durch die lange Barbarei, die auf ihr 
Laftet nicht vernichtet worden, denn noch immer ift fie 
wohl angebaut, wiewohl fie eine viel zahlreichere Bevöl⸗ 
ferung erhalten fünntez gegenwärtig leben nur etwa 1050 
Menſchen auf einer I Meile, — | 
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| Anzeige J 
einer zweiten, durch Zuſaͤtze vermehrten, ſehr wohl⸗ 
feilen Auflage von | 


©. F. 0. Tempelbof’s Gefchichte 
Des fiebenjährigen Krieges. 


| Die Geſchichte des fiebenjührigen Krieges von Tem» 
pelhof, welche früher in. meinem Verlage erfchienen, iſt 
feit einiger Zeit vergriffen; die Nachfragen danach wäh 
ren jedoch fort, und der hohe Werth, den dieſes Werf 
behauptet, macht es wünſchenswerth, es unferer Literatur 
zu erhalten und dem Studium noch zugänglicher zu 
nahen. Aus den zuperläffigiien Quellen bervorgegans 
gen, noch in der Vegeifterung der Ereigniffe ven einem 
lugenzeugen gefchrieben, führt es dem Zejer gleichfam in 
die Mitte derjelben, auf den Schaupla felbft, auf dem 
Friedrich und fein Heer fich die Unfterblichfeit errungen. - 
Dabei giebt es ung eine Fülle von Material, Plänen, 
Drdres de Bataille, Marjchtableaur zc., weldye den Leſer 
nach allen Richtungen vollkommen orientiren. Was auch 
in neuerer Zeit tiber dieſen Heldenfampf erjchienen, macht 
v. Tempelhoſ's Gefchichte deffelben nur noch unentbehr⸗ 
licher. Die Gejchichte des fiebenjührigen Krieges, welche 
die Herren Dffiziere des großen Generalfiabes bearbeitet, 
und welche als Manufeript ausfchließlich fir die Offi— 
jiere der Armee gedruct ward, bleibt meiltens nur bei 
den Hauptereignifien fteben und ift mehr fritiih; Jo— 
mini, zu unbefannt mit den Quellen, fonnte häufig nur 
böcht oberfläghlich berichten und Fritifiven, und Napo— 
leons Kritif, welche der Jomininfchen Erzählung angepaßt 
ift, mußte natürlich denſelben Stempel tragen. — Die 
unterzeichnete Berlagsbandlung beabfichtigt daher eine 
neue Herausgabe der Befchichte des fiebenjährigen Kries 
ges von Tempelhof. Someit nicht erwiejene Unrichtigs 
feiten darin vorfommen, wird am Werfe felbit nichts 
geändert. Berichtigende Bemerfungen, Anfichten Neuerer, 
geiftreiche fritifche Ausfielungen, injofern fie von come 
peienten Richtern, Mapoleon, Claujewig, Jo— 


mind sc, flanmen, follen in Anmerfungen aufgenommen 
werden. Der Lejer wird alfo Tempelhof in feiner früs 
bern Beftalt mit Allem, was in neuerer Zeit 
darüber gefchrieben und bekaunt gemacht wore 
den, erhalten. Die Schlachtpläne, von denen neuere und 
beifere erichienen, werden umgearbeitet und fauber lithos 
grapbirt; nur von einigen dürften die Älteren Pläne beie 
behalten werden. — Das Werf felbft erfcheint in 6 gro» 
Ken Octavbänden, die Pläne, einige 30, in einem Atlas, 
die einzelnen Blätter jeboch jedes Mal zu dem- betref- 
fenden Bande. Das Ganze fol in höchſtens zwei Jah⸗ 
ren vollender fein und ſtatt zwanzig Rthlr., wie 
bisher, in der neuen Ausgabe nur 12 bis 
24 Nthir. koſten. Die Redaction felbft wird ein 
durch feine literarischen Leiſtungen rühmlichſt befannter 
Dffizier Übernehmen, 
Um bei-einem fo bedeutenden Unternehmen jedoch 
etwas gefichert zu fein, eröffnet. die unterzeichnete Ver⸗ 
fagsbandtung Hiermit eine Subfeription ohne Voraus» 
bezablung. Sobald dadurch die Koften nur einiger 
maßen gedect find, beginnt der Drud und wird dam 
ſo forigejegt, um das Werk in dem erwähnten Zeitraume 
tiefen zu fönnen. Bon der größeren Theilnahme dee 
Publikums alfo wird es abhängen, inwiefern das Unter: 
nehmen, das wir ale ein Acht preußifches bezeichnen 
fönnen, gelingen dürfte. ı Die Verlagshantlung felbit 
n durch einen höchſt billig geftellten Preis das Ihrige 
ethan. | 
; Die Namen ber Subferibenten werden als Befir 
derer diefes Unternehmens vorgedruckt. | 





In einer zweiten, zum Theil verbeiferten und 
vermehrten Auflage find von der 

Sandbibliothef für Dffiziere 
erichienen: 

Ile Bd. Waffenlehbre — ganz umgearbeitet 
und mit 3 Kupfertafeln. 1837. 11 Rthlr. Vie Bd. 
Praftifche Beneralfiabswifjenjchaft sc. 1836. 





13 Nıhfe, 1X. 8b. Terrainlchre, von Dr. 5. 4, 
D’Ekel, KR. Maj. im gr. Generali. Mit 10 Kpfrt. 
1834.15 Rihlr. Xr Bd. le Abth. Militairifcheg 
Beichnen, von Kühne, K. Ing.-Hauptm. 2c. Mit 
13 Kpfrt. 1834. 2 Rthlr. Ar Bd. 2ie Abth. Mili— 
tairiſches Aufnehmen, von demſ. Verf. Mit 8 
Kpfrt. 1835. 1,5; Rihlr. 
Die übrigen Bände enthalten: 

Je Bo. Gefchichte des Kriegsweſens lJe Abth. 
Kriegsweſen des Alterthums, von $ v. Ciriach, K. 
Maj. 1828. 14 Rthlr. 2e Abth. Kriegsweſen des Mittel: 
alters, von H. v. Brandt, 8. Maj. 1830. 1% Rthlr. 
3e Abth. Kriegsw. d. neueren Zeit, v. d. Berf. 1835. 
2% Rthl. Ir Bo. Literatur d, Kriegem,, von Dr. 
v. Hoyer, 8. Gen.:Maj. 1832. 15 Rthlr. 1Vr Bd. 
Befeftigungsfunft und Pionirdienft. Je Abıh, 
Die Befelligungsfunft begründet auf den Angriff und 
die Vertdeidigung, von Dr, v. Hoyer, K. Gen.-Maj, 
Mit Kpfrn. 1832. 14 Rthlr. 2e Abth. Feldverſchan—⸗ 
zungsfunft, Straßenbau, Brüdendban und Minenfrieg, 
v.d. Verf. Mit 5 Kpfrt. 1834. 24 Rthlr. Ver Bd. 
Militair-Vermwaltung. (IR in Bearbeitung.) Vir 
Bd. le Abıh. Taktik d. drei Waffen, Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie, von 9. 9. Brandt, K. Maj. 
1832, 13 Rihlr. Ze Abth. Kleiner Krieg. 1837.15 Rıblr, 
Vir Bd, Grundzüge d. praftifhen Strategie, 
svon C. v. Deder, 8. Öberfi und Brigadier. 1828, 
2 Rihlr. Xır Bd. Militairifche Lünderbefchreis 
bung von Europa, Ite Abtheil. 1837. 23 Rthlr. 
Xlir Bd, in drei Abth. Chronologiſch-ſynchroni— 
ftifche Ueberfiht und Andeutungen für bie 
Kriegsgeſchichte von 1980 vor bis 1833 nad) 
CHrifti. Bon H. Rödlid, K. Gen.:Maj. und C. W. 
S. v. Studenitz. 1830 — 33. 65 Rihlr. (Wurde in 
6 einzelnen Heften ausgegeben.) Sämmtliche bis 
jegterfchienene Bände foften 31 Nthlr, 22 Gr. 


Berlin, im Auguft, 1837. i 
F. U. Herbig. 
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